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Beſchreibung der neuen Patent⸗Dampfkutſche, von 
den Erfindern, HHrn. Zimoth. Burftall, und Joh. 
Hill, Mechanikern, :) mitgetheilt im Edinburgh 
Philosophical Journal. October 1825. ©. 349. 

Mit Abbildungen auf Zab. 1. 





Die Erfindung diefer Dampffutfche befteht in Verbindung und 
Anwendung von Grundfäzen, deren einige neu, andere allge: 
mein befannt und gebräuchlich find. Die Hauptzüge derfelben 
find: 4) die Einrichtung der Mafchine und gewiffer Theile ders 
jelben zur Erzeugung der an einem folhen Wagen nothwendie 
gen Evolutionen. 2) Der neue Bau des Keffeld oder Dampfs 
Erzeuger, und die befondere Art von Röhre, durch welche der 
Dampf zu. der Mafchine geleitet wird; 3) die Art, den Keffel 
mit Waſſer zu fuͤllen mittelft einer pneumatifchen Preffe. 

Zab. 1. Fig. 1. zeigt den Seiten: Aufriß des Wagens mit 
dem Kaften. Fig. 2. zeigt denfelben im Grundriffe. Fig. 3. 
ift ein Durchfchnitt des Keſſels und der Mafchinerie im ver: 
groͤßerten Maßftabe. Fig. 4. ftellt ven oberen Theil des Keffels 
mit der Speifungs: Röhre und den MWafferbehältern dar: bie 
puuctirten Linien in diefer Figur zeigen den Feuerherd und bie 
Züge, der Pfeil deutet die Richtung der Flanıme nach dem 
Schornfteine an. Fig. 5, 6,7, 8, 9, 10. find Grundriffe und 
Durchſchnitte verfchiedener Theile der Mafchine mit verfchiede: 





— 


) Diefe Dampfdiligence ift nah dem Berichte eines Augenzeugen, 
des k. baverfhen Alademikers v. Delin bereits ausgeführt und 
für die gemeinen Heerftraßen befiimmt. Nach demfelben Bericht: 
eritatter wurde den 27. September die Kahrt auf der neu ange 
legten Eifenbahn zwiihen Darlington und Stofton mittelft 
durch Dampfmafchinen bemwegter Fuhrwerfe eröffnet. Der aus— 
führliche Vericht über den überaus gluͤklichen Erfolg der Dampf: 
fuhrwerfe auf jener Eifenbahn ift in den Nr. 188 und 190 der 
in Münden erfcheinenden Zeitſchrift Flora — D. 

Dingler's polyt. Journal XIX. Bd, 1.5. 
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nen Modificationen. Fig. 11. ein Grundriß der Buͤchſe des 
Schiebrades mit einem Theile der Nabe. Fig. 12. eine an 
der Spindel des Steuerrades befeftigte Plaste von oben geſe— 
ben, um dem Führer die Schiefheit der beiden Achfen zu zei: 
gen. Diefelben Buchftaben bezeichnen diefelben Gegenftände. 
A, ift der Keflel aus ftarfem Gußeifen oder aus irgend 
einem anderen tauglidhen Metalle. Er ift in einem ſtarken Ge- 
haͤuſe aus geſchlagenem Eifen oder Kupfer eingefchloffen, wie 
Fig. 3. im Durchſchnitte zeigt, wo A, der Plaz für das Brenn: 
Material ift. aaa, find Theile des Zuges. Der obere Theil 
ift, wie Fig. 4. zeigt, aus einer Menge feichter Trdge zuſam⸗ 
mengefezt zur Aufnahme einer geringen Menge Waffers in einem 
Zuftande, in welchem es bereit ift in Dampf überzugehen, ber 
aus dem Behälter durch die Heine Röhre, ggg, zugelaffen 
wird. bbb, ift das Außere Gehäufe aus gefchlagenem Metalle 
zur Aufnahme des Dampfes, der bei der Mafchine verbraucht 
werden fol. B, ift der Schornftein, der aus der Mitte der 
Züge auffteigt. DD, find die beiden Eylinder, mit ihren Stäm: 
pelu und Klappen zur abwechjelnden Wirkung ded Dampfes 
über und unter dem Stämpel auf die gewöhnliche Weiſe verfe- 
hen. Der Keffel hängt in den Federn d, und der Dampf wird 
zu der Maſchine durd die fchnefenförmige Röhre, c, geleitet, 
der man deßwegen diefe Form gab, damit der Keffel fich ſchwin⸗ 
gen kann, ohne daß die Verbindungen der Röhren dabei lei- 
den. E, ift die Eifterne, die Waſſer für eine Station ent: 
hält, nämlidy 50 bis 80 Gallons; fie ift aus ftarfem Kupfer 
und Iuftdicht, fo daß fie einen Druf von ungefähr 60 Pfund 
auf deu Quadrat:Zoll ertragen kann. Bei oe, it eine Luft: 
Pumpe angedeutet (es Fünnen deren auch „mehrere ſeyn), die 
von den Balken der Mafchine getrieben wird, und Luft in das 
Waflergefäß preßt, damit durch den Druf derfelben durch eine 
ſchikliche Röhre das Wafler in den Keffel getrieben wird, fo 
oft ed in demfelben fehlt, und in der Menge, in der es fehlt. 
FF, find die beiden Balken, die an einem Ende mit den Stäm: 
pelftangen, und an dem anderen mit den Schaufelpfoften HH, 
verfehen find. In ungefähr einem Viertel der Länge der Stan: 
gen von den Stämpelftangen aus find die zwei Verbindungs- 
Stangen, gg, deren untere Enden an den beiden Kurbeln be 
feftige find, die unter Winkeln von 90° von einander ange 
bracht find, und durch die Kraft des Dampfes dem Rade eine 
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anhaltende unmdrehende Bewegung ertheilen, ohne. daß ein Flug: - 
rad nörhig wäre. Die vier Räder find an dem Wagen, wie 
gewöhnlich, angebracht ; nur daß ein Schiebrab auf dem hin 
teren Theile der Nabe augebracht ift mit einer Buͤchſe, die 
in die Achfe eingefeilt, und mit einem am Nülen mit einer 
Feder verſehenen Sperrfegel ausgeſtattet iſt; dadurch werben 
die Räder getrieben, wenn die Achfe fich dreht, und zugleich, 
wenn der Wagen eine krumme Linie befchreiben foll, das Aufs 
fere Rad ſchneller getrieben, als das innere, jedoch fo, daß 
ed immer dem Impulſe der Mafchine folgt, fo bald der Wa: 
gen gerade läuft. Diefe Büchfe und der Sperrfegel find in 
Fig. 14. befonders bezeichnet. 

Sig. 5, 8, 9, 10. zeigt eine verfchiedene Methode, daffelbe 
zu leiften, wobei noch der Vortheil ift, daf der Wagen zu: 
gleih durch die Maſchine verftärft, und mit diefer aufgefezt 
wird. Die Naben find hier mit einer Vertiefung in der Mitte 
gegoffen, im welcher fich ein doppeltes Getriebe befindet, wos 
mit die innere Seite der Nabe correfpondirt. Auf diefe Ges 
triebe wirfen gleichzeitig die Stangen, und ber Fleine Hebel, 
b, mit den Spiralfedern, mm, die, je nachdem fie rechts 
oder links getrieben werden, den Magen rüfwärts oder vor: 
wärts treiben. An den vorderen Naben find zwei walzenfdr: 
mige Metallringe befeftigt, um welche zwei Reibungs = Lauf: 
bänder laufen, die mittelft eines durch den Fuß des Führers 
zu leitenden Hebels geipannt werden Fünnen, jo daß der Was 
gen dadurch aufgehalten und felbft Leicht ftill ftehen gemacht 
werden Faun, wenn es bergunter geht. KR, ift der Giz des 
Fuͤhrers mit dem vorne angebrachten Steuerrade, L, weldyes 
an der Fleinen aufrechten Spindel, 1, befeftigt ift, und die 
zwei fegelfürmigen Triebſtoͤke, 2, dreht, und die Spindel 3, 
mit ihrem Fleinen Triebftofe 4, welcher, in einen Zahnftof an 
dem Husfchnitte eines Kreifes an dem Vorderwagen eingrei: 
fend, die beiden Achfen unter jeden Winkel bringen läßt, der 
da ndthig ift, um die Kutfche auf der Straße umfehren zu 
madhen: der Mittelpunct der Bewegung ift der Reibnagel. 


Das Border: und Hiuter-Geftell des Wagens ift durch 
die Langwied 5, verbunden, die an einem Ende bei der Ga= 
bel feft gebolzt ift, wie Fig. 2. zeigt, an dem anderen Ende 
durch zwei Halsbänder befeftigt wird, welche die Vorder: und 
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Hinters Räder den Ungleichheiten des Weges fich anfchmiegen 
laffen. | 

Wenn man fteile Strefen auf der Straße hinauffahren, 
oder auf Eifenbahnen fahren, oder einen anderen Wagen hin 
ten nachziehen fol, ift mehr Reibung auf der Straße nöthig, 
ald die beiden hinteren Räder nicht gewähren Fonnen: daher 
hat man eine Vorrichtung angebracht, um alle vier Räder zu 
treiben. Diefe befteht in einem Paare Fegelfürmiger Räder, 

‚4, deren eines an der hinteren Achfe, das andere an der der 
Länge nach hinlaufenden Spindel, 6, ſich befindet, auf wel- 
her ſich unmittelbar unter dem Reibnagel 1 bei 7 eine foge- 
nannte allgemeine Einfügung befindet. Dadurdy wird Die 
Spindel, 7, in den Stand gefezt fi) zu drehen, wenn auch 
der Wagen gefperrt if. An einem Ende der Spindel 7, ift 
eines der 2 Fegelfdrmigen Räder, wovon das andere fih an 
der vorderen Achſe befindet. Diefe Räder ftehen in demfelben 
Verhältniffe gegen einander, in welchem fid) die hinteren Raͤ— 
der zu den vorderen befinden, und dadurch werden ihre Um: 
fänge mit gleicher Geſchwindigkeit umgetrieben. 

Fig. 6. ift ein anderer Grundriß, und Fig. 7. ein ans 
berer Durchfchnitt alle Räder zugleich zu bewegen, wo der 
Reibnagel über dem Mittelpuncte der Achfe ift. 8, ift ein Rad, 
das ſich darauf dreht, und das, wenn ed durch das Rad 9, 
in Bewegung gefezt wird, mittelft des Rades 10, die Vor— 
derachfe, und dadurch die Räder in Umtrieb fezen wird. 

Sicyerheitöflappen, Spershähne zum Zulaffen, Abfperren 
und NReguliren des Dampfes ꝛc. find hier angebracht, koͤnnen 
aber hier, wegen des Fleinen Maßſtabes, nicht in der Zeich- 
nung dargeftellt werden: jeder Mechaniker Fennt fie ohnedieß. 

Der Keffel, der von 250 bid auf 600 und 800° Fahrenh. 
geheizt wird, wird hier ein Magazin von Waͤrmeſtoff. Da 
die Patent Träger das Waſſer in einem befonderen Gefäße 
halten, und ed nur dann in dem Keffel bringen, wann Dampf 
nöthig ift, fo erfüllen fie den großen Wunſch bei Anwendung 
des Dampfes auf gewöhnlichen Wegen jedes Mahl nur ſoviel 
Dampf zu erzeugen, als nöthig ift; fo daß, wo es bergab 
geht, aller Dampf und alle Hize erfpart, und für die nächfte 
Strefe, die bergan geht, oder wo der Weg fchlecht ift, auf— 
bewahrt werden Fann. 

Die Mafchine ift eine Mafchine mit hohem Drufe, und 
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son der Kraft von 10 Pferden. Der Dampf wird in ein 
Zwiihen- Gefäß abgelaffen, und durch einen Hahn oder durch 
mehrere Haͤhne regulirt. 


I. 


Gewiſſe Verbeſſerungen an Dampfmaſchinen, worauf 
Safob Perkins, Mechaniker, ehevor zu Philadelphia, 
in den vereinigten Staaten N. A., nun zu London, 
City, Fleet⸗ ſtreet, in Folge einiger von einem im 
Auslande wohnenden Fremden erhaltener Mittheis 
lungen ſich am 5. Sunius 1823 ein Patent ertheis 
Im ließ. °) 


Aus dem Bepertory of Patent -Inventions. October, 1825, 
Mit Abbildungen auf Tab. 11. 


Meine Berbefferungen beftehen 4) in einer verbefferten fich 
drehenden Klappe; 2) in einer neuen Klappe, die ald Drof: 
jellappe dient; 3) in einer neuen Anwendung einer beladenen 
Klappe; 4) in einer neuen Vorrichtung von Ringen ald Me: 
talffütterung ; 5) im einem neuen VBerdichtungs= Apparate. 
Meine erfte Verbefferung, oder die fich drehende Klappe, vers 
mindert die Reibung, welche durch die Wirkung des Dampfes 
auf die obere Oberfläche der fich drehenden Platte bei dem ge: 
gemwärtig gebräuchlichen fidy drehenden Klappen entfteht, in: 
tem man nämlich einen fich drehenden Pfropfen ftatt derſel— 
ben amwendet, und die obere Oberfläche diefes Pfropfens der 
Amosphäre Öffnet. Wo ich von der oberen Oberfläche der 
Platte oder des Pfropfens fpreche, feze ich die Klappe als 
berizontal voraus. Die zweite Verbefferung, oder die neue 





2) Diefe einfiufreihe Mafchine ift bereits fhon in diefem Journale 
3. XII. S. 302. befchrieben, und auf Tab. VII. daſelbſt abge: 
bildet. Bei Vergleihung jener Befchreibung und Abbildung, wel: 
de wir aus dem London Journal of Arts entnommen haben 
mit der nachftehenden, finden wir bei diefer, fowohl in der Bes 
fhreibung als in den Abbildungen eine weit größere Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Augführlichkeit, weßhalb wir fie in biefer Vollſtandiglelt 
noch mittheilen zu muͤſſen glauben. D. 


6 Dertins’s, gewiffe 
Drofielflappe, dffuet und fchließt dem Dampfe den Durchgang 
mittelft. der Elafticität einer Metallplatte, auf welche ver Lei- 
ter (governor) mittelbar wirft. Die dritte Verbeſſerung, oder 
die beladene Alappe, befteht. in Erzeugung eines Drukes auf 
den Dampf, welcher Druf von dem Dampfe überwunden wer: 
den muß, ehe derfelbe auf den Stämpel wirfen, oder den Ey: 
linder erreichen Fann. Was die Ringe zur Metallfütterung, 
oder die vierte Verbeſſerung betrifft, fo befteht diefe darin, 
daß die fich ausbreitende Deffming des biegfamen Ringes mit: 
telſt excentriſcher, nicht fich ausbreitender, Ninge luftdicht ge: 
halten wird. Der nene Verdichtungs : Apparat endlich befteht 
darin, daß der Dampf in der Ausleirungs: Röhre verdichtet 
wird, fo wie er den Cylinder verläßt, dieß geſchieht dadurch, 
dag man das Nachfuͤll-Waſſer Falt, oder bei niedriger Tem⸗ 
peratur rings um die Oberfläche der Ableirungsrdhre auf einer 
bedeutenden Strefe derfelben immer unter einem bedeutenden 
Drufe Hält. | 

Die fich drehende Klappe ift in der Zeichnung A, Tab. L. 
befehrieben, wo Fig. 1. ein Grundriß der Hauptpfatte oder 
befeftigten Platte der ſich drehenden jezt gebräuchlichen Klappe 
ift. a, zeigt die Lage der Einleitungs-, b, die der Auslei—⸗ 
tungsröhre, und c und e, find die Ganafe, die it ımd aus 
dem Cylinder leiten, Fig. 2. iſt ein Durchſchnitt meiner Ver: 
befferung, welche ich ftatt der jezt gebraͤuchlichen fich drehenden 
Platte anwende, und iſt in der That nichts amderes, als ein 
ſich drehender Pfropfen mit meiner nretallmen Fütterung ver: 
fehen, die ich unten genauer befchreiben werde. fgh, find 
drei Ringe diefer metallnen Fütterung, die mittelft eines ftäzen: 
den Ringes, ce, weldyer durch eime darunter angebrachte Spi— 
ralfeder in Thätigkeit gehalten wird, an den Ranft, ee, des 
oberen Theiles des Pfropfens hinauf gehalten werden. dddd, 
find Schrauben, durdy weldye das Halsband, ee, niederge: 
halten wird. a,b, find zwei Candle für den Dampf, welche 
durch die umdrehende Bewegung des Pfropfens abwechfelnd 
für die Oeffnungen, ce und e, in Fig. 1. geöffnet werben. 
Eine der Haupteigenheiten dieſes Pfropfens ift, daB durch 
den befonderen Ban deffelben, der Dampf, welcher an der 
nun gebräuchlichen fich drehenden Platte ganz allein an die 
obere Oberfläche drüft, und auf diefe Weife eine vermehrte 
Reibung erzeugt, die deſto flärker iſt, je fiärker der Dampf 
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wirkt, nun, durch meine verbefferte Klappe, von der Ausleitungs⸗ 
röhre rings um die äußere Seite bed Pfropfeus laufen, und den 
Raum, Il, Fig. 4. füllen fann. Aus dieſem Raume findet er feis 
nen Weg durd) die Löcher beir, und durch den Durchgang, b, in 
den Durchgang, c, und fo in den Eylinder. Nachdem der Dampf - 
in dem Cylinder feine Schuldigfeit gethan hat, tritt er aus 
dem Eplinder durch den Durchgang e, in den Durchgang a, 
und von da Durch die Loͤcher, sss, in die Kammer g, von wo 
aus er in die Ausleerungsröhre b, (punctirt) entweicht. Fig. 6. 
zeigt einen Grundriß der unteren Oberfläche des befagten 
Pfropfens. a und b, find die beiden Durchgänge für deu 
Dampf. Man wird fehen, daß der Durchgang, a, mit Dem 
Mittelraume, oder mit der freisfbrmigen Kammer, G, mite 
seljt der Löcher, sss, in Verbindung fteht, und daß die Auſ— 
fenjeite des Pfropfens mittelft der Löcher, rrr, mit Dem Durch⸗ 
gange, b, verbunden iſt. Aus diefer Einrichtung erhellt, daß . 
der Dampf in den Kammern, a und g, den Pfropfen auf: 
waͤrts drüfen wird, während der Dampf, den man in dem 
Raum, ], einließ, Fig. 4. auf feinem Wege in dem Durdy> 
gange, b, um die Außenfeite des Pfropfens herumläuft, aber 
iramer in dem aͤußeren Gehäufe des Pfropfens eingefchloffen 
bleibt, und folglich denjelben hinabdrüft, indem er auf jenen 
Theil des Pfropfens wirft, der unmittelbar unter dem Stüz: 
ringe, cc, ift, und zwar in demfelben Verhältniffe, oder bei- 
nahe fo, wie der Dampf in der Kammer, G, und dem Durchr 
gauge a, aufwärts drüft, wodurd das Uebermaß von Weir 
bung, weldes fonft durch Vermehrung der Kraft des Dampfes 
entjtünde, zerftört oder neutralifirt wird, Der Pfippfen er: 
hält feine umdrehende Bervegung mittelft der Spindel P, die 
in diefer Hinficht mit einem. Schienenrade, oder mir einer ans 
deren zweimägigen Vorrichtung verfehen iſt. Fig. 5. ift der 
Grundriß von Fig. 3. umd ig. 7. iſt ein Ducchfchnitt von 
Sig. 1., wie Fig. 3. ein Durchfchnitt von dem äußeren Ger 
fäge des Pfropfens oder der Schlußbuͤchſe für ſich allen, Das 
äußere Gehäufe oder die Schlußbüchfe ift an ihrem oberen Ende 
offen ; folglich ift Die obere Oberfläche des ſich drehenden Pfropfeng, 
die durch dafjelbe und darüber hinaus geht, der Atmoſphaͤre 
offen, und dem Drufe derfelben allein ausgeſezt, nicht aber 
jenem des Dampfes, wie dieß bei der gegenwärtig acbrdud 
lihen ſich drehenden Platte der Fall if, 
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Meine neue Klappe, die als Droffelflappe und zweite Ver— 
befferung dienen foll, ift in der Zeichnung B, angeführt. Fig. 8. 
ift ein Durchfchnitt diefer Klappe, d, ift eine Schraube, auf 
welche der Leiter (governor) wirft, und die in einem Schrau= 
benpfropfen, hh, eingreift, deffen unterer Theil, wie man be= 
'merfen wird, concav ift. bb, ift eine dünne biegfame Platte 
aus Stahl, oder aus irgend einem anderen Metalle, auf wel= 
ches das Ende der Schraube d, wirft, wodurch diefe Platte fo 
feft auf die flache Oberfläche, ee, angedrüft wird, daß fein Dampf 
aus dem Durchgange, a, entweichen kann, fo lange diefelbe 
in diefer Lage bleibt. Wenn die Wirkung diefer Schraube auf 
die Platte, bb, aufhört, fo fteigt fie aus der ebenen Lage, 
die fie im diefer Figur angenommen hat, hinauf in die Eon= 
cavität an dem untere Ende des Schraubenpfropfend; a und 
g, find Durchgänge, die mit der Dampfröhre verbunden find, 
und ff, ift ein ringfdrmiger Verbindungs = Durchgang, aus 
welchem der Durchgang, q, gefpeist wird, wenn die Stahl⸗ 
Platte, bb, auffteigt, Man fieht, daß, bei diefer Vorrich- 
tung, in der Lage, welche die Stahlplatte, bb, fo wie fie in die= 
fer Figur dargeftellt ift, annimmt, alle Verbindung zwiſchen 
den Durchgängen, a und q, unterbrochen ift; wenn aber Die 
Schraube, d, aufgezogen wird, wird die Stahlplatte, bb, 
alfogleih dur) die Wirfung des Dampfes von unten aufftei= 
gen, und es wird fich mit einem Mahle eine Verbindung zwi— 
fhen den Durchgängen, a und q, mittelft des ringfdrmigen 
Durchganges, ff, herftellen. Fig. 9. ift ein Durchfchnitt (im 
. Grundriffe) eines Theiles diefer meiner zweiten Berbefferung, 
an welchem die relativen Lagen der Durchgänge, a und q, 
und ff, noch deutlicher dargeftellt find. 

Meine dritte Verbefferung, die neue Anwendung der, be= 
ladenen Klappe, ift in der Zeichnung C, dargeftellt. In dies 
fer Zeichnung zeigt A, den Patent- Erzeuger, mit feiner bela= 
denen Klappe v, und BB, die Dampfröhre, welche mit einer 
folchen Klappe an ihrem einen Ende in Verbindung fteht, und 
an dem anderen Ende mit dem Gylinder, C. Bei D, ift an 
biefer Dampfrbhre eine beladene Klappe, deren Eigenheit durch 
bie Zeichnung hinlänglich dargeftellt ift: nur muß hier bemerkt 
werden, daß die Stange R, Iofer genug in die Röhre T, paßt, 
um dad Wafler rings um diefelbe in der Roͤhre bis zu ihrem 
oberen Ende, oder beinahe bis dahin, auffteigen zu laffen. 
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Da auf diefes Waffer der Dampf von oben drüft, fo wird 
es das Leder oder irgend ein anderes Halsſtuͤk, ee, Iuftdicht 
um die untere Ertremität der Stange R, andrüfen, die lang 
genug ift, um zu hindern, daß das Waſſer fo heiß wird, daß 
ed das Leder befchädigen kͤnnte. Man fieht, daß, bei diefer 
Borrichtung, der in dem Generator erzeugte Dampf, che er 
in den Eylinder eintreten kann, die beladene Klappe bei D, 
durch feine eigene Gewalt dffuen, und auf diefe Weife einen 
Druf darauf, oder eine Unterbrechung des Dampfes erzeugen 
muß, ehe derfelbe in den Eylinder gelangen kann: und hierin 
beiteht wirflih meine dritte Verbefferung. Es ift hier ndthig 
zu bemerfen, daß die Anwendung einer beladenen Klappe, 
zwiſchen der Dampffammer eines gewöhnlichen Dampfkeſſels 
und den: Eplinder, demfelben Zweke entfpricht. Diefe meine 
dritte Werbefferung hat daher uͤbrigens an diefer Klappe nichts 
Neues. 

Meine vierte Verbefferung, oder die Metall: Pafung, ift 
in der Zeichhung D, dargejftellt. Fig. 10. ift ein Aufriß des 
Stämpelö mit meiner verbefferten Metalle Pakung. B, iftder 
biegjame, ſich ausbreitende Ring, der gegenwärtig bei diefer 
Art von Pakung gebraucht wird. C und D, find die zwei 
unbiegfamen, ſich nicht auöbreitenden, Ringe. Fig. 11. ift 
ein Durchſchnitt von Fig. 10, und Figg. 12 und 13. find 
Durchſchnitte verfchiedener Theile des Stämpelhauptes, einzeln 
dargeftellt. Fig. 14. ift ein Grundriß des biegfamen, fich 
ausbreitenden, Ringes, wie man bdenfelben gegenwärtig bei 
Metall- Pakung anwendet. Bei Betrachtung Ddiefes Ringes 
wird man fehen, daß er bei D, eine Deffnung hat, und, da= 
mit der Dampf bei diefer Deffnung nicht entweicht, ftelle ic) 
die beiden Ringe, C, und D, in Fig. 10. fo, daß zu jeder Seite 
des biegfamen Ringes einer zu ftehen kommt. Fig. 15. ift 
ein Grundriß einer diefer beiden Ringe, was hinreichen wird, 
da beide gleich find. n, ift ein Leitungsftift, auf welchem fid) 
der Einfchnitt in dem Ringe bei e, lofer bewegt. cc, find 
zwei Spiralfedern, die die Seite ded Ringes, am welcher fie 
angehäftet find, r, excentrifh von dem Stämpel wegdriifen, 
Wenn diefe zwei Ringe auf den Stämpel aufgezogen werden, 
muß der Theil vr, fo geftellt werben, daß er genau auf den 
oberen Theil, d, des biegfamen ſich ausbreitenden Ringes zu 
liegen kommt; man wird bei diefer Vorrichtung fehen, daß, 
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wenn der Staͤmpel in den Cylinder kommt, dieſe beiden ex: 
centriichen Ringe, C und D, Fig. 10. gegen jenen Theil des 
Cylinders drüfen werden, der unmittelbar über und unter der 
Deffnung des elaftifchen Ringes, B, ift, und werden dadurd) 
dem Mangel, der durch diefe Oeffnung in dem elaftifhen Ringe 
des Eylinders entfteht, abhelfen. Wenn man die Wirfyng der 
oben befchriebenen Theile umkehrt, kann man diefelben auch 
zur Pakung oder Fütterung der Stämpel:Stange benüzen. 

Mas meine fünfte Verbefferung, oder den neuen Verdich- 
tungs= Apparat, betrifft, fo ift er in Sig. E, dargeftelt. Zu 
diefer Zeichnung ift A, der Patent-Generator oder Dampf: 
keſſel mit feiner beladenen Klappe; B, die Einleitungsröhre, 
die von dem Patent: Generator nad) C, führt, was der Ey: 
linder feyn fol; D, ift die Ausleitungs Röhre, die durch die 
Röhre T', läuft, und von da in den Behälter oder Brunnen 
R, weldyer die Drufpumpe P, fpeist. Die Röhre W, führt 
aus der Drufpumpe in die Röhre T, und die Röhre Y, als 
Fortfezung von W und T, ift die Nachfüllungs: Röhre für 
den Patent-Erzeuger. Mittelft diefes Apparate gefchieht die 
Berdichtung auf folgende Weifes der in dem Patent-Genera: 
tor erzeugte Dampf geht durch die Einleitungsröhre B, in den 
Cylinder C, in fehr hoher Temperatur, und verläßt den Sp: 
Iinder, nachdem er dort feine Schuldigfeit gethan hat, bei— 
nahe in derfelben Temperatur durch die Ausleitungs- Röhre 
D. Während der Dampf durch jenen Theil der Röhre geht, 
der von der Röhre T, umgeben ift, wird Kaltes Waſſer aus 
dem Behälter oder Brunnen R, durch die Röhre in entgegen- 
gefezter Richtung mittelft der Drufpumpe P, gepumpt. Kiez: 
durch wird der Dampf in der Ausleitungs=MNöhre verdichter, 
und wird in, Waffergeftalt in den Behälter oder Brunnen R, 
laufen, während das Falte Waſſer, indem es durch die Röhre 
T, läuft, erhizt wird, und in diefer Temperatur aus Der 
Rohre T, durch die Röhre Y, in den Patent Erzeuger” ge- 
langt. 

Ich nehme obige 5 DVerbefferungen als mein EU 
in Anſpruch. 
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Beichreibung eines new erfundenen Meffing: Giefers, 
Schmiedherdes und Dampffeffels. Won Hrn. J. J. 
Callahan, Lampen: Fabrifanten und Gasleiter ꝛc. 
Sreter-Street, Strand, 


Aus Hru. Gill's technical Repository. September 1825. S. 149. 
(Im Auszuge.) 


Mir Abbildungen auf Tab. II. 


Herr Gill lobt im Eingange Hrn. Callahan's, in Engs 
land allerdings feltenen Gemeingeift, eine nuͤzliche Erfindung 
ohne Patent befannt zu machen. Hr. Callahan, ver bei 
dem fel. Hrn. Penton, einem der erften Argand’fchen Lam: 
pen Fabrifanten, arbeitete, ift Mitglied der Society of En- 
wuragement, und wandte Franklin's ſelbſtthaͤtigen Speifer 
zum Nachfüllen des Waffers, dem er zugleich fehr vereinfachte, 
and auf vier Zoll redueirte, wofuͤr er auch von der Gefell: 
haft belohnt wurde, bei Dampffeffeln an. 

Hın. Callahan's Dampfkeſſel ift nur 14 Zoll lang, 
und 8 Zoll breit und tief. Er ift aus ftarf vernietetem Kupfer, 
und wird aus einer Röhre mit Waſſer gefpeifer, die aus einem 
Gefäße herabſteigt, welches ungefähr 9 Fuß über demfelben anges 
bracht ift. Außer Frauklin' s Speifer find auch hier die gewöhne 
lichen Druf= und Leere: Klappen, der Aichhahn ꝛc. vorgerichtet, 
uebit den Röhren, um den Danıpf in die Arbeitszimmer hinauf zu 
leiten, wo er Waffer, die Bronzir-Fluͤßigkeiten u. d. gl. hist. 
Der Dampf wird auch unten benäzt, indem man ihn durch 
bohle Körper, wie Argand'ſche Lampen, Säulen fir Gas⸗Lampen— 
Röhren ». laufen läßt, um fie gleihfdrmig in Zeit von einer 
Minute zu erhizen, damit man fie lakiren kann, was auch 
der Hauptzwel des Hrn. Callahan bei diefer Vorrichtung 
zeweſen ift, obiheu er nebenher dabei auch den Vortheil hat, 
immer eine hinlänglihe Menge heißen und fiedenden Waffers 
bei der Hand zu haben, 3. B. bei dem Beizen feiner Meſ— 
fing Arbeiten in Scheidewaffer, wobei die Arbeit abwechfelnd 
zuerft in Säure, dann in Faltes Waffer fo lang getaucht wird, 
bis die gehörige Wirkung dadurch. hervorgebradyt wird. Er 
finder es jedoch gut, Die gebeizten Stüfe am Ende der Arbeit 
in heißes Waffer zu tauchen, damit jie-bei dem Abtrofnen in 
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den Saſdeſpaͤnen ſchnell troken werden, und bei dem Lakiren keine 
Fleken bekommen, oder matt werden, was bei den gegemwär: 
tigen Mefling:Arbeiten, in welchen England mit den Arbeiten 
der Franzofen in fogenanntem Mahlergolde (or moulu) wett: 

eifert, jezt nothwendig geworden ift. 
Hrn. Callahan's Schmiedeherd weicht nicht fehr von 
J den gewoͤhnlichen Herden dieſer Art ab: ſein Verdienſt beſteht 
vorzuͤglich in ſeiner Verbindung mit einem Dampfkeſſel. Man 
wird in den Figuren bemerken, daß die Gußeiſenplatte des 
Herdes gleich hoch mit den Roſtſtangen unter dem Keſſel 
liegt; daß die Kohlen zum Theile in der Pfanne aus geſchla⸗ 
genem Eiſen, zum Theile auf der Gußeiſenplatte des Schmie— 
deherdes liegen, und ſeitwaͤrts durch zwei bewegliche Baken aus 
geſchlagenem Eiſen zuſammengehalten werden. Man wird ſehen, 
daß eine eiſerne Regiſter-Platte vorne an dem Ende des Dampf⸗ 
keſſels an einem Gegengewichte haͤngt, und mehr oder minder 
den unter dem Keſſel zum Ofen leitenden Zug dffnen oder 
fliegen Fann. Ein Thuͤrchen führt zur Wfchengrube unten, 
und ein anderes ift oben im Zuge des Schornfteines unter dem 
Hute der Schmiede angebracht. Die Röhre, die von dem Bla- 
febalge herabfteigt (der über dem Hute angebracht ift, fo daß 
er in der Schmiede nicht im Wege fteht), Iäuft nicht in die 
Pfanne des Schmiede: Herdes, oder der Efie, fondern ift dem 
Loche der Pfanne, durch welches der Wind in das Feuer ein= 
tritt, gegenüber angebracht, und läßt einen Raum von einem 
halben Zoll zwifchen dem Ende der Röhre des Blafebalges und 
der Pfanne oder Eſſe, fo daß, wenn die leztere fehr geheizt 
wird, wie 3. B. wenn man Meffing in einem Tiegel in der- 
ſelben ſchmelzen fol, um Heinere Artikel aus Sandmodeln aus⸗ 
zugießen, Schlagloth zu bereiten :c. die Röhre des Blafebal- 
ges nicht im Mindeften leidet. Hr. Callahan fand, daß 
auf diefe Weiſe Gas- Coke, ein Feuer: Material, das ſchwer 
zu unterhalten ift, wenn es Morgens angezündet wird, häufig 
noch den ganzen Tag fortbrennt, und lediglich von der Luft, 
die horizontal durch daffelbe in den Schornftein ſtreicht, un— 
terhalten wird. Wenn die Thuͤre des Afchenloches dann ges 
ſchloſſen gehalten, und die Regifter- Platte auf die Fläche der 
Cokes herabgelaffen wird, fo bleibt das Waſſer in dem Keffel 
beftändig gehizt, da die heiße Luft frei unter und ringsum 
denfelben herumzieht, Wenn man den Dampf in dem Keffel 
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zu irgend einer Zeit auf den gehdrigen Grad von Hize brin- 
gen will, fo darf man das Feuer bloß dadurch anregen, daß 
man die obere Thuͤre fchließt, oder, wenn eine größere Kraft 
des Dampfes nöthig ift, darf man nur etwas brennende Co— 
fes unter den Keffel fehieben, und die Afchenthüre dffen, fo wird 
der Dampf bald einen außerordentlihen Grad von Stärke er: 
halten. Sobald er feinen Dienft verrichtet hat, wird das 
Feuer wieder unter dem Keffel hervorgezogen, die Afchenthüre 
geihloffen, die Thüre unter dem Hute gedffnet, und die Re: 
gifters Platte, wie vorher, geftellt ; wo dann das Feuer fort: 
während, wie gewöhnlich, fanft fortbrennt, jeden Augenblif 
zum Dienfte bereit ift, und nur eine fehr geringe Ausgabe vers 
anlaßt, wenn man fie mit jener für anderes Feuermaterial, 3. 
B. für Holzfohlen, vergleicht. Diefes Feuer, wenn ed mit 
Dlafebälgen angefacht wird, wirft außerordentlicdy ftarf, und 
zeichnet fich durch die Dichtheit und Neinlicykeit des Brenn 
Materiales aus, da diefes Feine Flamme gibt, und frei von 
allem Schwefel ijt: es dient vorzüglich gut zum Loͤthen, be: 
fonders da es unter dem daraufgelegten Artikel wicht nachgibt, 
wie dieß bei den Holzfohlen der Fall ift. 

Bei dem Lakiren dichter Körper bediente Hr. Eallas 
han ſich ehevor des gewöhnlichen Lakir-Ofens, der aus einer 
auf dem Feuerherde aufgelegten Gußeifenplatte, und aus Ba: 
fteinen gemauerten Zügen befteht. Außer dem, daß diefer 
Dfen, wenn er geheizt werden foll, große Auslagen für Brenn: 
Material fordert, muß man auch noch lang warten, bis das 
Feuer gehörig brennt, da es dfterd ausgeht, und nicht fo frei 
vor Augen liegt, wie Das Feuer auf dem Schmiedeherde. Er 
legt gegenwärtig nur eine Platte aus Gußeifen uͤber das Feuer 
im der Effe, die er auf zwei eifernen Baken ruhen läßt, und 
erhaͤlt dadurch mittelft der Blafebälge in Furzer Zeit die gehd- 
rige Hize. Das Feuer ift immer zum Loͤthen feiner Waaren 
bei der Hand, die Lörhlöffel find im Feuer ꝛc. Mir einem 
Worte, er dankt alle Bequemlichkeit bei feinen Arbeiten die: 
fem Ofen. 

Das Thürchen, weldyes oben unter dem Hute in den Zug 
des Schornfteines führt, dient zur Ableitung aller fchädlichen 
Dämpfe von der Effe in den Schornftein, und reinigt die Luft 
in der Werkſtaͤtte. Wir haben bemerkt, daß Hr. Callahan 
feine Arbeiten aus gutem Grunde in einem oberen Zimmer 


14 Caklahan's, Befhreibung eines neu erfundenen 


beizt und bronzirt, welches gleichfalls gehdrig gelüftet ift,, um 
alles falpetrige Gas und alle fauren Dämpfe frei in die Luft 
entweichen zu laffen; während dort, wo, wie gewöhnlich, in 
dem umnterften Stofwerfe gebeizt wird, zum Verderben der 
Arbeit und mit Beläftigung der Arbeiter, diefe Dämpfe auf: 
fteigen, und fidy in der Merfftätte verbreiten. Durch Leitung des 
Dampfes in die oberen Stofwerfe Fann er fich dafelbft leicht war: 
mes Waſſer verfhaffen, und auch feine Bronzir - Flüßigfeiren 
hizen. Das Gefäß mit kaltem Waſſer, aus welchem der Dampf: 
keſſel gefüllt wird, befindet fich gleichfalls in dem oberen Gemache. 
Erklärung der Zeihnung. 

Tab. I. Fig. 24. zeigt den Schmiedeherd oder die Effe und 
den Keffel von vorne, und Fig. 25. im Durchſchnitte oder von . 
der Seite. a, ift die Platte aus Gußeifen vorne mit einem 
auffteigenden Rande. b, ift die Pfanne oder Effe aus ge: 
fohlagenem Eifen. ©, die Röhre, welche die Luft aus den 
Blafebälgen herbeiführt. d, die Deffnung am der Seite der _ 
Effe, durch weldye der Wind eingelaffen wird. e, der Hut 
der Schmiede, wie gewöhnlich auf einer flachen gefrümm: 
ten Eifenftange gebaut, deren Ende in die Mauern eingelafe 
fen find; fie wird überdieß noch von einer eifernen Stange _ 
geftiizt, welche oben an einem Balken aufgehängt oder befeftigt 
ift, durch die flache Eifenftange durchläuft, und mittelft einer 
Schraube und eines Nietes an derfelben befeftigt wird. F, ift die, 
untere Thüre, die zu dem Afchenloche des Ofens g, führt. h,. 
ift die obere Thüre unter dem Hute, hier durch punctirte Liz 
nien angedeutet. ı, in Fig. 25. find die Roftflangen des 
Ofens, gleid) hoch geftellt mit der Platte des Schmiede-Dfens 
a. 7, ift der Ofen; k, der Keffel, der auf den beiden Geiz: 
tenmauern des Ofens ruht: fein hinteres Ende nähert fich bis 
auf zwei und einen halben Zoll dem hinteren Theile des Zus 
ges in dem Schornfteine, . m, ift eine eiferne Platte mit. 
einem Ausfchnitte, in welchen das Ende und ein Theil der 
‚Seiten des Keffels genau paßt. Sie nöthigt die erhizte Luft, 
da fie im die Endwand und in die Seitenwände des Ofens 
eingelaffen ift, nachdem diefe unter dem Keffel durchgegangen ' 
und bis an das Ende deſſelben hinaufgeftiegen ift, wieder auf“ 
jeder Seite zuruͤkzukehren, und oben über dem Keffel in den‘ 
Schornftein zu entweichen: es tft hier mämlich eine Oeffnung 
zwifchen der Platte, m, und der eifernen Platte, n, gelaſſen, 
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die die Worderfeite des Zuges genau ſchließt, und zugleich ges 
nan auf den oberen Theil des Keffeld paßt. Der Zug hält neun 
Zoll im der Ziefe, und ift vierzehn Zoll weit, und da ber Keffel 
vierzehn Zoll lang, und 8 Zoll breit und tief ift, fo fteht er 
nad) vorne um zwei und einen halben Zoll vor, um eben fo 
viel, als er von der Hinterwand des Zuges mbfteht: die Züge 
zu jeder Seite deffelben find drei Zoll weit- 

Die Mauer fteht vorne zu jeder Seite fo weit hervor, 
daß fie dem Ende des Keffeld gleich kommt, jedoch eine 
Höhlung über dem Hauptloche läßt, um die Dampfs und 
Wafferröhren zuzulaſſen. Eine flache eiferne Regifter: Platte, 
o, ift an einer Kette aufgehängt, die über zwei Rollen laͤuft, 
und mit einem Gegengewichte verfehen ift, p, welches an dem . 
anderen Ende der Kette hängt, und fo fchiebt ſich die Platte 
in Berührung mit dem Vordertheile des Keffeld und den End: 
mauern auf und nieder, und reguliert den Durchgang der er: 
bizten Luft unter demfelben, und zum Theile um und über 
ben Keffel. q, ift die Nöhre, welche das Waſſer oben von 
den Behälter herableitet zu dem Speifer des Keſſels: fie ift 
mit einem Sperrhahne, r, verfehen. s, ift die Röhre, welche 
ven Dampf nad) aufwärts leitet. Sie ift beit, mit der Haupt: 
Dampfröhre, u, verbunden, und hat eine gefrümmte Röhre 
v. unter ihr, um alles Waffer und Flüßige, und alle Säure 
aufzunehmen, die allenfalld von oben herabfommen koͤnnte, 
wenn fich zufällig theilmeife ein leerer Raum in dem Keffel 
bilder; fie läßt diefelbe bei ihrem Ende auöfließen. w, iſt ein 
Sperrbahn in der Hauptdampfröhre, und x, eine daran ein: 
gefügte gekruͤmmte Röhre, die jede erforderliche Lage annimmt, 
wie die Sprizröhre an einer Feuermafchine: diefe Berweglich- 
kit erhält fie durch Drehung der dampfdichten Gefüge, yy- 
Diefe Röhre ift es, welche, wenn der Eperrhahn z, gedffnet 
zird, den Dampf durd) irgend einen ber hohlen Körper durch: 
fahren läßt, welche vor dem Lafiren erhizt werden muͤſſen. 
1, ift die Aichröhre zur Beftimmung, ob die gehörige Menge 


Waſſers in dem Dampffeffel enthalten ift. 2, ift eine Röhre, 


um nbrhigen Falles, heißes Wafler aus dem Keffel abfließen 
zı laffen. 3, ift der Theil, welcher die Röhre, die das Waſ— 
fer zuführt, mit dem Keſſel verbindet. Diefer Theil ift mit 
Yen abgeänderten Franklin'ſchen Speifer, und mit anderen 
Teilen, in Fig. 26 und 27. in vergrößertem Maßftabe be: 
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fonders dargeftellt. q, ift die Waflerrdhre, verbunden durch 
dad Verbindungs- Gelenk, 4, mit dem Theile, 3. 5. in Fi— 
gur 26. ift eine beladene kegelfoͤrmige Klappe (hier durch 
punctirte Linien angedeutet), fo daß der breitere Theil des 
Kegeld oben fteht. An diefer Klappe befindet ſich ein Draht— 
Staͤngelchen, das durd) die Röhre, 6, niederfteigt, und deffen 
Ende unten über dem Boden diefer Röhre etwas hervorfteht. 
7, ift ein gabelfdrmiger Hebel, weldyer an dem Arme, 8, hängt, 
der an der unteren Seite der Platte oder des Dekels des Haupt: 
loches, 9, befeftigt ift. Don den beiden Seiten der Gabel 
fteigen die Stangen, 10, 10, unter den Boden der Röhre, 6, 
hinab, und führen eine fladye Platte, 11, die zwiſchen denfel- 
ben aufgehängt ift, und mit dem Klappendrahte zufammen- 
trifft. Dadurch wird die Klappe gehoben, fobald es noth— 
wendig wird neues Waffer in den Keffel nachzufchütten, was 
man daran erkennt, daß der hohle Eupferne Schwimmer, 12, 
der an dem Ende bes gabelfürmigen Hebels, 7 hängt, durch 
das Sinfen des Waſſers in dem Kefjel niedergebräft wird; 
wo dann unmittelbar das Fürzere Ende, fammt den daran be- 
feftigten Stangen und der Platte, in die Höhe fleigt, und 
die Klappe, 5, aus ihrer Lage hebt, wodurd) dann das Waſ— 
fer folang in den Keffel zufließen kann, bis es die gehörige 
Höhe erreicht hat, und dann die Klappe wieder fchlieft. 13, 
ift ein Gegengewicht an einem Arme, der von einer der Ga— 
bein des Hebels, 7, ausläuft, und zwar an dem entgegenge- 
fezten Ende des Hebels: dadurch wird der Schwimmer auf der 
Dberfläche des Waſſers fchwebend erhalten. Alle diefe Theile 
gehen leicht durch das Hauptloch des Keſſels. Außer der Plat: 
te, 11, führen die Stangen, 10, 10, gleichfalls noch einen 
Ring, 14, der die Röhre, 6, umfaßt, und zur Leitung der Be— 
wegungen derfelben auf- und abwärts führt. 15, ift das Ver— 
bindungs-Stuͤk für die Haupt:Dampfröhre, u, welche mittelft 
des Vereinigungsftäfes, 16, damit verbunden wird. Oben ift 
die beladene Druk- oder Sicherheitöflappe, 17; die Stange 
der Fegelfürmigen Klappe wird durch ein Loch in dem Mittel: 
puncte der Kreuzflange, unter dem Size der Klappe, wie ge: 
woͤhnlich, durchgeführt. 18, ift die Klappe für das Vacuum: 
ber Kegel derfelben wird nad) unten weiter; fie wird durch 
ein Gegengewicht, 19, in ihrer Lage erhalten, das durch eine 
Stelffchraube, 20, auf einem Ende des Hebels, 21, befeftigt 
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ift, der fih um einen Heinen Pfeiler, 22, ald um feine Uns 
terlage dreht: diefer Pfeiler fteht oben auf dem Defel des 
Keſſels, 9. Der kupferne Schwimmer, 12, befteht aus einem 
Eurzen Cylinder, mit zwei verkehrt fphärifhen Enden, welchen 
Hr. Callahan dem gewöhnlichen Marmorblofe in den Kef- 
feln der Dampfmaſchinen vorzieht. 

Nach diefer Figur und Befchreibung wird ſich wahrfchein: 
lich eine ähnliche Vorrichtung leicht nachmadjen laffen. Es 
it wirklich merkwürdig zu fehen, wie fchnell, wenn die Koh: 
len unter den Keffel gebracht werden, und die Luft durch das 
Feuer von unten durchgelaffen wird, bloß durch diefen Zug, 
wenn man die beiden Thüren fchließt (da der fenfrechte Zug 
ar 10 Fuß hoch ift), das immer heiß gehaltene Waffer zu 
fohen anfängt, und Dampf entwifelt. Wenn man die Ar: 
beit unterbrechen will, offnet man bloß die obere Thüre, umd 
dad Feuer verliert auf der Stelle feine Kraft, bis man es 
neuerdings welt. 


IV. 


Gewiſſe Verbefferungen an Räderfuhrwerken, auf wel⸗ 
he Thom. Bewley, Kattun⸗Fabrikant zu Mount 
Rath, Queen's County in Sreland, fih am 24ten 
Jaͤnner 1824 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. N. 55. ©, 402. 
Mit ee auf Zab. IM. 


Diefe Verbeſſerungen find vorzüglich fir Mail: Coaches * 
rechnet, und beſtehen 1) in einer ſolchen Vortheilung der Ab: 
theilungen der Kutfche, daß der Wächter fowohl, als die Ba: 
gage gegen Räuber die volltommenfte Sicherheit dadurch ers 
hält. 2) im einer neuen Stellung der Federn, auf weldyen 
der Wagen ruht. 3) in Vorfprängen an dem unteren Theile 
des Wagens, um dem Umwerfen veffelben bei dem Abge— 
ben eines Rades, oder dem Brechen der Achfe vorzubeugen; 
4) endlich in einer neuen Art von Bächfenlagern, in welcher 
die Achfe läuft. 

Fig. 21. zeigt die verbefierte Mail-Coach, die auf drei 
Rädern läuft, und vier Perfonen im KHintertheile derfelben, 
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a, welche auch von ruͤkwaͤrts einſteigen, führt. b, iſt der 
Paz für zwei Wächter, welche im Falle eines Angriffes von 
Raͤubern, ihre Piftolen durch die kleinen Freisfdrmigen Fen— 
fter abfeuern, oder auf die Defe hinauffpringen, die in Anu— 
geln läuft, oder fih auf ihre Size ftellen, und von da ihre 
Garabinen abfeuern, die fie dann unten im Magen wieder mit 
aller Sicherheit laden Fünnen. c, ift der gewöhnliche Bok für 
den Kutfcher, und d, find die Size für die Paſſagiers, Die 
außen fahren wollen. Das Felleifen und die Effecten fommen 
in den unteren Theil des Magens, ee; der Eingang in die— 
fen Theil iſt an dem Boden der für die Wächter beftimmten 
Abtheilung. Dadurch follen num die Waͤchter und die Effek— 
ten geſichert ſeyn. 

Die Federn nach der neuen Vorrichtung ſind in Fig. 22. 
dargeſtellt, wo ein Theil des Wagen-Geſtelles horizontal ge— 
zeichnet iſt mit den doppelten Lagern der Raͤder in Seiten— 
rahmen, ſo wie die neue Anordnung und der neue Bau der 

Federn. Ffff, find lange Feder-Platten, die zu jeder Seite 
des Rades hinlaufen, und in der Mitte auf Blöfen befeftigt 
find, welche auf den Seiten: Rahmen ruhen. Die Enden 
diefer Federn find mittelft Querftangen, gg, verbunden, und 
von diefen Querftangen aus laufen gefrümmte Arme, hh, mit 
Platten an ihren Enden, die an der unteren Seite des Wa— 
gend befeftige find. Auf diefen Armen ruht der Kaften des 
Wagens, und durch die Verbindung in der Mitte diefer Quer: 
Arme wird der Druf auf beide Federn gleichfoͤrmig vertheilt. 
Was das Sichern gegen das Ummerfen, in obigen Fäl- 
len, betrifft, fo gefchieht dieß dur die Vorfpränge unten am 
Wagen, ii, die früher auf die Erde fommen, als der Wa: 
gen fällt. 

' Die legte Verbefferung an den Buͤchſen nennt der Patent: 
Träger Steinlager (Stone bearings). Fig. 23. ift ein Durdh- 
fchnitt diefer Büchfen. k, ift dad Ende der Achfe. 1, ift ein 
Stuͤk Achat, oder fehr harter Stein, der auf der Achſe ruht, 
und mit einer Vertiefung verfehen ift, in welcher die Achfe 
ſich dreht. Unten ift eine Gegenreibungs: Walze, m, die ge- 
gen die Achfe druͤkt, und deren Zapfen auf Federlagern ruhen. 
Diefe Walze dreht ſich in der Buͤchſe n, und ift zum Theile in 
Oehl verfenkt, welches diefiefbe bei ihren Umdrehungen zur Achfe 
hinauf bringt, und dadurdh die Reibung vermindert. 
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V. 


Verbeſſerungen im Baue der Stühle, oder der Ma: 
ſchinen zum Weben verfchiedener Zeuge und Fabrifate, 
worauf P. I. B. Victor Goffet, Kaufmann in Cler⸗ 
fenmwell Green, Mtiddlefer, ſich am 18. Dechr. 1824 
ein Patent ertheilen ließ. 

Und dem Repertory of Patent-Inventions. Octob. 1825. ©. 227. 

Mir Abbildungen auf Tab. II 


Dieſe Verbeſſerungen beziehen ſich vorzuͤglich auf die Schuͤzen. 
Bei den bisher bekannten und gebraͤuchlichen Schuͤzen fand 
man gewoͤhnlich große Schwierigkeiten, dem Faden oder Garne 
(Eintrage), wie er von der Wefelſpule aus dem Schuͤzenka— 
ken herausfommt, jene gleichförmige Spannung zu geben, 
ohne welche es unmöglidy ift, ein gutes und gleichfürmiges 
Gewebe zu erhalten. Bei meinen: verbefferten Baue des Schuͤ⸗— 
zen und bei meiner Einrichtung der MWefelfpule (die wir hier 
Spule nennen wollen), bin id) aber im Stande, eine regu= 
lirende Feder anzubringen, durch weldye ich den gehörigen Wi: 
derſtand auf der Spule erzeuge. Diefe Feder ift mit einer 
Stellichraube verfehen, durch welche die Kraft der Feder 
nach Belieben vermehrt oder vermindert werden kann, und 
dem Garne für immer eine gleichfürmige Spannung gegeben 
wird. | ’ 

Fig. 28. zeigt den Grundriß eines Schüzen, nad) meiner 
Berbefferung. Fig. 29. fteke einen Durchſchnitt nad) der Kante _ 
dar. Fig. 30. zeigt ihn im Duerdurchichnitte durch die Mitte. 
Diefe Form der Schügen dient vorzüglich zum Weben der Tits 
her und Gewebe aus Metalldpraht oder anderen fteifen, nicht 
elaftifchen, Faden. AA, ift der Körper oder Kaften des Schi: 
sen: er kaun aus Holz, oder irgend einem anderen fehillichen 
Materiale, und an den Enden, wie gewoͤhnlich, mit Metall 
befchlagen feyn. BB, zeigt die Deffnung an der Seite zur Auf: 
nahme der Wefelipule C, die, wie eine Rolle, mit einem. Rande 
veriehen ift, und fich genau auf einem Drahtſtifte a, dreht, 
der durch den oberen Theil und durch den Boden des Schügzen 
läuft. Wenn man diefen Stift auszieht, kann man, die Spule 
mit großer Leichtigkeit herausnehmen und wiedereinfezen. DD, 
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ift die regulivende Feder: fie ift aus Stahl, oder aus irgend 
einem hinlänglidy elaftifchen Stoffe, und am beiden Enden des 
Schuͤzen befeftigt, und entweder in das Holz eingebreht oder 
eingelaffen,, oder auf irgend eine andere fchifliche Weife in dem 
Schüzen befeftigt. 

Diefe regulivende Feder ift einzeln und in einem größeren 
Maßſtabe in Fig. 31. dargeftellt. Sie ift mit einer zweiten 
oder Heinen gekruͤmmten Feder, d, verfehen, die fo vorgerichter 
ift, daß fie auf die obere Oberfläche der Spule dräft, wie aus 
Fig. 29. deutlich erhellt. e, zeigt eine Heine Stellſchraube, 

. deren Kopf in dem oberen Theile der regulirenden Feder, DD, ver: 
ſenkt ſeyn muß, damit fie nicht in den Kettenfaden ftefen bleibt, 
während fie über diefelben hingewworfen wird. Das untere Ende 
der Stellfchraube ift fo vorgerichtet, daß fie in ein Fleines Niet, 
oder in eine weibliche Schraube, h, eingreift, welche Schraube 
in dem Holze, welches den Schüzen bildet, wohl befeftigt iſt, 
fo daß durch das Drehen der befagten Schraube, um den Theil 
d, der regulirenden Feder, fie mehr oder minder Fräftig auf die 
obere Oberfläche der Spule drüfen, und dadurch einen größe: 
ven oder gerürgeren Widerftand zur Regulirung der Spannung, 
unter welcher der Faden von dem Umfange der Spule durch 
das Auge cc, des Schüzen abgezogen werden foll, erzeugen fann. 
Gewöhnlich füttere icdy jenen Theil des Schizen, auf welchem 
die Spule ruht, mit Metall oder irgend einem anderen Stoffe 
aus, welcher eine glatte Oberfläche darbiethet, damit der Wi— 
derftand gegen die untere Fläche der Spule fo wenig ald mög: 
lid) dem Zufalle unterliegt. 

Es erhellt aus Fig. 30. daß die obere und untere Fläche 
des Schiizen concav find, damit der Kopf der Stellfchraube e, 
der regulirenden Feder, DD, nicht fo weir hervorfteht, daß er 
dad Garn der Kette während des Durchganges des Schüzen 
befhädigen, oder in demfelben ftefen bleiben kann. In eini- 
gen Fällen finde ich es zuträglich, die Feder innerhalb der 
Deffnung, BB, des Schüzen anzubringen, wo danlı ein Flei- 
nes rundes Loch an dem oberen Theile derfelben offen gelaf: 
fen wird, um einen Schraubenzieher oder ein Inſtrument an 
dem Ende der Stellſchraube anzubringen, wenn es nämlich 
ndthig wird, die Kraft oder den Miderftand der Regulir- 
Feder gegen die Spule zu vermehren oder zu vermindern. 
Dei eittigen Arten von Schizen wird es gut fepn, wenn 
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feine Deffnung an der Kante des Schuͤzen if. Sch verfer: 
tige dann den Echiizen, wie eine Büchfe, mit einem Defel, 
der fih in Furchen fchiebt, oder in Angeln hängt, und mit 
einer Sperre verjehen ift, jo daß man den Defel nad) Belieben 
dffnen oder ſchließen, und die Spule herausnehmen, und eine 
andere Dafür einfezen Fann. Syn diefem Falle kann die Regulir- 
Seder mit ihrer Stellfchraube entweder auf dem befagten De: 
fel befeftigt, oder am der entgegengefezten und unbeweglichen 
Seite des Schäzen angebracht feyn. 

Wenn man Stoffe aus fteifem Drahte mit meinem Schüzen 
zu weben hat, finde ich es raͤthlich, ein Gehäufe, oder eine 
Röhre aus irgend einer elaftifchen Subftanz anzubringen, wel: 
bes die Spule umhüllt, wie man an den punctirten Linien 
in Fig. 29. fieht. Diefe Röhre ift nicht ganz, fondern mit einem 
Spalte oder mit einer Deffnung an der Seite verfehen, durch 
welche der Draht läuft. Dadurch, daß dieſes Gehäufe die 
Spule überall, außer dort, wo der Spalt fich befindet, genau 
umgibt, hindert ed den auf dem Umfange der Spule aufges 
wundenen Draht fich aufzuheben, abzumwinden, lofer zu wer: 
den, und zu verwifeln, läßt ‚denfelben regelmäßig und gleich- 
fürmig abziehen, und zwar in dem Mafe, als es zur Vers 
fertigung des Gewebes nothwendig if. Wenn der Metall: 
draht, der verwebt werden fol, fteif und hart ift, bringe ich 
gelegentlich zwei Walzen aus temperirten Stahle in den Sei: 
ten des Schuͤzen an, ungefähr an jener Stelle, wo die Flei: 
nen Augen, c, gezeidyuet find, wodurd der Draht mir einer 
bedeutend geringeren Reibung abläuft. 

Fig. 32 und 33. zeigt eine andere Art Schuͤzen, die nad) 
meiner Berbefferung eingerichtet ift, und zum Weben von Tuch, 
Seidenzeugen und anderen Stoffen verwender werden kann. 
AA, zeigt den Körper des Schüzen; er ift von der Kante, 
BB, aus ausgehöhlt, wie in obiger Figur ſchon befchrieben 
wurde. Diefer Schäze hat drei befondere Spulen zur Aufz 
nahme des Garnes, ccc, wovon entweder eine nad) der anz 
deren mit gleichfarbigen Faden, oder, bei fagonnirten Gewe— 
ben, mit verfchieden gefärbten Faden bewunden, abgelaffen 
werden kann. Wenn ein Wechfel in der Farbe des Eintrages 
ndthig ift, fo darf man nur den Faden, nachdem er durchge: 
fhoffen wurde, abbrechen, und den anderen der verlangten 
Farbe heransfaugen, oder bei feinem Ende durch fein Loch, 
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ccc, herausziehen. Diefe Spulen find wie Rollen gebaut, und 
haben zwei Vorfpränge oder Ränfte auf die oben angebene 
Weife. eve derjelben ift mir ihren Regulivs Federn, D, 
und mir der Stellfchraubee, verjehen, um die Spannung zu 
leiten, unter. welcher das Garn von der Spule ablaufen foll. 
Die Federn D, find in Fig. 32 und 33. fo dargeftellt, als ob 
fie nur an einem Ende allein befeftige wären; fie fünnen aber 
auch an jedem Ende befeftigt ſeyn, und auf die Spulen mit- 
telft einer Eleinen gefrämmten Feder, wie oben angegeben 
wurde, drüfen. Wenn die Regulir- Fevern fo feſt gemacht 
find, wie in Fig. 32 und 33. gezeichnet ift, jo drehe ich ge: 
wöhnlicd) das lofe Ende, oder dasjenige, welches auf die Spus 
len leicht niederdrüft, und laffe es unter die Fläche des Hol: 
zes eintreten, weldyes den: Schüzen bildet, wodurch das Ende 
der Feder: gegen alles Eingreifen in das- Garn der Kette. bei 
feinem Dürchgange durch: daſſelbe gehindert wird, 

Es fonnen mehr oder weniger, als drei Spulen in dem 
Schuͤzen zugleic) angebracht werden. Goffer nimmt als fein 
Patent: Redrt in Anfpruch: die rollenformige Form der Spule, 
die auf einem Stifte, oder auf einer Achje ſenkrecht ſteht, 
wenn der Echüzen geworfen wird; Die Negulir: Feder mit der 
Stellſchraube. 

Bemerkungen des Patent: Trägers, 

Mir dieſen Schuͤzen fonnen ale Arten von Wollen-Waa= 
ven auf die vollfommenfte Weiſe ſchoͤn und ftarf gleichförmig 
gewebt werden, was bei den gewöhnlichen Schäzen nicht der 
Fall ift, indem die verfchiedene Spannung der Wolle immer 
Unregelmäßigfeiten und Fehler erzeugt, die dem Auge höchft 
widerlich find, Fahle Stellen, Einlaufen ır. 

Die darf uns nicht befremden, da bald der Eintrag ges 
ſpannt, bald der Wurf unregelmäßig ift. Was immer forg- 
fältigt gewebt werden foll, muß mit dem Handſchuͤzen gewebt 
werden, wo der Arbeiter vfters dem Faden in der Spannung 
nachbelfen muß, die indefen nicht immer gleichformig aus: 
faͤllt, fo daß bei aller möglichen Aufmerkſamkeit die Arbeit 
immer mangelhaft bleibt. 

Man hat, da man ſchon frühe die Nothwendigkeit fühlte, 
die- Spammung des Eintrages gehdrig zu reguliren, wenn man 
gut weben will, ein Stil gebogenen Drahtes ald Heine Feder 
angewendet, auf: welche man die. Spule anfjezte, die von der 
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Rechten zur Linken lief; allein, jo wie durch das Ablaufen 
des Fadens das Gewicht auf der Spule fich vermindert, An: 
dert fi) aud) die Spannung, und die Wirkung hiervon wird 
bald ſichtbar. Ueberdieß ift, fo oft die Spulen gewechfelt wers 
den muͤſſen, haͤufig das Loch der oben einzufegenden Spule 
größer eder Feiner, als das der vorhergehenden, das Stuͤk 
Draht feifter folglich nicht denfelben Widerftand, der Arbeiter 
muß ihn mehr öffnen oder fchließen, damit die Spule ſich nicht 
zu ſchnell oder Hicht zu langſam dreht. 

Man har alle diefe Nachtheile Tängft erkannt, und auch 
verfucht, denfelben durch ein anderes dreiarmiges Stuͤk Draht 
von der eben befchriebenen Form abzuhelfen; das Refultat fiel 
um nichts gluͤklicher aus, und die Urfache hiervon liegt, wie 
ic) eben gezeigt habe, am Tage. Man- brachte, fpäter, zu: 
mmengebunbene Haare an, ſo daß diefe eine Art. von. Fleis 
ner Feder in dem Schuͤzen bildeten; allein dadurch) entftand 
eine Art von Bürfte, die die Waare verdarb; der Faden wurde 
dadurch abgeichaben, er verlor Glanz und Staͤrke, und ward 
jo gefhwächr, daß er häufig brach, und der Weber durch das 
Wiederanfnäpfen deffelben viel Zeit umfonft verlor. 


Drabt-Gewebe, die doch unter allen am fehwerften zu vers 
fertigen find, verfertigte idy mit meinem Hug Schuͤzen micht 
mir eben fo leicht, wie jedes andere Gewebe, fondern fogar 
beffer, als fie bisher noch niemahls verfertigt wurden. Die 
Vortheile meiner neuen Schäzen werden am deutlichſten er: 
been, wenn id) ihre Anwendung bei den. verfchiedenen Arten 
von Geweben zeige. 


1. Alle Seiden-Waaren koͤnnen damit weit fchöner und 
und alänzender,, gleihformiger, beffer und dauerhafter gewebt 
werden, ald auf gewöhnliche Weife: alle unvermeidlichen und 
unverbefferlichen Fehler der alten Methode fallen hier weg. Vor: 
jüglich zeigt ſich dieſer Echüze bei den fagonnirten Zeugen, da 
man che fo viele Schuͤzen als Farben haben mußte, während 
man bei meiner Methode unr einen zu mehreren verfchiedenen 
Farben braucht. Man erfpart, außer daß man beffere Arbeit 
erhäft, viel an Zeit, und arbeiter mehr, als wenn man jeden 
Augenblik Schuͤzen wecjeln muß. Ueberdieß faſſen meine 
Schuͤzen zehn Mahl mehr Seide oder Baumwolle, als die ge⸗ 
woͤhnlichen. 
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Eine ſehr ſtark gehende Waare, die ih Chamäleon?) 
nenne, weil fie nach jeder Richtung die Farbe wechfelt, 
wird auf diefe Weiſe beffer und glänzender, als auf jede an— 
dere gewebt. Ihre Neuheit und Zartheit macht fie fehr ger 
ſucht. | 

2—3. Baummollen=-Zeuge und Hanfleinwand 
werden auf meine Weife regelmäßiger, netter, und fchneller, 
als auf irgend eine andere Weife gewebt. 


4. Zeinen= Gewebe koͤnnen ebenfalld mit diefem Schuͤ— 
zen in jeder beliebigen Breite eben fo ſchoͤn, wie obige Artikel 
gewebt werden. 


5. Wollenzeuge und Wollentuͤcher eben fo. 


6, Drahtgewebe, deren Weben fo langfam geht, und 
die fo viele Mühe Eoften, werden mit diefem Schuͤzen eben fo 
vollkommen, wie die obengenannten Artikel, und zwei Mahl 
fohneller gewebt. Um eine dee von den Vortheilen zu geben, 
die durch diefe neue Vorrichtung entftehen, kann ich verfichern, 
daß 100 Weber damit in Einer Woche fo viel Arbeit liefern, 
als, bei der gewöhnlichen Methode, 300; dieß gibt, den Wo— 
henlohn für Einen Weber zu 2 Pfund Sterl. (24 fl.) gerech- 
net, eine wöchentliche Erfparuug an Arbeitslohn von 400 Pfd. 
Sterling. 


Ueberdieß erfpart man auch an Handarbeit. In Draht: 
Geweben von 5 Fuß Breite braucht man zwei Arbeiter an 
jedem Stuhle. Nach diefer Methode ift nur Einer nöthig. 
Bei 200 Stühlen erfpart man alfo 200 Leute. Der Quadrat: 
Fuß dieſer Gewebe wird jezt zu 4 Shill. (2fl. 24 Er.) ver- 
fauft, nach meiner Merhode kann er für ten-pence (30 fr.) 
geliefert werden. 

m 
3) Der Patent: Träger nennt fie Camelion, was hoͤchſt fehlerhaft 
gefchrieben ift. Diefe Waare ift bei uns in Deutſchland unter 
dem Namen Schiller, in Baiern als „Schähnglader” Taf- 
fet längft befannt, U. d. Ueb. 





25 


v1. 


Rerbefferungen an den Mafchinen zum Schneiden oder 
Abichleifen der Wolle oder Baumwolle von der Ober: 
flähe der MWollentüher, Kafimird, Baumwollen⸗ 
tücher oder gemifchter Tücher, auch zum Abnehmen 
der Haare von Fellen, worauf Joh. Slater, Tuch— 
macher zu Saddleworth, Vorkſhire, am 22. Nos 
vemb. 1823 fih ein Patent ertheilen lief. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 55. ©, 406. 
Mit Abbildung auf Tab. II. 


Diefes Schneiden oder Abfchleifen der Wolle ift das gewoͤhn— 
liche Glattfcheeren der Tücher ıc. Es gefchieht hier mittelft 
eines Cylinders, deſſen Oberfläche mit einem fchneidenden 
oder fchleifenden Stoffe befleider if. Hier ift es Schmergel 
und Leim. 

Fig. 20. ift eine Anficht diefer Mafchine von der Seite. 
a, iſt der Echleif-Eylinder mit Schmergel überzogen, oder mit 
einem andern fchleifenden Materiale. b, ift die Rolle Tuches, 
deffen Oberfläche gefchoren werden foll. Diefes wird über die 
Walze c, geführt, die oben auf der Mafchine liegt, und läuft 
unter der Fleinen Walze d, durch, die das Tuch feft an den 
Umfang des fchleifenden Eylinders anhält, von welchem es 
zu der Rauhmalze, e, hinabfteigt”r Die Maſchine wird durch 
das Drehen der Kurbel f, in Thätigkeit gefezt, die an der 
Achſe des großen Rades angebracht if. Don dem Umfange 
diefes Rades g, läuft ein Laufband über das Rad, h, und 
macht daſſelbe fammt feiner Achfe mit großer Echnelligfeit 
fh drehen. Auf diefer Achfe ift ein Fegelfdrmiger Triebftod, 
i, der einen anderen ähnlichen Triebftof an dem unteren Ende 
der fchiefen Achſe, j, in Bewegung fezt, an deren oberem 
Ende fich eine Schraube ohne Ende befindet, die in ein Zahn: 
sad k, eingreift, welches an dem Ende der Rauhwalze e, be: 
feftigt tft, deren wir oben erwähnten, Auf diefe Weife macht 
die Umdrehung des großen Rades, g, auch diefe Walze e, 
fich drehen, und da die Spizen der Karden das Tuch feithalz 
ten, diefes nach und nach über die Fleinere Walze, d, ziehen. 
Auf derfelben Achfe mit dem Rade h, befindet fich auch das 
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größere Rad |, von welchem ein Laufband über eine Rolle 
auf der Achje des Schleifeylinders, a, läuft, und durch Um— 
drehung des Rades |, wird die Schleifwalze mit großer Schnel= 
ligfeit getrieben, und fchleift auf dieje Weife das Haar von 
‚dem Tuche, dag darüber weggezogen wird, weg: der dadurd) 
entftehende Staub fallt in die Büchfe q. 

Um das Tuch gehörig zu befchränfen, und daffelbe wih- 
rend des Echleifens flach und eben zu erhalten, ift eine ſtaͤh— 
lerne Erange, m, unter der Malze, d, worgerichtet, die bei— 
nahe auf dieſelbe Weiſe wirft, wie der Lieger an anderen 
Zuh:Scher:Mafchinen. Um das Tuc), che es den Schleif-Ey= 
linder berührt, gehörig zu fpannen, find Karden an dem Um— 
fange der Walze; c, angebracht, die es feft halten, und eine 
mit einem Gewichte verfehene Schnur lauft über eine Rolle 
auf der Achfe derjelben, um die Umdrehung diefer lezteren 
langfamer zu. machen, wodurd das Tuch feft angezogen wird. 

Damit dad QTuch nicht an der Walze e, hängen bleibe, 
ift ein Klopfer auf der Achfe des Rades, n, angebracht, und 
durch punctirte Linien angedeutet. Diefes Rad wird durch 
eine Schnur in Bewegung gefezt, die von dem Nade o, her— 
laͤuft, welches auf einer und derfelben Achſe mit b, und i, 
fteft, den Klopfer umtreibt, und macht, daß diefer das Tuch 
von dem Umfange der Rauhwalze, e, weg klopft, von wel= 
cher es auf den Boden herabfällt. pp p, it ein zufammen= 
gefezter Hebel, in deffen Ende die fchiefe Achfe j, Vic) dreht. 
Wenn das entgegengefezte Ende diefes Hebels gehoben wird, 
hebt die Achfe j, ſich gleihfalld, und indem es die Schraube 
ohne Ende aus den Zähnen des Rades k, hebt, unterbricht 
ed die Umdrehung der Zugewalze. . 

Es find an diefer Mafchine noch andere Regulators an 
gebracht, die bier in der Figur nicht dargeftellt find, wie 
z. B. Schrauben, durch welche die Malze d, in gehöriger 
Entfernung und Höhe von der Scherwalze geftelt, und auch 
die Stahl-Stange, m, gehörig worgerichter werden kann. Die 
Mafchine kann auch ohne den Eylinder c, in Umtrieb. gebracht 
werden, wo» aber dann das Tuch zwifchen den Aufhalt-Stan— 
gen durchlaufen muß. Es find noch verfchiedene andere Vor— 
richtungen angegeben, um das Tuch von einer Gahlleifte zur 
anderen, oder der Länge nad) unter die Echleifwalze zu bringen. 


[3 
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Bericht des Hrn. Molard, d. jüng., im Namen des 
Ausfchuffes der mechanifchen Künfte, über einen neuen 
Hafpel zum AUbwinden der Seide, welchen Hr. Bar: 
bier, Mechaniker zu Montelimard, (Dröme) er; 
funden hat. | 

Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement etc. N. 253. S. 216. 

(Im Auszuge.) | 
Mit Abbildungen auf Tab. IT. 


Auch die Seiden-Abwinder bleiben nicht zuruͤk hinter den Fort⸗ 
ſchtitten, welche alle Zweige der Induſtrie ſeit einigen Zeiten 
vorwaͤrts thun. 

Der zum Abmwinden der Seide von den Cocons beftimmte 
Hajpel deg Hm. Barbier befizt fo entfchiedene Vorzüge, daß 
beinahe die meiften Abwinder im füdlichen Frankreich fich def: 
felben bedienen. Er hat ein Brevet d’Invention darauf ges 
nommen, deffen ungeachtet aber der. Societe d’Encouragement 
ein Model davon zugefandt. 

Der Zwek diejes neuen Haſpels ift, das Zufammenkleben 
(le mariage) der GSeidenfaden, fo wie fie fi) nad) und nach 
auf dem Hafpel aufwinden, zu verhindern, und der Spinne: 
rin das Zufammenfnüpfen derfelben, wenn fie abreißen, zu 
erleichtern. 

In diefer Hinfiht macht ein fehr fchnell fich bewegender 
Laufſtok die Faden, wie bei den gewöhnlichen Seiden-Hafpeln 
unter einem fehr offenen Winfel fich kreuzen, gibt aber den 
Faden zugleih auch einen gewiflen Grad von Drehung, wos 
durch fie von dem vorhergehenden Faden gänzlich getrennt 
werden, mit welchen fie jih nad) und nach aufwinden. Der 
Mechanismus, wodurch dieſes gefchieht, ift fehr einfach, und 
befiche iu Fleinen Rollen, durch deren Mittelpunft die Seiden— 
faden laufen, und die durch Bindfaden ohne Ende, welche in 
der Rinne derfelben laufen, in Umtrieb gefezt werden. 

Der Haſpel ftellt fi), durch eine befondere Vorrichtung, 
wenn ein Faden bricht, fo, daß die Abwinderinn denfelben er: 
reihen kann, wodurch viele Zeit und Kraft erfpart wird. 

[3 
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Der Ausfhuß erklärt diefen Hafpel für beffer, als alle 
bisher befannten. , 

Der - Hafpel, welcher in Fig. 16 bis 19 im Grundriffe 
Durchfchnitte und Aufriffe dargeftellt ift, befteht aus einem 
Rade, a, welches in einem fich fhaufelnden Rahmen, b, auf: 
gezogen ift, der fich zwifchen den Pfoten und Querhölzern 
des Geftelles d, auf= und nieder auf dem Zapfen c, ſchwingt. 
Diefes Rad wird durch eine Kurbel an der horizontalen Achie, 
e, in Bewegung gefezt, an welcher Achfe jich ein großes Rad 
obne Zähne, f, befindet, welches, durch feine Reibung gegen 
die auf der Achfe des erften Rades befindlihde Scheibe, g, 
diefes Rad in fchnelle Umdrehung verfezt. Bei jedem Hafpel 
find zwei folche Räder, die demfelben Syfteme angehören. 

Der fih ſchaukelnde Rahmen, b, ift mittelft zweier um 
- ihren Mittelpunft beweglicher Stangen hh, an einer Platte, 
oder an einem Regulator, ı, befeftigt, der fi auf den Quer: 
balfen d’d‘, des Geftelles fchieben läßt, fo wie der Rahmen 
vor= oder ruͤkwaͤrts geht. Diefer Regulator ift mit einer Dofe, 
k, verfehen, auf welcher fich oben eine doppelte Schnefe (queue 
de cochon double) befindet, durch welche die Seidenfaden 
durchgezogen werden, ehe man fie an dem Zapfen, 1, des Ra: 
des befeſtigt. Das untere Ende diefer Dofe, das gabelfürmig 
zugefchnitten ift, umfaßt einen Schnellbalfen, m, der zum 
Spfteme des Laufſtokes gehört, den wir nun befchreiben wol- 
Ien, und der in Fig. 4 befonders abgebilvder ift. 

Auf der horizontalen Achje, e, ift ein Zahnrad, n, auf: 
gezogen, welches in den Triebftof, o, eingreift. Diefer Trieb- 
ſtok führt ein anderes Zahnrad, p, an welchem eine Laufichiene, 
q, angebracht ift, die ihre Bewegung einem fenfrechten Baͤlk— 
chen, r, mittheilt, weldyes, mittelft eines Fleinen Hebelarmes, 
s, fih um zwei Zapfen dreht. An diefem Bälfchen, r, befe- 
ftigen fidy noch zwei andere horizontale Hebelarme, tt, welche 
fi mit zwei Trägern, u, verbinden, die fich gleichfalls auf 
Zapfen drehen, und die Schnellbalfen, m, aufnehmen, bie 
von den Gabeln der Dofen, k, eines jeden Regulators um: 
faßt werden. (Siehe Fig. 16 u. 18.) 

Man begreift, daß durch das Drehen der Kurbel des 
Haſpels das Rad p, abwechfelnd die Lauffchiene q, ziehen 
oder fchieben muß, die dann das fenkrechte Bälkchen, r, fich 
drehen macht, und dadurch die Schnellbalfen, m, mittelft der 
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Seel tt, und der Träger, uu, fo tie die punctirten Linien 
in ig. 19 beweifen, bald rechts bald linfs treibt, Auf diefe 
Rıfe wird die Dofe, k, fih in ſenkrechter Richtung auf- und 
niederſchwingen, wodurd, da die Geidenfaden durd die Schne— 
fen laufen, diefe gleichfdrmig auf dem Hafpel vertheilt werden. 

Borne auf dem Geftelle befinden fich zwei Rahmen, vv, 
deren jede eine Rolle mit doppelter Kehle, xx, und zwei Dil: 
(m oder Trichter yy, führt, durdy welche die GSeidenfaden 
laufen, fo wie die Abwinderinn fie von den Cocons abgeldft, 
amd durch die Schnefen, zz, geführt hat. Die Dillen wer: 
den durch eine Echnur ohne Ende in Bewegung gefezt, die 
ihre Achfe umfaßt, und über die Rolle, x, läuft; diefe wird 
wieder von einer andern Rolle ä, geführt, deren Schnur ohne 
Ende, b’, Fig. 18, über die zweite Kchle läuft, die einen 
Heineren Durchmeffer, als die erfte hat. Die Mittheilung der 
Bewegung zwifchen der Hauptachfe, die den Hafpel in Bewe— 
gung fezt, und dem Rollenſyſteme gefchieht durch die horizon— 
tale Achfe, ce’, und durch ein Winkelrad, d’, welches in ein 
anderes Mad €, eingreift, dad von dem Hauptrade, n, ge: 
führt wird. Es treibt alfo diefelbe Kraft den Hafpel, die 
Kolen, die Dillen, und den Laufftof. 

Wenn die Abwinderinn einen abgerjffenen Faden anknuͤp— 
fen will, ohne die Räder ſtill ftehen zu laffen, fo zieht fie 
eine Stauge oder einen Hebel mit einem Duergriffe vor, f7, 
der, an den Echaufelrahmen k, befeftigt, dieſen ſammt dem 
Rade und dem Regulator, die damm beide ſtill ſtehen, herbei— 
führt. Zu gleicyer Zeit drüft fie auch den Schaufelbalfen g‘, 
nieder, auf weldyem die Querbalfen des Rahmen, v, ruhen, 
and macht auf diefe Weife die Dillen frei, die in ihrer Be: 
wegung aufgehalten werden. Hierauf zieht fie einen neuen 
Faden von den Cocons hervor, den fie mittelft einer Nadel 
cder einer aus Eifendraht gebildeten Gabel durch die Achſe 
der Dilfen zieht, dann an dem Zapfen 1, befejtigt, und hierz 
auf mir einer Hand den Hafpel wieder feiner Triebfraft über: 
hefert, während fie mit der anderen den Schaufelbalten hebt, 
und die Dillen wieder in Gang bringt, worauf die Arbeit uns 
unterbrochen fortgeht. 

Auf eben diefe Weife unterbricht die Abwinderint den 
Gang der Mafchine, wenn neue Cocons zubereitet oder ab» 
geflopft werden möffen; nur entfernt fie hier den Hafpel nicht 


30 Molarb’s Ber. üb, einen neuen Hafpel 3. Abwinden d. Seide. 


fo weit. von feiner Triebfraft, und hält ihn weit von dem 
Beken entfernt, damit der Dampf nicht die Seide erreichen 
und erweichen kann. Der Bau diefer Seidenabwinde-Mafchine 
ift einfach und dauerhaft, und. die Arbeiterinn Faun mittelft 
derfelben ohne alle fremde Beihuͤlfe arbeiten, wenn die Mar 
ſchine durdy irgend eine Zriebfraft in Umtrieb gefezt wird. 
Der Hauptvortheil derfelben befteht darin, daß man jeden 
Faden einzeln für jich fpinnen Fan, wodurch eine Menge anz 
derer Vortheile hervorgehen, welche die Fabrifanten aa zu 
fhäzen wiffen werden 

Diefer Zwek wird durch die beiden Dillen oder Trichter, 
yy, vollfommen erreicht, deren Ränder mit Filz eingefaßt 
find, und deren Achfe mit einem Loche verfehen ift, durch wel: 
ches die Faden zu dem Hafpel laufen. Die Seide erleidet, 
durch die fchnelle Bewegung der Dillen, eine Reibung, vie 
ihr einen leichten Grad von Drehung gibt; fie wird dadurch 
trofen, und erhält eine weit vollkommnere Zurichtung, als ſie 
durd) die bisherige Vereinigung der Faden nicht erhalten fonnte. 

Die Übrigen Bortheile beftehen noch darin: 1) wird das 
Product der Arbeit der Abwinderinn felbft vermehrt, indem 
die Faden weit feltener reißen. 2) Fann jede Abwinderinn am 
Ende eines jeden Tages auch noch den lezten Cocon abjpin: 
nen, indem nur für Einen Faden zu forgen ift; 3) ift die auf 
diefe Weife abgewundene Seide höchft rein; fie bat mehr 
Stärfe, mehr Rundung, fpaltet ſich nicht fo leicht, und gibt 
folglich bei der erften Bearbeitung nur 2 per Cent. Abfall. 
4 färbt fich diefe Seide beffer und verarbeitet fich auch befjer. 

Endlid kommt diefe Mafchine fo wohlfeil zu ftehen, daß 
fie auch bei Fleinen Anftalten gebraucht werden fann... Vier 
folche Hafpel konnen von zwei Heinen Mädchen getrieben wer: 
den, die fih von Stunde zu Stunde ablöfen, wovon dann 
die eine immer Zeit hat, das Abwinden zu lernen, und ſich 
fo auszubilden, daß fie als Abwinderinn in großen Spinne: 
reien gebraucyt werden kann, die durch eine mechaniſche Trieb: 
fraft in Bewegung gefezt werden. 


J — — 
— —— — — — 


31 


VII. 
Verbeſſerung an Maſchinen zum Druken, worauf Wilh. 
Church, Esq. zu Birmingham, Warwikshire, ſich 
am 19. Februar 1324 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. October 1824. 
Mir Abbildungen auf Zab. 1. 


Mir baben, fagt das London Journal a.a.D., im VI.®. *) 
Zeichnung und Befchreibung des fehr finnreichen Apparates des 
Dr. Churchs zum Lettern-Guffe, zum Segen der Kettern in 
Wörter und Säze, und zum Abdrufen derfelben mitgetheilt. 
Die Sonvderbarfeit diefer Vorrichtung hat eine Menge Bemer: 
tungen hervorgerufen und die dffentlichen Blätter haben nicht 
wenig Lob und Gatyre hierüber. laut werden laffen, welde 
beide in vielen Fällen lediglich von der Außerften Unwiffenheit 
und von gänzlihem Mangel an Kenntniß der Wichtigkeit die 
ſes Gegenjtandes bherrühren. Ein langer Aufſchub, den die 
offentliche Bekanntmachung diefer Erfindung erlitten hat, ließ 
fe num einige Zeit über ruhen (und wie einige meinten, „in 
einer ewigen Ruhe‘), jo wie manches andere ruht, was wir 
vieleicht in Kurzem wieder erweken und an das Tageslicht 
dringen werden. Man darf fidy indeffen nicht wundern, daß 
wihrend der Befeitigung von Hinderniffen, die fich bei Aus: 
führung und Vollendung einer Mafchine von einem fo großen 
Umfange darbieten, eine bedeutend lange Zeit verftreichen 
mußte. Die Annalen der mechanischen Künfte liefern mehrere 
Beiipiele, daß Erfindungen, die auf den unbeftreitbarften. 
Grundjäzen beruhten, während ver Lebzeiten ihrer Urheber 
nicht ausgeführt wurden. Watt's Dampfmafchine ward erft 
volllommen vollendet, nachdem der Termin des Patent-Rechtes 
bereitö verlaufen war! Es ift daher Pflicht des Publikums, 
ſolchen Aufſchub ald das Refultat unvorgejehener Hinderniſſe, 
mit weldyen beinahe jeder Erfinder zu kämpfen hat, bis fein 
Berk zur Vollendung gebracht ift, wit Geduld zu ertragen, 
md die Periode, fo weit fie and) hinaus gefezt werden mag, 
chzuwarten, im welcher die glänzenden Hoffnungen des fich 
enmwifelnden Genies endlich zur vollen Reife gedeihen. 


) Bir im polytechn. Joan. B. XIII. S. 17. A. d. Web, 
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Das verächtliche und lächerliche Licht, welches man auf 
der einen Seite auf Hrn. Church's Erfindungs:Talente ge- 
worfen, und die efelhaften Lobreden, mit welchen man fie 
auf der anderen Seite überhäuft hat, haben uns, ohne daf 

wir diefen Bemerkungen perfonlihe Anwendung gefchenift wif- 
fen wollen, zu diefen allgemeinen Bemerkungen veranlaßt , die 
hier als Vorrede gelten mögen. 

Gegenwärtiges Patent befchränft fid) auf die Druferprefie 
Die Bekanntmachung der bier patentirten Verbefferungen wur: 
de verfohoben, weil wir uns von der Brauchbarkeit derfelben 
praktiſch überzeugen wollten. Wir haben nun diefe Drufer: 
preffe in Thätigkeit gefehen, und fie druft fo gut als die befte 
Druferpreffe mit einer wahrlich bewundernöwerthen Schnellig: 
feit. Wir beobachteten fie forgfältig einige Zeit über ſelbſt 
unter dem nachtheiligen Einfluffe unerfahrner Hände, und wir 
befizen einige Abdrüfe von den achtzehn Hunderten, die in 
einer Stunde abgezogen wurden. Wir nehmen feinen Anftand 
zu behaupten, daß, unter günftigen Umftänden, 3000 Abdräfe 
in einer Stunde auf diefer Preffe gemacht werden Fonnen, 
ohne die Mafchine im Mindeften anzuftrengen, und daß diefe 
Abdruͤke zu den vorzüglicheren in der Druferkunft gehören. 

Die Mafchine wird von einem Menfchen in Thätigkeit 
gefezt, der das Flugrad treibt, und von zwei Jungen bedient, die 
das Papier auflegen. Das Auftragen der Schwärze, das Einlaf: 
fen des Raͤhmchens, das Steigen und Fallen des Tifches und der 
Form, um den Abdruf zu erhalten, das Ablegen der bedruf: 
ten Blätter auf einen Haufen über der Preffe, alles dies ge: 
fehieht durch die Entwifelung des Mechanismus diefer Mafchine, 
die in allen ihren Theilen fo ftarf und feſt ift, daß wenig 
Gefahr dabei ift, daß fie fo leicht in Unordnung gerathen 
koͤnnte; die Bewegungen gefchehen fo fanft, daß man fie im ei: 
nem Nebenzimmer oder in einer Entfernung von einigen Elfen 
nicht arbeiten hört. 

Die Erflärung diefes Patentes fagt: „daß diefe Verbeſ— 
ferungen an der Druferpreffe in Abanderungen und Zufäzen 
zu einem DrufsApparate beftehen, welcher in einem am 21. 
März 1822 (VI. B. Polytechn. Journ. B. XIIIS. 444) genom: 
menen Patente befchrieben wurde.” Die Verbefferungen laffen fd) 
unter folgende Gefichtspunfte bringen: 1. eine Methode, die 
Rerterns Formen auf den Tiſch zu ftellen und zu befeftigen, die: 


— 
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ſelben wieder zu entfernen, und andere Formen mit der größs 
ten Schnelligkeit dafür einzubeben. 2. eine feftftehende Ober: 
flaͤche vorzurichten, auf welche das zu bedrufende Papier ges 
legt, und anf das Raͤhmchen abgezogen wird. 3. eine Art, 
mit der vollfommenften Genauigkeit Regifter zu ziehen. 4. 
eine Urt und Vorrichtung, den Bogen Papier auf dem Rähm: 
hen einzujchließen. 5. eine unterbrochene Kreisbewegung, 
oder mechaniiche Vorrichtung zu einer abwechjelnden Wirkung, 
modurdy gewiffe Theile wechfelweife in Bewegung gefezt oder 
in Rube geftellt werden, während andere fich bewegen. 6. 
eine Art die Papier-Bogen abzunehmen, nachdenr fie bedruft 
warden, und nad) und nach regelmäßig auf einen Haufen zu 
legen. 7. eine Art nach Belieben die Menge Schwärze zu 
reguliren, die den Vertheilungs-Walzen mitgerheilt werden foll. 

Nach der verbefferten Merhode, die Formen auf den Tifch 
za jtellen umd darauf zu befeftigen, werden, (jtatt daß man, 
wie bisher, den eifernen Rahmen mittelft Keilen verengt, bie 
gen emporftchende Efen des Tifches eingerrieben Werden) 
Metall-Stüfe mit efigen Kanten ald Zwingen, an zwei gegen 
überftehenden Seiten des Tijches angebracht; diefe Zwingen 
And dadurd) beweglich gemacht, daß man eine Spindel mit: 
Schrauben-Enden durch fie und durch den Tifch laufen laͤßt: 
die Echraubengänge ziehen rechts und links, und laffen die 
Iwingen, wenn die Spindel gedreht wird, einander fich naͤ— 
bern, ‚oder ſich von einander entfernen, und auf diefe- Weiſe 
den Rahmen fefthalten oder auslaffen. Tabul. I. Fig 13 ift 
eine horizontale Anficht eines Theiles der Mafchine, Die das 
Raͤhmchen zeigt, das fi) auf den Feiften derfelben hinſchiebt, 
und den Tiſch mit dem darauf liegenden Stellrahmen. aa, 
ſind die Zwingen, die mittelft der Spinvel, ‚bb, verbunden find, 
wie Die punctirten Linien zeigen, Wenn diefe Spindel mit: 
telft einer Kurbel gedreht wird, die man an dem einen oder 
an dem anderen vierefigen Ende derfelben auffezt, öffnen oder 
fließen fidy die Zwingen, und laffen eutweder den Rahmen 
von dem Tifche los, oder befeftigen ihn auf demjelben: es 
find nämlich Heine Einſchnitte in den Seiten des Stellrahmens 
angebracht, im welche die Zwingen einfallen, und diefe Eins 
ſchnitte müffen fo vorgerichtet feyu, daß, wenn der Rahmen 
feftgefchraubt ift, die Form genau geftellt wird. 

Die feſtſtehende Oberfläche, auf welche das — bedrukende 

Dingier’d polyt. Jouxnal AKAD, 7, 9. 
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Papier gelegt wird (der Nachſchuß-Tiſch, feeding table) be: 
ſteht aus viereligen Rahmen, die, wie Trommehr, mit Tuch 
oder Pergament überzogen find. Man fieht diefe Rahmen 
von der Kante in Fig. 14, bei c1, und, c2, und in Fig. 43, 
an ccc. Sie konuen auf Zapfen fich etwas heben und fens 
fen, und werden durch die Doppelhebel, zz, in Fig. 14, ge: 
hoben, Damit die Rähmchen durchlaufen koͤnnen, ohne auf 
das Papier zu wirken. Diefe Doppelhebel werden mittelft ei- 
ned Zapfen-Rades auf der Spindel, x, in Thätigkeit gefezt, 
welches Rad, indem es gegen die Iangen Hebel, yy, drüft, 
diefe mittelft der Schnüre, w w, die Doppelhebel, z z, abwech⸗ 
ſelnd ziehen laͤßt, und dadurch den Nachſchuß⸗Tiſch hebt, wie 
bei, ©1, welcher daun bei der Ruͤlkehr des langen Hebels 
durch feine eigene Schwere nieberfällt, wie bei c 2. 

Die Art Regifter zu halten, befteht darin, daß man vier 
Linien Lettern in Locher fiellt, bie zu dieſem Zweke in der 
Kante des Stellrahmens oder an einem anderen Theile der 
Form in einer ſolchen Lage angebracht find, daß, wenn fie 
quer verlängert würden, fie in der Mitte der Form fi durch⸗ 
fchneiden würden, Auf diefe Weiſe werden an den vier Kan⸗ 
ten. des Papieres Linien unter rechten Winkeln abgedrukt, und 
diefe Linien muͤſſen, wenn der Bogen anf den Nachſchuß⸗Tiſch 
fommt, um aucd auf der Ruͤkſeite bedrukt zu werden, genau 
mit correfpondirenden Linien auf dieſem Tiſche zuſammentref⸗ 
fen. Auf diefe Weife ‚befinder ſich dann der Bogen in einer 
. in welder ev auf die Form gebracht werden kann, wo 

ex nun genau Regifter halten wird. 
| Die Art, den Bogen Papier auf dem Rähmchen einzu⸗ 
fließen, ift folgende: nachdem der Bogen auf den Nachſchuß⸗ 
Tiſch, cce, gelegt und gehörig nach den Kanten deö Papiers 
geftellt wurde, wird er barüber hinausreichen, fo daß er zwi⸗ 
ſchen dem Raͤhmchen, dd, und den gehobenen Fingern, ee, ge⸗ 
faßt werden kann. Nachdem das Raͤhmchen zuruͤkgekommen 
und der Augenblif eingetreten ifi, um den Bogen vorwärts: zu 
führen auf die Form, werden die Finger, ee, niedergebracht, 
fo daß fie die Kaute des Vogens auf dad Nähmchen auf fol- 
gende Weife halten. Eine Stange, ff, Fig. 13, an welcher 
‚zwei Schlitten, g, und, j. angebracht find, ſchwingt fich mittelft 
eines Klopfers, der gegen einem gegliederten Arm. dräft, wel⸗ 
cher non dem unteren Ende eines Hebels auslaͤuft, der mit 


mn 
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der Stange, f, Fig. 14, verbimden iſt. Auf dem Schlitten, g, 
befinden fich zwei Feine fchiefe Flächen, Ih, welche durch die 
Bewegung des Schlittens darunter hineingezogen werben, und 
die finger, ee, heben. Man feze nun, daß die Stange, f, die _ 
Schlitten zuräfgefchoben habe, und daß folglich die ſchiefen Flaͤ— 
chen, h, h, unten hineingekommen find, und die Finger, ee, geho⸗ 
ben haben, was der Fall feyn wird, wenn fie auf dem Puncte find, 
den Bogen zu ergreifen. Wenn ber Klopfer auf den Hebel gefchla= 
gen hat, fo daß er die Stange, f, wieder zuruͤk treibt, wird der 
Schlitten, g, vorwärts gebradyt, und die fchiefen Flaͤchen, hh, 
werden umter den Fingern weggezogen fenn: da man die Federn, 
kk, aufwaͤrts gegen den hinteren Theil ber Finger, ee, druͤken, 
fo laffen ſie diefelben mit folcher Kraft herabfommen, daß fie die 
Kante des Bogend auf dem Raͤhmchen vollkommen fefthalten. 
In diefer Lage wird nun das Rähmchen mir feinen Rahmen 
längs der Mafchine hingeführt, und der Bogen über die Form 
gebracht, um ayf derfelben bevruft zu werden. 

Der Klopfer, weldyer die Stange und den Hebel, f, in 
Thätigkeit fezt, ift auf dem Zahnrade, 1, Fig. 14,- befeftigr, 
und mit, m, bezeichnet. Go wie diefes Rad fich dreht, ſchlaͤgt 
er gegen das Ende des gegliederten Armes des Hebels, f, und 
macht, daß die Stange, oben, und die Schieber, g, und, j, ſich 
auf die oben befchriebene Weife bewegen. Da e8 aber, um 
die Schlitten, g, und, j, rüfwärts und vorwärts zu bewegen, 
nothwendig ift, daß der Hebel, T, abwechfelnd auswärts und 
einwärts bewegt wird, fo ift eine Stange, n, welche mit einem 
ercentrifchen Rade auf der Achfe, o, verbunden ift, fo ange 
bracht, daß fie dem geglieberten Arm des Endes des Hebels 
f, in der Art wechfeln läßt, daß er in jenen Lagen mit dem 
Kopfer im Berährung kommt, im welchen diefer abwechfelnd 
den Hebel und feine Stange aus- und eimwärts druͤken kann, 
wodurch dann die Schlitten fo gewechfelt und die Finger fo 
gehoben werden, daß diefe Bewegungen mit, den übrigen Bewe: 
gungen der Mafchine correfpondiren. Da das Rad, o, eine 
volle Umdrehung bei jedem Mechfel der Stange, f, macht, fo 
it Har, daß die Klopfer, welche diefelbe aus: und einwärts frei: 
ben, auf verſchiedenen Kreifen des Rades liegen müffen, und da: 
mit dad Ende des gegliederten Armes, f, in dieſe verfchledenen 
Kreife gebracht wird, muß auf obige Weife gewechfelt werben. 

Die unterbrochene Kreisbewegung ift eine mechaniſche 
j 3 * 
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Vorrichtung, um eine Wechfelwirkung zu erzeugen, wodurch ges 
wife Theile der Mafchine abwechfelnd in Thätigkeit oder in: 
Ruhe gefezt werben, während die übrigen Theile der Mafchine 
fi fortbewegen. Diefe Vorrichtung ift in Fig. 15, 16, und 
17, dargeftellt, im welchem die Räder in verfchiedenen Perio- 
den ihrer Umdrehung gezeichnet find. A, ift das Rad, welches 
in fläter Umdrehung erhalten wird. B, das Rad, welches in 
unterbrochener Bewegung fi) dreht. C, ift ein Keiter mit 
zwei $urchen, in weldyen bewegliche Zähne des Rades, A, der 
Länge nach hingleiten. Diefe beweglichen Zähne find bei, a, b, 
am Umfange des Zahmrades, A, gezeichnet. Die Art, diefe 
Zähne an dem Rade anzubringen, befteht darin, daß man 
fie an den Enden von Hebeln bildet, welche Hebel auf ihren 
Zapfen bei, cc, fteigen und fallen. Diefe Hebel find in der 
Höhlung des Radels mittelft eines Defel-Blattes eingeſchloſ— 
fen (welches hier abgenommen ift, um den inneren Bau zu 
zeigen), und auf diefem Defel:Blatte find gewiffe ſchiefe Flächen, 
welche auf den Klopfer oder die erhabenen Theile des Hebels 
bei, d, und, e, wirfen. Da das Rad, A, fid) in ununterbro: 
chener Bewegung dreht, fo werden feine Zähne in den gezähn: 
ten Theil des Fleineren Rades, B, fo lange wirken, bis der 
ungezähnte Theil diefes Rades herumkommt; in diefem Augen: 
blife fällt aber der bewegliche Zahn, b, in die Furche des Lei: 


ters, und der gefrümmte Theil diefes Leiters Fommt gegen 


ein Freisfdrmiges Kndpfchen an dem Ruͤken des Rades, A, das 


Heinere Rad, B, ſteht ftill, und das größere Rad, A, fährt 


in feiner Umdrehung fort. 

Wenn man nun fezt, daß in Fig. 15, das Kleinere Rad 
B, einige Zeit über ftill fand, und das größere Rad, A, fich 
in der Richtung des Pfeiles 5) fort dreht, fo wird in dem 
Augenblife, wo der Zahn, a, in die hier gezeichnete Lage kommt, 


die fchiefe Flaͤche auf dem Defel:Blatte, wie oben bemerkt 


wurde, auf den Klopfer, d, wirken, und, indem fie den Hebel 
niederdrüft, den Zahn, a, in die Furche des Leiterö werfen, 
und fo, wie dad Rad, A, fortfährt, fi) zu drehen, wird es 
den Leiter in die Lage von Fig. 16, bringen, wo dann eine 
andere fchiefe Fläche auf den Klopfer, e, wirkt, und den Zahn 
aus der Furche hebt. Man wird nun fehen, daß die Zähne 





5) Der im Driginale fehlt. A. d. U. 
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des größeren und kleineren Rades in einander eingreifen, und 
daß beide Räder ſich mit einander drehen, was fie fo lang 
fort thun werden, bis das Rad, B, in die bei Fig. 17, gezeich- 
nete Lage kommt. In dieſer Zeit wird eine fchiefe Fläche auf 
dem Defel:Blatte, wie oben angegeben wurde, auf den Klop= 
fer, d, wirfen, den Hebel niederdrüfen, und den Zahn, b, in 
die andere Furche des Leiterd werfen, wodurch, fo wie das 
Rad, A, fich dreht, der Leiter und das Rad, B, in die Lage 
fommen werden, welche in Fig. 15, gezeichnet ift, und wenn 
ver Zahn aus dem Ende der Furche fommt, wird er das Rad 
B, ſtill ſtehen laffen, indem ein Ausfchnitt des Randes an 
dem Umfange des größeren Rades ruͤkwaͤrts, wie die punctir⸗ 
ten Linien zeigen, ) gegen den gefrümmten Theil des Leiters 
freift, und dadurd) das Rad, B, feft hält. Die Zähne von 
A, laufen folang über den ungezähnten Theil von, B, bis der 
Jahn, a, wieder in die in Fig. 15, gezeichnete Lage fommt, wo 
dann das Rad, B, wieder anfängt, fich zu drehen. 

Man wird bemerken, daß diefe fehr finnreiche Vorrichtung 
eine unterbrochene umdrehende Bewegung zu erhalten (die, wie 
& uns fcheint, durchaus neu in der Mechanik ift), ſich auch 
auf eine Menge anderer Mafchinen, nicht blos auf die Dru- 
ker-Preſſe allein anwenden läßt. Es ift fehr zu bedauern, daß 
der Erfinder ſich diefelbe nicht durch ein befonderes Patent als 
fein Eigenthum ficherte; ſo wie es hier fteht, Fan das Publifum 
diefelbe nach Belieben, nur nicht bei einer Drufer:Preffe, 7) 
benizen und wie wir hören, wird es bereitö wirklich zu eis 
ner verbefferten Sprizen-Mafchine mit umdrehender Bewegung, 


Die im Originale fehlen. A. d. U. 

) Da ſieht man den wahren Engländer, der ed bedauert, daß er nicht 
allein Magen und Hande hat, und daß auch andere Leute effen 
muͤſſen und arbeiten können. Wir koͤnnen übrigens hier die Bes 
merfung nicht unterdrüfen, daß man bei mander Mafchine, die 
übrigens ihrem Zweke nicht entfpricht, gewiffe Vorrichtungen fin: 
det, bie zu anderen Zweken trefflih taugen, Es ift daher in der 
Mechanik viclleiht mehr, als irgendwo, nöthig, nichtd zu verach⸗ 
ten, und, mie der Mpoftel fagt: „Alles zu prüfen, und dad 
Gute zu behalten.” Daher nehmen wir Mandes auf, mag 
an ſich nichts taugt, wohl aber durch eine neue Anwendung einer 
alten Sache, oder durd irgend eine befondere Vorrihtung, oder 
felbit durch Fehler, die es vermeiden lehrt, müzlich werden fann, 

A. d. Ueb. 
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die durch Dampf = oder Waſſer getrieben werden ſoll, ange⸗ 
wendet. 

Die Art, wie der Bogen Papier, nachdem er bedrukt 
wurde, abgenommen, und auf einen Haufen gelegt wird, ift 
folgende; Man feze, der Bogen, der zum Druken bereit liegt, 
fol eingeführt werden. Eine Stange mit zwei oder mehreren 
FingersPaaren wird unter die Kante der Platte gebracht, wo 
fie den Rand des Papieres faßt beinahe auf diejelbe Weiſe, 
wie in der oben erwähnten Patent:Erflärung. Diefe Stange 
ift in Fig. 18, einzeln dargeftellt. aa, ift der befeftigte Theil 
der Stange, an weldyem die Finger oder Faͤnge, bb, ange: 
bracht find. Diefe Singer werden durch Federn offen gehal: 
ten, aber alſogleich geſchloſſen, nachdem fie das Papier ges 
faßt haben, und zwar durch die fich ſchiebende Zange, e c., 
Auf dieſer Stange befinden fich fchiefe Flächen, welche, io 
wie die Stange fich fchiebt, unter die Schweife der Fiuger 
fommen, und diefe fchließen. Nachdem das Papier bedruft 
wurde, wird ber Bogen durch die Umdrehung der Räder weg: 
gezogen, welche die Ketten führen, am welchem die Finger: 
Stange befeftige ijt, und wird, wie Fig. 7, zeigt, über den 
Haufen gebracht, wo dann eine fchiefe Fläche gegen das Ende 
der ſich fchiebenden Stange, c, drüft, die oben befchrieben wur— 
de, dadurch die Finger dffnet, und den Bogen fallen läßt. Der 
Bogen Papier. wird dadurch gehindert, zu weit vorwärts zu 
kommen, oder von der Luft weggeweht zu werden, daß man 
ein Schirm⸗Tuch darüber aufhängt, wie Fig. 19 zeigt. Dies 
fes Tuch wird, fammt den Hebeln und der Stange, welche 
es aufgehängt erhalten, dadurch niedergelaffen, daß Man eine 
Stange und Kurbeln mit der Achſe des Ketten-Rades verbins 
det, wie Fig. 14, und Fig. 20. Durch das Niederfleigen dies 
fer Hebel und der Stange wird der Haufen gedruft, fo daf 
er nach und nach niederfinft, und ſich an feinen Stüzen ber: 
abſenkt. 

Bei Regulirung der Menge Drukerſchwaͤrze, welche von der 
Führungs: Walze auf die Vertheilungs-Walzen gebracht wird, be⸗ 
dient man fich einer Stell-Etange, die durch das Drehen einer 
Schrauben: Büchfe verlängert und verkürzt werden kaun. Diefe 
Stell:Stange zeigt ſich in Fig. 19, wo ein Ende mit der Fuͤh— 
rungs⸗Walze und das andere mit einem excentriſchen Rade 
auf der Achſe des Michfel-Mädes verbunden ift, mermch, fo 
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wie das ercenttifche um den Führer Läuft, es gelegentlich ges 
gen die Bertheilungs: Walzen binanfgedrüft, und einige Zeit 
über, folang es nämlich zur Aufnahme der Schwärze nöthig 
if, nach der Länge der Stell-Stange, feftgehalten wird. 

Die Weife, wie diefe Mafchine wirkt, ift folgende: Fig. 
14, zeigt die Maſchine von der Seite; das äußere Geftell und 
das Flugrad ift abgenommen, um bie inneren Theile der Ma: 
ihine deutlicher zu zeigen. Fig. 19, zeigt die Mafchine von 
ver Kebrfeite,, wo das Äußere Geftell weggenommen, und ein, 
Theil des inneren befeirigt ift, um das Innere der Mafchine 
darzuftellen. Fig. 20, zeigt die Mafchine von dem Ende ber 
gefeben. Diefelben Buchftaben zeigen diefelben Gegenftände 
in allen drei Figuren. Das Flugrad auf der Achſe, a, wird 
mittefft einer Kurbel, oder auf eine andere Meife in Bewe—⸗ 
ung gejezt. Dadurch wird dad Feine Zahnrad, b, auf ver: 
ſelben Achſe in Bewegung gebracht. Diefes theilt feine Bes 
megung dem größeren Zahnrade, c, und diefes dem Rade d, 
mit, fo Daß hier ein Zug von drei Rädern entiteht, die durch 
tie Spindel, a, getrieben werden. Eine Kurbel an der Achfe 
des Rades, d, treibt mittelft ihrer Verbindungs-Stangen einen 
gezähnten Sector, e, welcher in einen Zriebftof, k, f, eingreift, 
und in ein Zahnrad, g, auf derfelben Achfe, und fo den Schlit= 
ten des Rahmens h, in Bewegung fezt. Durch diefe Bewes 
gung des Schlittend werden die Schwärz-Walzen, zii, über 
die Lettern-Formen geführt, und die Farbe wird zum Drufe 
fertig aufgetragen. Nachdem das Papier vorläufig auf den 
Nachſchuß⸗Tiſch, c 1, gehörig aufgelegt wurde, und bie Fins 
ger, k, den Bogen an feinem Rande gefaßt haben, bringt das 
Fertſchreiten des Schlittens das Raͤhmchen mit dem Bogen 
auf die Form, der Tiſch wird mittelft der Hebel und der Stanz 
gen, p, und, q, die von einem Heinen Rade, r, hinter dem 
Rade, b, in Thätigkeit gefezt werden, gehoben: das Rad, r, 
wird nämlich mit dem Rade, b, durch die in Fig. 15, 16, 17, 
befchriebene Weife in Umtrieb gebracht. 

Ehe ein Bogen abgedruft wird, werden bie Finger, s, 
mter die Platte gebracht, und faſſen dadurch den Bogen mit: 
seht einer fchiefen Fläche an der Seite des Tiches, indem 
dieſe gegen den Schweif eines Hebels, t, ſchlaͤgt, welcher die 
Schiebftange, Fig. 18, bewegt. Auf diefe Weiſe wird das 
Bapier zwifchen den Fingern gehalten, hinauf geführt, und 
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abgelegt durch Umdrehung der Räder, u, und, u2. Diefe Rä- 
der werden durch einen Zahnftof, v, an der Seite des Schlit⸗ 
tens des Raͤhmchens in Umtrieb gefezt, welcher Zahnftof in 
die Glieder einer Lauffette eingreift, und dadurd die Mäder 
dreht, fo wie das Raͤhmchen fich hin nnd ber bewegt. 

Bei der Ruͤkkehr des Schlittend des Rähmchens wird ein 
Bogen, der auf dem Nachſchuß-Tiſche, j 2, liegt, über die 
druffertige Form gebracht; was, während der vorherige Bogen 
weggezogen wird, durdy Umdrehung des Rades, d, und des 
gezähnten Sectors defjelben gefchieht. Diefes Rad, d, fteht 
ſtill, während das Rad, b, ſich bewegt, da beide durch das 
Rad, c, verbunden find mittelft des oben erwähnten Appara- 
rates zur unterbrocyenen Umdrehung. Die damit verbunde: 
nen Schwärzungs:Walzen, iii, bewegen ſich mit dem Schlit— 
ten des Rähmchens bei jedem Rüflaufe deffelben, ruhen auf 
ben Vertheilungswalzen, w1, w2, die fi ohne Unterlaß 
drehen, und theilen diefen die Echwärze mit, deren Menge 
auf obige Weife regulirt wird. 

Das Uebrige finder fih in dem oben angeführten Patente 
erflärt, 
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IX. 


Bericht des Hrn. Hericart de Thury, im Namen des 

Ausſchuſſes der mechaniſchen Kuͤnſte, über die Metall: 

knoͤpfe mit Regenbogen» Farbenfpiel aus der Fabrik 

der Hrn. Lalouel-Puiſſan und Andre Collas. 

Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement N. 245. ©. 249, 
(Im Auszuge.) 


© Die HHn. Lalouel-Puiſſan, Metallfnppfe:Fabrifanten 
zu Paris, rue des Vielles-Etures St. Martin N, 4, und Andre 
Eollas, Kunftdredyöler, rue de Fouare N. 9, haben der So- 
ciet€ d’Encouragement ftählerne Stämpel und vwergoldete und 
verfilberte Knöpfe mit Regenbogen:Farbenfpiele, wie man daſ— 
felbe nur an den härteften und fchönften Edelfteinen ‚gewahr 
wird, überreicht. 
Seit langer Zeit fennt man in der Mineralogie das Phaͤ— 
nomen des Regenbogen = Farbenfpieles (das Iriſiren) an den 
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Quarz⸗Kryſtallen, am Demanten, Granaten, Eifenglanz, am 
Schwefel, Bleie und Schwefel-3infe, und an einer Menge 
anderer Mineralien, welches entweder von fehr feinen über 
einander liegenden Blättchen, von Etreifen. oder fehr feinen 
finien, die die Abnahme oder das ftufenweife Uebereinander- 
liegen der Molecular:Blättchen, der Kryftalle anzeigen, oder 
von einer Veränderung der Oberfläche des Minerales, oder 
von irgend einer anderen Urfache abhängen. 

Unter den Phnfifern, welche die Urfache diefes Farben: 
fpieles zu erflären fuchten, zeichnet fi Hr. Abbe Hauͤy vor: 
zjäglih aus, der mit feinem befannten Scharflinne vor allem 
den Zuſtand oder die Natur der Mineralien zu beftimmen 
füchte, welche diefes Farbenfpiel darbietet, diefelben nach dies 
fer eingenommenen Urfache eintheilte, und darnach mehrere Ar: 
ten derfelben befchrieb. 

Die HHrn. GayzLuffac und Arago haben in ihrem - 
Aufſaze über den neuen Metall: Echmuf des Hrn. Barton 
an der Münze zu London °) bemerft, daß, wenn man die 
Faden des Spinnengewebes der Gartenfpinne, vom Thaue 
leicht befeuchtet ?) im gewiffen Lagen befchaut, vorzüglich bei 
einem fchönen Sonnen-Aufgange, diefe fo wie vertiefte Linien 
af polirten Metall-Flächen, Regenbogen » Farbenfpiel. zeigen, 
das vorzüglich dann fehr lebhaft wird, warn diefe Linien in 
verfchiedenen Richtungen in regelmäßigen und fehr Fleinen 
Zwiſchenraͤumen gezogen worden find; daß Dr. Thomas Young 
auf unbejtreitbare Art erwiefen hat, daß diefes Farbenſpiel 
aaf polirten Metall-Flaͤchen von der Dazwifchenfunft der Licht: 
ſtrahlen herrührt; daß Hr. Barton eine glüfliche Anwendung 
diefer Theorie des Hrn. T. Young auf Srifirung der Metall: 
Flaͤhen machte, indem er mittelft einer Demant:Spize, die 
von einer Mifromerer-Schraube geführt wird, fehr feine Linien 
auf diefelben einfchneidet, wodurch diefe Flächen, die fonft beim 
Serzenlicht ganz matt find, ein Regenbogen:Farbenfpiel erhal⸗ 
tn, das mit den ſchoͤnſten Demanten wetteifert; daß dieſe 





?) Anuales de Chemie et de Physique, Mai 1823. Nähere Nach: 
richten findet man in diefem Jonrnal B. X. ©. 202 (116), Bd. 
XL ©. 237 und Bd. XIII. ©. 78. D. 

9) Der Thau iſt durchaus nicht noͤthig; das Farbenſpiel der Faden der 
Spinnengewebe hat auch an den trofenften Sommer-Abenden ftatt, 
wenn fie fi zwifchen dem Auge des Beobachterd und der unterge- 
benden Sonne befinden, A. d, Ueb. 
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Linien fo: fein find, daß Hr. Barton deren zehn taufend auf 
einen englifchen Zoll zeichnete; daß er deren gewöhnlich nur 
2000 zeichnet, und daß die Stahlplatte, auf welcher diefe Li: 
nien eingegraben find, dann ald Matrige dient, um diejelben 
auf andere Körper üÜberzutragen, wie 3. B. auf vergoldete 
oder verfilberte Roffndpfe. Sie verfichern, daß der feel. Hr. 
Richer, einer unſerer beften Inſtrumenten-Macher, eben ſolche 
Knoͤpfe verfertigte, wie Hr. Barton. 

Die HHrn. Lalouel-Puiſſan verſichern, daß die ver— 
goldeten und verſilberten Knoͤpfe, die fie der Societe uͤberſand— 
ten, mit einem Etahl-Stämpel mit irifirender Oberfläche aus: 
geprägt wurden, der fo fein gravirt ift, daß man die Striche 
weder ſieht noch fühlt: fie find alfo auf diefelbe Weife erzeugt, 
wie die Knoͤpfe des Hrn. Barton, obfchon vielleicht in Dem 
Verfahren bei der Fabrication Unterfchiede ſtatt haben mögen. 

Die Stämpel der HHrn. Lalouel:Puiffan find theils 
aus englifchem, theild aus franzofifhem Stahle: lezterer ift 
Jackſon von St. Etienne, Diefe Etämpel werden gehärtet 
gedreht und polirt, ehe fie gravirt werden. 

Die Gravirung beforgt Hr. Andre Eollas, einer unſe— 
rer berühmteften Kunft:Drechsler, welcher bei der legten Aus- 
ftellung fih durch fehr fchöngravirte Platten anszeichnete, 
welche er mittelft einer von ihm erfundenen fehr finnreichen 
Mafchine-verfertigt, auf die er fih ein Brevet ertheilen ließ. 
Er glaubt daß die englifchen Fabricanten den Deffins ihrer 
Stoffe vorzuͤglich durch folche Mafıhinen jene Vorzüge erthei- 
len, die man fo fehr bewundert, und die Conté zuerft erfand, 
obſchon die Engländer fid) die Priorität derfelben zueignen. "°) 
Zeither haben mehrere franzöfifche Kupferftccher, vorzüglich 
Hr. Emil Grimpe, fehr nuͤzliche Anwendungen von dieſer 
Maſchine gemacht. 

Hr. Collas hat es im Graviren dieſer Stämpel — ge⸗ 
bracht, daß Hr. Barton ſelbſt ihm den Rang nicht ſtreitig machen 
kann. Auf dem eingefandten Staͤmpel, einer ovalen Platte von 
0,” 018 (8 Linien) Länge, und 0,” 014 Breite, find, im Felde beg 
Dvales, 44 Dreieke von 0,”001:5 Grundlinie und O0 ‚DO2FF 
Höhe, deren jedes 160 gravirte Kinien hält, fo daß alle 44 
zufammen 7,040 Linien halten. Die Einfaffung befteht itens 





1°) Hr. Jomard fprach hiervon im Bulletin de la a 
’ .d, eb, 
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aus 12 Fleinen Ovalen von 0”,00035 in der Quere, deren 
jedes 80 Linien hat; alle zufammen haben 1,032; 2tens aus 12 
Heinen runden Punkten, von 0”, 000,, im Durchmeffer, deren 
jeder 60 Linien hält; alle zufammen 720. Dieß gibt nun, 
für diefen Heinen Raum nicht weniger als 8,792 gravirte Linien. 

Diefe Anzahl von Linien wird mit der Mafchine in 8 
Stunden eingefchnitten, und kann mit der größten Präcifion 
unmittelbar und mit der größten Schnelligkeit auf vergoldete 
und verfilberte Knoͤpfe übergetragen werden, fo daß man in 
furzer Zeit viele Taufende von Abdrüfen erhalten kann, die 
eben fo nett und glänzend irifiren, als der Stempel felbft. 

Erjtaunt hierüber _bezeugten wir Hrn. Collas unfere 
Verwunderung; er verficherte uns aber, daß aud) andere Gra= 
veurs Ähnliche Refultate erhielten, und daß er neuerlidy ganz 
ausgezeichnete Mufter des Uebertragungsſyſtemes des Hın. Per: 
fins kennen gelernt hat, 3. B., auf einem Oval von Einem 
Centimeter (etwas mehr als 4 Linien.) im Längen-Durchmef: 
fer mit guilfochirter Einfaffung eine Karte von Columbien in 
englifher Sprache fo Hein gefchrieben, daß auch dag fchärfite 
Auge hier Feine Echriftzäge vermuthen fonnte. Er hofft durth 
feine Mafchine ähnliche Nefultate zu erhalten. 

Die Mafchine zur Gravirung der Matrizen oder Stämpel 
zur Fabrication der irifirenden Metallfndpfe der HHrn. La=_ 
fouel Puiffan, ift eine glüfliche und nüzliche Anwendung der 
Kupferſtich-Maſchine. Wir wollen Hrn. Barton das Prio— 
ritaͤts-Recht diefer Erfindung nicht freitig machen; die HHrn. 
Gay-Luſſac und Arago haben aber ähnliche Arbeiten auch 
son dem fel. Hrn. Ricyer gefehen, der feine Verfahrungs: 
Weile feinen Kindern hinterließ. 

Diefe Mafchine läßt ſich, außer zu den irifirenden Me: 
tallplatten, auch noch Itens, zur Vervollkommnung der Kup: 
ferjtecher:Kunft anwenden fowohl in der Strich- ald in der 
Punkt = Manier, und vorzüglich zur mikroskopiſchen Echrift, 
die bier ganz anders ausfällt, ald nad) Petit Pierre’s Me: 
tbode (im Bulletin de la Societe N. 72. t. IX. p. 138.) 4teng 
zar Hohlgravirung für alle Arten von Deffins auf Indiennen 
und Muslins ſowohl auf flachen Flächen, als auf Heinen Wal: 
zen oder Räderchen, wodurd man eine Menge Details aus: 
führen Fann, die die Hand des Gravenrs nicht zu vollenden 
serriag. Atens zur erhabenen Grapirung an I mit» 
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telſt eines tiefen und ſehr reinen Stiches identiſcher Staͤmpel 
auf Stahl oder Kupfer, wo ſich die beyden Stuͤke gleichzeitig 
erzeugen, und wodurch man eine weit volffommnere Identitaͤt 
erhält, als durch die Reduction. dtens, zur Gravirung derfel: 
ben Lettern in verfchiedener Größe (Polytypage), indem man, 
groß oder Fein, die Umriſſe fir die erhaben zu bearbeitende 
Gravirung zeichnet, und mittelft matten Grundes die hervor= 
ftehenden Theile die unberührt bleiben, heraushebt: auf Diefe 
Weiſe fonnen die gothifchen Majuskeln, die fo viele Echwie: 
rigfeiten darbieten, mit all ihrem Detail in allen Größen rein 
Dargeftellt werden. Gtens, zur Eintheilung mathematifcher In— 
ftrumente; denn abgefehen, von der Schnelligkeit, mit welcher 
bier gearbeitet werden kann, gibt diefe Maſchine die höchfte Ge— 
nauigfeit den Eintheilungen felbft: alle Fehler, die bei Schrauben 
unvermeidlich find, find hier vermieden. Hr. Collas hat be— 
reitö die geeigneten Anftalten getroffen, um feine Mafchine zu 
allen diefen Zwefen anzuwenden, und Hr. Francoeur eriwar: 
tet davon die günftigften Refultate für die Künfte, die mechani- 
fhen fowohl als die bildenden, und felbft für die Wiffenfchaft. 
Die HHrn. Kalouel: Puiffan, Belizer einer unferer 
größten Knopf-Fabriken, haben fich einftweilen mit Hrn. Col— 
las affoeirt, und bedienen fich feiner Gravir-Maſchine; fie 
verfertigen mittelft derfelben irifirende Knöpfe aus Stahl und 
aus vergoldetem und verfilbertem Metall mit den verſchieden— 
ften Zeichnungen; fie fpielen ſchoͤner und feuriger, als die feu: 
rigften Demante, und ftehen in Feiner Hinſicht, nad) der 
forgfältigften Vergleihung, den englifhen Knoͤpfen nad). 
Man hat diefen Knoͤpfen vorgeworfen, daß fie zu theuer 
find. Der Ausfchuß der Societe hat ſich überzeugt, daß Der 
hohe Preis derfelben lediglich den Kaufleuten, eigentlid den 
Krämern und den Echneidern, zuzufchreiben it, die fie noch 
ein Mal und drei Mal fo theuer verfaufen, als fie in der 
Fabrif zu ftehen Fommen. Die Fabrik verkauft fie zu 6 — 6 
Franuken das Duzend, fo daß die Gamitur auf einen Rof 9 
bis 10 Franken EFoftet, während der Krämer diefelbe zu 18 
bis 20 Franken dem Schneider verfauft, und diejer fie mit 
25 bis 30 Franken in den Conto bringt. *') 
99) Unfere ehrenfeften Nı Urnberger werden duch ihren walern Kuppler 
dafuͤr um ejent wiffen, daß ihre lieben Landsleute, bei welchen diefe 


Knoͤpfe bereits anfangen, Mode zu werden, nicht nötbig a ihre 
baierichen En er dafür in die Seine zu werfen, du, 
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X. 

Gewiſſe Werbefferungen in der Weife Perlmutter zuzus 
bereiten, und zu verarbeiten, vorzüglid für lafirte 
MWaaren und andere Artikel, auf welchen man diefels 
ben anzuwenden pflegt, worauf Aaron Jennins und 
Joh. Betteridge, beide Lafirer Sr. Majeſtaͤt zu 
Birmingham, fi) am 29. März 1825 ein Patent 
ertheilen ließen. 

Aus Gills tehnical Repository. Detober 1825. ©. 22 





Diefe Werbefferungen beftehen in — Die uföel m wird 
sorläufig durd Feilen, Schleifen, Reiben und auf andere 
ſchilliche Weife in flache Platten von ungefähr ı, in einigen 
Fällen von ‚7, Zoll ausgearbeitet. Hierauf werden mittelft ei— 
nes Pinfeld die Formen, Geſtalten oder Buchftaben‘, welche 
nan aus dem Stüfe Perlmutter zu erhalten wänfcht, entwe⸗ 
der mit Aſphalt Aufldfung in irgeud einem wefentlichen Dehle 
oder in Terpenthingeift, oder mit Harz im demfelben Auflbſungs⸗ 
Mirtel, mit Wachs, mit Firniß oder mit irgend einem anderen 
ſchicklichen Materiale, weldyes die Einwirkung der Säuren auf 
die damit bedeften Theile hindert, '?) auf diefes Stuͤk Perlmut— 
ter gezeichnet. Nadydem diefe aufgetragenen Zeichnungen trofen 
geworden find, Überfährt man fie mit einen Pinfel wiederholt 
mit ftarfer falpeteriger oder mit einer anderen geeigneten Säure 
felang, Bis die auf diefe Meife gezeichneten Formen durch die 
Yezung herausgebiffen werden, und frei da ftehen. Dann 
wälht man den Afphalt, das Harz oder überhaupt die Def: 
farbe, die man gewählt hat, mittelft Terpenthingeiftes oder eis 


ned anderen Auflöfungsmitteld weg, und die gezeichneten Fi⸗ 


guren oder Zierrathen find fertig. 

Man kann auch nöthigen Falles, die ganze Oberfläche der 
Perlmurter:Mufchel mit einem Nezgrunde bedefen, oder mit ir 
gend einem Mittel, welches der aͤzenden Eimvirfung der Saͤu— 
ren zu widerftehen vermag, und hierauf mit der Aeznadel die 
Umriffe der Figuren in deufelben zeichnen, und dann wie oben 
angegeben wurde, mit ftarfen Säuren überfahren. Eben fo 





2) Fine Auflöfung von ſchwarzem Siegellak in Weingeijt dient hierzu 
trefflich. A. d. Ueb. 


46 Gewiſſe Verbefferungen, Perkmutter zuzubereiten. 


kann man auch mit dem Afphalte oder mit irgend einem Dek⸗ 
mittel diejenigen Stellen bedeken, welche auf der auf obige Art 
gebildeten Figur hervorragen follen, und dann bie Äbrigen Theile 
fo lang mit Säure behandeln, bis die verlangte Wirkung zum 
Borfcheine Fommt. 

Nachdem auf obige Weiſe die Perlmutter⸗Platten bis auf 
ein Achtzigstel- oder Hundertelzoll verduͤnnt und die Figuren 
oder Zierrathe darauf gezeichnet, und mit einem Federmeſſer 
oder mit irgend einem ſcharfen ſchneidenden Werkzeuge ausge⸗ 
fhnitten wurden, werben fie auf verzinntes Eiſenblech, Schie: 
fer, Marmor ıc. aufgelegt. 

Wenn mehrere Figuren, Zierrathe oder Buchftaben von 
derfelben Form verfertigt werden ſollen, und von derfelben 
Größe, nehmen wit 6 bis 12 folhe „u bis 155 Zoll dife, Plat- 
ten ‚Kleben fie mit Leim, Gummi oder irgend einem Kitte an 
einander, trofnen fie, und zeichnen auf das oberſte Stuͤf die 
verlangten Figuren. Diefe Blättchen werden dann in einen 
Schraubftof gebracht, und mittelft Sägen, Bohrern, Feilen in 
die gezeichnete Figur ausgearbeitet. Nachdem dieß gefchehen 
ift, wird der Leim oder Kitt entweder mit Waſſer oder mit 
Alkohol aufgelöft, und die Plättchen werben los und Tonnen 
eingelegt werden. 

Hr. Gill bemerkt, daß auf diefe Weife, da der Pinſel 
an die Stelle der Feile tritt, Arbeiten aus Perlmutter je 
verfertigt werden, die einen Grad von Schwung und Leichti 
feit befizen, wovon man bisher Fein Beifpiel an diefem fo g 
brechlichen Stoffe gefehen hat. | 

Der Ueberfezer verwahrt einige Perlmutterftüte, auf wel 
Zeihnungen nicht bloß eingeäzt, fondern die eingeäzten Lini 
mit einem ſchwarzen Firniffe eingelaffen find, fo daß fie gan 
wie Kupferftih auf Perlmutter ausfehen. Diefe Erfindung i 
alfo, infofern die Stüfe von welchen er fpricht, fehr alt fi 
nicht neu, und die HHrn. Patent:Träger mögen das Einla 
fen der geäzten Linien mit ſchwarzem Firniffe noch als Na 
trag zu ihrem Patente mitnehmen. 
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XI. 

Bergleihung der Vorzuͤge verfchiedener Wafferräder, die 
in den vereinigten Staaten America's von Hrn. Taf. 
Perkins, Esqu., und in England von. Hrn. Georg 
Manwaring, Mechaniker, erbaut wurden. 

Aus Gill's technical Repository. Detober. 1825. ©, 245. 


Hr. Perkins erbaute zu Newbury-Port ein Waſſerrad von 
30 Fuß im Durchmeſſer nach Art der in America ſogenannten 
pitch-bak, die man in England Back-ſhut nennt, und 
die ihr Waſſer in der Nähe ihres Scheiteld, aber nicht auf 
denfelben, wie die oberſchlaͤchtigen Räder, erhalten; 1?) 
diefe Methode ift wirflich die verftändigfte, nach welcher das 
Maffer angebracht werden Fann. Das Rad bewegt fich bier, 
bei Strömungen, in der Richtung des Waſſers, nnd nicht in 
engegengefezter Richtung; es wird nicht, wie bei deu ober= 
ſchlaͤchtigen Rädern, oben mit einer unndzen Menge Waffers 
überladen, die nichts anderes, ald einen größeren Druf auf 
die Zapfen des Wellbaumes herporbringt, wodurch die Reibung 
vermehrt, und folglich die Kraft verloren wird. Bei den räfen: 
ihlähtigen Rädern (Pitch-bak 'oder Backshut Wheels), 
wird das Waſſer an einem Puncte angebracht, wo ed mit He= 
beifraft zum Umtreiben des Rades wirkt, und Zeit hat ſich in 
den Eimern zu fezen, ehe es den Punct erreicht, wo es mit 
der Achſe horizontal zu ftehen kommt, und wo es dann mit 
der groͤßten Kraft wirft. Das Rad war aus Eichenholz, hatte 
aber eiferne Eimer. Diefes Rad hatte einen Zahnring um 
ih, der einen Zriebftof aus Gußeifen von 3 Fuß im Durchs 
meffer trieb, welcher drei liegende Spindeln von 30 Fuß Länge 
bewegte, die an einander gefuppelt waren, und fo eine Länge 
von 90 Fuß bildeten. Durch diefe Spindeln wurde das in 
einer Nagelſchmiede nothwendige Mafchinen » MWefen getrieben. 





3) Nicht auf denfelben, fondern in der Nabe befielben von ruͤk— 
waͤrts. Dieß toll dad Back (Ruͤken) in den obigen Wenen- 
nungen bezeihnen. Pitch-bak iſt foviel als oben an der 
Rükſeite, und Back-shut heißt räfenfhlähtig Wir 
erden diefe Räder immer rüfenfhlähtige Mäder nennen. 

A. d. Ueb. 


— 
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Hr. Perkins brachte einen Triebftof fo nahe ald moͤg⸗ 
lich unter der Rinne an, die das Waſſer auf das Rad ſchuͤt⸗ 
tet, und verminderte dadurch die Schwere, die auf die Zapfen 
des MWellbaumes drüfte, um fehr vieles, indem er fie gleich: 
fam an dem Triebftofe aufhing, während, wenn er denfelben 
in einer horizontalen Linie mit ber Achfe des Rades an ber 
entgegengefezten Seite angebracht hätte, er die Zapfen mit einer 
doppelten Laſt befchwert haben würde: nämlidy mit dem Waſ— 
fer an einer Seite des Rades, und mit dem Widerftande, 
den die Mafchine darbiethet, welche getrieben werden foll, au 
der anderen. Er forgte dafür, daß die Zähne auf dem Rade 
und an dem Zriebftofe immer naß erhalten werden, oder im 
Waſſer laufen, und nicht, wie gewöhnlich, gefchmiert werden 
dürfen, indem er fand, daß dieß hinreicht, um fie mit aller 
Leichtigkeit und ohne Geräufch über einander laufen zu laffen. 
Die Gefhwindigfeit des Umfanges des Rades war ungefähr 
3 Fuß in Einer Secunde nach det verbefferten Theorie, weldye 
der fel. Hr. Smeaton fo ſchoͤn entwikelte. Das Rad lief 
10 Fahre zur vollen Zufriedenheit feines Beſizers, als es nu: 
glüflicher Weife vom Feuer zerftört wurde. 

Bald darauf ergab ſich eine Gelegenheit, die Vorzüge 
dieſes Rades mit jenen eines anderen Rades zu vergleichen, 
welches die Befizer des obigen Rades nad) Angabe eines Müb: 
len: Baumeifterö bauen ließen, welcyer behauptete, daß das 
obige Rad zu hoch war; daß es beffer wäre, dem Rade nur 23 
Fuß im Durchmeffer zu geben, und das Waffer vorne an der 
Bruft auffallen zu laffen. Die Probe zeigt indeffen, daß das 
neue Bruftrad zwei Mahl fo viel Waffer brauchte, als das 
vorige, wenn es diejelbe Wirfung leiften follte: denn die Ma: 
fhinen blieben in der Brunft, die das Rad einäfcherte, er: 
halten, 

Hr. Manwaring hatte Gelegenheit fih von den Bor: 
zügen eines Rades nah Hın. Perkins's Syfteme auch in 
England zu Überzeugen. Das Rad ward ganz, wie obige: 
Rad des Hrn. Perfins’s, in allen Dimenfionen deffelben 
erbaut; nur ftand der Triebftof nicht fo hoch: er war nur etwas 
über dem Mittelpuncte des Rades. Diefes Rad ift an eine: 
Korn: Mühle in Suffer angebracht, wo es ſechs Gänge treibt, 
und beinahe 3 Fuß in einer Secunde läufi. Der Eigenthüs 
mer diefer Mühle läßt ein zweites Rad nach demielben Grund: 
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ſeze, nur noch etwas größer, bauen, fo daß es 8 Gaͤnge 
treiben kann. 2) 








X. 


Einige Bemerkungen uͤber die Koften bei Dampfma⸗ 
fdinen und bei Roßmühlen, von 8. Weinrid. 


Wenn man zum Betriebe eines Mafchinenwerkes nur zwi⸗ 
fhen der Kraft der Pferde und der Kraft der Dämpfe wäh: 
len kann, fo find hauptfächlic die beiden folgenden Fragen | 
in Betrachtung zu ziehen: weldye von diefen Kräften verdient 
den Vorzug, wenn man bloß die Koften bei beiden in An: 
ſchlag zu bringen braucht? und welche ift zu wählen, wenn 
man zugleich die übrigen Vorzüge einer jeden im vorliegen: 
den Falle beräffihtigen muß ? 

Megen einiger eigenthämlichen Vorzüge der Dampfma- 
ſchinen, befonderd wegen der jezt fchon zu einem hohen Grad 
son Vollkommenheit gelangten Conftruction derſelben, find diefe 
Maſchinen, aud) wenn ein größerer Koftenaufwand dabei udthig 
ift, zu manchen Verrichtungen geeigneter, als Thierkraͤfte, 3. 
8. zum Treiben der Ruderräder an Schiffen; zur Bewegung 
felcher Mechanismen, wobei ein fehr gleihmäßiger Gang noth= 
wendig ift, und wozu doch ein großer Kraftaufwand erfordert 
wird; auch in folhen, übrigens fehr feltenen Fällen, wo es 
ndthig ift, daß eine Laſt durch eine Mafchine gewältigt werde, 
welche die Kraft von 30 und mehr Pferden befizen muß, wer: 
den in der Regel Dampfmaſchinen vorzuziehen feyn. In den 
meiften Fällen aber ift es der Koftenunterfchied, welcher die 
Wahl der einen oder der andern Kraft beflimmt. 

Ob num gleich diejenigen drtlichen Verhältniffe, von bene 
die Koften bei einer Dampfmafchine und bei einer Roßmuͤhle 
eorzäglich abhängen, fehr verfchieden find, fo. find fie doch 
in einzelnen Ländern im fo weit übereinftimmend, daß man 


14) Wir erinnern und auch in Deutſchland im Gebirge ſolche rufen: 
ſchlaͤchtige nur Fleiner gebaute Mäder gefeben zu haben. 
| 9. d. eh. 
Dingter’d polyt. Journal XIX. B. 1. 5, + 


- 
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beurtheilen Kinn, welche von diefen Maſchinen in der Regel 
in dkonomiſcher Hinſicht den Vorzug verdiene. Go werben 
3. B. in Nord- America, wo das Brennmaterial einen ſehr 
niedrigen Preis hat, und in England, wo die Steinfohlen 
ebenfalls wohlfeil, das Zutter für die Pferde aber fehr theuer iſt, 
die Dampfmafchinen vortheilhafter feyn; in Deutfchland da— 
gegen werden die Koftem einer Roßmühle im der Regel weit 
geringer feyn, ald die einer Dampfmafchine von gleicher Wir⸗ 
fung, obgleich manche unferer Mechanifer das Gegentheil be= 
baupten. So fehr nun auch die Vorliebe der Mechaniker für 
die Dampfmafchine, ald eines der größten Werfe, welche je 
menfchliche Wiffenfchaft und Kunſt zu Stande gebracht haben, 
zu rechtfertigen: ift, fo dürfen wir und doch dadurch nicht be— 
flimmen laffen, VBortheile vor den Dampfmafchinen anz uge⸗ 
ben, die fie in der. That nicht Haben, weil dadurch manche 
unferer Fabrikanten, auf das Urtheil berühmter Mechaniker 
bauend, veranlaßt werden Fonnen, da Dampfmafchinen anzu- 
wenden, wo fle denfelben Zwek mit einem weit geringeren Ro: 
ftenaufwand erreichen koͤnnten. 

Der Verfaffer diefes hat im dem — diefes 
Journales eine, wie er glaubt, unpartheyifche Vergleichung 
ber Koften einer Wattifchen Dampfmafchine, welche (nad) Der 
gewöhnlichen Angabe), die Kraft von 20 Pferden befizt, und 
einer Roßmühle von gleihem Effekte aufgeftellt, wornach die 
jährlichen Koften bei der Dampfmafchine etwa doppelt fo groß 
find, als bei der Roßmühle. Herr Ritter Sof. von Baas 
der Hat in demfelben Journalhefte eine Beurtheilung diefer 
Vergleihung und eine Gegenberechnung abdrufen laffen, und 
berechnet die jährlichen Koften einer Dampfmafchine von oBi- 
gem Effekte, welche umunterbrochen im Gange ift, auf 8550 


Gulden, '?) die Koften der Roßmuͤhle von gleicher Wirkung dage- 


gen auf 33,855 fl. O fr.!! Hr. von Baader behauptet zwar, 
feine Berechnung fey auf ficherere Vorausfezungen und richti— 
gere Grundſaͤze gebaut, wir finden aber dabei Grundfäze und 
Vorausfezungen, die derfelbe gewiß nicht wiirde aufgeftellt 





15) In England, wo bad Wrennmaterial im Durchſchnitte wenigſtens 
eben fo wohlſeil ift, als in Dentichland, nimmt man an, dab 
eine ſolche Machine bei der möglich größten Erſparung jährlich 
looo Pfd, oder 12,000 fi, Fofte, 
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baden, wenn er dieſen Gegenſtand mit derjenigen Unparthey⸗ 
ihfeit, welche bei dergleichen Unterficchungen allein zu einem 
richtigen Refultare führt, behandelt Härte. 

Da es fir die deutfche Induſtrie vom Wichtigkeit ift, die 
Koften und Leiffungen der Dampfmaſchine und der Roßmuͤhle 
za fennen, fo will ich hier Über diefen Gegenffand noch Eini: 
ges bemerken, und zugleich auf einige Unrichtigfeiten in der 
Berehnung des Hrn. v. Baader aufmerkfam machen, 

Bei der Beftimmung des nuzBaren Effeftes einer Dampf 
Mafchine wird allgemein die nuzbare Kraft eines Pferdes von 
wittlerer Größe als Maß- Einheit zum Grunde gelegt. Die 
Größe dieſer Einheit ſelbſt (das Moment der Pferdefraft) 
wird aber von den Mechanikern fehr verfchieden- angenommen — 
sen 20,000 engl. Pfund (in 1 Minute 1 engl. Fuß hoch ge: 
hoben) Bis zu 63,000 engl. Pfund. Eine Dampfmafdine, 
die daher nad) dem einen Mechanifer die Kraft von 3 Pfer- 
den defizt, Hat nach dem andern nur die Kraft von 1 Pferde. 
Vatt und Boulton haben das Moment der Pferdefraft zu 
32—33000 engl. Pfund angenommen. Nach diefen Mechani: 
fern hat alfo eine Dampfmafchine, die in 1 Minute 32— 33000 
Mund 1 engl. Fuß hoch hebt, die Kraft eines Pferdes, mad) 
andern nur die halbe Kraft eines Pferdes. Da bei den Uns 
gaben des nuzbaren Effeftes einer Dampfmafchine nach Pfer: 
häften immer die Annahme von Watt und Boulton zum: 
Grunde liegt, fo ift es bei einer Vergleihung der Koften einer 
Dampfimafchine und einer Roßmuͤhle zu wiffen nöthig, ob diefe 
Amahme auch richtig fey, ob 3. 3. eine Dampfmafchine von 
angeblich 20 Pferdefraft auch wirklich die Kraft von 20 Pfer- 
den von mittlerer Grbße befize. Watt und Boulton haben 
aber das Moment der Pferdekraft in der That viel zu Hein 
angenommen. Hr. dv. Baader und einige andere Mechaniker 
haben daffelbe in fo weit viel richtiger zu etwa 43000 Pf. an: 
gegeben, als dadurch, in engl. Maß und Gewicht, die nitz⸗ 
bare Kraft einer Roßmuͤhle, woran 1 Pferd son mittlerer 
Größe zicht, ausgedrüft wird; nimmt man die nuzbare Kraft 
des Pferdes felbft zu etwa 1; höher an, zu 50,000 Pfd. (wel: 
de daffelde in 1 Minute 1 Fuß Hoch heben kann), fo wird 
man der Wahrheit fehr nahe kommen. — Man kann übrigens 
die Arafs eines Pferdes dadurch am: ficherfien ausmitteln, wenn 
man beim Pflügen auf einem Afer von gleicher Befchaffenheit 

4* 
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. das Pferd an einer ſtarken Federwage oder einem Kraftmeſſer 
ziehen, und den Pflug fo tief eingreifen läßt, daß daffelbe bei 
gewoͤhnlichen Schritt täglid) 8 bis 9 Stunden ohne zu große 
Anftrengung arbeiten kann. Man wird bei den meiften Pfer— 
den von mittlerer Größe den Pflug fo tief ftellen Fonnen, daß 
fie mit 260 bis 300 Pfund Kraft ziehen müffen, und in jeder 
Stunde 10— 11,000 Fuß zurüflegen. Nehmen wir nun, nach 
‚engl. Maß und Gewicht, 280 Pfd. als die mittlere Kraft, und 
450 Zuß in einer Minute (oder 3 5. in 1 Sek.) als die mitt- 
lere Geſchwindigkeit, fo erhalten wir 50,400 Pfd. als Moment 
der Pferdefraft. — Hiernad) ift alfo der nuzbare Effekt einer 
: Dampfmafcdhine, nach Pferdefräfte abgemeffen, unmer um etwa 
2, zu hoc) angegeben, und eine Danıpfmafchine z. B., welche 
angebli die Kraft von 20 Pferden befizt, kann nur etwa 13 
Pferdefräften oder einer Roßmühle von 15 Pferden gleich ge= 
fezt werden. Uebrigens erfezt fie, wenn fie ununterbrochen 
im Gange ijt, eigentlid etwa 40 Pferde, weil ein Pferd bei 
gewöhnlicher Anftrengung taͤglich nur 8 Stunden arbeiten fann. 

Man hat über die Leiftungen der Wattifchen Dampfma= 
fhine von verfchiedener Größe eine Tabelle aufgeftellt 's), und 
darin aud) den Verbräud an Steinfohlen angegeben. Diefe An— 
gaben gründen ſich indeffen wahrſcheinlich nur auf kurze Beobach- 
tungen bei einer forgfältigen Heizung und einem fehr guten 
Zuftande der Mafchine; denn nad) längeren Beobachtungen au 
mehr als 50 großen Wattifchen Dampfmafchinen ift der Kohlen: 
verbrauch wenigftens um A und bei einem fchlechten Zuftande 
der Mafchine um mehr ald die Hälfte größer, als er nach je= 
ner Tabelle feyn follte; nad) andern Angaben ift er nody weit 
bedeutender. Mir müffen daher annehmen, daß in der Wirk— 
lichkeit wenigftens "/s mehr Brennmaterial verbraucht wird, als 
in der Tabelle angegeben ift. 

Bei der Anwendung einer gewöhnlichen Wattifchen Dampf: 
Mafchine mir Eondenfator ift es eine der wefentlichften Be— 
dingungen, daß man über eine hinlänglidye Menge kaltes Waſ— 
fer difponiven Fann. Der Dampf muß, nachdem er auf den 
Kolben gewirkt hat, wenigftens auf 40° R. abgekühlt werden ; 
hierzu find fir jedes Pfund Dampf etwa 20 Pfund Waffer 
von 10° R. erforderli, und da bei diefen Dampfmafchinen 1 





36) ſ. ©, 242 und 245 der fehr empfehlenswerthben Dampfmafbinen: 
Ihre p. Bernouilli. Bafel 1824. uch 
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Wand Steinkohlen gewoͤhnlich 6 Pfd. Dampf liefert, fo kann 
man ald Megel annehmen, daß für jedes Pfund Steinkohlen 
190 Pfund Abkühhwaffer von etwa 10° R. nöthig find, wenn 
der Eondenfator feinen Zwek gehörig erfüllen fol. ine Dampf: 
Mafchine, welche nad) Watt die Kraft von 20 Pferden be: 
ist, und ftändlid etwa 200 Pfund Steinfohlen verbraucht, 
erfordert alfo in jeder Erunde 200.120 — 24,000 Pfd. oder 
43 fr. Eub. Fuß, und tägl. bei ununterbrochenem Gange der 
Machine 8232 Cub. 3. Waffer von 10’ R. Gin Brunnen 
kann diefe Waffermenge nicht geben. Auch für eine Dampf: 
Mafhine, welhe (nah Watt) nur die Kraft von 8 Pferden 
beſizt, werden nur fehr wenige Brunnen die ndrhige Menge 
Baffer liefern Fonnen, indem dazu taͤglich bei einem Verbraud) 
von 2400 Pfd. Steinfohlen, 4114 Eub. Fuß ndthig find. Diefe 
Dampfmafchinen Fonnen daher an vielen Orten gar nicht anz 
gewendet werden, wenigftens werden die Anlagefoften durch 
die Herbeifhaffung der nörhigen Waffermenge fehr erhöht 
werden. 

Hr. v. Baader hat fih zwar erbothen, die Aufftellungs= 
und Transportfoften einer in England verfertigten Wattiſchen 
Dampfmafchine von 20 Pferdefraft für 5000 fl. in jeder Stadt 
Deutſchlands zu Duzenden zu überneymen; wir bezweifeln aber 
fehr, daß derfelbe diefes Gefchäft wirklich uͤbernehmen würde, 
wenn unter den Transport- und Aufftellungsfoften all die Ko: 
fien zu verfichen find, welche eine ſolche Mafchine außer dem 
Fabrikpreis erfordert, ehe fie in Thaͤtigkeit gefezt werden kann, 
(und diefe begreift docdy wohl Hr. v. Baader alle unter dies 
fem Titel, da er diefelben im feiner Koftenberechnung nicht be: 
fonders aufgeführt hat.) Bloß die Koften der Wafferleitung 
werden in manchen Fällen fo viel betragen; und hat derfelbe 
bei diefem Anerbierhen auch an die Einfuhrabgaben gedacht? 
welche 3. B. im Preufifchen von jedem Zentner der Mafchine 
6 Rthlr. betragen. Jene Koften find zwar nad) ven Locals 
perhältniften fehr verfchieden, wem man fie aber im Durd)s 
fehnitte bei einer Dampfmafchine von 20 Pferbefraft zu 10000 
Gulden annimmt, fo ift diefes, wenn auch der Raum, worin 
die Maichine aufgeftellt wird, nicht mit jo großer Eleganz einges 
richtet wird, ald es in England gewöhnlich ift, gewiß eber zu 
wenig, als zu viel. 

Die Anlagekoſten einer Roßmuͤhle, wenn diefelbe auch Tag 
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und Nacht im Gange feyn fol, und alfo die dreifache Zahl 
von Pferden Dazu erforderlich ift, find bei dem gegenwärtigen 
Preife der Pferde um etwa *4 geringer, als bei der Dampf: 
Mafchine. Der Raum zum Anfftellen Eann bei Heinen Dampf: 
Maſchinen Feiner feyn, als bei Roßmuͤhlen von gleichem Ef 
fett; zu einer Dampfmafchine von 20 Pferdekraft (nad) Watt) 
ift aber ein etwa eben fo großer Raum nöthig, als zu einer 
ihr gleichen Roßmuͤhle. "”) Die eigentlihe Roßmuͤhle (die 
Mafchine, ein ſenkrecht ſtehender Wellbaum mit Zugärmen, und 
gewoͤhnlich mit einem Kamm- oder Stirnrade, oft auch noch 
eine zweite Welle mit einem größeren und einem kleineren 
Rade — die weitere Verwendung der Kraft kann hier fo wenig, 
wie bei der Dampfmafchine in Anſchlag fommen), ift fehr-ein- 
fah, und erfordert wenig Erbauungs= und Unterhaltungsfo= 
ften. Bei einer folhen Mafchine für 16— 20 Pferde kann 
man für jene nicht mehr als 300. fl. und für diefe nicht mehr 
als 30 fl. jährlich in Anfchlag bringen. “*) Gute, 3— — 6 jährige 
Zugpferde von mittlerer Größe find jezt in Deutfchland wohl 
überall für 100 fl. das Stuͤk und ältere noch ‚wohlfeiler zu 
haben; ein folhes Pferd kann man gewöhnlich bis zu feinem 
16ten Jahre in der Roßmuͤhle benuzen. An den Zug im Kreiſe 


17) Nach Hr. von Baader kann man eine ſolche Mattifhe Dampf: 
maſchine in einem Zimmer von mittlerer Größe aufftelien. Wenn 
man unter einem folhen Zimmer einen obugefähr 28 Fuß breiten, 
45 8. langen, und 20 F. hohen Raum veriiebt, fo kam man 
diefes zugeben. 

18) Sr. v. Baader rechnet 1800fl. Erbeuungs- und 180 fl. Unterhal⸗ 
tungskoften! und bemerft dabei, man brauche nur einige oberfläch- 
liche Begriffe vom Mafchinenban-zu bejizen, um einzufchen, daß 
jene Eumme (300 fl.) kaum zur Halfte für die Veifhaflung des 
Bauholzes Binreihen würde, welches zu einer ſolchen Maſchine 
nöthig fey. Um dieſe Behauptung zu wuͤrdigen, iſt mın eben 
feine ſehr gruͤndliche Kenmuiß vom Maſchinenbau und den dabei 
vorfommenden Koſten nötbig. Zur Mechtfertioung jenes Koſten— 
anſchlags will ich bier nur bemerken, daß ich vrit im vorigen 
Sabre einen 22 Fuß langen und 21 Zoll diken Wellbaum von Ei:' 
chenholz mit einem ftarfen Kammrad von so Auß Durchmeſſer 
"babe verfertigen und legen laſſen, und für Holz, Arbeit, Fubr- 
lohn, überhaupt für alle dabei vorgekommene Koften (die für Die 
eiſernen Zapfen und Minge ausgenommen) 770. . bezahlt ‚habe, 
(was ih Hrn. von Baader durh friftlite Volege beweiſen 
könnte.) 
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(der aber 36 — 40 Fuß im Durchfchnitte Haben muß) gewöh: 
men ih die Pferde fehr bald, und er ift ihnen dann, wenn 
man nicht mehr, als die gewöhnliche Anſtrengung von ihnen 
verlangt, nicht ermüdender, als der Zug in gerader Linie. Much 
jange Pferde kann man in Roßmühlen bennzen, nur muß man 
fe anfangs mit einem älteren anſpannen. | 

Die Berriebsfoften einer Dampfmafchine find haupt: 
ſaͤchlich von dem Preife des Brennmateriald abhängig. Diefer 
it in Deutſchland fo fehr verfchieden, daß eine Dampfmafchine 
in der einen Gegend, wohl drei Mahl fo viel Foften würde, 
als in der anderen. Nehmen wir bei einer Vergleichung zwi: 
hen den Koften einer Dampfmafchine und einer Roßmuͤhle 
den niedrigften Preis des Breunmaterials an, und finden dent 
mgeachter die Koften bei der Dampfmafchine größer, fo kann 
man dann um fo ficherer fchliefen, daß die Roßmüple in 
öfenomifcher Hinficht vortheilhafter fey. Um einen niedrigern 
Preis, als 5Hfl. (mit Fuhrlohn) für eine Quantität von etwa 
49 Zentner halb trofnes Buchenholz (ein Klafter von 108 rhein. 
End. Fuß) wird daffelbe wohl nirgends in Deutſchland zu 
haben ſeyn. Rechnet man noch fir das Zerfägen und Zer: 
bauen in kleinere Stüfe 1fl. '”), fo wäre 6 fl. der niedrigfte 
Preis für jene Quantität Buchenbols. 

Der Preis des Pferdefutters, welches bei einer Roßmuͤhle 
tie Hanptkoſten ausmacht, ift in Deutfchland weniger vers 
ihieden, als der Preis des Brennumateriald. Im Durchfchnitt 
der drei lezten Jahre kann man ihn für 100 Pfund Haber zu 
1f. 30 fr. und für 100 Pfd. Heu, zu 45 fr. annehmen. Die 
meiſten Defonomen nehmen an, daß ein Arbeitspferd von mitts 
lerer Größe mit täglidy 10 Pfd. Haber und 10 Pfd. Hen voll 
ſtaͤndig ernährt werde (Thaͤer rechnet für ein ſolches Pferd 
IPfd. Haber und 8 Pfd. Heu, und der Verf. weiß aus Ers 
führung, daß diefes hinreichend ift).. Hr. v. Baader meynt 
— bei jener Futtermenge muͤſſe ein Pferd verhungern, und 
rechnet das Futter für ein ſchweres Zugpferd zu 36 kr. täglich, 
und zwar defwegen, — weil die Fuhrleute in Baiern fo viel 


2) Ob diefe Arbeit in Wien, mwo-fids eime Geſellſchaft gebildet haben 
fol, weldhe das Brennholz nidt durch arme Leute, fondern für 
arme Peute dur eine Dampfmafchine zerfägen laffen will, 
wohlfeiler verrichtet wird, ift dem Verf, nicht bekannt. 
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dafuͤr rechnen. Fuͤr Abnuzung am Zuggeſchirre rechnet derſelbe 
jaͤhrlich 24175 fl.; etwa alle 6 Monate müßte alſo ein ganz 
neues 10—12 fl. Foftendes Zuggefchirr für jedes Maſchinen— 
pferd angefchafft werden. 

Nah Hrn. v. Baader find bei einer Roßmuͤhle, welche 
einer Dampfmafchine von 20 Pferdefraft gleich zu fezen, und 
ununterbrochen im Gange ift, 20 Knechte nöthig, und da diefe 
alle Hände voll zu thun hätten, fo feyen täglich 1 fl. 24 Er., 
oder jährlicdy 511 fl. das Geringfte, was man für jeden anfe: 
zen fünne. -Bei der Dampfmafchine vechnet dagegen Hr. von 
Baader für den Kunftwärter und für zwei Heizer zufammen 
nur 700 fl. Daß für jene 20 Knechte ein befonderer Auffe- 
‘ ber nöthig ift, kann man fich, leicht denfen; Hr. v. Baader 
bewilligt demfelben täglich 2 fl,, was wohl im Verhältniffe zu 
den Knechten etwas zu wenig ſeyn möchte. Ob diefe Annah— 
men auf ‚‚ficherere Vorausfezungen und richtigere Grundfäze‘‘ 
gebaut find, wollen wir hier nicht weiter unterfuchen, und nur 
noch die jährlichen Koften einer Wattiſchen Dampfmafchine, 
welche (nad) der gewöhnlichen Angabe) die Kraft von 8 Pfer- 
den befizt und ununterbrochen im Gange ift, ımd einer 
ihr gleihfommenden Roßmühle mit Beruͤkſichtigung der 
vorftehenden Bemerkungen mit einander vergleichen. 

A. Wartifhe Dampfmafchine aus der Fabrif zu Bol: 
ton angeblic von S Pferdefraft, in der That aber nur einer 
Roßmühle von 6 Pferden gleich zu fezen. 

5 pr. Et. Zinfen vom Anfauffapital (6000 fl.) . fl. 300. — 
— — — von den — nn 

(5000f.) .- -» s 250. — 
Unterhaltungsfoften (10 or. St. vom Sabrifpreis) . 600. — 
Fir Brennmaterial (ſtuͤndlich 320 Pfd. halbtrof: 


nes Buchenholz, — 700 u zu — : 4200. — 

Für das Perfondl . . ; : 600. — 
Rififo . 0 . * ” » * ” * * 2 — — 
fl. 5850. — 


B. Roßmuͤhle für 6 Pferde, 

5 pr, Et, Zinfen von den Anlagefoften der Mafchine - 
(250 fl. ) . ® » ° ° . . 0 fl. 12%, “a 
Unterhaltungsfoften derfelben ee Re 


Uebertrag. 37a 
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Uebertrag . 3724 — 

sp. Et. vom Anfauffapital der — — 
zu 100fl.) - - F 90. — 
Abnuzung derfelben und Rifito a : 200. — 

Unterhaltungsfoften derfelben (für das Srüf jährt, 
2.) - . 2. :14%6. — 

5 pr. Et. Zinfen von den Antaufkoſten des — 


ſchirres (180 fl).. u . — 
Abnuzung deſſelben. ..⸗36. — 
Stallmitbe - - a a a u : 30. — 
Koften der drei Knechte — —— : 360. — 
fl. 2238". — 


Sollen diefe Mafchinen jährlich nur 300 Tage, und jeden Tag 
mar 16 Stunden im Gange fenn, wie ed in FZabrifen gewoͤhn⸗ 
ich ift, fo find bei beiden die Koften um etwa "/, geringer. ?°) 

In Deutſchland werden alfo vor der Hand die Dampf: 
maſchinen (ansgenommen zur Schiff-Fahrt) noch wenige Anwen: 
dung finden, fie mäßten denn von Vielen aus Liebhaberei oder 
als Luxusartikel aufgeſtellt werden. 


Xi. 


Bergleichung der Vortheile der Dchfen und Pferde, als 
Zugthiere in der Kandwirtfchaftz nach Erfahrungen 
auf dem Fönigl. Landgute zu Windfor. Won Natha: 
niel Kent, Esqu. 

Aus den Transactions of the Society for the Encouragement of 
Arts etc. v. XVII. (Im Auszuge, nebft einigen Betrachtungen, wie 
dem geringen Ertrage und Werthe der Landgüter gegenwärtig aufzu: 
beifen ift, von dem Ueberſezer.) 


Hr. Gilt fand in feinem technical Repository, Octob. 1825, 
S. 211, es der Mühe werth, feinen Sandöleuten einige alte 


— — 





2°) Nah Hrn. von Baader hatte ed der Verf. bei feiner Vergleis 
hung der Koften einer Dampfmafchine von 20 Pferdekraft und 
einer ihr gleihfommenden Roßmuͤhle hauptfächlich darin verfeben, 
daß er beide Mafhinen nur 16 Stunden täglich im Gange augen 
nommen batte; weil alsdann bie Koften der Roßmuͤhle verhaͤltnißz⸗ 
mäßig viel geringer ſeyen, ald die der Dampfmafchine. 


w 
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Bemerkungen wieder zu Gemüthe zu führen, die Hr. Nathaniel 
Kent, als damahliger Intendant des großen Parkes zu Wind: 
for (Windsor Great Parle), bereits im Jahre 1798 der Society 
of Arts mitrheilte. Wenn das englifche Publieum zuweilen 
nbthig zu haben ſcheint, erinnert zu werden, daß men über 
dem Neuen, das man lernt, das Alte, das man bereitä ges 
lernt hat, nicht vergeffen darf; fo gilt dieß wohl aud) von dem 
unfrigen. In Baiern-befonders verdient der Landwirth auf die 
Borzäge der Dchfen vor den Pferden, als Zugthiere in der 
Landwirthfchaft aufmerkjan gemacht zu werden; da beinahe ih 
feinem anderen Lande Europend, Frankreich allein ausgenom⸗ 
men, die Viehzucht fo fehr vernachläßigt ift, als in Baiern, 
das jährlich für beinahe eine halde Million Rinder aus dem 
Auslande holt, während es für Millionen in das Ausland aus⸗ 
treiben Fdnnte. Es gibt Landwirthe in Baiern, die ſich ſchaͤ— 
men, ihre Felder mit Ochfen zu beftellen, und wir fahen Bauern 
knechte in Baiern ihre Dienfte, bei fehr wohlhabenden Landwir⸗ 
then, die ihr Gefinde mit väterlicher Güte behandelten, bloß 
aus dem Grunde verfagen, weil fie mir Ochſen hätten arbeiten 
follen. Wenn der König von England, der Koͤnig des reich: 
ften Volkes der Erde, eö nicht unter feiner Würde hält, feine 
Landgüter mit Ochfen zu beftellen; foll ein Bauer in Deutfch: 
land ſich entehrt finden, das koͤnigliche Beifptel nachzuahmen? 

Wir wollen hier eine kurze Skizze der dkonomiſchen Ge— 
ſchichte des Fonigl. Parkes zu Windfor und der Verwaltung 
defjelben liefern. Der König gelangte im Jahre 1791 zu dem 
Belize der 4000 Tagwerfe, (Acres, ein’ Acre 1200 Wien. I 
Kl. ), aus welchem diefer Mald beftand. Der Boden war vers 
fhieden, theils thonig und Ichmig, theils rauher ‚oder unfrucht⸗ 
barer Sand: ein großer Theil des erfteren wer mit Binſen und 
Maulwurfshägeln, lezterer mit Farnkraͤutern und Moos bedeft. 

Ungefähr 1000 Tagwerke des lichteften Teiles wurden zu 
einem DefonomiezGute (Norfolk farm) .abgefchieden, das nad) 
Norfolker Wirthichaft betrieben werden follte, und 400 Tags 
werfe an dem entgegengefezten Ende mit gutem Lehmboden 
gaben ein anderes Guͤtchen (Flemish-Farm), welches auf Sla= 
minder Art bewirthſchaftet werden follte. 

Der Ueberreſt war zu Anlagen und zu einem Part be⸗ 
ſtimmt, trägt aber jezt bei den vorgenommenen Verbeſſerungen 
mehr, als ehevor alle 4090 Tagwerke zuſammengenommen nicht 
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ertragen hatten. Alle naffen ungefunden Stellen wurden nach 
Eſerer⸗Art mittelft Abzuggräben trofen gelegt, fo daß fie jezt 
zutes Gras geben. Die Mauhvurfshügel wurben ‚vorzüglich 
mit der. Truhe, geebnet, und die bemoosten Stellen durd) wie: 
decheltes Egen und Walzen hergerichtet. Nebenher wurde auch 
af dasjenige, was die Schönheit des Parkes an und für ſich 
ia Anfpruch nahm, alle nöthige Aufmerkſamkeit getragen, ohne 
doch die gehörige Ruͤkſicht auf Schonung des Holzes auch 
zur im Mindeſten zu vernachläßigens es wurde Fein Baum, 
emfonft umgehauen. 

Der Zwek, den der König bei Errichtung diefer beiden 
Imdwirthichaften in dem ehemahligen oͤden Walde Hatte, war 
den fleipigen Armen in der Nachbarfchaft Gelegenheit zu Ver⸗ 
dienſt durch Arbeit zu verfchaffen, dkonomifche Verfuche anzu: 
kellen, uud dadurch, für den Fall des Gelingens, zur Nach⸗ 
mung im Königreiche zu reizen. 

Man hielt bisher die Gründe des Norfolffarm, vor: 
glich auf der großen dden Streke von Bagshot = heath, für 
a unfruchtbar, als daß man fie mit Vortheil urbar machen 
haute, obſchon aͤhnliche Gründe im füdweftlichen Theile von 
Lerfolk feit langer Zeit mit Vortheil bebaut worden find. Das 
Aerland wird dafelbft gewöhnlich in fünfjährigem Wechſel bes 
Geht: zuerft Weizen, dann Turnips, drittens, Gerfte, und 
dieſe auch in den beiden nachft folgenden Jahren. Da aber 
N Gerfte in den beiden lezteren Jahren wenig Ertrag gibt, 
ſo wird auf dem FE. Gute Norfolffarm der fünfjährige 
Wechſel (ein Wechfel zu 100 Tagwerken), auf folgende Weije 
irtrieben. Im 1) Jahre Weizen oder Rofen; uunregel⸗ 
wößiger Wechfel; 3) Turnips; 4) Gerfte oder Haber; 5) Klee. 
der unregelmaͤßige Wechſel, der bei leichtem Boden fo nuͤzlich 
R, ift theils als Ertrag, und theils zur Morbereitung beftimmt. 
# Zagwerfe werden nach demjelben mit Wifen zum Abweis 
a beſtimmt; 40 andere werden Ende Augufts mir Rofen, 
as Fruͤhlings-Futter für Mutterfchafe und Lämmer, beftellt; 
die übrigen 20 Tagwerke werden mit Erdäpfel beftellt, and 
in michften Jahre kommen alle 100 für Turnips. 

Da die Schafe hier in den Park gelaffen werden Fönnen, 
* kam biefes Out in Eurzer Zeit zum Erſtaunen vorwärts: ein 
moßer Iheil deffelben, der chevor nichts als Moos und Heide 
dat, und Faum 5 Ehillings das Tagwerk getragen haben würde, 
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traͤgt jezt an ald der ehemahlige Pachtpreis des ganzen 
Parkes. 

„Die ſeit einiger Zeit fo fehr im Betrachtung gezogene 
Frage: ob Ochfen oder Pferde in der Landwirthſchaft 
als Zugthiere, nüzlicher find? har der König unftreitig 
in einem größeren Maßftabe zu löfen verfucht, als irgend Je— 
mand. Er hält auf feinen Gütchen, Gärten und Parks nicht 
weniger ald 90 Paar Ochfen, und fand fie fo vortheilhaft, daß er 
auch nicht ein einziges Pferd mehr an demfelben hält. Aufden 
obengenannten beiden Gütern aKein werden mit Einfchluß der Zus 
gehenden und Abgehenden, 200 Ochfen gehalten. Vierzig wer: 
den jedes Jahr neu angefauft, und bleiben, bis fie drei Jahre 
alt werden, im Parf ald Erfaz:Ochfen (Succefjion-Ochfen) ; hans 
dert und zwanzig find beftändig im Zuge, und vierzig werden 
jedes Fahr, nachdem fie fieben Jahre alt geworden find, aus: 
gemaͤſtet. “ 

„Die Zug-Ochſen werden gewoͤhnlich zu ſechs auf ein 
Joch gerechnet: jeden Tag bekommt ein anderer Ochs des Ge: 
ſpannes Raſttag, ſo daß jeder Ochs nur fuͤnf Tage in der 
Woche arbeitet. Dieſer Ruhetag neben dem Sonntage bekommt 
dem Ochſen ſehr wohl, indem man gefunden hat, daß er ſich 
bei mäßiger Arbeit und bei gewöhnlicher Koft beffer befindet, 
als bei reichlicherem Futter und härterer Arbeit. Das ift das 
erfte Geheimniß, daß man bei DOchfemwirthfchaft zu lernen 
bat: denn Ochſen kann man nicht wie Pferde halten, die Bei 
ftärferem Futter auch ftärker arbeiten fönnen. *') 

„Man erlaubt den Ochfen niemahls irgend eine Getrei- 
deart als Futter, indem dadurch die fpätere Mäftung erfchiwert 
werden würde. Im Sommer erhalten fie nur einige Wiken 
als Leferbiffen, und das Grad von harten Wiefen (fogenanne 
ten Leasows) oder Waldwieſen. Im Winter befommen- fie 
bloß Häkfel aus zwei Drittel Heu, und einem Drittel Wei: 
zen-Stroh. Zn 24 Stunden freffen fie ungefähr 24 Pfund 
Heu und 12 Pfund Stroh. An ihren Ruhetagen ftreichen fie 
nach Belieben in dein Hofe umher, denn fie find nicht in 
heißen Stälfen eingefchloffen, fondern haben offene Srädel, in 


a) Hr. Kent bätte wohl den Grund dieſes Geheimniffed angeben 
können, ber im Magen des Ochſen liegt, welcher befanntlich eines 
ber erſten Mitglieder von Bacon's Academia ruminans iſt. 

A. d. Usb, 
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welchen fie ihre Portionen verzehren, und‘ können nach Belie⸗ 
ben-in denfelben ein= und ausgehen. 2) Bei diefer Behand: 
Ing läßt fi nicht zweifeln, daß, da vier Ochfen gewoͤhnlich 
' m Einem ‚Tage mit Einem Tagwerfe fertig werden, und ver- 
 biltmißmäßig noch andere Nebenarbeiten verrichten, fie weit _ 
aiglicher find, als Pferde.’ 

„Die Erſaz-Ochſen laufen im erden Jahre im Sommer 
in Parke umber, und im Winter find fie in den Leafows und 
in Pferchen, die bald dort bald da angelegt werden, damit 
ihr Duͤnger immer fo nahe, ald moͤglich, an ben Ort kommt, 

Im man denjelben braucht.“ | 

„Die vierzig Ochſen, weldye abgehen, werden pr der bes 
fen Weide überfommert, und im folgenden Winter mit Tur⸗ 
rips ansgemäftet. Die gewöhnliche Weife diefer Mäftung ift, 
daß man die Turnips auszieht, und fie den Ochfen entweder 
im.Stalle, oder in Krippen in dem Hofe verfüttert: Stroh 
kommen fie im Ueberfluße zu kauen, und darauf zu liegen. 
Im vorigen Winter machte man einen Verſuch, der fehr gut auss 
el, und diefen Winter wiederholt werden foll. Er beftand darin, 
daß man die Ochſen den Tag über auf dem Turnips-Felde, 
mie Schafe, pferchte, nur mit dem Unterfchiede, daß man 
ihnen die Turnips in Krippen vorlegte, damit fie diefelben 
Biche eintreten: Nachts wurden fie im eine Art von Stabel ge: 
trieben, der wieder leicht abgebrochen werden Fonnte, und wo 
fe eine gute Streu von Binfen, Farnkräutern und Laub fan 
den; in die Krippe wurde ihnen Gerftenftroh mit Zurnips auf: 
geſteit. Sie nahmen fehr fehnell zu, und jeder Ochs machte 
wenigftend acht Fuhren guten Mift in diefem Nachtquartiere, 
ku Dünger ungerechnet, den er des Tages über auf dem 
Felde ließg, welches, da der Boden fehr leicht war, fehr viel 
dadurch gewann. Das Refultat diefes Ochſen-Syſtemes ift, 
daß, nach Abzug der Auffitterungs: Koften im erften Jahre, 
und des Merthes des Grafes, und der Turnips im lezten Jahre, 
(das Futter während der drei Zwifchenjahre als Aequivalent 
der Arbeit gehörig in Anfchlag gebracht), alle Unfälle mit ein- 


=) Dieß ift in unferm Klima und bei unferen Ochſen, die nicht eine 
fo gentlemanlite Erziehung erhalten haben, unmoglih: in: 
deffen ift ed gewiß, daß unfere Ställe in der Regel viel zu warm 
ind, und dadurch allein die Urfache vieler Krankheiten werben, 
A. d. Ueb. 





62 Kent’ 6, Vergleichuug ver Vortheile 
gerechnet, jeder Ochs jährlich wenigftens: 20: p. Er Profis gibt. 
Bo hat man jemahla foldyen Gewinn bei: einem Pferde?’ 

„Ich werde nicht behaupten, daß man. auf allen Arten 
von Boden Ochſen brauchen Bam; auf fehr fteinigen Gruͤnden 
iſt dieß durchaus unmbglich; 22) auch kann man nicht auf Jedem 
Gute der Pferde gänzlicy entbehren: jeder größere Guͤter⸗Ve— 
figer wird aber mwenigftens mehrere Joche Ochfen mit Vortheil 
bei feiner Wirthfchaft verwenden: köͤnnen. Zu Windfor werden 
alle Ochſen mit Kummten eingefpanut, indem man gefunden 
hat, daß ihr Schritt dabei. freier bleibt, als wenn fie unter 
das Joch paarweife gefpannt werden Sie arbeiten viel Teich« 
ter im Kunmte, als im Joche, welches man überall: verban- 
nen: follte,’’ +) 

„Man verwendet die verfchiedenen Rasen: von Odhfen u 
den: verfchiedenen Arten des Bodens. Auf dem Gute Mor: 
folffarm, wo der Boden: leicht ift, braucht man den Schlag 
von Devonshire; auf dem -Flemishfarm, wo: der Boden 
ſchwer ift, Braucht man die Herefordöhire Rage; im. Parke 
ſelbſt, wo man fie bloß zum Karrenziehen, Egen, und Wal- 
zen verwenbet, den Glamorganshire Schlag So dient jede 
Rage auf dem ihr angemeffenen Boden trefflicy.” 

„Es ift vielleicht hier nicht überflüßig einer fehr einfa⸗ 
chen Methode zu erwähnen, deren man fich mit vielem Bor: 
theile bedient, um die Ochfen au dad Kummt zu gewöhnen. 
Man legt ihnen nämlich anfangs bloß einen breitew Streifen 
Leder um den Malen, und bindet einen Strif daran, an deffen 


23) In Dentfchland Hält man aber gerade dort mehr Ochſen, wo 
fie weniger Ertrag geben, % B, in der fteinreihen Pfalz, mo 
man fogae Kühe am Pfluge ſieht. Dort läßt die Armuth und 
ber undanfbare Boden den fleißigen Landmann nie zur Wohlha— 
benheit gelangen; und in dem gefegneten Baicen, wo man mei: 
ſtens mit Pferden ftatt mit Ochfen pflügt, macht der Reichthum 
des Bodens den Bauer faul, und folglich ärmer, als er nicht 
fepn dürfte. U. d. Web. 

24), Wenn Hr. Kent das ungarifche, oder das alt roͤmiſche, Joch bier 
verfteht, fo hat er allerdings Recht. Man hat aber hier und da 
bei uns in Baiern eine Art, die Ochfen bei den Hörnern zu fric 
gen, die uns unter allen Arten, die Dchfen einzufpannen: die zwers 

maͤßigſte und ein ſehr praftiiher Commentar zu dem alten ana- 
Freontifchen Ausſpruche: yuoıs xegare revpoıs, zu ſeyn ſcheint. 
A. d. U, 
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hinterem Ende man einen ſchweren Holzkloz befeſtigt. Damit 
laͤßt man den Ochſen auf die Weide, und. laßt ihn auf derſelben 
ben Kloz nachſchleppen. Drei oder vier Tage darauf legt man 
ihm bas Rummt au, und er hatgelerut, daffelberubig zuertuagen, 

„Ich habe oben gefagt, daß man dem. Ertrag, eines Och⸗ 
fen im Durchfchnitte zu 20 p. C. auuehmen darf. Wenn mau 
annimmt, daß ein Ochs um 10 Pfund Sterl. (420. f.) gefauft, 
und um 25 Pfund Sterl. (300 fl.) verkauft wird, und 419 Pf. 
Sterl. für das Futter in den beiden Jahren davon abzieht, fo: 
ft der Beweis Elar genug. Im vorigen Fahre, wo die Saus 
behnen fehr wohlfeil waren, hielt man die Ochſen etiwas laͤn⸗ 
ger, und fütterte fie im Stale mit Bohnen Mehk, was ihnen 
(ehr gut anfchlug, indem man fie dadurch im Durchſchnitte 
auf beinahe 30 Pfund Sterl. (360 fl.) brachte. Gin Glamor⸗ 
gan- Ochs, den man um 8 Pfund Egufte (96 fl.), und dem 
man. wegen feines gedrängten runden Baues immer den Heis 
nem Dchfen nannte, gedieh bei diefem Futter fo gut, daß er 
zu fett ward, um ihn nach Smithfield treiben zu fonnen. Er 
wurde daher einem Mezger im der Rachbarfchaft um 47 Pfd. 
564 fl.) verkauft.‘ | 

Auch die Schafzucht wurde auf diefen k. Guͤtchen nicht 
sernahläßigt. „Man hielt zwei Herden Mutterfchafe, jebe 
vor 400 Stüfen. Da der Boden leicht und troken ift, fo 
fonnten fie auch, außer bei naffem Wetter, im Winter auf 
dem jungen Klee gepfercht werden: ein Verfahren, das fehr 
zu empfehlen iſt, indem man dadurch eine reiche Klee- Ernte 
hält, und den Aler für den nächften Herbft zur Weizenfant 
ohne alle andere Beihuͤlfe vorbereitet. Ein anderes treffliches 
Berfahren ift auch diefes, auf leichten Boden, bei trofener 
Büterung, auf der Weizenfaat unmittelbar zu pferchen, und 
‚is dieſer Hinficht, nach Umftänden, um 14 Tage oder 3 Wo: 
früher oder fpäter zu ſaͤen. Man hält die Pferche etwas 
„und treibt die Schafe am Morgen ein. paar Mahl um 
ie Pferche, che man fie ausläßt, damit fie den Boden wies 
kertreten und fefimachen, was demfelben, außer dem Mors 
‚ den er durch ihren Dünger erhält, fehr gut bekommt.“ 
„Eine andere Weife zu. pferchen, fand man beinahe über 
Beichreibung gut. Sie wurde zuerft im Jahre 1798 ver⸗ 
; da der Schäfer aber fich einbildete, daß die Schafe da⸗ 
litten, ward fie aufgegeben; es ift indeffen Fein Grund 
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für diefe Meinung vorhanden, und man wird diefe Methode 
im nächfien Winter wieder verſuchen.“ i 

„Man wählt einen trofenen geſchuͤzten Flek, und fchlägt 
Scollen von einem Menbruche, oder einem noch nie umge: 
pflügten Boden, einen Fuß hoch auf einer Strefe auf, die 
weit genug ift, um eine fehr große Pferche zu bilden. Diefen 
Flek beftreut man dünn mit Binfen, Baumblättern, Farn: 
Fräutern, Moos, kurzem Strohe oder Stoppeln, und wenn 
die Witterung rauh oder naß ift, treibt man die Herde, flatt 
fie frei auf dem offenen Kleefelde zu halten, in diefe wärmere 
Pferche, wo fie die gewoͤhnliche Menge Heues ans der Krippe 
erhält. jede Nacht, in weldyer die Schafe fo gepfercht wer: 
den, erhalten fie frifche Streu in der Pferche. Nachdem man 
auf diefe Weife einige Zeit fortgefahren hat, werden, wäh: 
rend des Winters, von Zeit zu Zeit, einen halben Schuh hoch 
Lagen von Kalk, Kreide, Bauſchutt oder Aſche auf dem gan: 
zen Fleke aufgefahren, und nachdem fich diefe Mifchung ge: 
hoͤrig erhizte, wird, ungefähr im April, ver ganze Boden auf: 
gegraben und durch einander gemengt, was den beften Din: 
ger für Turnips gibt.’ | 

„Ich habe diefe Methoden zu Pferchen defwegen fo ge: 
nau befchrieben, weil fie nicht überall gekannt find, und Be: 
fizern von Parks und größeren Anlagen, wo man Baumblät: 
ter genug hat, fehr nmüzlicy werden koͤnnen.“ 

„Da auf dem Norfolffarm der Boden noch nicht mit 
Mergel oder Thon verbeffert wurde, fo mißräth der Klee zu: 
weilen, wie dieß auch auf anderem ähnlichen Boden der Fall 
ift. In diefem Falle thut unfer König, was jeder andere un: 
ter gleichen Umftänden gleichfalls thun follte: flatt das Feld 
ohne Ertrag zu laflen, beftellt er es im folgenden Jahre mit 
Wiken, die beinahe eben ſoviel Ertrag geben, als Klee, und auf 
die der Weizen fehr freudig nachwaͤchst.“ 

Man bedient ſich hier des auf leichtem Boden jedem an: 
deren vorzuziehenden, Norfolf- Pfluges, der eine reinere Fur: 
che zieht, beſſer ftürzt als jeder andere, und der ſich beinahe 
um einen ganzen Ochſen leichter zieht. Auch die Norfolk Ege 
wird bier, vorzüglich bei den fogenamnten Buͤrſten-Turnips 
(brush turnips), und bei anderen Qurnips=- Arten, vor dem 
Harken deffelben angewendet. Die Drill: Walze, deren man 
ſich hier bedient, befteht aus Ringen von Gußeifen aus dem 
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Norwich⸗ Gußhauſe, die auf einem. runden Stüfe Holz aufs 
gezogen werden, dab ald Achſe dient. Dieß it eines der bes 
ften Werkzeuge zur. Zubereitung eines Akers für jede Art von. 
Getreide, wo der Boden die Anwendung geflattet. Das da: 
durch eingedrüfte Korn wurzelt beffer ein, und man — 
dadurch wenigſtens ein Viertel an der Ausſaat. | | 
Flämishfarm, was auf flamändifche, Weiſe, d.h, in 
abwechfelnden Ernten für Vieh und Menſchen bewirthſchaftet 
werden follte, zeigte, bei dem Werfuche,; einen: zu jirengen 
und feften Boden, und man fand, daß vierfacher Wechſel, 
wie in einigen Gegenden von Glouceftershire, hier am beften 
tbun würde; 3.8. im erften Jahre, Weizen; im zweiten Kraut 
oder Klee; im dritten Haber; im vierten Bohnen. Das Alers 
land auf diefem Gute beträgt 160 Tagwerke, alſo 40 Tags 
werde für den Wechſel. Man nimmt den Bohnen hier den. 
Gipfel, fobald die Blumen angefezt find;.dadurd) werden bie ; 
Früchte größer, häufiger, und früher reif: lezteres iſt ſehr 
wichtig, indem man. dann in der Folge um 14 Tage früher 
Beizen bauen kann. Man baut ferner hier, im Fruͤhjahre in 
2%) Zagwerfe oder in die Hälfte Weizen, Klee, egt ihn mit 
ver Buſch-Ege ein, und walzt ihn. Dadurdy erhält man im 
nächten Fahre eine fchöne Klee: Ernte. Die andere Hälfte, 
nach dem Meizen, ‚bleibt im Winter. und Frübjahte brach, 
und wird dann mit Kraut bepflanzt. Dadurch erhält man den 
doppelten Vortheil, daß die Hälfte diefes Wechfeld Sommers, 
die andere Hälfte Winters Ernte gibt. Wenn man im naͤch— 
fien Fahre dieje Theile wechfelt, :und Klee baut, wo ehevor 
das Kraut fand, kommt Klee und Kraut nur nach acht Zah: 
ren wieder auf benfelben Boden, Man hat mehrere Jahre 
nach einander Kraut gebaut, hat ed aber erſt diefes Jahr recht 
bauen gelernt: Das großfüpfige (trommselfüpfige, drumhea- 
ded cabbage) ift das befte. Man fäet es im Auguft, fest 
es im November aus, und verpflanzt es zum Gebrauche im 
Julius. Zur Maft fteht es den Rüben nach; es gibt aber 
den Kuͤhen, wie den Mutterfchafen, mehr Mil), und vers 
dient bei Milhwirthfchaft, und wo man Schafe aufziehen will, 
gebaut zu werden. Hr. Kent fchlägt vor, die Krautföpfe zu 
sierteln, fie über Wiefen zu ftreuen, die Dinger bedürfen, 
und auf diefen Wiefen felbft von den Mutterichafen freffen zu 
laffen. | F — 4 
Dingter’s peigt. Aournai XIX Bd. 1.5. 3 
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Obſchon man dem eigentlichen Parke auf dieſe Weiſe viele 
Tagwerke entzog, ſo haͤlt er doch eben ſo viel Wild, als zu⸗ 
vor, and der übrige Ertrag auf dieſern Guͤtchen iſt reiner Ge⸗ 
winn. Der Ertrag des auf den 140 Tagwerken gebauten Ro— 
kens und Weizens Kann werigftens anf 3360 Bushels *°) ge- 
fhäzt werden. Wenn man nun auf einen Menfchen jährlich 
6 Bushels rechnet, Fo finden jegt 560 Menſchen hier ihr taͤg⸗ 
liches Brod: die Mo Maft-Ochfen, die Nachzucht von 800 
Schafen, und’ werigftens 5000 Bushel Haber, ımd Bohnen 
umgerechnet; „alles dieß it bloß das Werk einer Odhfen: 
wierhfhaft. ··· 

Der König bat’ anf diefen Gütchen auch eine Mühle für 
die Armen erridhtet, die von reichen Güterbefizern nachgeahmt 
zu werben verdient. Sie wird von dem Abfall-Waſſer des 
Zeiches im Parke getrieben, und mahlt zwei Drittel Weizen 
und ein Drittel Roten für die armen Arbeitsleute auf dieſen 
Gütern, die den Stein -(14 Pfund) folchen Mehles zu 16 Pence 
(48 Fr.) für fih und ihre Familie, affo um wenigftens 20 p.€. 
wohlfeller, als von den Mehlverfäufern, bekommen.“ 


Es gab nielleiche keine Zeit, und es gibt vielleicht Fein 

Land, wo dieſes Beiſpiel eines: guten Königes mehr Nachah⸗ 
mung verdient... ald die Gegenmart in Bayern, wo der reichte 
Güterbefizer, wie der aͤrmſte Bayer, beinahe ſtuͤndlich, ſtatt 
dem Himmel für die gefegneren. Fahre zu banken, die er mir 
den Seinigen in einer. Fülle von Lebensimitteln erlebt, in gotz 
_ teöläfterifchen Undanke der ewigen Guͤte Flucht. Möchte er lie- 

ber feine eigene; Ummwifienheit, feine Farılpeit anlagen: denn 
der kluͤgere, der thätigere Guͤterbeſtzer und Bauer wird in den 
fruchtbarſten Jahren, wie in den Fehljahren, ſtets im dem 
Verhaͤltniſſe mehr ernten, als. fein Nachbar, als er kluͤger und 
thäriger, als derſelbe iſt. 

Tröfen die unheil vollen Machtheile diefer Unwiſſenheit und 
diefer Trägheit nur einzelne Individuen, die fich diefelben zu 
Schulden kommen Iaffen, fo kdunte man fic darüber beruht: 
gen: das Schrefeuvolle bei diefem Anteile ift aber diefes, daß 
der Klägereund. Thaͤtigere dabel eben ſo ſehr leiden muß, als 
der Unwiſſende und der Faule. EEE 0 

2 Ein Bushel iſt 0,5734. Wiener N Teyen, A. d. uehb. 
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Wir ſprechen hier nicht von jener Unwiffenheit in den er⸗ 

ſten Grundfäzen einer gut eingerichteten Landwirthſchaft; die - 
Fruchtbarkeit des Bodens, die Guͤte des Himmels felbft, die 
Erbarmen mit den Schwachen im Geifte zu tragen fcheint, 
macht fie, für den Augenblif, weniger fühlbar. - Wir meynen 
jene Umviffenheit, in deren Folge allein man fo thoͤricht ſeyn 
fan, nicht einzufchen: 1) daß Papier nie baared Geld iſt; 
2) daß Papier: Handel Fein Handel, fondern ein Hazardſplel 
it, in welchem jedes Mahl derjenige gewinnen muß, dein mah 
Einfaz leiſtet; daß diegenigen, die diefes eben fo ſchaͤndliche, als 
einfältige, Spiel trieben, in den guten alten Zeiten unter ehrli 
ben Leuten, für unehrlich, für Stod=-jobbers galten, die 
bald den Staat, bald das Publicam uͤbervortheilen, je nach⸗ 
dem fie es in ihrem Intereſſe finden. 4) daß, durch dieſes 
Spiel nicht bloß Staats: und Privat: Bariferotte entſtehen 
müffen , fondern daB der Werth einer jeden Realitaͤt und ſelbſt 
ded baaren Geldes in dem Maße vermindert werden muß, als 
diefes Spiel gelingt; daß alfo, ſelbſt in dem gluͤklichſten Falle, 
nur Ungluͤk für das Land, Verderben und Untergang für Mil: 
lionen aus dieſem Spiele hervorgeht, während einige Duzende 
von Stock⸗ jobbers den Wohkftand des ganzen Rarides verſchlin⸗ 
gen. Dad Traurigſte, das Schmerzlichfte in dieſem Ungläfe 
iſt dieß, daß der mächterne, der umfichtige, der fleißige Buͤr⸗ 
ger, der verftändig und thätig genug war, bie Faro» Baht des 
Börfenfpieles zu vermeiden, eben fo gut mit in dad Staats- Ber: 
derben Hineingezogen wird, als die mit Staats⸗Papieren gegen 
daB Jutereffe des Staates fpielen, wie bie Spieler felbft. Die 
taglich lauter, täglich Tchreiender werdenden Klagen, daß bas 
Baro- Spiel mit Staxts-Papieren dem Handel, der Juduſtrie, 
dem Akerbaue alle Nervenfraft und alles Leben entzieht, ſind 
weit mehr gegrändet, als die ruchloſen ‘Klagen über zu reich⸗ 
liche Ernten; fie find Teider, nur zu wahr, und nur zu allge: 
mein güftig für den größren Theil der eurepäifchen Staaten. 
In umferem Tieben Vaterlande Bayern leider zwar der 
Handel nicht; denn Bayern hat keine Bugger, Feine Welſer mehr 
die Flotten in America beſaßen, und Konigreichedaſelbſt In 
Pacht nahmen; Nürnberg war von feiner Hthe lange vorher 
herabgeſunken, che es Bayern's Lyon geword m Fit: Wiiyern 
hat feinen Handel, fo wie fein Staat in unſerken Zeiten · mehr 
Handel haben kann, der nicht Flotten beſtzt, undfolglich feine 
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Bürger bei ihrem Frühftüfe, wie bei ihrem -AbendeThee, unt 
an jedem gefärbten Lappen, den fie an ihrem Leibe tragen, 
von den, Kaufleuten, und. dfters fogar von bloßen Krämern, 
in Seehafen abhängig fehen muß. Wer nicht Schiffsladungen 
oder wenigftens Tonnen Fauft, um wieder Tonnen zu verfau: 

‚ fen; wer Tonnen Zentnerweife, oder gar Zentner pfundweiſt 

verkauft, der foll ja nicht glauben, daß er Kaufmann iſt 
e er ft das, was man in Handels: Staaten einen Krämeı 
nennt; er foll nicht vergeffen, daß er nur von dem doppelten 
Schaden des Verkäufers und Käufers reich wird; daß er, mil 
einem Worte, nur ein nothwendiges Uebel für die Gefellfchafi 
ift, und nur in fofern auf die Achtung feiner Mitbürger um 
den Danf feines Baterlandes Anfpruch hat, als er gewand! 
genug ift, dem ausländifchen Verkäufer mehr abzugewinnen 
als feinem Landsmanne, dem Käufer, und dadurch feinen 
Baterlande, und folglicy auch fich felbft jene Summen zu er: 
fparen, die oft fo einfältig in das Ausland hinausgeworfer 
werden. Handel fönnte Bayern nur durch eine große Handelt: 
Gefellfehaft gewinnen, die im DOriente, in Oſt- und Weſt⸗-Indier 
ihre Factoreien bejäße, und ihre Augsburger: und Nürnberger: 
Fabricate dafelbft gegen den leider unvermeidlich gewordenet 
Bedarf an Colonial-Waaren umtaufchte. Dazu hat es abe) 
bisher weniger an Geld, als an vaterländifchem Geifte ge: 
fehlt: denn die „lauſigen Paar Millionen , wie Vater Mar, 
der Allgeliebte, einft fagte: „Die hierzu nöthig find, ließern 
ſich wohl leicht zufammenbringen, wenn meine Krämer Han 
delögeift und Baterlandsliebe beſaͤßen.“ Der fogenannte Han 
del im Inneren ift kein Handel; er ift Verkehr, und braucht 
als folcyer, Feine Summen Geldes, fondern nur weife Maf 
regeln der Regierung. 

Induſtrie wird und kann in Bayern, wie in allen Staa 
ten, wo fie blühend geworden ift, (England und Frankreid 
ſeit den älteften Zeiten, Defterreih und Preußen unter The: 
refia und Friedrich,) lediglid nur durch Einfuhr: Berbothe je: 
‚mer Waaren gehoben werden, die man bei uns eben fo gu 
‚verfertigen kann, ald im Auslande. Erhöhung der Zölle-taug 
‚ bekannten Erfahrungen zufolge, nichts; es gibt Gecken bei un: 
‚genug, ‚denen irgend etwas bloß darum werth iſt, weil es aus 
laͤndiſch ift, und die feinen Zoll ſcheuen. Mau führe ja nid)! 
das Beifpiel Bee für freie Einfuhr. an, und die Schweiz; 
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in dieſen Pändern wuͤrde der Menſch buchftäblich verhungern 
müffen, wenn er fich nicht lieber halb zu Tode arbeiten will: 
der Magen iſt die Dampfmafchine, die die zweifüßigen Spinn⸗ 
und Weber, und Klöppel: und Etif- Mafchinen in der Schweiz, 
nie in Sachen, treibt. Wir Bayern haben ſeit den Agilol- 
fingern die Erpanfiong= Kraft der Dämpfe in einem leeren Ma: 
gen wie gefühlt, und arbeiten lieber mit der Fauſt am Pfluge 
der am Schwerte, ald mit dem Fingern. Wer jemahls in 
At: Bayern, eine Fabrik anzulegen verfuchte, der’ wird die 
Vahrheit diefer Bemerkung mit uns gefühlt haben. " In Bayern 
Sinnen Fabriken nur durch Mafchinen auf eine folche Weiſe ber 
fichen, daß fie den Bedarf des Landes gegen die Einfuhr aus 
em Auslande defen, und mit den Kabrilaten deſſelben, bei 
auch noch fo fehr erhöhten Zoͤllen, Eoncurrenz halten fünnen. 
Benn in England der hohe Arbeitslohn Mafchinen fiir Fabri⸗ 
tanten nöthig macht, fo werden in Bayern Mafchinen: durch‘ 
den Mangel an gefchiften und arbeitöluftigen Individuen un- 
mtbehrlih. Welcher Fabrifant des Auslandes, ber in, oder 
vielmehr an, Bayern feinen Markt für feine Producte hat, wird 
ſo thdricht feyn, und feine Fabrik in dem blühenden Zuftande, 
in welchen er fie durch unjer Geld gegenwärtig gebracht hat, 
aufgeben, um bei und die Errichtung einer neuen Fabrik zu 
wogen? Bei und, wo jedem Ausländer der Markt fo gut frei 
und offen fteht, wie dem Synländer, der noch für feine Fabrik: 
Rechte ſchwere Abgaben bezahlt; wo, nad) einem höchft mans 
gelhaften Mauth-Tariffe, der Fabrikaut für rohe Materialien, 
die er zur Verarbeitung inländiicher roher Producte, 5. B., 
Farbematerialien zum Färben inländifcher Wolle, inländijcher 
keinwand braucht, eben fo viel Mauch zahlen muß, und oft 
uch mehr, als für Einfuhr gleichen Gewichtes an ausländi- 
ſchem Tuche, ausländifcher gefärbter Leinwand nicht auf der 
Nauth abgefordert wird! Würde heute Einfuhr ausländifcher 
Tiher, Seidenzeuge ıc. bei und verbothen, fo wärden Du: 
ende derjenigen Fabrifanten, die biöher für ihre Waaren bei 
uns ihren Haupt: Abjaz fanden, fich mir ihren Fabriken nie: 
derlaſſen, und das Land würde nicht bloß das Geld, das jezt 
jährlich in das Ausland geht, innerhalb feiner Gränzen in Umlauf 
erhalten, fondern auch viele Familien fleifiger und geſchikter 
keute für feine Bevölkerung gewinnen: Bayern bedarf aber einer 
goperen Bevdlkerung auf das Dringendfte; denn es bilder 
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nichts weniger, als den volfreichfien Staat im beutfchen Bunde. 
Wer ſich überzeugen will, wie fehr und wie fchnell Waaren 
Einfuhrverbothbe Staaten, die vorher Feine Fabriken hatten 
und. die lediglich von der Induſtrie des Auslandes abhiengen, 
zu Sabrifen helfen, der werfe einen Blik auf Defterreich, um 
fehe, was die Zuduftrie in diefem Lande, wo fie weniger ali 
Null geweien ift, gegemwärtig geworden iſt; der fehe, wie viel, 
Fabriken. Rußland feit dem Ufafe, der fremde Waaren einzw 
fuͤhren verbiethet, ſeit Diefer Furzen Zeit allein ſchon gewonnen 
bat. Und wer wird nicht tauſend Mahl licher Fabriken ir 
Bayern, als im: Rußland, errichten, wenn er dort eben fo ge: 
ſchuͤzt wird, wie hier! | 
Mas in Bayern, das feinen Handel befizt, deffen Indu— 
ftrie bei feinem gegenwärtigen Mauthſyſteme mit jedem Tag 
in größern Perfall kommt durch den unfeligen Handel mit Pa— 
pieren, durch Die zahlloſe Menge von ausländifchen Lotterie 
Looſen, und. durch fo viele andere höchft verberbliche Auſtal⸗ 
ten, durch welche ed, wo. nicht kraͤftige Abhuͤlfe geſchieht, end: 
lich uodp um feinem legten Häller gebracht. werden muß, vor: 
züglich leider, dieß find die Guͤterbeſizerz gleich viel, ob «s 
Fuͤrſt oder Graf iſt, oder ein armer Bauer mit einem Tag 
werke. Der Werth der. großen Guter, fo wie einzelner Heine 
Fleke von Grundftüfen, iſt ſeit einigen Jahren fo fehr herab: 
funfen, daß die Familien: Väter in der höheren Claſſe des 
Adels, wie in der niedrigften der ärmften Bauern, nur mit 
Schreken in die Zukunft fehen können. Bei wie vielen häufen 
fig nicht die Zustereffen der Schulden zur neuen Schuld, um 
was, wird das Roos jo vieler Guͤterbeſizer werden, wann das 
Hypotheken-Geſez in Kraft tritt? Man ſchreibt diefes täg: 
lidy tiefere Eiufen des Werthes der Güter den geringen Korn— 
preiſen zu, als den verfümmerten Intereſſen des Capital-Wer— 
thes der Güter. Daß diefes nicht der einzige, und bei wei: 
tem nicht der wichtigſte, Grund ift, erhellt daraus, daß bivf 
der fchlechte .Gurs die Staats: Papiere wohlfell macht, Was 
macht aber den fchlechien Curs? Lediglidy der Umſtand, daß 
viele Staats: Papiere zum Verkaufe dargebochen werden. Da 
num gegenwärtig überall Güter um ein Spottgeld zu haben 
find, fo fallen die Güter deſto mehr, je mehr deren zu haben 
find, Diefe Urſache ift gewiß nicht minder wichtig, als die 
geringen Kornpreife. 
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. Bas aber das Unbegreifliche in. der Thorheit unferer Zei 
sen iſt, iſt die Verblendung, mit welcher mar Staats-Papiere 
laufen kann, weil fie heute um. 1 p. C. wohlfeiler find, als 

geſtern, und Guͤter und liegende Grunde, die heute wielleicht 
um 3 p. E. -wohlfeiles gemorden find, als geſtern, nicht kau—⸗ 

fen kann; da doch die Staats: Papiere, wie wir feit 30 Take 

ren an fo vielen, vielen Staats: Papieren gefeben haben, am 

Ende auf die Hälfte, auf zwei Drittel, ja fogar auf ein Zehn: 

tel. ihres urfprünglichen Werthes herabfinfen fonnen, während 
bei Gütern und liegenden Gründen dieß nimmermehr der Fall 
war, und nie fenn kann, vielmehr diefelben fich, alsbald wie- 
ber heben werden, uud wieder heben müffen, fo wie mehr 
Nachfrage nach deufelben werden wird. Es it fürwahr une 
begreiflich,, wie man lieber verlieren, lieber ‚mit Gefahr einen 
Groichen, als mit Sicherheit einen Thaler gewinnen will. - 

Die Gefahr des Hazard: Spieles, mit welchem der Ge 
winn an Staats: Papieren. verbunden ift, iſt aber nicht die 
einzige Gefahr, die denjenigen droht, welche ſich mit Staats⸗ 
Papieren in Millionär umwandelten und ned) umwandeln 
wollen: es droht ihnen bei all ihrem Schägen, felbft dann, 
mann fie ihre Lumpen in Metall werden umgewandelt haben, 
eine andere, eine unvprmeidliche Gefahr, yon welcher fie jezt 
neh, im Zaumel- Schlummer ihres vermeinten Gluͤkes, ſich 
nichts träumen zu laffeu fcheinen, Beſchaͤftigt mit vem,Gelde, 
oder vielmehr mit dein Papiere unferer Zeit, fcheinen fie ver- 
geffen zu haben, was das: Geld vor der Entdefinng der Gold: 
bergwerfe in America war, und was es nach der Entdekung 
derjelben geworden iſt; fie ahuden folglich nicht, was es in 
wenigen jahren, da diefe Goldbergwerfe jezt erft bergmaͤn⸗ 
niſch betrieben werden, und folglich wenigftens drei Mahl fo 
viel, als ehevor, jährlid) liefern werden, wird werden müffen; 
am fo mehr wird werden mäjfen, als aud Sibirien jezt 
ein nenes Mexico geworden ift, und die Welt im feinen gel: 
ben Meere erfäufen wird. 

Der Werth des Geldes iſt durd die jährlichen Ausbeu: 
ten an Gold und Eilber, die aus America berüber gefchleppt 
wurden, in 300 Jahren um nicht weniger ald um dad Zwan⸗ 
zigfältige gefallen. Der Tagloͤhner, der in Europa im Jahre 
14392 noch für 6 Pfennige arbeitete, konnte im Jahre 1792 
nur mehr für 8 Grofhen Taglohn erhalten werden. Bon 
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1792 bis jezt iſt, ‚vorziglich durch das imaginäre Geld, das 
Geld um die Hälfte feines vorigen Werthes gefallen: man zahlt 
jezt 36 fr. Taglohn, wo man im Sahre 1792 noch 24 Fr. 
Taglohn bezahlte. Welche Perfpective geht aus diefem Ruͤk⸗ 
blike in die Vergangenheit bei den täglich mehr ſich anhaͤufen⸗ 
den Bergen ‚von Staatö- Papieren, von Gold: und Eilber- 
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der Kreuzer kaum mehr zwei Pfennige werth feyn wird: daß 
alfo derjenige, der jezt feinen Söhnen eine Million hinterlaͤßt, 
feinen Enkeln an derfelden nur mehr eine halbe Million bins 
terlaffen wird. Es ift durchaus falſch, daß das Gold bei den 
Reichen immer wächst: es wird immer weniger, je mehr es 
wird.: Gold, gleichviel, ob. geprägt oder in Barren, ift an 
und für ſich nichts; es ift nur der Repräfentant des Werthes 
anderer Dinge, die in dem Maße mehr gewinnen, ald diefer 
Repräfentant mehr verliert. Ein Gut, das im Jahre 1492 
am 10,000 fl. gefauft wurde, ift jezt 200,000 fl. werth; eine 
‚Kifte Geldes mit 10,000 fl. vom Jahre 1492 würde aber, 
unberährt, jezt nur noch 10,000 fl., d. h. dasjenige vergli« 
den, was man im Jahre 1492 dafür Faufen konnte, und 
was man jejt-dafür kaufen kann, um 20 Mahl weniger ges 
worden, folglih im reellen MWerthe auf 500 fl. des reellen 
Werthes vom Jahre 1492 herabgegangen feyn. Wodurch find 
die reichften gegenwärtig in Europa eriftirenden Familien, die 
Northumberlands, die Efterhazys, die Lichtenfteine, die Pos 
todi, die Äberreichen rußifchen Fürften zu jenem joliden 
Reichthume gekommen, der denjelben koͤnigliche Yahres- Ein: 
fünfte fichert; Einkünfte, die felbft die verheerendften Kriege 
kaum ſchmaͤlern fonnten, und die mit jedem Jahre größer wer: 
ben. mäflen, wie der Werth des Geldes fällt? Etwa dadurdh, 
daß ihre Ahnherren Stod=jobberey trieben? Oder dadurch, 
daß fie weiſe genug waren, von Jahr zu Jahr, fo wie es 
ihre Erfparniffe erlaubten, Güter zu faufen, liegende 
Gründe zu Faufen, deren Werth in jedem Lande feit Fahr: 
taujenden von einem Jahre zu dem anderen geftiegen ift? Wer 
‘immer bei Tonnen Goldes nur ein Dentchen Verftand hat, der 
wird, wo ihm anders das Wohl feiner Kinder und feiner Nach: 
fommen lieb ift, eilen, vdenfelben nicht Geld, deffen Werth 
immer fällt, fondern liegende Gründe zu hinterlaffen, deren 
Werth immer und immer fteigt. Cine Familie, die, im J. 
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1492, 10,000 fl. Einfommen hatte, lebte damahls fo gemaͤch⸗ 
lich, wie eine Familie, die gegenwaͤttig 200,000 fl. jährliche 
Cimabme bat. Hätte fie diefe 10,000 fl. Renten aber mur 
durch Geld- allein, als die Intereſſen eines Geld: Gapitales, 
dad jährlich 10,000 fl. abwirft, fo würde fie an diefen 10,000 
Gulden des Jahres 1492 kaum mehr 500 fl. Einnahme im J. 
1825 befizen. Warum dringt die Klerifey, von der Jeder⸗ 
mann weiß, daß fie ihr Intereſſe kennt, und Haus zu halten 
nar zu gut verfteht, überall fo fehr auf liegende Grinde? Wa: 
rum verfchmäht fie die Tonnen Geldes, die man ihr Darbies 
ther? Weil fie die Gefchichte des Geldes beffer kennt, als die, 
die damit Handel treiben. 


Wenn der verderbliche Schwindel des Faro⸗Spieles mit 
den Staats-Papieren, dieſe Peſt des gegenwaͤrtigen geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtandes, endlich wieder aufgehoͤrt haben wird, 
ſey es, daß die Spieler entweder durch ihren eigenen Verluſt 
zu Verſtande kommen, oder daß die Regierungen ſich gezwuns 
gen fehen werden, Gejeze gegen fie zu erlaffen, wie gegen dies 
jenigen, die ihres Verſtandes beraubt find, und ganze Staaz 
tem in bie Gefahr des Unterganges ftürzen; wenn das Geld, 
als Mepräfentant der Realitäten, wieder feinen natürlichen 
3ug dorthin erhalten wird, wohin es feiner eigenen Natur nad) 
beſtimmt ift, „als Mittel zum Kaufe, nicht felbft als: Waare, 
za dienen’; dann wird, nach dem natürlichen Gange der 
Dinge, wie wir benjelben aus den Annalen. aller Jahrhun⸗ 
derte und aller Staaten fennen, zuerft der Alerbau erblühen, 
der die Baſis jeder gediegenen Induſtrie (micht der pilzarti= 
gen Luxus-Induſtrie) ift, und erft auf dem unerfchätterlichen 
Dfeilern des Aferbaues und einer für die Bedärfniffe des Lanz 
bes berechneten Induſtrie kann ein Handels⸗Syſtem gegründet 
werden, das eben fo unerjchärterlicdy gegen die Stürme der 
Zeit daftehen wird, wie die Pfeiler, auf denen es ruht. 


„Im Schweiße deines Angelichtes follft du dein Brod 
eſſen.““ Dieß ift die Beftimmung des Menfchen; nicht der 
Faro⸗ Tiſch an der Börfe. Wer fich von diefer feiner Beftimmung 
entfersit, ſey es als Judividuum, oder ald Maffe, der ſtuͤrzt 
ich und andere in einen Abgrund, aus welchem Fein Engel 
ihr zw retten vermag. Arbeitſamkeit, und ihre Echweftern, 
Zugend und Sittlichkeit, find ed allein, die Zndividuen, wie 


.“ 
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ganze Staaten zu erhalten vermögen im Strome der Zeit, deſ— 
ſen Lauf der Verſtaͤndige zu beachten weiß. 





XIV. 


Bau einer Pendeluhr, welche den Ungleichheiten ab: 
hilft, die aus dev Veraͤnderlichkeit der Dichtheit det 
Luft entfpringen Bon Franz Carlini. Aus 
Brurgnatelli’8 Giornale di Fisiea etc. T. VIH. 

—p. 338. Bon T. B. Fifher, C.M. | 

Mit einer Abbildung anf Tab. J. 


Es it bekannt, daß der Widerftand der Luft nicht merklich 
die Dauer der Echwingungen eines Pendels ändert, fonvern 
daß er, im: Gegentheile, auf diefe nur Einfluß hat, indem et 
‚ durch feine Dichtheit die Schwere des Gewichtes vermindert, 
welches an dem Pendel befeftigt ift; fo daß fein Einfluß größer 
oder Heiner iſt, je nachdem die ſpeeifiſche Dichtheit deſſel⸗ 
ben Gewichtes Peiner oder größer il, Deßwegen verfertigt 
man die Linfen der Pendel gemwöhnlid, aus Blei, und noch 
beffer wilrde man fie aus Gold oder Platin verfertigen, wenn 
diefe Metalte nicht zw felten und koftbar waͤren. ern Die 
Dichtheit der Luft beſtaͤndig wäre, fo wuͤrde daraus Leine 
andere Undequemlichkeit hervorgehen, ald die einer geringeren 
Kraft der Linfe für den Widerſtand gegen die nicht immer voll⸗ 
fonntien regelmäßigen Sthße der bewegenden Kraft; allein da 
biefe Dichtheit beftändig ſich Ändert, wie dieſes die barometri⸗ 
ſchen Beobachtungen beweifen, fo muß daraus eine Ungleich— 
beir in der Beivegung unferer Uhren entipriugen, die von je— 
ner, weldye durch die Erweiterung des Metalles entficht, ver: 
fhieden und unabhängig ift. Diefer Gedanke ift fo einfach, 
daß er fihwerlich den Bceobachtern und Künftlern, welche ſich 
mit Vervollfommnung der Uhren befchäftigten, entgangen fenn 
kann; indeffen finde ich doc) feinen Echriftfteller, welcher aus: 
drüffich davon Erwähnung machte. Der erfte, welcher mir 
Gelegenheit gab, über diefe Urfache der Unregelmaͤßigkeit nach: 
zudenfen, war der berühmte Phyſiker Biot, in den wenigen 
Tagen, während welcher wir das Gluͤk hatten ihn bei ung zu 
befizen, beſchaͤftigt mit feinen Verfuchen über die Länge dei 
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einfachen Pendels. Da ich mit ihm mic unterredete, ergab 
fi die Berechnung des Marimums der Ungleichheit, welche 
aus diefer Urfache für unfere Breiten ſich ergeben koͤnnte. Hier 
mit wenigen Zeilen die Elemente diefer Berechnung. Die Dichte 
beit des Bleies, woraus meiftentheild die Linfe der Pendel-Uhren 
beſteht, ift 11,35, wenn die Dichtheit des Waflers als Einheit 
angenommen ift; die Dichtheit der Luft, die größte für und 
wenn das Barometer auf 28 Zoll, 7 Lin. und das Thermome⸗ 
ter auf — 10° R. fteht, iſt 0,001228, und die geringfte Dichte 
beit bei einem Barometerfiande von 26.7 und einem Thermomes 
ter: Stande von + 27° ift 0,000959. Im erften Falle würde die 
0,001228 








Linfe in der Luft TE Ge 0,0061082 an ihrer Schwere 
verlieren, umd im zweiten Falle nur 9 . —* — 0,0000845. 


Die Differenz ber Schwere in beiden Fällen ift 0,0000237. 
Die Zahl der Schwingungen, die ein Pendel in 24 Stun⸗ 
den macht, flcht im umgekehrten Berhältniffe der Wurzeln der _ 
bewegenden Kräfte; wenn daher die Zahl der Schwingungen 
eines Pendel, welches im lufsleeren Raume Serunden fchlägt, 
35400 in 24 Stunden beträgt, fo wird die Zahl der Schwin« 








gungen in der fuft = Se = 86400 4_ 1 


wenn D bie Dichtheit der Linfe, und d jene der Luft bezeich⸗ 
net. Aus diefer Formel ergibt fih, daß in unferem Klima 
eine Pendeluhr durch Die bloße Veraͤnderlichkeit der Dichtheit 
der Luft, um eine ganze Secunde in 24 Stunden abweichen 
fann. Diefes war ungefähr das Ergebuiß der Berechnung, 
welche ich mit dem. berühmten Phyſiker in runden Zahlen ans 
ſtellte. 

Als ich ſpaͤter uͤber dieſe Sache nachdachte, fiel mir ein, 
eine mechaniſche Vorrichtung zu ſuchen, um dieſe Unregelmaͤſ⸗ 
figfeit zu compenfiren, wie man fie für die Wirkung der Wärs 
me gefunden har. Es ift gewiß, daß, wenn das Pendel aus 
einer homogenen Materie befteht, oder wenn, im Falle es 
auch aus Theilen von verfhiedener Dichtheit befteht, diefe alle 
unter ihren Aufhängs: Punct gebracht find, eine Zunahme der 
Dichtheit der Luft immer eine verzögerte Gefchwindigfeit in 
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der Uhr herbeiführen wird, und es kann daher Feine-Compen- 
fation Etatt finden; aber anders wird ſich die Sache verhal: 
ten, wenn wir annehmen, daß über dem angegebenen Auf— 
hängs = Puncte ein Körper von geringerer Dichtheit fich befin- 
bet, als jene der Linſe oder des Henptgewichtes iſt, und mit 
ihm ein Syſtem bildet. 

Sezen wir, um dieſe Ideen feſtzuſtellen, man habe ein 
Pendel ABC, Tab. I. deſſen Aufhaͤnge-Punct C, iſt; in A 
fen eine Korffugel vom Volumen v, und in C, eine bleierne 
Kinfe vom Volumen V; nimmt man die fpecififcye Dichtheit 
bed Korkes — d an, und die ded Bleies — D, und nennt 
man, wie oben, die veränderliche Dichtheit der Luft d; fo 
d 


wird die bewegende Kraft des Korpers A, feyn — * 


die des Körpers C = Sn, die Maffe des Abrpers A= vd, 


die des Körpers C=VD. 

Es fey nun L die Länge des einfachen Pendelö im leeren 
Raume, welches unferem in der Luft ſchwingenden zufammen: 
gefezten Pendel gleichzeitig iſt; fo erhält man, wenn man AB — x, 
BC=y ſezt, und die Ausdehnung der Körper Aund C, um 
die Maffe der Stange felbft, welche fie verbindet, vernachläßigt. 

; ve — y:VD+x'vd 
y(D—.s) V—x (d— Hr 

Gefezt nun, die Länge L, fey beftändig, für was immer 
für einen Werth von d, fo muͤſſen die mir diefer Quantität 
multiplicirten Größen weggelaffen werden, was man erhält, 
wenn man yV=xv ſezt, oder annimmt, daß die beiden Kbr: 
per in eine Entfernung vom Aufhaͤnge-Puncte gebracht wer: 
den, die im umgekehrten Verhältmiffe ihres Volumens fteht. 

Aus diefer Auflöfung möchte man ſcheinbar ſchließen, es 
fey nicht nothwendig, daß die beiden fpecifiichen Dichrheiten 
verfchieden feyen, da nämlich die Gleichung yV/=xv unab: 
bängig von diejen 2 Dichtheiten iftz allein man bemerfe, daß, 
wenn die fperififchen Dichtheiten glei wären, der Nenner 
des Werthes von L=o ſeyn wide, das heißt, daß man 
ein Pendel haben würde, deffen Schwingungen von unbegrän;: 
ter Dauer wären. Es ift vielmehr nörhig, daß die beiden 
ſpecifiſchen Dichtheiten unter ſich fehr verfchieden feyen, damit 
die Kraft, welche das Syſtem bewegt, die moͤglich größte dev; 
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daher nahmen wir in nuſerem Beifpiele dad Blei und den 
Kork; ſtatt dieſes fonnte man nach Belieben eine hohle Kugel 
and dünnen Kupferblehe anwenden. 

Wenn man das angegebene Verhältniß zwiichen den Dicht: 
bien und deu Entfernungen vom Aufhänge:Puncte behält, 
jo bleibe es in unſerer Willkuͤhr eine von diefen fo zu beftims 
men, daß der Apparat in ber wirklichen Anwendung bequem 
werde. Es iſt leicht einzujehen, daß, wenn man V, 
und xy fezte, man ein Pendel von mehr, ald dem Dops 
pelten der gewöhnlichen Länge verfertigen müßte, was einiger 
Naffen tätig feyn würde. Wenn man hingegen x= , y 
und y==1 Fuß oder etwas darüber macht, fo wird man dem 
förper A, den wir von fphärifcher Geftalt annehmen, einen 
Radius von 5 Gentimetern geben fünnen. Das Bolum die: 
ſes Körpers wird dann 924 Kubils Gentimeter feyn, und 136 
Gramme wiegen; da bie bleierne Linfe „, des angegebenen Bo: 
lumens haben muß, fo wird er 52,4 Kubik⸗-Centimeter haben 
und 595 Gramme, oder 22 Mayländiiche Unzen wiegen; ein 
Gewicht , daS hinlänglidy ift, um die Bewegung des Pendels 
zu umterbalten. =) 








XV. 

Gewiſſe Werbefferungen bei der Eiſen⸗Erzeugung, wor⸗ 
auf Joſ. Luckcock, Gentleman zu Round Cottage, 
Edgebaſton bei Birmingham in Warwidshire, ſich 
am 15. Mai 1824 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Nov. 1825. S. 250. 


Diefe Verbeſſerung befteht in Anwendung des Kochfalzes bei 
dem Zerrennen (puddling), d. h., wo die Gänfe (pig-iron) 
in einem Zerrenn= Feuer (puddling furnace) hämmerbar ges 





a, 


4) Wir muͤſſen uͤbrigens erinnern, dad wir bisher die zwei Maffen 
von ſphaͤriſcher Geftalt angenommen baben, bloß um die Berech⸗ 
zung abzukuͤrzen; deun in der Wirklichfeit wird man beffer thun, 
die linfenförmige jufemmengedrüfte Form beizubehalten, deren 
mat ſich gewöhnlich bedient, welche, da fie der Luft minder Wi: 
deritand leifter, zur Bewegung der Uhr eine bewegende — in 
lleinerem en anzubringen erlaubt, 


i 
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macht werden. Das Salz ſoll, nach dem Patent⸗Traͤger, nur 
auf die Gaͤnſe in dem Zerrenn-Feuer, wie fie aus dem Hoch⸗ 
ofen (blast furnace orcupola furnade) herkommen, angewendet 
werden: unter diefen Umftänben wirkt dad Salz chemiſch auf 
das Eifen, und verbeffert die Güte deffelben fo fehr, daß man 
eine weit beſſere Waare um einen weit geringeren Preis, ald 
biöher,, erzeugen Tann. 

Das Salz wird in dem Augenblike in den Dfen gebracht, 
wo das Eifen niederzufigen, oder zu fchmelzen anfängt. Der 
Patent» Träger rechnet ungefähr 7 Pfund gepuͤlvertes oder ges 
bröfeltes Salz auf 350 Pfund Roheiſen. Da das Eifen aber 
in den Gänfen oft fehr verſchieden ausfaͤllt, laͤßt fich hierüber 
im Allgemeinen nichts beftimmen, und Erfahrung muß bier 
zu Hülfe kommen. Der Patent = Träger zieht men 
mit eifernem Boden vor, und tadelt diejenigen, die mir Sand 
überftreut find. Da man auch) ſonſt ſchon Salz bei Bereitung 
bes Eiſens anmwendete, fo nimmt der Patents Träger nur bie 
Unwenbung deſſelben bei dem Zerrennen als fein Patent: ect 
in Anſpruch. 
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Verbeſſerung an Schroten, worauf Joh. Manton, 
Buͤchſen⸗Macher in Hannover⸗Square, Middleſex, 
ſich am 25. März 1825 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus Hm. Gill's technical Repository. Nov. 1825. S. 295. (Auch 
im Bepertory of Patent -Inventions. Decbr. 1825, ©. 387. 


Diefe Verbefferung ift vorzüglich auf Blei-Schrote anwend⸗ 
bar, die man gewbhnlich bei Wogel-Flinten zur Jagd braucht, 
und befteht darin, daß fie an ihrer Oberfläche mit Quekſilber 
überzogen werden, wodurd fie eine weiße Farbe befommen, 
bequemer zum Gebräuche, reinlicher werden, und das gefchoi- 
fene Wildbret nicht fo verderben, als wenn fie auf die ge: 
wöhnliche Weife zugerichret find, auch nicht fo fehr an dem 
Laufe der VBogel-Flinte anhängen. Der Berfaffer nimmt die 
Bekleidung der Schrote mit Queffilder als feine Erfindung, 
und als fein Patent-Recht in Anſpruch. Die Weife, wie er 
fie mit Queffilber überzieht, ift folgender: er nimmt die Blei⸗ 


— 
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ſchrote, noch che fie mit Reißblei glaſirt find, und gibt fie 
in ein Kugels oder faßfoͤrmiges Gefäß, welches gefchloffen wer⸗ 
ven kann, und am beften aus Eifen iſt. Diefes Gefäß erhält 
auf feiner Achſe entweder eine kreisfoͤrmig fich drehende Be⸗ 
wegung,, oder wird auf irgend eine fchifliche Weiſe vorwärts 
md ruͤkwaͤrts bewegt. In dieſes Gefäß gibt er ungefähr Ei⸗ 
wn Zentner Bleifchrote, und beilkufig Ein Pfund Queffilber, 
und füllt es beinahe vol mit Waffer. Dann ruͤhrt er, oder 
treibt er Alles ſchnell fo laug um, bis das ganze Quekſilber 
ſich gleichfoͤrmig auf der Oberfläche der Schrote verbreitet und 
dieſelbe überzogen hat, worauf er fie forgfältig abwäfcht. Die 
Schrote werden dann auf Tuch oder Canevaß ausgebreitet, der 
in einem Rahmen ausgefpannt ift, und mit einem Schwarnme 
eder Tuche gerieben, damit fie fchneller trofen werden. Soll: 
ten die Schrote ihre Silber: Farbe durch längeres Aufbewahs 
ren verlieren, fo koͤnnen fie diefelbe wieder erhalten, wenn 
man obige Operation an denfelben wiederholt. 

Hr. Gift fagt in einer Bemerkung: „Wir haben Deus 
ker diefer verbefferten Schrote gefehen, bie das denfelben oben 
beigelegte Lob vollkommen zu beftätigen fcheinen, und den ho⸗ 
ben Ruhm, den Hr. Manton ſich ald Buͤchſenmacher er: 
warb, ohne Zweifel noch mehr erhbhen. 

Der Weberfezer findet fich gebrungen, eine zweite Anmer: 
fung zu diefem Patente Beizufchreiben, und zu erklären, daß 
diefe Derbefferung nichts anderes, ald eine Vergiftung der 
Schrote, fowohl für den Schügen, der fie durch die Hand 
laufen läßt, als für denjenigen, der damit gefchoffenes Wild 
genießt, find und werden muͤſſen. Wie kann der Lord- Kanzler 
anf eine folche Giftmifcherei ein Patent ertheilen? In Deutfch: 
land würde fein Polizei:Commiffär den Verkauf folcher Schrote, 
vielmeniger die Kabrication derfelben geftatten. 


— 
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Ueber das Probieren der bleiernen Roͤhren. 


Uns dem Caledonian Mercury in Gill's technical Repository, 
October 1825. ©. 242. 


Hr. Jardine, auf dem Mater Company's Yard in Heriot's⸗ 
green zu Edinburg, ftellte neuerlich einige intereffante Verfuche 
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an, um die Stärke der bleiernen Röhren, d. h., die Dife des 
Metalles zu finden,‘ die man den Röhren geben muß, um dad 
Waſſer durch verfchiedene Theile der Stadt zu leiten. ?”) Dies 
fer Gegenftand ift fehr wichtig, und in praftifcher Hinficht nod) 
ſehr im Dunkeln. Die Verfuche dieſes ausgezeichneten Mecha: 
nikers konnen daher nicht anders, als ſeht wichtig feyn, und 
wir erwarten ihre Bekanntmachung; denn in diefem Zweige 
der Mechanif, wie in vielen anderen, reichen einige wenige 
mit Geift und Sorgfalt in ein Paar einzelnen Fällen ange: 
ftellte Verſuche bin, um eine Menge von Fällen zu umfaffen, 
die täglich in der’ Praxis vorfommen. Die Stärke der Roͤh—⸗ 
ven, 3. B. felbft bei gleicher Metalldike, ift nad) verfchiedenem 
Durchmeffer derfelben fehr verfchieden: je größer der innere 
Durchmeffer der Röhre, defto fchwächer ift fie. Es ift daher 
ganz überflüßig, Verſuche mir Röhren von allen verfchiedenen 
Größen anzujtellen:. Eine gute Beobachtung an einer Röhre 
don beſtimmtem Durchmeffer und beftimmter Dike reicht hin, 
um eine Regel zur Berechnung der verfchiedenen Stärke aller 
übrigen aufftellen zu fonnen. **) Folgendes ift das Refultat 
zweier der oben erwähnten Verfuche. 

Die Art, wie der Verfuch angeftellt wurde, tft folgende: 
die Röhre, die dem Verſuche unterzogen wird, ift an einem 
Ende verfchloffen; das andere Ende fteht mit einer Drukpumpe 
in Verbindung, durch welche das Waffer in diefelbe eingedrüft, 
und fo lange gedrüft wird, bis es auf die Röhre auf allen Seiten 
mit einem fo heftigen Drufe wirkt, als ob das Waffer von einer 
fehr hoch gelegenen Quelle herabläme: die Röhre wird dadurch 
von allen Seiten aus einander gedrüft in dem Verhältniffe der 
Höhe der Quelle. Die Pumpe ift aber zugleich aud) mit einer 
Klappe verjehen, durch welche der Grad des Drukes, welder 
der Röhre mitgetheilt wird, genau bemeffen wird; jo daß man 
bei jedem Verfuche die Höhe berechnen kann, in welcher der 
Waſſerbehaͤlter ſich befindet, der durch das aus demfelben ab: 
fließende Wafler einen ähnlichen Druk erzeugt. Auf diefe Weile 


27) Es iſt fehr zu bedauern, daß die gute Stadt Edinburgh ihr Trink: 
waſſer durch bleierne Röhren leiten läßt, deren Schaͤdlichkeit durch 
fo viele Thatſachen erwieſen iſt. A. d. Ueb. 

286) Das ift zuviel behauptet; es muͤſſen mehrere Verſuche angeftelt 
werden; denn einer allein gibt fein Verhaͤltniß. A. d. Ueb. 
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ergibt ſich eine Regel, nach welcher man die: Stärke einer jeden 
Röhre dem Drufe, welchem fie ihrer Lage nach unterliegt, be⸗ 
meffen kann. Wenn das Waſſer, weldyes aus der Drukpumpe 
eingepreßt wird, anfängt die Röhre aus einander zu treiben, 
fo bemerft man, einige Zeit über, wenig oder gar Feine Ver: ' 
änderung. So wie aber das Pumpen-fortwährt, und der Druf 
dadurch vermehrt wird, fchwillt die Röhre, nach. und nach ihrer 
ganzen Länge durdy an, bis man zulezt eine ‚Heine Hervorra⸗ 
gung bemerkt, die an irgend einem fchwachen- Theile entiteht, 
und immmer größer wird, bis endlich die Subitanz des Metals 
leg nach und nach dünner wird, und zulezt vollkommen aus 
einander reißt; dann berftet die Röhre mit Prndien, und das 
Waſſer fpringt mit Gewalt heraus: . 

Bei dem erften Berfuche hatte die Röhre — Zoll 
im Durchmeſſer, und das Metall, welches bedeutend weich und 
biegfam war, war ein Fuͤnftel Zoll dik. Diefe Röhre wurde; 
auf obige Weife, fo lange getrieben, bis der Druk einer Duelle 
oder Mafferhöhe von 1000 Fuß Höhe, d. h., dreißig Atmoſphaͤ⸗ 
ren, glei kam; aljo 420 Pfund auf jeden. Quadrat-Zoll. 
Dieſer Druf wurde ohne alle Veränderung ertragen: als er aber 
auf 1200 Zuß Höhe flieg, fing die Röhre an zu fchwellen, 
und bei 1400 Fuß, oder 600. Pfund auf den Quadrat: Zoll 
barſt fie. 

Es fcheint erſtaunlich, wie ein fo weiches. Metall, als Blei 
einen fo ungeheuren Druf zu ertragen vermag; dieß rührt aber 
davon her, daß er gleichfdrmig .auf jedes Theilchen der Maffe 
derjelben vertheilt iſt. Es ift hier durchaus Feine ungleichfdr: 
mige Wirkung auf verfchiedene Theile der Röhre, fondern eine 
gleichfoͤrmige ftrefende Spannung über die ganze Fläche derſel⸗ 
ben: die gänftigfte Lage für irgend eine Kraft. 

Als man die Röhre nach dem Verſuche maß, fand man 
fie in ihrem Durchmeſſer von 124 Zoll auf 13/4 Zoll in ihrem 
Durchmeſſer erweitert, fo daß ein Theil diefer Röhre, der dem 
Berfuche nicht unterworfen ward, ‚in diejelbe hineingefteft wer: 
den konnte. Der durch diefen Druf erzeugte Bruch hatte ein 
fonderbares Anfehen. Die Kanten waren nicht gezähnt oder 
zerriffen, fondern vollfommen gleich und glatt, und fcharf wie 
ein Mefler, fo daß man deutlich fieht, wie das Metall durch 
dem inneren Druf nad) und nad), wie weicher Thon oder Wachs, 
ausgedehnt, und endlidy bis auf Nichts reducirt wurde. 
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Bei dem zweiten Verſuche hielt die Roͤhre zwei Zoll im 
Durchmeſſer, unde/ Zoll Metall⸗Dike. Sie ertrug den Drau! 
einer Waſſerfaͤule von 800 Fuß Höhe, ohne beinahe zu fehwel: 
len; barſt aber bei einem Druke von 1000 Fuß Höhe. Dei 
Druf war nicht ſo ſchoͤn, da das Metall nicht fo sähe war. 

Es wide gewagt ſeyn; wenn man dieſe Röhren in bei 
wirklichen Anwendung einem: Höheren Druke als dem dritter 
Theile des. eben angegebenen ausſezte. Indeſſen fcheine ei 
woch immer, baß eine zweizollige Röhre mit Y Metall: Diki 
einem Druke von800 Fuß zu iwiderfichen vermag. Wir wol: 
ken hier, ſtatt mehrerer anderer. Beifplele von der Nuyanmwen: 
dung diefer Verſuche, welche der beſchraͤnkte Raum unfere: 
Blätter anzuwenden verbiethier,; eines intereffaniten Alterthums: 
Stuͤkes erwähnen: einer roͤmiſchen bleiernen Röhre, die Prof. 
Leslie aus Italien mirbrachte, und von welder man vernm: 
thet, daß ſie Wafler in eines der Baͤder der Imperatoren lei: 
rete. Sie iſt nicht rund, fondern hat eine ımregelmäßige ovalı 
oder etwas geflerfchte, Form, fo daß es fdheint, als wäre das 
Blei nur zufammengerolkt, und an den Kanten Eräftig zufam: 
mergelbthet, nicht aber ber einen Kern gebildet worden. Se 
viel wir uns erinnern, ift es, nach einer Seite hin, 1% Zoll 
im Durchmeſſer, nad) der anderen 2 Zoll: dad Metall ift m: 
gefähr 3/4 Zoll dit. Die Stärke viefer Röhre ift demnach, nad) 
obigen Verfuchen, ganz ungeheuer ‚größer, als nöthig, und 
beweist Eben dadurch den Nuzen genauer Verſuche, die be 
der Anlage folcher Werke ficher leiten Eönnen. 

Hr. Gill bemerkt, daß diefe Art, die Stärke der Röhre 
zuprüfen, zuerſt von Dr. Defaguliers 9) befchrieben wurde, 
und daß diefe Befchreibung die originelle Idee zu der unendli: 
hen Kraft in Bramah's hydroftarifcher Prefie gegeben hat. 








29), Defaguliers Lehrbuch der Phyfit ift in Deutfchland zu weni 
befannt. Es iſt vielleicht nod immer das befte Lehrbuch der Phy 
fit für Kuͤnſtler und Gewerbsleute, auf welche unfere deutſchen 
Compendien Schreiber der Phyſik bisher zu wenig Ruͤtſicht nah: 
men. Cine populäre, tehnifche, Phyſik ift no immer ein De- 
sideratum in der dentfchen Pitteratur. A. d. Ueb. 


J 
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Ueber Pflafterung der Fahrwege. Non Hm Bryan 

Donfin VBaumeifter, vorgelefen in dem Inſti⸗ 


tute fuͤr Baumeiſter. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Nov, 1825. ©. 319. 


Wer immer feiner Gefchäfte oder des Vergnuͤgens wegen durch 
die Straßen umferer Hauptſtadt (London) reitet oder fährt, 
dem muß die furze Dauer, während welcher das Pflafter vers 
ſelben ſich im einem erträglichen Zuftande befinder, aufgefäl: 
im jeym Die Löcher und Unebenheiten, mit weldyen jede 
ſtark befahrene Straße ſich beinahe unmittelbar wieder fuͤllt, 
nachdem fie men geflaftere wurde, verurſachen nicht bloß un: 
aushaltbare Stoͤße, und zerftören Kurfchen ımd Wagen vor 
ber Zeit, fondern machen felbft, da fie dem. Pferde Feinen 
fihern Tritt erlauben, den Gebrauch zweirädriger Wagen und 
das Reiten außerordentlich gefährlidy. 3°) 

Jeder glaubt die Urfachen des fihnellen Verderbens un⸗ 
ſeres Pilafters im der umendlichen Menge ſchwer befafterer 
Bogen, Karreit, Schleifen ze. zu finden,. die ohne Unterlaß 
anfere Hauptſtraßen durchkrenzen ; allein nur wenige den⸗ 
fen auch auf die emtfernteren Urfachen, denen abgeholfen wers 
den kann, und die unſere Aufmerkſamkeit vorzuͤglich verdienen, 
indem durch fie erſt die unmittelbaren Urſachen ihre verderbli⸗ 
den Wirkungen hervorbtingen konnen: Pflaſterung iſt ein zu 
wichtiger Gegenftand, ald daß er der Aufmerkſamkeit der Baus 
meifter gänzlich Hätte entgehen Efonnen. Mehrere derfelben 
baben ihre umterfucht, und verfchiedene Verbeſſerungen in der 
Art za Pflaftern vorgefchlagen ; allein, theild die Materialien, 
die man Dazu braucht, theils die Auslagen, die hierzu nbrhig 
ud, veranlaßten Einwuͤrfe, welche die Ausführung derfelben 
hinderten. 

Da die Vorzige der Methode Fahrftraßen zu pflaftern, 








10) Mir geſtehen aufrichtig, daß wir dad Londoner: Pflafter, obſchon 
in feiner Stadt mehr gefahren md fhwerer gefahren wird, als 
zu London, jedem anderen Pflafter ber uͤbrigen größeren Staͤdte 
@uropens, die wir fo ziemlich lennen, weit vorziehen. U. d, Ueb. 

6 * 
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welche ich hier vorfchlage, ſich am beften würdigen laſſen, wenn 
man die Urfachen kennt, welche die gewöhnlich gebräudyliche 
Methode unzulänglid) machen, fo will ich bier in Kürze dieſe 
Urfachen entwifeln. 

In den meiften unferer Straßen liegt das Pflafter auf 
einem weichen nachgiebigen Bette. An mehreren Gtellen 
fand ich es auf bloßer Dammerde, auf dem gewöhnlichen Erd: 
boden aufgelegt; an anderen Stellen, wo das Pflafter nad) 
und nach eingefunfen war, und gehoben werben mußte, fand 
ich es auf Sand gebettet. So brauchbar aber auch übrigens 
der Sand, als Bett, fenn mag, und fo fehr er der Damm: 
erde vorzuziehen ift, fo wird er doch in zu geringer Menge 

gebraucht, und er nüzt gar nichts, wo man ihn zu. wenig 
anwendet. 

Ferner legt man Pflafter Steine von hoͤchſt unregelmaſ⸗ 
ſigen Formen und von der verſchiedenſten Groͤße ohne Unter⸗ 
ſchied neben einander. Da ſie 

1) beinahe allgemein von verſchiedener Tiefe ſind, muß 
die Fläche, auf welcher fie zu liegen kommen, nothwendig be: 
fonderd zugerichtet, und entweder ausgegraben und vertieft, 
oder durch etwas zugelegte Erde erhöht werben, je nachdem 
nämlich ein größerer oder Hleinerer Stein dem Pflafterer im bie 
Hände kommt. Hierdurch wird ed offenbar unmdglich, jedem 
Steine eine gleiche Unterftäzung zu geben, oder bei irgend 
einer fpäteren Ausbefferung oder Stampfung dafür zu forgen, 
wenn man Gleichformigkeit der Oberfläche berüffichtigt. 

2) ift es etwas fehr Gewbhnliches, ein Pflafter ohne alle 
Ruͤkſicht auf die verhältnißmäßige Größe der Steine anzule: 
gen: häufig fieht man zwei Steine neben einander liegen, deren 
Flächen in Hinficht auf ihre Größe ſehr weit von einander 
verjohieden find. Da nun die Beineren Steine dem darüber 
rollenden Gewichte weit weniger MWiderftand darbiethen, als 
die größeren, fo werben fie defto früher in die Erde einge: 
draft, je leichter dieß an ihnen gefchehen kann, und das Pfla: 
fter wird dadurch uneben. 

Wenn wir aber aud) annehmen, daß die Erde, auf wel: 
de das Pflaſter aufgelegt wird, vorher trofen niedergeftanıpft 
wurde, immer nur Steine von gleicher Größe genommen und 
forgfältig eingebettet werden, (was ficher ein befferes Pflafter, 
ald das. gewöhnliche, geben würde), fo ift hiermit noch nicht 
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ale? gethan: denn die Erde faugt ein, wie ein Schwamm, und 
wird bei naffer Witterung weich, wo fie dann den Steinen 
feine feite Unterlage mehr gewähren kann. Da diefe immer: 
dar der ſchweren Laft der Wagen und den Stößen berfelben 
auegeſezt find, fo gerathen fie in Bewegung, und ftoßen und 
reiben die darunter liegende Erde zu einem Breye, oder zu 
einer halbfluͤßigen Maffe, die ſich leicht nach der Seite fhiebr, 
nimlih unter einem Eteine weg, und unter den anderen 
hin, oder zwifchen den Fugen der Steine aufwärts fteigt auf 
die Straße. Ein folcher Stein wirft, wie eine Drufpumpe: 
wenn er niedergedrüft wird, treibt er den Koth unten feitwärts 
unter die benachbarten Steine, und hebt entweder diefe, oder 
treibt ihn durch die Gefüge derfelben empor. 

Dieß ift die Urſache, warum dad Pflafter fo fchnell un⸗ 
geich und loͤcherig, und zugleich, zur größten Unbequemlich⸗ 
kit der Fußgänger, mit Koth überbeft wird. Nur wenige ken⸗ 
mn die Quelle, woher die ungeheuere Menge Korhes kommt, die 
wir täglich) von unferen Straßen wegpuzen fehen; allein, es 
if nur zu gewiß, daß wir die Grundlage unferes Pflafters - 
täglich ald Unrath in Karren wegfahren. 

&o viel von den Urfachen, aus welchen erhellt, daß man 
nie ein dauerhaftes Pflafter erwarten darf, fo lang fie nicht 
befeitigt werden. Wir wollen daher jezt die vorzäglichften Be⸗ 
dingungen zu einem guten Pflafter, und die ficherften Mittel, 
daffelde in gutem Stande zu erhalten, betrachten. Diefe find: 

1) Gleichfdrmigkeit der Oberfläche. 

2) Dauerhaftigkeit der Materialien. 

3) Die relative und abfolute Größe der Steine. 

4) Die Form oder der Abhang der Straße. 

Mas die Erftere betrifft, fo ift es nach den oben anges 
führten Gründen offenbar, daß man fo lange feine gleichfbr: 
mige ebene Oberfläche an Straßen, über welche fchwere Wa: 
gen fahren, erwarten kann, als die Pflafter: Steine auf einer 
Erde ruhen, die durch jeden Regenguß in eine halbflüßige Maſſe 
verwandelt wird, und fo lange große und Eleine Steine ohne 
Uterfchied neben einander liegen. Ych muß daher empfehlen 
ine Unterlage aus einer Maffe zu wählen, die weniger nach: 
ht, und nur auf diefe die Pflafterfteine aufzulegen. Ich 
age hierzu Feuerftein, Kalkftein, Granit ober irgend Fine 
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andere harte Steinart vor. Diele Steine müffen in Stüfe von 
1 bis 4'= Zoll im Gevierte gebrochen, und 9 biß 12 Zoll body 
auf die Erde aufgefahren werden, je nachdem mehr oder min: 
der ſchwer und ftarf auf diefer Straße gefahren wird. Ich 
muß ferner empfehlen, daß, che man dieſe Lage von zerfchla: 
genen Eteinen auf die Erde auffährt, dieſe, entweder durch 
Etampfen,- oder auf irgend eine andere Weiſe, fo hart und 
gleichformig feft ald möglich gemadyt wird, und daß derfelben 
zugleich jene Form gegeben wird, welche die Straße, nachdem 
fie gepflafters wurde, erhalten fol. Nachdem dieß gejchehen 
ift, und. die zerfchlagenen Steine aufgefahren worden find, 
deren Oberfläche gleichfalls gleih und eben gemacht werden 
muß, wirde ich diefe ganze Lage mir feinem Schutte oder mil 
grobem Eande belegen, wodurd) das Einberten der Steine er: 
leichtere, ud. zugleidy die lofen zerfchlagenen Eteine unterein: 
ander mehr ‚befejtigt werden, fo daß fie vom dem über fie weg 
rollenden Diufe weniger gerättelt werden. 

2) Die Dauerhaftigfeit des Pflafters , infofern daffelbe dei 
unmittelbaren Abreibung unterliegt, wird norhivendig von dei 
Härte der Eteine ſelbſt allein abhängen. Granit und Walt 
(whinstone) find die Ereine, die beinahe allgemein in London 
als Pflafterfteine gebraucht werden. Beide widerftehen der Ab: 
nilzung ſehr gutz die Macke ift aber noch dauerhafter, als dei 
Granit. 

53) Wenn ein Vflafter auf einer nachgebenden Unterlag 
angelegt werden muß, fo tft es von der größten Wichtigkeit 
daß die Eteine von gleicher Größe foviel möglich neben einan 
der zu liegen fommen, und daß nie der Webergang von große 
Steinen zu Heinen, oder umgekehrt, plözlich geſchieht. em 
die Ereine von ungleicyer Größe find, follten die Fleineren aus 
gefucht, und abgefondert von den größeren befonderö geleg 
werden. Zwiſchen jenen Stellen der Straße, die mit den groß 
ten Steinen gepflafterr find, und zwifchen jenen, die mir bei 
Heinften gepflaftert wurden, muß es mehrere finfenweife Weber 
gänge in Hinficht auf die Größe. der Steine geben, Dadurd 
wird folglidy jeder Sprung. oder jeder zu ſchnelle Uebergang ü: 
der Verbindung — den so und. Heiner Steinen ver 
nmnüedumn 

Wenn man PR eine Bertung von zerſchlagenen Steiner 
pflaſtert, iſt die: Gleichformigkeit ver Größe allerdings von ge: 
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ringerer Wichtigfeir: allein, da feine kuͤnſtliche Unterlage voll⸗ 
fenımen hart ift, und jede immer etwas machgibt, fo wird 
Gleichformigkeit in der Größe und Figur wefentlich zur blei⸗ 
benden Gleichfdrmigkeit der Oberfläche beitragen, und ich muß 
daher darauf beftehen, daß man fie nie aus dem Auge läßt. ?') 

Die abjelure Größe der Pflafter: Steine muß nad dem . 
Umftande beſtimmt werden, ob diefelben auf einer fehr nad: 
giebigen Unterlage, wie 3. B. Erde, zu liegen kommen, oder 
auf einer fefteren, wie 3. B. zerichlagene Steine. Wir muͤſſen 
an dem Pilafter: Steine drei Dinienfiouen betrachten, Breite, 
Länge und Tiefe. Unter Breite verſtehe ich die Linie, die am 
Steine parallel nach der Richtung der Straße läuft, unter Länge 
die Linie am Steine, welche quer über die Etraße läuft: die 
Tiefe ift für ih Har. Die Breite des Steines richter fich in 
jedem Galle 1) nad) dem Umfange, welcher zum ficheren Tritte 
des Pferbes nothwendig ift; 2) nad) der gehbrigen Größe der 
Baſis. Was die erftere Bedingung betrifft, fo koͤnnen wir ans 
nehmen, daß 7 Zoll die größte Breite find, die man: vernuͤnf⸗ 
tiger Weife einem Steine geben fann, felbfi wenn die Steine 
auf bloße Erde gelegt werden, Auf einer fefteren Unterlage, 
fo wie ich fie vorfchlug, werden, wie ich glaube, 5 Zoll den 
beften Tritt geben, und zugleich gegen die Räder am wenigften 
Widerſtand leiften, fo daß fie minder Stoͤße eracugen werden, 
als die breiteren. 

Wenn ein Stein länger, als tief ift, fo liegt er unficher, 
aud ift der Gefahr ausgeſezt, einmahl an einem Ende, dann an 
dem anderen niedergedrüft zu werden. Dadurch werden die bes 
nachbarten Steine lofer, die Erde unter denfelben: wird zu einem 
Breye zerrührt, und in die Höhe gedrüft, der Stein ſelbſt ſinkt, 
und die ebene gleiche Oberfläche des Pflafters ift verdorben. 

Dbjchou es beinahe unmöglid, ift das Niederſinken der 
Steine gänzlich zu verhindern, fo darf doch die Lage derſelben 
in Feiner anderen Richtung verändert werden: der Stein mag 
noch jo tief niedergetrieben, oder auf was immer für einen 
Punct gedrüfe werden, fo muß er mic feiner erſten Lage pa= 
rallel bleiben. Um diefen Zwef zu erreichen, muß die 5* 





32» In dieſer Hinſicht zeichnet ſich vorzuͤglich das Ye: der Statt E 
Wien aus, weiches aus lauter gleich groß niacbauenen Sraulir 
BWürfeln beſteht. A. d. Ueb. 
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des Steines die größte Dimenfion deffelben feyn; er erhält 
dann nicht bloß eine Fräftigere Stuͤzung von den Seite durd) 
die um ihn umher liegenden Steine, fondern er widerfteht auch, 
da er mehr Berährungspuncte darbiethet, Fräftiger dem Druke, 
der ihn von oben hinabtreibt, indem die benachbarten Steine 
dann zugleicy einen Theil des Widerfiandes mit bilden helfen. 
Um die Verhältniffe einer Dimenfion des Steined gegen 
die andere im Allgemeinen auszudräfen, feheint mir, daß, wenn 
die Breite = 1 ift, die Länge 11%, die Tiefe 2 bis 2’. feyn 
fann, nämlich in Hinficht auf die Abnuͤzung, welcher der Stein 
ausgefezt feyn kann. Die abjolute Größe des Gteines wird 
dann ſeyn: 5 Zoll breit, 7% — 8 Zoll lang, und 10 bis 13 
Zoll tief. 
4) Wenn man die Leichtigkeit des Zuges allein betrachtet, 
fo läßt fich erweifen, daß eine vollfommene Ebene die befte 
Form für jede Straße ifi. Da aber das Wafler muß ablau: 
fen koͤnnen, fo hat man, vorzüglich an vollfommen ebenen 
Stellen, und in Ebenen überhaupt, gefunden, daß es sur ift, 
wenn man die Straßen auf eine Seite fi meigen läßr, oder 
‚ in der Mitte wölbt. Man hat aber diefe Abhilfe zu. weit 
getrieben ; 3?) eine fehr geringe Neigung reicht hin, um dad 
Waſſer ablaufen zu machen; und, obſchon man an unferen 
Heerftraßen (Turn pike-roads) feit Kurzem bedeutende Ber: 
befierungen vorgenommen hat, blieb doch das. übermäßig ge: 
wölbte Pflafter in der Mitte noch ein gefährlicher Webelftand 
auf vielen derjelben. Einige meynen, fo viel ich weiß, daß 
die ſtarke Wölbung der Straße mehr Dauerhaftigkeit gewährt, 
indem das Pflafter dadurch die Eigenfchaft eines Bogen: Gt: 
wölbes erhalten ſoll, in welchem ein Stein den anderen ſtůͤzt. 
Daß diefe Meinung indeffen eine bloße Annahme ift, zeig! 
die Erfahrung, indem diefe ftarf gewölbten Pflafter um nichts 
dauerhafter find, als diejenigen, die beinahe ganz flach ange: 
degt wurden. Die rohe Form der Steine, die man zum Pf: 
Kern nimmt, ift übrigens ſchon an und für ſich ein umbeftreit: 
barer Beweis gegen die Nuͤzlichkeit diefer Art von Anlage eines 
Pflafters, da es unmöglich ift, einen vollfommenen Bogen mit 
ſolchen Pflafter- Steinen zu bilden. Wenn man aber auch ju: 
geben wollte, daß die Bogenform in einiger Hinficht dem vor: 





— — — 


32) Vorzuͤglich in Frankreich. A. d. Ueb. 
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' gefesten Zweke entipräche, fo gewährt fie feinen Erfaz für die 
Gefahren, die dadurch fir die Pferde, wie fiir die Zahrenden, 
entſtehen, umd follte daher gänzlich befeitigt werben. 
Die Vortheile, die von einem Pflafter auf einer fefteren 
; Unterlage von zerfchlagenen Steinen entftehen, find: 
1) größere Dauerhaftigfeit der Oberfläche des Pflafters. 
2) größere Sicherheit für Pferde und Fahrende. 
3) leichterer Zug für die Pferde, und mächtige Vermin⸗ 
derung der Etbfie für diejenigen, die in den Wagen fahren. 
4) längere Dauer der Kutfchen, die dann nicht fo leicht 
zu Grunde gerichtet werden, wie auf einem fchlechten Pflafter. 
5) würden die Straßen von dem läftigen Korhe, mit wel: 
dem fie gegenwärtig beinahe nach jedem Regen bedekt find, 
beinahe gänzlich befreit ſeyn. 33) 


35) Es wäre fehr zu wünfhen, daß die löblihen Magiftrate in den 
größeren Städten Bayerns, und vorzäglih in der Hauptitadt, 
auf ein beiferes Pflaſter dächten: denn, obſchon der Bayer fo 
fetten Schrittes einherzugehen gewohnt if, daß Segen für dad _ 
Pflaſter in jedem feiner Schritte liegt, indem er die lofen waleln: 
den Steine feiter in die Erde tritt, fo ift er doch im mancher fei: 
ner Städte in Gefahr fih den Fuß zu verrenten, wenn er bei 
naffem Wetter über die Straße geht. Wir haben in Ober. 
Bavern fo berrliche Watenbrüce, in Unter: Bayern fo herrlichen 
Granit, und haben doch ein fchlechteres Pflafter in unferen Etäb: 
ten, ald man nicht leicht im irgend einem Lande, Sachſen ausge: 
nommen, antrifft. Wenn man unfere Sträflinge, ftatt daß man 
fie mit Urbeiren befchaftigt, fiir welche Bürger fhwere Abgaben 
bezahlen muüffen, damit fie fih damit befaffen dürfen, nah alt 
römifber Art zur Arbeit in Steinbrühen verwendete, (eine Ar: 
beit, die überdieß ihrer Gefundheit weit zuträglicher fepn wuͤrde, 
als die der Straf: Arbeitshäufer), fo würden die Straßen unfe: 
rer Städte, bei dem leichten Transporte der Steine auf dem 
Waſſer, bald ein anderes Anſehen gewinnen, und die vielen un: 
nüzen Ausgaben für das fchlehte Pflafter würden mit einem 
Mable verfhmwinden. A. d. Ueb. 


t XI. — 
Gurken in einem Pfirſich⸗Treibhauſe zu ziehen. Bon 
Warwick. 


Joſ. Brookhouſe, Esq. of 


In Gill's ——— Repository. October 1825. S. 252. aus * 
Trausactions of the London Hortieultural Society. Vol, V. 











Su dieſem Pfirfifche Treibhaufe werden die Bäume nur an der 
hinteren Wand gezogen: vorne find die Feuſter in der an Obſt⸗ 
Treibhänfern gewöhnlichen fchiefen Richtung. Au der Vorder 
mauer iſt ein Miftbeer fo angebracht, daß diefe in der ganzen 
Länge des Haufes hin die Vorderwand deffelben bilder s die 
Ruͤkwand ift eine Ziegelmauer gegen die hintere Band des Haus 
fed. Das Miftbeet muß fo hoch angelegt feyn, daß es in gleie 
cher Höhe mit der Vordermauer fteht, auf welcher die Fenfter 
suben. Es wird ganz auf die gembhnliche Weife aus Dünger 
anfgefahren, der mit Gartenerbe belegt wird. Anfangs ftürzt 
man Handgläfer über die Pflanzen, wodurd fie den Vortheil 
einer doppelten Glasbedefung erhalten, und fchnell erſtarken. 
Nachdem fie fo lang geworden find, daß fie auslaufen, wer: 
den fie an einem Drahtgeländer befeftigt, das ungefähr 10 
Zoll von den Fenftern entfernt ift. 

Man läßt die Pflanzen frei auslaufen, ‚ohne, wie gewöhn: 
lich, den Leiter abzufürzen. Sobald die Seiten-Schoͤplinge 
ausbrecyen, ift man beinahe ficher, daß fid) Früchte zeigen: 
diefe werden unmittelbar über dem fruchttragenden Gelente ab 
gekürzt, und alle, die nicht an dem erſten Gelenfe Früchte 
zeigen, werden gänzlich weggefchnitten. Auf diefe Weiſe blei: 
ben dann bloß die fruchtbaren Ausläufer auf den Stöfen zu: 
süf; dem die Eeitentriebe werden beinahe immer wieder Früchte 
bringen, wenn man fie bei einem unfruchtbaren Gelenke ab: 
fehneider. Wenn der fruchttragende Ecyößling dort abgekürzt 
wird, wo er Früchte zeigt, laßt Hr. Broofhoufe immer ein 
‚Blatt an der Baſis der Frucht, und wenn er die Frucht ab: 
fchneidet, nimmt er das Blatt mit. ‚Auf diefe Meife befreit 
er den Stof von den unnuͤzen Blättern, und laͤßt Sonne und 
Luft zu den Früchten. Wenn die Stoke zu weit auslaufen, 
und den Pfirfich: Bäumen hinderlicdy werden, bindet er die Gur: 
fen los, ftreift die unteren Blätter und Seiten-Schoͤßlinge bis 
auf 4 Fuß von den Ende: Schöflingen ab, und legt den nal: 
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ten Theil des Stammes auf das Beet nieder, wo er ihn mit 
Erde bedekt: zugleich kuͤrzt er den Haupt-Auslaͤufer bei einem 


Haupt⸗ Fruchtgelenke ab, und zieht ungefähr 4 Fuß davon am _ 


dem Geländer auf. Dadurch werden die Ausläufer fo wiedrig 


berabgebracht, daß fie die Pfirfiche wicht mehr hindern, neu , 
treiben, und bis September und October reichlich Früchte brin- 


gen. Alle Früchte hängen von dem Draht: Geländer herab, 
and behalten dadurch ihre Schoͤnheit und regelmäßige Geftalt, 
ihte grüne Farbe auf allen Seiten, Das Beet wird alle Jahre 
erneuert. Einer anderen Weife Gurken zu treiben bedient ſich 
Hr. Karl Scrace Dickens, Esq. Er befchreibt diefelbe a. 
a. O. auf folgende MWeife. 

Statt, wie gewöhnlich, ein dichtes Miſtbeet zu bilden, 
errichtet er vier anderthalb Fuß hohe Pfeiler, die 9 Zoll im 
Gevierte halten, um einen Rahmen mir zwei Fenſtern damit 
zu ftüzen. Zwei Ballen, vier Zoll im Gevierte, werden vorne 
und ruͤkwaͤrts von einem Pfeiler zum anderen gelegt, und auf 
diefe wird eine Bühne von anderthalb Zoll Dife aufgelegt. Diefe 
wird mit Kuhdinger belegt, welcher, nachdem er troken ge⸗ 
worden iſt, zwei Zoll hoch mit guter Erde belegt wird, wor: 
auf die Geftelle aufgetragen werden. Unter den Mittelpunet 


eines jeden Fenſters wird ein Bushel Erde aufgeſchuͤttet, und 


ein Heiner Hügel darans gebildet. Nun werden die Fenfter 
aufgelegt, und heißer Dünger überall umher gelegt, fo daß 
der innere Raum hohl bleibt. In zwei Tagen ift das Beet 
brauhbar. Wenn man findet, daß die Hize abnimmt, wird 
ein Ecyubfarren voll heißer Dünger zugefezt, mit dem vorigen 
aufgeruͤhrt, und gut gewäffere. Um die Wärme zufammenzus 
halten, wird die Fütterung mit Kuhmift bepflaftert, wodurd 
eine Xemperatur von 75 bis 80 Graden (Fahrenh.) erhalten 
wird, Ein auf diefe Weife am 3. Hornung angelegtes Beet 
brachte am 30. März ſchoͤne, 13 Zoll lange Gurken. 
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Ueber die Wirkung * Alters guf die Obſtbaͤume, 
nebſt einer Nachricht uͤber einige neue Sorten von 
Nektarinen. Von Thom. Andr. Knight, Esqu. x. 
Praͤſidenten der Londoner Horticultural Society. 

Aus den Transactions of the Horticultural Society Vol. V. Part. V. 


in dem Philosopliical Magazine and Journal, September, 1824. 
©. 194. (Im Auszuge.) 


Ich wuͤnſche einige Beobachtungen über die Erzeugung von 
Dbft- Sorten, oder vielmehr über die Frage: ob jede Corte 
ihre Periode von Fugend, männlihem Alter und Greifen:Al: 
ter beſizt, und nur für eine gewiffe Dauer allein gebilder ift, 
oder ob jede ſich für ewige Zeiten fortpflanzen läßr, ohne an 
Geſundheit und Kraft zu verlieren? bier mitzurheilen. 

Daß gewiffe Sorten einiger Arten von Früchten, die 
ſchon feit langer Zeit cultivirt wurden, jezt nicht mehr in dem: 
felben Boden und unter derfelben Behandlung gedeihen, unter 
welcher und in welchem fie vor hundert Jahren gediehen find, 
gilt ald eine Thatfache, die über allen Zmeifel erhaben: ift. 
Jeder Verſuch, der auch nur die mindefte Ausficht des Ge: 
lingens der Fortpflanzung alter Aepfel- und Birnen: Eorten, 
die ehevor die Obftgärten in Herefordfhire zierten, gewähren 
konnte, wurde fowohl von mir, als von anderen angeftellt, 
ohne auch nur einen einzigen Eräftigen und gefunden Baum 
zu erzielen, und ich glaube, daß alle weiteren Bemühungen 
diefe Sorten fortzupflangen feit einigen Fahren gänzlich auf: 
gegeben wurden. Ich habe in den Philosophical Transactions 
(Fahr 1810 ©. 178.) Nachricht Über einige Verſuche gegeben, 
die ich in der Abficht wiederholte, um zu fehen, welche Dr: 
gane an den Bäumen alter Sorten zuerft aufhören, ihre 
Functionen zu verrichten, und das Refultat war, daß es die 
Blätter find. Ich hatte durch Ableger und Steflinge Heine 
Pflanzen von verfchiedenen der kraͤnkſten Bäume alter Apfel: 
forten erhalten, und auf diefe ein paar Zoll hoch über der 
Erde Reifer neuer Säimlinge und üppig wachjender Sorten 
gepfropft, und die Wurzeln der fchwächften und Eränfften or: 
ten thaten ihre Schuldigfeit noch vollkommen, und zeigten 
fi) bei der nad) mehreren Jahren angeftellten Unterfuchung 
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frei von jedem Symptome von Krankheit, Der Verſuch ward 
umgelehrt, und Pfropfreifer von alten Sorten wurden ges 
pfropft. Als man in die jungen Triebe, die daraus hervors 
iproßten, mehrere Knospen neuer und uͤppig gedeihender Sor⸗ 
ten dugelte, fand man im KHerbfte jede narärliche Knospe der 
alten Sorte zerftört. Die eingeimpften Augen trieben im fols 
genden Frühlinge freudig, und brachten kraͤftige Blätter; jedes 
Symptom von Schwaͤche und Krankheit verſchwand, und Holz 
und Rinde der erfchöpfteften und kraͤnkſten Eorten bilder jezt 
einen Theil der Stämme ftarker Apfelbäume, und zeigt nad) 
30 Jahren noch ebenfo Fräftige Gefundheit, als die Übrigen 
Theile der Stämme diefer Bäume. Aus diefen Refultaten 
bloß ih, daß die Schwäche und Krankheit der alten Eorten 
con dem Mangel einer gehörig bereiteten Freislaufenden Flüfe 
hgfeit berührt, und daß, wenn man biefe durch Fräftige 
Blätter berjtellt, die Rinde der gefhwächteften Eorte wieder 
Kraft genug erhält, die nothwendigen Abfonderungen zu ers 
ugen, und ben Splint in den Stand zu fezen, alle feine 
Zunctionen gehörig zu verrichten. 

Man hat. gegen diejen Schluß den Einwurf gemacht, daß 
das Alter die Urjache der Schwäche und des Verfalles diefer 
alten feit vielen Jahren forteultisirten Obftforten ift; daß 
mehrere Sämlinge diefer Eorten eben fo Frank find, als ihre 
Yeltern; und man hat behauptet, daß der Verfall unferer 
beften alten Obftforten von einer Aufeinanderfolge ungünftiger 
Sommer herruͤhrt. Die Thatfache, daß mehrere Sämlinge 
alter kranker Sorten fo Eränflich find, wie ihre Aeltern, kaun 
Niemand bezweifeln; fie beweift aber, wie es mir fcheint, 
nicht mehr, als daß es in der Pflanzen Welt fo gut ererbte 
Arankpeiten gibt, wie in der Thierwelt, und es ift wohl vers 
minftiger MWeife nicht zu erwarten, daß Xeltern, deren Leben 
auf eine widernatäsliche Weiſe über die natürliche Dauer defs 
jelben hinausgefriftet wurde, und deren Leiber jaͤhrlich vor 
Krankpeir in Stuͤke fallen, und in weldhen alle Eäfte Frank 
ind, eine gejunde und ſtarke Nachlommenfchaft haben follen. 

Wenn unfer Klima fi) wirklich ‚verfchlechtert hat, und 
dei den Verfall unferer Obſtbaͤume veranlaßte, wann bat 
diefe Verfchledhterung ihren Anfang genommen? Es iſt fchon 
mehr ald 40 Jahre, feit ich meine Verſuche in der Hoffnung 
selunde Bäume aus den alten Sorten des Cider-Obſtes in 
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Herefordfpire zu ziehen angeftellt habe, und ich weiß, daß 
mein feliger Vater, der ein fehr competenter Richter in die 
font Falle gewefen ift, und als alter Mann farb, da ich 
noch ein Kind war, nod) ehe ich geboren wurde, die immer 
zunehmende Schwaͤche diefer Sorten beffagte. 

Auch Parkinfon, der unter Elifaberh lebte, Magte-über 
die ſchlechten Sommer in der legten Hälfte feines Lebens. Die 
Trauben reiften, fagt er, nicht mehr aus, wie ehemahls, über, 
wie id) glaube, es ift wahrfcheinficher, daß fie ihm in feis 
nen alten Zagen nicht mehr fo füß fehmelten, wie fie ihm 
einft als Schuljungen gefchmelt haben mochten. Daß butd) 
die Einfläffe mehrerer zufammenmwirkender Urfachen eine Vers 
änderung in unferem Klima Statt gehabt haben mag, iſt nicht 
unwahrſcheinlich, ſchwerlich aber war diefelbe fo ftark, daß fie 
folche Wirkungen hätte hervorbringen fonnen. Jede bedeutende 
Veraͤuderung des Klimas hätte auf die nenen Sorten eben fo 
gut, wie auf die alten, einigen Einfluß haben muͤſſen; da 
aber die lezteren Allein litten, ſo ſcheint dieß von dem Baue 
derſelben abzuhaͤngen. 

Wenn die Blätter nach und mach anfangen ihren Dienft 
zu verfagen, fo muß ein immer zunehmender Grad von Schwaͤ⸗ 
che entfliehen, der der Krankheit und dem gänzlichen Verfalle 
voraus geht; und dieß babe ich an einigen noch nicht gar zu 
‚alten Aepfel-» und Birnen: Sorten bemerft. Sie find noch 
nicht Frank; fie blühen Häufig und zuweilen freudig; aber fie 
tragen felten viele Früchte, und fie erholten fi, wenn fie 
auch nur wenig Früchte gebracht haben, nur fehr langſam 
aus ihrem dadurdy erzeugten Zuftande von Erſchoͤpfung. Wenn 
diefer Zuftand, wie ich überzeugt bin, durch die unzureichende 
Kraft der Blätter hervorgebracht wird, ſo entfteht die wide 
tige Frage: wann, in welchem Alter enrfteht bei jeder Sorte 
diefed Nachlaffen der Kräfte? Die Beobachtungen, welche ich 
zu machen Gelegenheit hatte, Taffen mich annehmen, daß die: 
fer Zuftand dann beginnt, wann der Baterftamm, dem ge 
wöhnlichen Laufe der Natur nach, anfaͤngt altert ſchwach zn 
werden, und id) fürchte, daß der größte Theil der Obftjorten 
verfchiedener Arten von Früchten, die man jezt in den Kata: 
logen der Handeldgärtner aufgezeichnet findet, bereits über jene 
Periode hinausgelebt hat, im welcher diefe Bäume die Auf: 
merkſamkeit des Gartenfreundes verdienten. Diefe Bemerkung 
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münfhe ich vorzüglich von Pfirfichen und Nektarinen geltend 
ju mahen, von welchen man orten, die eben fo vortrefflich 
amd noch gefünder und ftärfer ſind, als die älteren, leicht 
aus den Kernen ziehen kann, die in Treibhäufern ausreiften, 
amd fogar an den Wänden unferer Gärten. Sch habe der 
Geſellſchaft im vorigen Herbſte mehrere meue Sorten von 
Reftarinen gefchift, die in meinem Pfirfichhaufe aus Kernen 
der Elrage mit dem Blumenftaube der frühen Violett: Meftas 
ne (carly violet Nectarine) gezogen wurden. Gie famen 
‚ as Anospen, die ich auf die Tragzweige alter Pfirfiche und 
Reltarinen an den Wänden meines Gartens pfropfte, da ic) 
die urfpringlichen Sämlinge nicht mehr in meinem Garten 
hatte. 


Ich verwendete alle Aufmerkfamfeit, um die Fruͤchte, 
aus welchen die Samen genommen wurden, den hoͤchſten Grad 
ou Vollkommenheit erreichen zu laffen, und der ganze übrige 
Ertrag der Bäume, welche fie trugen, fo wie jener, von wel: 
hen der Blumenftaub genommen wurde, wurde in dem vori⸗ 
gen Sommer beinahe gänzlich geopfert, damit beide ſo gefund 
und ftarf als moͤglich werden fonnten. Ich zog das Treib⸗ 
haus der freien Wand vor, damit das Holz; und die Blärhen 
deu höchften Grad von Reife erreichen konnten. Ich ſchweige 
über die Nektarinen, die. ich fandte, und bemerfe bloß, daß 
m jedem fo fchledhten Sommer, wie der lezte (1823) war, 
die Steine oder Kerne, verhältmißmaßig zur Frucht, immer 
größer ausfallen, ald in einem guten Sommer. Mon den 
Bdumen jelbft aber, oder vielmehr won den Zweigen (denn 
ih habe wenige Bäume aufbewahrt), kann ich mit alfer Zus 
friedenheit fprechen. Das Holz der meiften hat vollkommner 
ausgereift, und trägt flärkere und reichlichere Bluͤthen als 
irgend ein Zweig der Sorten, aus welchen fie hervorgegangen 
And; und ich bin uͤberzeugt, daß einige diefer neuen Sorten, 
aud vorzüglich eine derfelben ?*), fortfahren wird in Lagen 
ya blühen und in Sommern auszureifen, die für jede der 
Xeren Sorten, aus. welchen fie hervorgegangen find, zu kalt 
nd, 





“) Diefe Sorte gebt jest unter den Rahmen Downton-Nectarine, 
von dem Wohnſize des Hrn. Präfidenten, der ju Downton lebt. 
A. d. lich, 


— 
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‚Verzeichniß der zu London am 28. October bis 17. Novemb, 
ertheilten Patente. j 


Dem Thom. Steele, Esqu., im Magdalena: College zu Cambridge 
auf Berbefferungen im Baue der Tauchergloken oder deö Apparates zum Un 
tertauchen unter Waffer, Dd. 28. Octob. 1825. 

Dem Joh. und Sam. Seaward, Mechanikern zu Poplar, Middlefer 
auf eine neue und verbefferte Methode, Bothe und allerlei Arten von Fahr 

gen und Schiffen auf Canaͤlen, Flüffen und anderem feicdhten Waffer vor 
wärts zu treiben. Dd. ı. Rovemb. 1825. 

Dem Mil. Ranyard, Zalgkerzen: Kabritanten zu Kingfton, Sur 
rey: auf eine fi umdrehende Bürfte, und einen ähnlichen Griff. Dd. 1. Robr 
1825. 

Dem Bernon Ronle, Seiden : Kabritanten zu Manchefter: auf Ver 
befferungen an ben Mafchinen zum Reinigen und Spinnen ber Seide 
Dd. 1. Rivember 182. 

Dem Jeh. Iſaak Hawking, bürgerl. Baumeifter zu Pancras Bale 
Middlefer: auf Werbefferungen an gewiffen Geräthen, Maſchinen ober Appa 
raten, deren man fich zur Berfertigung und Aufbewahrung gebundener unl 
ungebundener Bücher bedient. Dad. 1. Nosember 1825. 

Dem Ich. Ridgway und Wild, Ridgwan, beide Porzellan, Stein 
gut und Erdenwaaren » Karritanten in den Staffordfhire Potteries: auf ein 
verbefferte Pipe ober Klappe zum Abzichen ber Geiftigkeiten. Dd. 1. Ro 
veniber 182 . 

Dem Thom. Seaton, Schiffbaumeifter zu Bermondley, Surrey 
auf Verbefferungen an Raͤderfuhrwerken. Dd. 7. Novemter 1825. 

Dem Georg Hunter zu Edinburgh, ehemaligem Tuchmacher: auf ein 
Verbefferung im Baue, Gebrauche und in ber Anivendung ber Raͤder 
Dad. 7. Notember 1825. 

Dem Ihom. Shaw Brandreth, Esqu. zu Liverpool: auf einen ver 
befferten Bau der Räbderfuhrwerte. Dd. 8. Novemb. 1825. 

Dem Sam. Brown, Gentleman zu Old Brompton, Mibdlefer: au 
Verbefferungen an Mafchinen zur Verfertigung der Fäffer und anderer Ge 
faße. Dd. 8: November 1825. 

Dem With. Erskine Cochrane, in Regent-ftreet, Midblefer: au 
eine Verbefferung an Kochapparaten. Dd. 8. November 1825. 

Dem Ich. Wild. Hiort, Architeiten, Office of Words, Whitehall 
auf einen verbefferten Schornftein oder Zug zum Hausgebrauche und zu ar 
deren Zweken. Dd. 5. November 1825. 

Dem Karl Ludw. Giroud, aus yon in Frankreich: auf eim chemi 

ſches Surrogat für Galläpfel in allen Zweigen der Künfte und Manufacturer 
in welchen man berfelben bebarf, oder noch bedürfen wird. Dd. g. Not 
1825. 
Dem Jah Wilks, Zinnplattensabritanten zu Rochbale, Bancafhir 
und dem Joh. Errond, Gewuͤrzhaͤndler bafelbft: auf eine Mafchine zu 
Schneiden der Schuhnägel, Nägel ıc. nad einem verbefferten Syftem 
Dd. 8. November 182”. 

Dem Ich. Jak. Alerand. M'Carthy, Pal Mall Place, Weltminfter 
auf eim neues verbeflertes Pflaſter für Straßen, Wege und Pliu 
Dd. 10. Rovemb. 1925. 

Dem Beni. Cook, Meffing :Gießer zu Birmingham: auf eine neu 
Methode, Schiffs-Seile und Anker fiherer, fefter und weniger der Gefah 
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det Brechens auögefezt zu maden, wenn. dat Schiff vor Anker liegt. 
Dd 10. Rovemb. 1825. 

Demfelben: auf Verbefferungen beim Binben ber Bücher und Brief—⸗ 
tafdhen. Dd. 10, Rovemb. 1825. 

Dem Joh. Georg Deverlein, Schmibes und Inftrumenten: Macher 
in Mercer: Street, Midblefer : auf Verbefferung an Wege-Mafchinen, welche 
Rıfdinen er die bdeutfhen Wege-Bruͤken (German Weigh : bribges) 
zent. Mitgetbeilt von einem Fremden. Dd. 10. Novemb. 1825. 

Dem Samuel Barker, Bronze: und Sifengießer zu Argyle : Street, 

Middlefer, und dem Wilh. Franz Hamilton, Mecanifer in Neijon:Sireet, 
keng-Sane, Surrey: auf eine gewiffe Metalle Gompofition. Dd. 12. Nov. 
1825. 
Dem Edw. Bowting, Beiden: Babritanten in Golpsmith: Street, 
&ndon, und dem Rob. Stamp, Weber zu Burted, Suffer: auf Verbeſſe— 
rungen bei bem Weben und Zurichten der Seide und anderer Faferitoffe, de: 
ren man fich zur Berfertigung der Hüte, Muͤzen, Shawls bedient. 
Dd. 17. Rovember 1325. ’ 

Dem Jak. Gueftier, Esq., Fenchurch Buildings zu Bonbon, auf eine 
Beife Papier aus geriffen Subſtanzen zu verfertigen, die hierzu anwendbar 
find, Mitgetbe'lt von einem Kremden. Dd. 17. NRovemb. 1825. 

- Dem Merand. Lamb, Gentleman, Prince's:Street, und dem Wilh. 
Suttitl, Flachsſpinner zu Old-Brompton, Middlefer: auf Verbefferun: 
gen an Mafchinen zum Zurichten und Spinnen bes Flachſes, Hanfes und ber 
Seiden: Abfälle. Dd. 17. Rovemb, 1825. | 

Dem Georg Borrabaile, Kaufmanne und Pelzhaͤndler in Barge: 
Bırd, Bucklersbury, London : auf eine verbefferte Methode Hüte oder hut: 
aliche Kleidungs⸗Stuͤke zu verfertigen. Mitgetheilt von einem Fremden. 
Dd. ı7. Novemb. 1825. (Aus dem Repertory of Patent Inventions, 
December 1825, ©, 438.) 





Erfindungen zu verlaufen. 


Man fcheint in England felbft bie täalich ſchwaͤcher und Lächerlicher 
werdenden Seiten des Patent⸗Weſens zu fühlen. Das Repertory of Pa- 
teat-Inventions, December, 1825, biethet folgenbe Erfindungen zum 
Kaufe aus gegen mäßige Entfchäbiguna : 

Berbefferung an der Dampfmafchine, wodurch ; an Brenn : Materia 
eipart wird. 

Berbefferung ber bisherigen Dampfbothe. 

Ein Mittel gegen Seekrankheit. 

A Berbefferung an Weberftühlen, zum Weben verfchiebener Arten von 
cagen 

Berbefferung der gegenwärtigen Straßen: Beleuchtung. 

Rettungs = Mittel bey Feuersbrunſt. 

Reued Bruchband. 

Ein einfahes und wohlfeiles Verfahren See: Sand beym Bauen und 
Plaftern zu brauchen, ohne daß man in ber Folge etwas von Näffe oder 
Feuhtigkeit zu beforgen hat. 


Vorlefungen über Geometrie und Mechanik fiir Handwerker 
in Franfreich. . 
Der Mercure teclnologique , Nr. 70. S. gı theilt uns die Rebe 
mit, mit welcher Baron Dupin Tine VBorlefungen über Geometrie nnd Mer 
Ganit für Handwerker zu Paris eröffnete. Cr macht fie, und diejenigen, 
die mit Beratung auf die Handwerker herabſehen, aufmerkfam auf die 
beie Würde derfelben im Staates er erinnert fie, daß Franklin, der 
Schöpfer des Nord:Amerikanifhen Freyſtaates und der Erfinder der Wet: 
terableiter, ein Buchdruckergehuͤlfe war; daß ber Erfinder der englifchen 
Dingter’d Folgt. Zoumal, XIX. B. 1. 4. 7 





98  Müszelten. 


Baumtollen » Spinnmafchinen, durch beren Hülfe jegt für 
als 400 Millionen Liotes Baumwolien⸗Waaren —S nad Allen Theile 
der Erde ausführt, und der fo zu fagen bie Seele ber englifchen Induſtrie 
geworben ift, daß Artwright ein Peruͤcenmacher war; baf Watt, 
weldyem der König von England jegt eine Gtatüe neben den Gräbern der 
Könige errichten laßt, daß diefer Erfinder der Dampfmafchinen ein Aus- 
befferer mathematifcher Inftrumente war; daß d'Alembert's unfterbliches 
Genie fih in der Werkftätte eines Glaſers entwidelte. Hrn. Baron Dus 
pin's Benfpiel zu Paris (mo für ungefähr 600 Handwerker in den Feyer⸗ 
ſtunden derfelben Vorlefungen über Geometrie und Mechanik gehalten wer: 
den) hat Hr. Morin zu Nevers nachgeahmt, beffen Borlefungen mehr als 
200 dwerker beſuchenz Hr. Guigon de Granval zu Rochelle, wo 
über 300 ®Perfonen bey den Vorleſungen des Abends fich einfanden; zu 
Met werden die HHrn. Poncelet, Bergery, Barbin, Woifart, 
Lemoine ähnliche Vorlefungen eröffnen; zu Lyon hat fie Hr. Zabaraud 
angekündigt ; zu Amiens, Lille, Berfailles, BarslesDuc, Strafburg wer: 
den Ähnliche VBildungsanftalten errichtet, und die Hdm. Zernaur, Pou: 
ard, Köhlin, Hartmann, Derier, Deleffert. verwenden ſich 
Fräftig zur Verbreitung ähnlicher Bildungs-Anftalten in allen Kabrit:Dar: 
‚tern Frankreichs. Der Herzeg de la Rocefoucauld : Liancourt errihtet auf 
» feine Koften eine ſolche Bildungs » Anftalt für Handwerker zu Liancourt, 
und der Marine Dinifter, Graf de Chabrol, hat allen Profefforen der 
Hydrographie in den 44 Sechäfen Frankreichs befohlen, ben Handwerkern 
Unterricht in Geometrie und Mechanik zu ertheilen. — Während in Eng: 
land feit undenklichen Zeiten durch bie Becturers, und jest vorzüglich durch 
die Mechaniks⸗Inſtitution, Mathematif ımd Mechanik den Handwerkern ge: 
lehrt wird; in Krankreih, wie man aus Obigem erficht, bernahe I 
Stadt Unterrichts = Anftalten in Mathematit für Handiwerfer erhält, Umb 
ſelbſt Norb-America (vergl. Polytechn. Journ. Bd. XVII. ©, 477) folde Im: 
ftitote vervielfältigt; predigen und ſchreiben unfere Profefforen der abſolu⸗ 
ten Philofophie auf deutfchen Ufiverfitäten gegen dad verderbliche und gott: 


lofe Studium der Mathematik, und Männer, bie für Gelchrte gelten | 


‚wollen, behaupten, man lehre und lerne bey uns viel zu viel! Es will 
und feinen, man lernt und lehrt bey und Alles; nur bad nit, was 
man eigentlich braucht. | 





Bericht des Ausfchuffes des Haufes der Gemeinen über Aus— 
fuhr der Mafkhinen. 


Gortfezung zu ©, 398. 2b. XVIII. bes pobytechniſchen 
Journales. 


Das Repertory of Patent Inventions, November 1825. ©. 339. 
liefert eine Fortfezung diefes Berichtes, aus welchem erhellt, daß ber Aus: 
ſchuß nicht beforgt, daß andere Kabril: Staaten auf den Märkten wohl: 
feier verkaufen koͤnnen, ald England, „weil der englifche Fabrikant alles, 
was er braucht, fo zu fagen vor der Ihüre hat, und Eifenbahnen, Ganäfe, 
Flüffe, die Verfendung feiner Fabrikate nach allen Orten des Königreiches 
und in das Ausland unendlich erleichtern.’ Der Ausfchuß führt in feinem 
Berichte folgende Fragen an Hrn. M. Culloch nebft den Antworten bef- 
felben aus feinen Protofollen.wörtlic an: 

„Seid ihr der Meinung, daß unfere Geſeze (welche die Ausfuhr der 
Mafchinen verbieten), bie Franzoſen vielmehr ‚aufmuntern, Fabriken zur 
Berfertigung der Maſchinen, deren fie bei ihren Manufalturen bebürfen, 
zu errichten.’ — IIch follte glauben, baß unfere Verbothe, Maſchinen 
auszuführen, — yagiren en, bie. Mafchinen, deren fie bebürfenm, 
felbft zu verfertigen, nd fo endlich Mafhinen : Macher (Machine-makers) 
und Rivalen von uns in einem Zweige ber Inbuftrie au werden, mit weil 


“ 


n 
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„Bwingen unfere Gefeze bie Franzoſen, unfere Maſchinen⸗ Macher 
sch Frankreich Binüber zu lofen, um ſich in der Kunſt, Mafhinen zu ver: 
fertigen, unterrichten zu laſſen.“ — „HOhne sweifel,’‘ 

„Meint ihr, daß wenn bie Franzoſen fo gute Mafchinen belommen, 
ald wir ſelbſt beſizen, dieß unſeren Fabriken nachtheilig werden koͤnnte.— 
Icq kann mic nicht t denken, daß dieß je der Kall fzyn wurde.“ 

„Bern fie unfere Mafhinen belommen, und dadurch in Baummolle 
und anderen Waaren mit uns Concurrenz auf ben Märkten halten nen 
wird und bied nicht nadtheilig ſen?“ — Ich kann mir nicht denken, 
da fie durch den Umſtand allein, daß fie unfere Maſchinen befommen, in den 
Stand gefezt werben follien, in Baumwollen⸗Waaren ober in, anberen Waa- 
ven mit und Goncurtenz zu halten.’ 

Wollt ihr angeben, worin es benn eigentlich gelegen ift, bad Gmaland, 
felbft in dieſem Kalle, den Borfprung über die Fabriken bed Auslandes haben 
ltr — „Der franzoͤſiſche Fabri ant ſteht erſtens nicht ſo feſt, wie der 
malifhe; ferner haben wir in England ben Vortheil einer weit leichteren 
Verbindung durch das ganze Sand; ben Vortheil zwelmaͤßig herangezogen 
Arbeiter, die in allen Zweigen der Induſtrie eingeübt find, und es beſſer 
rerſlehen, bie Arbeiten abzutheilen; fo daß, wenn bie Franzoſen auch von 
uns fo Mafhinen erhalten, als wir felbft befizen, wir immer eine 
Menge — vor ihnen voraus haben, bie ihnen fehlen. Ueberbieß dom⸗ 
men rc Maſchinen uns um den ganzen Trans port nach Brankceich wohl- 

Boilt ige fo gut fen; und beim Ausfchuffe bemerken, welche Vortheile 

buch Ausfuhr ber Maſchinen noch erlangen koͤnnte? — ‚Die Vor⸗ 
iheile find diefe, daß wir dann, außer unferen gegenwärtigen Babriten, 
aoch einen neuen Fahrits⸗Zweig erlangen werben, ber in bem Maße an 
Hmfang zunehmen wird, als bas Ausland viele Maſchinen von und verlangt. | 
Mir Öffnen uns auf biefe Weiſe ein neues Feld zur vortheilhaften Anlage 
wferer Gapitalien, und zur Verwendung unfeser Inbuftrie; eim Held, das 
wir biäher noch nicht hatten.‘’ 

„Der Ausfhuß halt es fiir geeignet, a britten Ginwurfes hier zu 

ben mehrere der vorgerufenen Zeug t gaben; daß nahm 

ber wohlfeile ‚niebrige Irbeitslohn auf dem fe en Lande von Europa ‚bie 

Fabeitn bafelbft in ben Stand fest ‚ ihre Fabrikate wohlfeiler zu verkaufen, 
als wir es nicht im Stande find 

„Der Ausſchus glaubt biefem Einwurfe befonbere Aufmerkfamteit ſchen⸗ 
fen zu miüffen, indem nicht bloß viele der vorgerufenen Perfonen ihre Mei- 
er * * —— fen, die Augfuhr der Maſchinen zur ecxlauben, auf ben 

nn. Frankreich und in anderen Bandern gründen, und 
—— — * biefe Länder dadurch weſentliche Vortheile vor England voraus 
haben; ſondern weil beinahe das ‚ganze Publikum dieſen bes -_ 
theiled eines —— Arbeits⸗ohnes als einen ausgemachten Grundſaz 
Iriom im ber irtofchaft betrachtet, welches durchaus keinen Br * 
ein dieſer dehrſaz ift fo weit entfernt von Allgeme ingůltig⸗ 
keit, i fo wenig ein gefunder und ausgemachter Grundſaz * der Auf⸗ 





9 Es fiet dem Ueberfeger fehr auf, dab De = Futt o —— nicht —— 
daß, da in England’die erſten Beduͤrfni | 
zer find, als.im fübli Det, —— 

in Kan dem Engländer feine Dafehinen fe —* 





Eommen, ald bem Deutfdyen, und viermal wohl: 
», a8 bem Franzoſen. Das Gewicht biefes Grundes pe mit 
Suineenſchwere auf bem deutſchen und franzoͤſiſchen — 
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ſchuß der Meinung fern mug: Thatſachen erweifen, daß man mit allem NRecte 
die Vollguͤltigkeit deffelben noch fehr bezweifeln könne. Die Erfahrung tes 
weißt, daß in jenen Ländern, in melden der Arbeitslohn niedrig ift, bie 
Arbeitsleute fehr oft faul und fo ungeſchikt find, daß fie felbit die gemeinften 
Bebürfniffe nur auf eine hoͤchſt unvollkommene und rohe Weife zu verfertigen 
wiffen; ein und berfelbe Arbeiter wird in derfelben Fabrik zu zwei ober mehr 
ganz verfchiebenen Arbeiten verwendet; man benkt nicht daran, Handar beit 
duch nuͤzliche Erfindungen und Verbeſſerungen abzukuͤrzen oder dabei zu er⸗ 
ſparen, während In jenen Ländern, wo ber Arbeits-Lohn hoch ſteht, der Ars 
beiter gewöhnlich thaͤtig, geiftvol, ausharrend und auferorbentlih gefärift 
iſt; nichts wird ihm au fein, ober zu ſchwierig; der wihtige Grundſaz, bie 
Arbeit unter ben Arbeitern achörig zu vertheilen, hat hier feine.volle Anwen⸗ 
bung erreicht, und Mafchinen aller Art tragen hier gang außerordentlich zur 
Verminderung der Handarbeit bet.‘ 30) 

„Wer basjenige beachtet hat, was in Hinficht auf Baummollen-Fabriten 
in Ireland Statt hatte, daß naͤhmlich, als Pitt im Jahre 1788 und bei der 
Union vorſchlug, bie Hölle auf Baummwollen: Waaren, die aus Ireland ein- 
geführt wurden, berabzufezen, bie Fabrikanten, bie man damals vor einem 
Ausfchuffe in bem Unterhaufe befraate, ſich dem Plane Pitt's aus cben dem 
Grunde wiberfegten, aus weichem gegenwärtig bie Fabrikanten fih gegen bie 
Ausfuhr ber Mafchinen fträuben ; ber wirb wiffen, daß biefer Grund von ben 
Bortheiten hergenommen war, bie ein Band, in welchen ber Arbeits - Lohn 
gering unb niebrig ift, vor einem Lande voraus hat, in welchem berfelbe hoch 
fteht. Allein, obſchen Pitt bei ber Union bie Zölle auf Baummollen-Maaren 
die aus Ireland nah England eingeführt wurben, auf zehn pr. Gent. ver: 
minberte, unb Baumwollen: Waaren aus Ireland in bas Ausland ausgeführt 
werben konnten, um bafelbft frei mit ben englifhen Baummollen : Baaren 
gu concurriren; obſchon, ferner, Ireland von Zeit zu Zeit bie beiten engli- 
fen Maſchinen auf feine Infel hinuͤberfuͤhrte, unb bie beften enalif en Ars 
beiter hinuͤberzog, tim bie feinigen zu unterrichten; fo war doch Ireland, 
unter allen biefen olüklihen Verhältniffen, bei einem Arbeitös@ohne, ber im 
Durchſchnitte nur 3 bis 4 Pence (9 — i2 Er.) für ben Tag beträgt, nicht im 
Stande, irgend etwas Bemerkentwerthes in Baumwollen- Paaren zu leiften, 

bis bie Aufhebung bes Zolles von 10 pr. Eent. im Jahre 1823 die Ausfuhr 
bes englifhen Barnes nach Ireland veranlaßte, um es bafelbft weben, unb 
wieber nad England zurüffommen gu laſſen; bis alfo englifhes Gapitat bie 
Inbuftrie des irelaͤndiſchen Volkes weite, und Waaren für England beftellt 
wurden, um bie englifchen Fabriken in den Stand zu fegen, jenen Beſtel⸗ 
—— ‚entfprechen, denen England allein nicht mehr Genuͤge zu Leiften 
vermochte.“ | 

„England felbjt beweist, daß niedriger Arbeits-Lohn durch andere ms 
fände aufgewogen werben kann; bemm obfchon ber Arbeits:Echn in England 
viel höher fteht, als in anderen Laͤndern von Europa, fo find beinahe alle 
Arten von Babrits Waaren im Großen in England wohlfeiler und beffer zu 
haben, und können beinahe überall Goneurren; halten.’ 

„Außer biefen Thatſachen, welche bie Unhaltbarkeit bed befprochenen 
Grunbfazes beweifen, daß niebriger Arbeits:Lohn einem Lande Borthei”e im 
Babrit:Wefen gewährt, Bommen auch noch die Gründe und Schtuͤſſe derjeni- 
gen gelehrten Beobachter zu betrachten, welche während ber Testen 50 Jahre 
bie ein, nad weldhen man Inbuftrie und Handel zu Leiten hat, in ein 
wiffenfhaftliches Spftem braten. Diefe ausgezeichneten nner haben 





39) Diefe eben fo wahre, als zu wenig beachtete, Anſicht bes hoͤchſt acht⸗ 
baren Ausfchuffes hat Joh. Bedmann zu Göttingen, unfterblichen 
Andenkens im feinen Borlefungen über Technologie und in mebreren 
feiner ſtaatswirthſchaftlichen Werke ſchon vor dreißig Jahren auf das 
—— entwikelt: es iſt daher nichts weniger, als er neue Anz 

b. Ueb. 
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buch Thatſachen und burch Echlüffe erwiefen, daß ber oben angeführte 
Bruni ſaz/ dutd aus unhaltbar iſt; das die Wirkung eines niedrigen Arbeits: 
Schnes nicht ein niedriger Preis der Waare ift, die bei diefem Lohne verfers 
tigt wurde, fondern bloß eine Erhöhung des Durchſchnittes des Gewinnes in 
jenem kande, in welchem niebriger Arbeitd:tohn eriflirt. Der felige Hr. 
Ricardo bat dies in feinem mit fo vielem Rechte gepriefenen Werke (on 
the Prineiples of Political Economy) umftändlic und weitläuftig er: 
wiefen. Die weiteren Ausfagen bed Hın. M. Eulloch beweifen bieß gleich: 
fürs, und der Ausſchus giaubt die Aufmerlfamteit des Hauſes vorzuglich 
auf dieſelben lenken zu müffen.‘‘ 

„Seid ihr der Meinung (da ihr die Wirkun Wechſe's im Arbeits⸗ 
kehne genau beehachtet habt), daß, wenn der Arbeitestchn ſteigt, der Preis 
der Zabrita.e g'tichfals verhältnismäßig fieigen muß.’ — „Ich kann mir 
riht denken, daß ein Steigen bed Arbeitöstöhnes irgend eine, ober eine 
andere als eine kaum merkiixe Wirkuna auf den Preis ber Waaren hat,‘ 

„Wenn nun der Arbeite-Lohn in Frankreich wirklich niebriger wäre, _ 


ald bei uns; feid ihr ber Er Umftand ben Sranzofen einen 
k 









Lo:theil über uns auf dem Da siande gewährt?’ — „Neinz ich 
ein nicht dieſer Meinung, und t nicht denken, daß fie irgend einen 
vettheil hiervon haben. Ich denke, das dadurch hoͤchſtens eine verfchiedene, 
und von jener in England abweichende Wertheilung des Ertrages der In: 
duftrie in Fran? reich entftehen kann; das in Frankreich dem Arbeiter weniger 
von biefem Ertrage der Inbuftrie bezieht, unb der Gapitalift mehr.“ 

„Kann der frah;djifche Fabrikant nicht, wenn er feinen Arbeitö-teuten - 
meniger bezahten darf, als der englifhe, feine Waaren auch wohlfeiler ver: 
taufen?‘ — Da ber Preis einer Waare lediglich nad s Koften 
und Gewinn beredmet wird; fo kann der franzöfifche Fabrikant, der weniger - 
GefejungssKoften (ArbeitdsEchn) zu tragen hat, als ber englifche, wohl 
mehr an feiner Waare gen imen, als der Engländers er kann aber nicht den 
preis ſeiner Baare herabſezen. Der niedrigere Preis bes. Arbeits⸗Lohnes 
in Frantteich gibt daher in allen Zweigen der Induſtrie dieſes Landes einem | 
höheren Gewinn.’’ | 

„Wenn ihr ben Arbeitöstohn in England und in Frankreich verglichen 
habt, auf welches Refultat feid ihr bei diefer Wergleichung gefommen ?“ — 
„I tomme auf diefes Refultat, dab, wenn ed wahr ift, bad der Arbeite- 
&shn in Frankreich wirklich 57) niedriger ift, als in England, bie einzige 
Birkung hiervon diefe ift, bad der Gewinn an dem Gapitale in England das 
burh unter jenen in Frankreich herabgebracht wird; dieß hat aber keinen Ein⸗ 
fiuf auf den Preis der in diefen Ländern erzeugten Waaren.“ 38) 

„Wenn Arbeits-2ohn keinen Einfluß auf den Preis der Waaren hat, 
was hat dann Einfluß?” — „‚Wermebrung ober Werminderung ber Arbeit 
bei Erzeugung i eines Habrikates.’’ 

: Waſchinen frei ausgeführt werben bürften, und Frankreich uns 
fere Raſchinen erhielte, meint ihr, daS wir dann noch in dem Beñize jener 
Bortheile bleiben würden, bie wir gegemwärtig voraus haben?’ —. Allex⸗ 
dings werben wir im Beſize derfeiben bleiben: denn Ausfuhr ber Mafthinen 
wird unferen Arbeitö-Lohn nicht herabiezen, und den Arbeittrfohn in Sranle . 
reich nicht erhöhen: es bleibt alfo beim Alten.” 

„Wollt ihr dem Ausfchuffe nicht erfiären, warum ihr der Meinung feib, 
baf der franzoͤſiſche Fabrikant nicht wohlfeiier verkaufen wird, als der englie 
(de, da er doch einen höheren Gewinn macht, als biefert"‘ — „Weil er ſich 





3”, Wſolut niedriger ift er vielleidyt um bie Hoͤlfte; allein relatin, au dem 
Preiſe der Lebensmittel, Lan er vielleicht hoher feyn. U. d. Ueb. 

) Es würde aber Einfluß haben, wenn der Frauzoſe fih mit einem vers 
hältnifmäßig chen fo geringen Gewinne begnügen wollte ober könnte. 
Er kann eö aber nicht, weil Frankreich nicht ſoviel Geld, folglich nicht 
fo nietgigen Zindfuß hat, wie England, A. b. lieb, 
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bafın mit geringeren Procenten von feinem Gapitale begnügen müßte, als bie 
übrigen frangdfifchen Sapitafiften an dem ihtigen gewinnen; unb ich kann mir 
nicht denken, dab ein Mann von gefundem Menfchenverftande jemahls fo 
handeln wird. -— Man wird aud in England nie fehen, das ein Landwirth, 
der den fruchtbarſten Boden befizt, feine Ernte auf dem Markte wohlftiler 
verkauft, als derjenige, der den fihlechteften Boden bebauen muß. Wenn 
der Franzoſe wohlfetler verfaufte, als wir, würde er defto mehr verlieren, 
je mehr er verkauft.’ - 

„Nicht die Mafhinen allein find es, die Englands Fabriken fo bLühend 
machen, fondern, wie artineau bemerkt, der Umſtand, daß Eifen 
und Steinkoh en immer a einander in biefem Lande vortömmen, unb 
fotglich das Eifen fehr mwohlfeil verarbeitet werden kann; bie Talente unb 
dad Genie unferer Arbeiter; der ungehewere Vorrath an Gapitalien; ünfere 
Ganäle und Eiferibafnen ıc. — Es werden Fahre verſtreichen, bis Frankreich 
ober irgend ein Anderes Band zu einem ober dem andeven dieſer Woriheile ger 


langt, 
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Elſenbahnen und Dampfwagen. 
HOr.ASteren ſon, Mechaniker zu Rewcaſtle, hat fo eben Fine neue 
Eifenbahır' von den Kohliagruben in der Nähe von Darlington nah Stock⸗ 
ton upon Tears in Dürhamfhire vollendet. Die Wägen "laüfen auf flachen 
Schienen, die oben gewoͤlht find (nah Birtinfham’s Methobe), und 
werben —— — getrieben, bie wie jene auf der Hetton⸗Bahn 
bei Sundertand gebaut, aber ſtaͤrker ſind, und Träftiger treiben. Auf der 
Ebene! läuft: Ser Waren in diefer Bahn 6 Meilen (3 bäyerifce Poſiſtun⸗ 
den) in Einer’ Stunbez auf ber zu Hetton nur .g*/, Meilen; ber 
Keifel und bie Raͤder ſind naͤhmlich großer... Der Dampfmagen wiegt unge: 
fäße Tonnen,/ and hat einen zehn Fuß langen cylindriſchen Keffel von 4 
Fuß im Durcdmeffer, der mit Holz umkleidet iſt, um bas Ausſtrahlen ber 
Hize zu Verbinder, und horizöntäl Regt; das Feuer ift in dem Eylinder, 
unb der Bug zwei Kus im. Durchmeſſer, und lauft gerabe durch ben 
Keffel in den Schbruftein. Zwei arbeitinde Stoͤmpel beivegen fih ſenkrecht 
in Sylindern von 9% Zoll im Ourchmeſſer, melde in den Keffel eingefentt 
und mit Hanf gepaft find. * 
Der Dampf wirkt mit einem Druke von 30 Pfund auf jeden Quadrat⸗ 
Zoll des Keffeld, Und die Sicherheits: Klappe ift mit 50 Pfd. befaden. Die 
Ein: und Auszugs⸗Klappen beider Cylinder werben von Stangen in Barocı 
gung geſezt, bie unten mit ercentrifchen Räbern verbunden find; die abwech⸗ 
felnde Kraft ber Stämpel wird durch parallele Bewegungen unb Streidy:- 
ftangen zu jeder Geite ber Kurbeln auf den Speichen der Räder des Wagens 
mitgerheiit. Die Richtung ber. Kurbeln auf den vorderen und hinteren Raͤ⸗ 
dern iſt um einen Viertel» Kreid entfernt, um bie Stillftände ber Schläge- 
ber Staͤmpel zu befeitigen; ber Lauf der Kurbeln beträgt folglich 2 Huf. 
Die Wagen iderihipen 4 Fuß im Duwdjmeffer, und find an ben Kanten mit 
einem Ranfte verfehen. I i * 
Der Keſſel bekommt fein Waſſer durch Röhren, bie daſſelbe aus einem 
Behälter herdeileiten, welcher auf einem Karren ruht, ber Hinten am Wagen 
angehängt tft. In bemfelben Karren ſind auch die Kohlen zur, Unterhaltung 
des Feuers in dem Dfen. Für eine Streke von 50 englifche Üeilen (2; baye⸗ 
riſche Foft:Stunden) braucht ber Wagen nur 3/4 Zonne (1500 Pfd.) Stein 


Sohlen, — 
Wo die Bahn Ein Bot uf g Fuß aufſteigt, uͤberwindet bie Maſchine, 
an welcher on MWagen, jeher mit 2 Tonnen befrachtet, amachängt find, 


diefen uonferen- "Widerftand leicht, und Läuft dabei, wie oben, 6 Meilen in 
Ener Ettinde, Bei der erſten Eröffrung der-Bahn wurden 36 beladene Wa: 
gen und eine Kutſche mit Paffagieren eine Streke lang mis einer Geflhwin- 


- 


Miszellen— 103 


digkeit von 15 Meilen (72 Voſt⸗Stunden) in Einer Stunde fortgeriffen ; 
diet aber ein bloßer Verſuch. Indeſſen ift 6 englifche Meilen in Einer 
Berbefferung genug, da bie Dampfiwagen auf den Gifenbahnen bei 
Seeds nur 24 bis 3 Meilen in Einer Stunde fahren. i 
Der Dampfwagen dee Hm. Burftatl:und Hill, welcher auf ©. 1. 
indiefem Journale befchrieben, und auf Tab. I. abgebildet ift, ift noch nicht 
fertig; es mußten einige Veränderungen am Keffet gemacht werden, wornach 
der Bericht des Hrn. dv. Yelin in der Anmerkung biefes Journals auf ©. 1. 
zu berichten iſt. Wir fünten jener Abhandlung noch die Anmerkung bei: 
„Bern Dampfwagen jemahls in Gang kommen können, muß 
bie Eriebtraft nit an der Nabe, fondern an den Felgenan 
gebraht werden,‘ bie wir auf den Bericht bed Hr. v. Yelin ftrichen, 
nad) dem obigen Berichte aber hier wieder beifügen zu müffen glauben. 


Meber die Gefahr der Dampfbotbe. 


* 

Bir bürfen uns nit f ,„ wenn unfere beutfchen Lanbeleute, 
die mit ber Wohltbat ber nod fo wenig bekannt find, den 
Unfall, ber dem Dampfbothe, the Comer, gu Greenor begegnete, fo 
beh erheben, daß fie dadurch die Dampfſchifffahrt gefoͤhrdet glauben. 
Selbſt in England gibt es Leute, bie die Mühe ‚‚rubig au denden’ ſcheuen, 
und das London Journal fand im ‚Rovembers Hefte es der Mühe werih, 
ſelbſt das englifhe Publikum zu erinnern: daß es bei ber Nacht 
finfter ift, und daß bie Urfache dieſes Unfalled eine andere, als bie 
Fauiheit ober Filzigkeit des Patrone war, ber feine Lampe ausſtekte. 
Das London Journal macht feine Lefer aufmertfam, daß Segel⸗Schiffe 
fih ebenfo in Grund fegeln, wie Dampfbothe ſich in ben Grund. dampfen; 
dab aber Dampfbothe vor den Segel: Schiffen den unendlichen Vortheil 
voraus haben, daß, während nichts eim Schiff im vollen Segeln aufzus 
halten vermag, ein Dampfboth nicht bloß augenbliklich geitellt, fondern 
fogar zurüdgetrieben werben kann, Ein-Dampfboth kann dort fchiffen, 
mo fein anderes Schiff ſich zu halten, ober wie ber englifche ‚Seemann 
ipriht, ‚„‚au leben’ vermag. Gin erfahrner Schiffer, „der die bekanntlich 
efährlitften Meere, den anal, das deutſche und irländifche Meer Avies 
erholt in Stürmen befahren hat, bedauert hier die Geiftesfchwäche derje⸗ 
— die die Dampfbothe auch jezt noch nicht jedem anderen Schiffe 
docziehen. 





Dampfmaſchine als Feuerſpritze. 
unlaͤngſt brannte es in England in einem Schornſteine, in welchen eine 
Dampfmafdsine ging. Ein Arbeiter leitete ben Dampf in den Schomnitein, 
und-töfchte das Feuer dadurd) auf der Stelle. Es wäre zweckmaͤßig an jeder 
Dampfmafchine eine Röhre mit einem Hahne zu diefem Ende anzubringen,” 
(Mercure technologique, Rr, 70. ©. 110.) 





Perkins Dampf MWurfrohr. ⸗ 

Mir haben im Rd. XVIH. ©. 313 im dieſem Journale Perkins ver⸗ 
Methode; Bomben unb anderes Wurfgefbüs zu _merfen, worauf 

fit derfeibe am ı5. May 1824 patntiren ließ, beſchrieben wid die Vor⸗ 
richtung dafelbit in Abbildungen auf. Tab. VII. Fig. 22: u. 23. mitgetbeilt. 
Die englifhen Journale maden und nun mit. einem entſcheidenden Verſuche 
bekannt, welker am 6. Dezbr. 1825 in (Ogaemmert von zahlveichen Sach⸗ 
verftändfgen ſtatt fand und deffen Ergebnis Folgendes if: die Enflaburigen 
des Dampfes folgten ſich, fait zwey Stunden hindurch, mit einem Getoͤſe 
dad ben ftärkiten Oonnerſchlaͤgen glich, und buch ihre außerordentliche 
Stärke. und Schnelle allgemeines Erſtaunen erregten. Die Kugeln wurben 
zuerſt in-Lurzen Zwiſchenraͤumen, nat Art des Artilleviefeners; ih Kiner 
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Entfernung von 35 Yarbs (105 Zuß) gegen einen eifernen Schild abgefeuert, 
woben die Gewalt, mit der fie anprellten fo groß war, daß fie im buch— 
ftäblichen Sinne des Wortes fich pulverifirten. Beym zweyten Verſuche 
wurden die Kugeln gegen ein hoͤlzernes Gerüft abgefchoffen, wo fie durch 
15 Bretter, jedes ı Zoll did, vom bärteften Tannenholz, deren eines don 
dem andern ein Zoll entfernt war, durchdrangen. Nachdem wurden bie 
Kugeln gegen eine eiferne, + Zoll dicke Gifenplatte abgeſchoſſen, wo bie 
erſte Kugel durch die Gifenplatte ging. Diefe Platte kam von Wollwich, 
beftimmt die Stärke bes Dampfes zu jener des Schießpulvers zu erheben, 
und ber Verſuch entfdied zu Gunften des Dampfes. Der Drud des Damp: 
fes, der bier in Anwenduhg kam, überfchritt nicht den von 65 Atmoſphoͤ⸗ 
ren oder von 900 Pfund für den Quabdratzoll; und Hr. Perkins verfiher: 
te, daß berfelbe zu der Schwere von 200 Atmofphären mit voller Sicher⸗ 
heit gefteigert werben koͤnnte. Nun zeigte Dr. Perkins, mit welcher Schnel- 
ligkeit eine große Zahl Kugeln aus einem einzigen Wurfrohr ſich abfchie- 
fen laffen, zu dem Ende er an fein Wurfrohr eine mit Kugeln gefüllte 
Röhre, welche duch ihre eigene Schwegegin die Wurfröhre fielen, woburd 
eine nach der andern mit folder Sch rtgefchleubert wurden, ba“ ei- 
ner Berechnung zufolge beinahe 1000 Kugeln in einer Minute abgeſchoſſen 
werben koͤnnen, wenn mehrere mit Kugeln gefüllte Roͤhren mit Huͤlfe eines 
‚ Rabes (movon ein Mobell vorgezeigt wurbe), ſchnell fich folgten. — Nach 
diefen Verſuchen wurbe der Wurfröhre, bie in einem Gewinde geht, eine 
Bewegung nach den Seiten ertheilt, unb gezeigt, wie außerordentli* f neil 
die Dampfwurfröhre von einem Ende zum andern eines Gegenftan’es ſich 
drehen lafie, fo daß, wenn fie z. B. gegen ein in 200 Rotten (zu diem 
Mann bintereinaner) aufgeftelltes Bataillon von 600 Mann gerichtet vn ride, 
auf jede Rotte 5 Kugeln (1000 in Allem) in Zeit einer Minute fmen; 
ein Ergebnif, das in ber Kriegskunſt eine neue Epoche arünbete und viel: 
leicht ben ewigen Frieden (2) berbeyführen bürfte, indem feine Armee gt 
gen ſolche Waffen Stand halten könne. 





Angebliche Verbefferung an den Dampfmafchinen von Hrn. 
Grejenthwait. 


Hr. Grefentpwait ließ fih am ı5. März 1825. ein Patent auf 
eine Verbefferung an Dampfmafdinen ertheilen, welche darin beftehen fol, 
bad er durch Verdichtung erhizter Luft (die er badurch erhizt, daß er bie: 
felbe durch eine Maffe brennbarer und brennender Körper ftreichen läßt) 
einen leeren Raum erzeugt. Das London Journal of Arts, November 
1825, &. 261. zeigt bie Unmoͤglichkeit der Ausführung dieſes Vorſchlages, und 
bemerkt zugleih, das Hr. Grefenthbmwait nicht „der erfte Erfinder‘ 
diefer Vorrichtung iſt, fondern bag mehr als 50 Individuen vor ihm bie: 
felbe Idee hatten; aber alle bei ber Ausführung verunglüften, unter an: 
deren auch jener Hr. Dumbells, obſchon bdiefer bereits vor 20 Jahren 
behauptete, er koͤnne feinen Ofen ‚‚fiebenmat ftärker heizen, als Nabuce: 
bonvior’s.‘' ‘ 

nz 





Bruͤcke unter der Theme. 


„ Daß Repertory of Patent Inventions, Decemb., 1825, ©. 393, 
fahrt mit Bekanntmachung der Plane der Thames Archway Company 
aus den Papers and Documents berfelben fort. 


Hın. Brice Maizierre'$ Brevet d’Invention betreffend. 

Bu Brice Maizierre, Mechaniker zu Rouen, lieh fi auf 5 Iabre ein 
Brevet d’Invention auf eine Methode erteilen, mehrere Pferbe aneiner Rof- 
muhle dadurch zu erfparen, daß man an ber Achſe des Rades bes Triebſtockes, 
weiches durch das Mad, das bie Pferde drehen, in Bewegung gefegt wird, cin 
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Flustad mit vier Armen anbringt, an deren jebem ein ſchweres Gewicht be: 
gr it. Das Repertory of Patent Inventions, November, 1825, 
©. 360 finder diefe Crfindung nicht neu, fondern verweifet auf den 11. B. 
Desaguiliers Experimental Philosophy, vom 3. 1763, wo 


He iefe Berriktung an Baulouc'e Stampfmuüble angerenbet wurde. (Weit 4 
aber ſchen ift dieſes Klug: ober Schwungrad in Deutſchland im Gebrauch 


seem. D.) 


HHm. Amavet's und Belleville's Waſſerrad mit bem, 
weglihen Schaufeln. 

Obige Derren liefen fit am 23. April 1816 ein Brevet d’Invention 
cuf die ſeẽ Waſſerrad für 5 > Jahre ertheilen, welches aus einer ahtfeitigen 
Adie deſteht, auf welcher acht Rahmen ftehen, an welden die in Angein bes 
mealigen Staufeln, unathängig von einander, befeftigt find. Durch biefe 
Eimeihtung werben die Schaufeln bei ihrem Auffteigen aus dem Waffer im: 
mer in eine fentrechte Lage gebracht, fo das fie kein Waifer zu heben haben, 
uns niht gegen bie übrigen Shaufeln wirken, die ihre Kiäten dem Sırome 
barhicthen. Dergleichen Räder haben wir genug in Deutſchland.) 








Ungeheuere Pumpe. 


Dan hat neulich in einem Gußhaufe bey Cinzinnati für eine der Berg⸗ 
zerte-Sefelfchaften in Merico eine 1000 Fuß lange Yumpe gegoffen, deren 
Adyre ungefähr 4 Zoll im Lidhten hält. Sie wurde in 100 einzelnen Roh: 
son, jede Ar 10 Fuß, gegoffen. Das Pfund kam auf 6 Cents, nnd da jede 
—— Röhre 1,000 Pf. wiegt, fo kommt bie ganze Pumpe auf 6000 

Delart, Diefe Pumpe wurde auf dem Dampfbothe Miſſiſſipi nah Neu: 
Drieans geſchifft, von wo fie nach irgend ein m merifanifhen Hafen, und 
sa da noch 300 (engl.?) Meilen weit zu Wagen aefahren wird. 30 Meiten 
zeit mas fie über einen fehr feilen Berg durch Menſchen getragen werden, 
Galign. Messenger, 24. Xug. 1325. Bulletin univ. Technologie. 
Octobre. 1825. ©. 252. 





Luthbert's neues ME I und einfacdyes Epiegel: 
Mikroskop. 


Dr. Gilt beſchreibt in feinem technical Repository, November 
135, ©. 285. ein Mifrostop des rühmli.h beiannien Me vantters Hrn. 
Suiptert, Bishop's walk, Lambeth, weiches eine ehr ftarfe_ und heile 
Sergroßerung geben fol. Ge wäre der Mühe werth, ein ſolches kommen 
sa laffen, um zu fehben, wie fehr es allenfailö vor den Frauenhofer'ſchen 
den Vorzug verdient. Aus ber Beichreibung allein wird man nicht klug, 
ion . Hoblfpiegel von 3/10 Zoll Brennweite etwas hoͤchſt Bemerkens⸗ 
merthes iſt. 


Jaͤhrliche Metallerzeugung in — 
Gifen in Wales. R 150,000 Tonnen. 
— in Stariordfhire und Shropfhire ; 180,00 — 
— in Yorkfbire und — 50,000 — 


— in Schottland . j ; : 20,000 — 
400,00 — 

Kupfer . ; 10 bis 11,000 Tonnen. 
3ian in Cernwaliis und Devonfhire . j 2,850 — 
Blen in Rorthbumbiriand . R R 12,000 — 
— in North: Wales und Ehropſhirt 8,000 — 
— in VYorkſhire 4,500 — 


Latus 27,300 Zennen. 


$ 
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Transport 27,300 Tonnen. 


Blei in Derbyſhire— ü : R . 
— in Sornwallis, South Wales, Devon: . 





fhire, Schottland 3.000 — 
| j 34,300 Xonnen. 
(Mercure technologique. Rt. 70. ©. 110.) 
. Mittel gegen den'Roft der Metalle. 


Man läft das Eifen oder den Stahl, das man gegen Roft fchüsen will, 
bey Holzfeuer matt voth glühen, und reibt eö in diefem Zuftande mit Wadıs 
ober taucht ed in Oehl. — Oder — man hist das Gifen auf obige Weiſe 
und reibt es mit Horn oder mit Federn und Oehl. Auf diefe Weife erhält 
man einen fehr feften Kirniß über Stüde, die nicht gefeilt werden dürfen. 
Journal de Conaiss. usuell. N. 6. ıi825. p- 355. (Bullet. univ, Tech- 
nol. Octobre. ı825. p. 245.) 





Ueber Bereitung des Kalk-Bichloräre's (orpgenirt falzfauren Kal: 
kes oder chlorſauren Kalfes) und Beftimmung der Menge 
Chlors, die es enthalten muß, von Hrn. A. Chevallier. 


Da die Kuflöfung des Kalk-Bichloruͤr's, fo fehr zur Berftörung ber 
Miasmen und Vertilgung bes Geftantes gebraucht wird, finden wir & 
zweimäßig, bie Bereitung beffelben zu lehren, unb die Menge Ehlers zu ber 
ftimmen, die in ber Auflofn enthalten ift. Sr 

Ein Kilogramm Kalk: Bichlorür von 90° an Gay «Hude Ghlorome: 
ter enthält 3.0 Gramme Ghlor dem Gewichte, und 99 Litres Chlor » Gas 
dem Mape nah. Hieraus ergibt fich folgende Formel fur Kalk: Chlorür 


Aufldfung : 
100 Gramme Kalk: Shlorür, 
1000 — gemeined Waffer (1 Litre). | 
Man gibt das Kalt: Chlorür in einen gläfernen oder porzellanenen ober 
fteinernen Morfer, gerreibt es mit dem Stoͤßel, und gießt die Hälfte der 
Fuͤſſigkeit (300 Gramme) zu, rührt um, läßt sie Miſchung ſich fegen, und 
\ gießt die Fluͤſſigkeit ab. Der feſte Ruͤkſtand wird zwei Mahl mit dem noch 
übrigen Waffer ausgewalhen. Man gicät alle diefe Klüfijigkeiten zufam: 
men, feiht fie durch, und bewahrt fie in einer mwohlgefchloffenen Flaſche auf. 
In Einem Pfunde ſolcher Chlorür - Auflofung find 5 Litre gasförmiges 
Chlor, bie beiläufig 32 Gramme wiegen, und hinreichend find, um einen 
50 Fuß langen, und eben fo breiten Saal zu reinigen. 39) (Bulletin uni- 
versal.e. October, ©. 227.) 


Mollerat's Verfahren, Eoda aus ee eher zu 
| gewinnen, 
Hr. Molleratließ fih am 27. Juni 1806 ein Brevet d’Invention 
für 5 Jahre auf Gewinnung der Soba aus jchwefelfaurer Soda ertheilen. 
Sein Verfahren ift folgendes: 





59) Diefe Bereitungs » Belehrung .befteht, wie % Leſer ſehen, bloß in 

der Auflöfung des Chlorinkalk in Waſſer. Die Bereifung des trof: 

nen und fluͤſſigen Ehlorinkalk findet man in dieſem Journale Bb. I. 

S. og ausführlich befchrieben, und die bazu erforderlichen Appa— 

rare auf Tab. XVI. dafelbft abgebildet. Cine neuere zwekmaͤßigere 

Vorrichtung, den flüfiigen Chftintalk ſehr vortheilhaft zu bereiten, 

findet man in Bitalis Färbekunft, deutfche Ausgabe, Stuttgart 

. bei Gotta 1824. von mir befchrieben und die Vorrichtung dazu da— 
ſelbſt abgebildet. D. 


— 
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—— in brennzeli ure kalt 
22* —— —— 


faͤllt 
Die über dem ſchwefelſauren Kalke befindliche Flüffigkeit g * 
raudıt und kryſtalliſitt, efiigiaure Soda, die man entweder als fie ufbe⸗ 
wahren, oder trocknen und in einem Reverberir⸗Ofen oder auf eineni Roſte 
vorne an einem anderen Ofen brennen kann, wo man dann kohlenſaure Soda 
* weiße - aus einer heifen Auflöfung durch Erkalten kryſtalliſiren 


Ueber ein — Siegel: Wachs zum Verpichen der 
MWeinflafhen im Keller, und über ein Fett zur Vermiu⸗ 
derung der Reibung der Metalle. 


Die Gebruͤder Grafe, Siegellak⸗-Fabrikanten zu Paris, rüe des 
Fossbes-Montmartre, N. 13, haben der Societe ge Bern 
ein Siegel-WBahs zum Berſiegeln der Weinflafhen im Keller, und eine 
Go zur Berminderumng ber Reibung der Metalle unterlegt. 

Bekanntlich werden die auf den Weinflafchen aufgektebten Zettel theils 
leicht 108, theils verderben fie fo, daß man fie nach wenigen Wochen 
nicht mehr leſen und wiffen kann, was in der Flaſche enthalten ift. 

Die Horm. Grafe befeitigen diefen Nachtheil dadurch, daß fie aus 
Bourbeaur : Ped, welches fie forgfaltig Mären, und dem fie etwas Jer— 
penthin und einen fetten Körper zufegen, damit es nicht fo leicht abfpringt, 
und brühig wird, wenn es erkaiter, eine Art Siegellak bereiten. Sie 
Feigen Sie * Miſchung, laſſen fie etwas erkalten, und formen fie for 

in M 

Benn — ih diefes Siegelwachſes bedienen will, ſchmelzt man baf: 
ſelbe, und taucht den Hals der Flaſche darin ein; dann legt man alfogleich 
das Zettelhen, welches die Sorte des Meines bezeiginet, auf den mit 
Vacht überzögenen Propfen, auf welchem es kleben bleibt, und taucht 
ben Hals der Flaſche noch einmahl in das Wachs. Auf dieſe Weiſe kommt 
dann das Zettelchen zwiſchen zwei Lagen Siegelwachs, welches durchſchei⸗ 
mend iſt, fo das man die Aufſchrift durch daſſelbe deutlich leſen kann. 
Wenn nach einem fehr Langen Aufenthalte in einem feuchten Keller bie 
Durchſcheinenheit des Wachfes gelitten haben follte, fo barf man nur ben 
Hals der Flaſche mit einem feuchten Schwanme abwifhen, unb über 
alühende Kohlen Halten, fo wird das Wachs augenbliklich wieder durch⸗ 
ſdeinend werben. 

Das Pfund dieſes Siegelwachſes koſtet 1 Franken 50 Cent., 
man noch so Zettelchen unentgeltlich erhaͤlt. Der Preis tft alſo viel ho 
ber, als ber bes geröhntichen Peches, obſchon man Übrigens, da is 
Bates im Schme gen flüßiger wird, ald Peh, mit gleicher Menge deſ⸗ 
ſelben eine größere Anzahl Flaſchen verpichen kann, und die Zettelchen 
auch in Anfhlag * werden muͤſſen. Wohlfeiler wuͤrden dieſe Arti⸗ 
tet werden, wenn die HHm. Fabrikanten das Pech glelch in den Landes 
de Bourdeaux reinigen liefen. *') 





90) Diefes Brevet, fo wie bie ber Hoͤrn. Burette, Amavet, Chats 

— bet und Gheneaur, finden fih im Repertory of Patent Inven- 
tions ,„ Rovember, 1825, ©. 361, und fcheinen in England ur 2. 
und dort noh Aufmerkfamkeit zu verdienen. A. db 

*i) Wir befizen in Bayern; leider, nur zuviel Navcl-Wälder, * 
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Das Fett zur Verminderung ber Reibung ift nichts Neues, und wird 
in England fo wie in Frantreih und Deutſa land ſchon lang zu biefem 
Zweke verwendet. Es ift lediglin ein Eemenge aus 16 heilen fein gepıls 
vertem Reirblei und 8. Theilen Schweinſama z. Man verg’eiche bier: 
über Bulletin de la Soecicte, October, 1820. ©. 295. Dicfes Bett 
ift übrigens fehr gut zum Schmieren der Zapfen der Mafchinen, ber Ya 
der an leichten Fuhrwerken, zumahl folder, die in Buchfen laufen Je— 
der kann fich daſſelbe leicht felbft bereiten. (Aus dem: Bulletin de la 
Soeiete d’Encouragement.) 


Bemerkung für Berlinerblau: Fabrifanten. 


Hr. Madin:ofh beſizt in der Nähe von Glaagew eine Verlinerblau-Fa⸗ 
brik, in welter zugleich bedeutende Mengen von blauſaurem Kali erzeugt 
werden. +) Dan erhält bie Säure vorzug.id durch Verbrennung der Rinder: 
Hüte. die meiltens aus Ireland herbeigchohlt werdea: die Hufe von 1000 
Stuͤk Rindern werd.n vier oft in Einem Zage verbraudt. Da fit dem 
lezten K.ioge weniger Vieh in Ireland gefila ure: wird, fo werben die Hüfe 
immer feitner.» Dieb veranla:te Hrn Madintofh ftatt derfelsen eine an⸗ 
dere th erifche Subjtanz, die fogn:nn’en Krammeln (cracknales) ven den 
Lichterziehern zu bezichen. Er erhielt, bald nach der Anwendung berfelten, 
in dem blaufauren Ka istauge ein weißes in Nadeln kryſtalliſirt s Salz, 
welches die Arbeit fehr erfüwerte. Hr. Thompfon fand, ba es aus 

28,.60 ober 14 FHosphorfäure, 

5,317 — 2,535 Koblenfaure, 
40,740 — 20,182 Soda, > 
175883 — 62,36 Waſſer beſteht. 


.00 J 
(Annals of Philosophy. November 1825. S. 372.) 


Hrn. Hofraths Fuchs Schuzmittel gegen ſchnelle Verbreitung 
des Feuers. 


Deſſen Bereitung und Anwendung in dieſem Journal 2b. XVIII. S. 
465 — 481. aus fuͤhrlich beſchrieben ift; iſt auch im Lundon Journal uf Arts, 
November, ©. 27°. angeführt, und dabei bemerkt, daß der felige Earl 
Stanhope fehr gluͤkliche Werfuhe zu demſelben Zweke mit Sand und 
Leim anfteilte, womit er Holz überzog, das dadurch volllommen feuerfeit 
wurde. 





koͤnnten, wuͤrde bei und die Theerſchwellerei und Pechſiederei mit je⸗ 
ner Geſchiklichleit und Aufmerkſamkeit betrieben, wie in Schweden 
und in dem holzarmen Frankreich, einen bedeutenden Handel mit 
Peh und Theer nah Holland und Frankreich treiben. Leider iſt 
aber unfere ganze Petfteberei noh fo, wie fie vor ungefähr 2000 
Sahren in ben damaligen Waldwuͤſten Deutfchlands war, und bie 
treffliten Anweiſungen des alten Darine-Infrectors Duhamel, 
ber fleiiigen und geiftreiten Soͤweden in ben Abhand ungen ber 
Alabemie zu Stodholm, fo wie bie ber Hhrn. Riefenhavern, 
v. Uslarzc. find fo, wie Kortfihritte, die die neuere Chemie in 
ber Kunft der Koh enbrennerei, bes Pechficdend und ber Theer: 
fhwellerei gemaht bat, bei uns kaum gefannt , vielweniger benüzt 
und gehdtig verbreitet. . A. b. Ueb, 
22) England erzeugt noch nicht ben zehnten Theil ſeines Bedarfs an 
eifenblaufauren Kali und blaufaurem Eifen, vwelche beide Artikel 
von Deu fıyland aus in fehr bedeutenden Quantitäten nah Ergland 
um. Ein gleiher Fall it es mit Krantreih , wie wir diefes im 
d. XVII. ©. 252. in dieſem Journale nachgewiefen haben, D. 
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Zeihenpapier fir Mahler und Zeichner von Hrn. Couder. 

Man Lost fein geſto enen Zragant fhnell in einem glaſirten irdenen 
Iopf in kaltem Waſſer auf, indem man ihn fleisig mit einem holzernen Loͤſel 
amrährt. Man ſezt nicht mehr Warfer zu, als nothig ift, um eine Gallerte 
bırans zu bereiten auf ı Soth Tragant be läufig ein yfund Waller). Man 
betreibt nun mit diefer Gallerte mitte,ft eines Pinfeis ober einer Bürfte 
bad Papier, troßnet dajfelbe an einem gelinden Feuer, worauf es fo ohl 
Oehi: als Waſſerfacben aufnehmen fann: le terea wird etwas von obiger 
Zragant: Auflofung zugefizt. Tinte nimmt dieſes Papier nicht an. Wenn 
enseine Theile bes Gemäldes retouchirt werden follen, barf ed nur mit 
einm Shwamme, Pinfel, oder mit etwas reiner Leinwand mit obiger 
FI fünkeit überfahren werden, und bie retouchirte Stelle wird wie neu gemah⸗ 
ie feom. (London. Journ. of Arts. November 1825. ©, 275.) 


Eutdelungss Mittel der Krapp-Verfaͤlſchung. 

Hr. Ermerins hat gefunden, das, wenn man verfälf.cten Krapp auf 
einem eifernen Loffel in Afche verwandelt, bie Afie bes reinen Krapps beis 
ne ſchwarz und mit wei en Yunkten befezt iſt; die ber Rinde grau iſt; 
die der fremden Kerper graubraum ober ſhwarz und beinahe um bie ‚Hälfte 
fawerer it, als die des reinen Krappe. Berfäifiter Kalt färb: das Waf: 
fer bunkier, und fe.t fih fhne.er zu Boden. Hr Dr. Graanen fand, daß 
Sheidewaffer auf reinen Krapp gegoffen durch beigefezte blaufaure Pott: 
alte blau wird, und Berlinerblau gibt, verfälfbter aber grün wird, und 
keinen Niederfhlag gibt. (Allg. Konst. en Letterboede. 1825. N. 23. 
29. &. 43. u. 54. Bulletin univ. Technologic. X ttober, ©. 239. 
Ansführli ve Anleitungen zur Unterfuhung des Krapp auf Berfälfchung, 
fo wie überhaupt alles, was auf die verfchiedene Krapp = Sorten Berug 
Sat, findet man in Bancroft’s Faͤrbekunſt, deutfhe Ausgabe von Ding: 
ler und Aurrer, Nürnberg bei Schrag, 1818. Bd. II. S. 267. uf) 


Gelbholz. | 

G6 wird jegt aus Siam ein Gelbholz eingeführt, bad man für Morus 
tinctoria hält, und meices eine weit fhonere und haltbarere Karte liefert, 
el das aus Cuba und Brafilien. Die Siamefen und Ghinefen nennen es 
Kaleh. und die Malayen Kadbarang. Es kommt wehlfeiter ald Sans 
deldelz und gilt zu London ro bis 12 Pfb. Sterl. (Singapore Chron. 
3. kebr. 1825. Asiat. Journ. Sept. 1825. Bulletin univ. Technol. Dt 
1%. ©. 241.) 


Hm. Charles Barbiermeffer mit Merallrüfen und abzunehs 
menden Klingen. 


Br. Charles, Meſſerſchmied zu Paris, nahm am 17. Bebruar 1817 
ein Patent auf diefe Barbiermeffer für 53 Jahre. Die Ruͤken diefer Barbier⸗ 
mefler werben maſſiv gearbeitet, bleiben aber weih, fo daß fie gefeilt wers 
ben Sonnen, unb find unten, begpganzen Einge ber Klinge nat, ausgchöhlt, 
meihe Hoͤhlung man ihnen durch ein Schneiderad in ber Drehebank gibt; 
berauf werden fie in derfelden Drehebank polirt. Das otere Ende bed Ruͤ—⸗ 
fend iſt mit einem Loche verfehen, zur Aufnahme einer Schraube, melde 
zes Meſſer feſthaͤlt. 

Die Klinge dus Gufftaht werd flach gehaͤmmert, und nach einem Mo⸗ 
delle zugefeilt, welches genau mit der Kurche in bem Ruͤken correfponbirt, 
dann gehaͤrtet, geſchliffen und abgezegen. 

Die Klinge bat an ihrem Ruͤken, an ihrem oberen Ende eine kleine 
fäiefe Orffnung , die einen Hafen bildet, wodurch fie in die Meine Schraube 
bes Rütens eingehäfelt wird. Das untere Ende der Klinge bildet einen eine 
Ieringenden Winkel, ber über ber Verlängerung ded NRütend gg der Stelle, 
mo bie Zurche endet, reitet, — 
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Radıdem die Alinge auf diefe Weife in die des Ruͤkens 
wurde, wird die Schraube fo lang gebreht, bis die beiden 

kens zufammengezogen werben, und bie Klinge unbeweglich be Fee Zur 
en des Ruͤkens wird die Schraube in entgegengefezter m, at: 
dreht, #3) 


Streichriemen des Hrn. Cheneaur. 

Hr. Cheneaur zu Paris nahm am 12. Jul. 1816 ein Brevet 
vention für 5 Jahre auf folgenden Streichriemen für ——— D 
nimmt zur Berfertigung beffelben gemeine Leder, laͤßt es im WBaffer ft 
den, und reibt e8 dann mit einer Maffe aus Gußftahlfpänen, bie man 
Scheivewaffer auflöst, in einem Ziegel roth glüht, und dann fein p 
Diefe magere rothe Gompofition ohne alles Bett atbt bem Meffer eine 
Schneide als ber befte Stein. **) 

























Hr. Gray, deffen Auffag über kuͤnſtliche Perlen⸗ Bild e⸗ 
lytechn. Journal B. XVI. S. 360 mittheilten, bemerkt im Rovembrrbeft 
der Annals of Philosophy, 1325, S. 339, daß er in der Sammlung 
bes Gollegiums der Wu 3 einige Perlen in der Barbula pue 
aus China gefunden hat, die mittelſt eines Stuͤck Silberdrahtes, der zwiſch 
dem Mantel und die Mufchel eingebracht, und unter rechten Winkeln 
gen war, gebildet wurden. Die Perlen waren fehr fhon. 


Neuer vegetabiliiher Talg. 


Man bat neulich nach London einen vegetabilifchen Talg gebracht den | 
man Pincy⸗Talg (Pincy⸗Tallou, Suif:Pincy) nennt, und ber aus — 
men der Valeriana indica gekocht wird, die in Ganara häufig wähle 
Das Dfund biefes Talges ——e zu Mangalore 24 Penny (74 Kr). Ma 
bedient ſich beffelben ald Salbe, und zum Kalfatern der Schiffe. Diefer 
Talg ift gelblich weiß, fühlt fich etwas fett an, umd nähert fih bem Wade 
Seine fpecififche Schwere bey 60° F. ift 9,260 5 auf dem ‚Schu 
(974° 8.) aber 8,965. Man Eann aus bemfelben allein, jo wie gert 
dung mit Wade, Talg, und Spermaceti Kerzen giefen, bie fehr heil Kram 
und durchaus einen üblen Geruch geben, felbft wenn man fie ausblaͤst. — 
vend eine Wachskerze bey dem Verbrennen 136, cine aan Io 
tiert, verliert eine Kerze aus Pincy:Zalg nur 100. Nah Dr. Bi | 
ton's Xnalnfe befteht diefer Zalg aus 10 Th. Koblenftoff, 9 2%. Waſſer⸗ 
ſtoff, ı Ib. Sauerſtoff. (Asiat. Journ. Sept. 1825, ©. 342. (B — 
universel. October. ©. 242.) 


— Baumwachs zum Pfropfen. 
Das beſte Baumwachs zur Bekleidung der friſch gepfropfte 
Reiſer beſteht aus gleichen Mengen Wallfiſch-Thranes und 
wird auf folgende Weiſe bereitet. Man ſchmilzt zuerſt das Seh | 

irdenen Gefäße, und gießt dann das Oehl zu, miſcht es gihörig, und. Ei 
ed alt mit einem Pinfel auf. Man bedient ſich dieſes Wachſes mit | 
lem Nugen im Nord: Weft:Bretagne. Es gewährt ben Vortheil 
nie abfpringt, und Regen und Wind von den Pfropf:Reifern abhälk,. 0: 

durch fo oft das Fehlſchlagen berfelben veranlaft wird; daß es fich Leid 
auftragen läßt, ald die gewöhnliche Thonbededung, und zugleich netter us: 





52 es möglich, in man biefe elenben Meffer, die gar feinen 
den eines ug Gebrauches befigen in en noch ni 


ollte? A. d. Ueb. 
ze 


alter’s Streichriemen zu Landehut find weit befler. 
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feht. Belten fälagen die Reifen fehl, die damit bebeit murben. Meifer, 
die man einige Tage über unter Erde gelegt oder in Waffer eingeweicht 
bat, fhlagen beffer an, als die, bie man frifc vom Baum hernimmt. 
Kitſchen⸗ oder Birnen⸗ Reiſer follten nie fpäter als nad St. Patricius ges 
pftopft werben. #5) (New Monthiy Magazine. September, 1923. Tech- 
aical. Repos. November, 1825, ©. 317) . | 





Ueber das Pfropfen der Cactus⸗Arten. 


Hr. Joh. Nairn, Gärtnerrbey Thom. Forbes Reynolds, Esau. 
u Carshalton, Surrey, pfropfte Caetus flagelliformis, speciosus 
und speciosissimus auf Cactus triqueter, wodurd) eine hoͤcht fonder- 
bare Yflanze entftand. Er bejchreibt die Operation, bie von März bis 
September vorgenommen werben kann, auf folgende Weife: „Ich nehme 
ein kutrzes Stud vom der Pflanze, die ich pfropfen will, und füge fie da- 
duch ein, daß id ein Stu des fleiſchigen Theiles von dem Stocke jo: 
woht, als von dem heile der Pflanze, ben ich auffegen will, wegnehme. 
Dr Saft ift fo Elebrig, daß die Theile ohne alles Winden an einander 
bleiben; es iſt indeifen fchr gut, wenn man fie mit Baſt bindet; man 
muß jedod wohl Acht geben, baä fie nicht gequetfcht werden, indem fie 
Inf rd Sie vereinigen fich bald, und das gepfropfie Stüd 
sah U. Die hängenden Stüde blühen nicht bloß häufiger, fondern 
auch) ſchneller. Als Erdemiſchung empfiehlt Hr. Nairn 5 Theile reichen 
Gartenlehm, und ı Zheil Morafterde. Man ftellt den Stod in eine Oran- 
girie oder fogenanntes taltes Haus, begieät ihn im Sommer veidhlid, und 
im Winter mäßig. Auch Cactus Pereskia läßt fih gut auf triqueter 
pitopfen. (Gill’3.technic. Repository. Novemb. 1825, S. 318.) 





Unanaffe unter Glas in bloßem Laube zu ziehen. 


Sr. Gibfon, Gärtner bei Hrn. Heine. Peters zu Betchworth 
Gaftle beſchreivt im V. 3. ber London Horticultural-Sociery feine, 
ud in Sill's technical Repository, November 1825, ©. 288. 
mitgetheilte Methode, Ananaffe zu ziehen, auf folgende Weife: Er rich: 
tet im Februar fein Bett für bie fruchttragenden Stöte her, nachdem er 
vie et von gemeinen Eichen = und (guten) Kaftanien » Bäumen im 
—8* hierzu ſammelte. Der Kaſten, den er hierzu vorrichtet, iſt 13 

‚ 6'/ Fuß breit, ruͤkwaͤrts 3"/,, vorme'2i/, Fuß hoch. Das 

Bett wird am der Bafis 8 Fuß breit angelegt, unb nach oben zu auf 7 
Fuji verfchmälert, wenn es 4'/, Fuß body aufgefchüttet wurde. Auf die 
jer Höhe werben die Blätter eingeehnet, gut: niedergetreten, und rings⸗ 
umher um bas Wett eine ro Zoll bite Lage von Blättern angelegt, fo 
‚NS auch große Pflanzen tief genug eingeſenkt werben koͤnnen. Die Stoͤke 
merben in bie -vermwitterten Blätter fo tief eingeſenkt, daß ber Rand ber 
I pfe drei Zoll tief unter die Blätter kommt, wo bann bald Wurzeln 
ben Blättern zum Berfheine kommen, woburh ber Wachsthum 

I ig wird, und, da biefe dann vielmeniger Waffer fordert, 
u bei dem Einſenken in Lohe nöthig ift, einen viel feinen Geſchmak 
bekommt. #9), Fuͤr die Stöfe, bie den Winter über aufbehalten werben 
mifen, muß ein frifches Bett gemacht werben; wo es abef an Blättern 
lann durch Ausfütterumg nachgehoifen werden, bis zum nädften 

e. Den Rachwuchs behält Hr. Bibfon in Lohe, in melde er 








+5) Dieb Hängt offenbar von dem Klima eines jeben Ortes * * iſt 


| nicht allgemein gültig. ‚d, 
9 Ein gewöhnlicher Fehler unſerer Gaͤrtner ift, bie Ananaffe zu ftark 
zu gießen, wodurch fie fab werben. 4. d. Ueb, 
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aber die Toͤpfe nicht fo tief einſenkt, bamit bie Wurzeln nicht über hi 
Topfe auslaufen. | 





Ueber fogenannte erſtickte Leinwand oder Canevaß. 


Einige fehr intereffante Verſuche, Gewebe nah Hrn. Sanderfon' 
Methode vor dem Erftiten zu fihern, finden fidy in dem Edinburgh phil 
sophical Journal, October 1825, ©. 312 befhricben. Wenn Leinwa 
oder Ganevaf eine längere Zeit über an feuchten Orten, in Magazinen, ® 
wolbern, Kellerm, Suiffsräumen aufbew ahrt wurde; wenn fie längere Ze 
über einer beftändigen Feuchtigtkeit ausgejegt war, wie 4. B. Zelte, wo | 
den Boden berühren, Segel, die. in Stürmen naß aufgerollt werben, und 
lange Beit uber L’egen bleiben mußten, fo bedeckt fie fich mit einer Art von Shin 
mel; es zeigen fi) dunkle Flecken in derfelben, und jie bricht an biefl 
Stellen. Seit mehr als einem halben Jahrhunderte fucht man diefem Nat 
theile (den die Engländer Mehlthau, Mildew, nennen) abzubelfen, alt 
was man inbeffen bisher hierüber verſuchte, befhräntt ſich auf Kochen u 
Bleichen des zu dieſen Geweben beflimmten Garnes mit Alkalien: daben vi 
liert man aber rohes Material und Zeit zugleich, ohne feinen Zweck voller 
men zu erreiden. Man ſchaͤtt, in diefem Auffase, den Verluſt, den i 
englifche Marine zuweilen in tropifhen Klimaten durch ein einziges ug 
den der Segel in einem Sturme erleidet, auf den vierten Theil der Sea 
Der Nachtheil, der hieraus für die © ;nelligkeit der Fahrt, und felbft fi 
die Sicherheit des Sci es entſteht, nicht zu berechnen. Im Kriege, u 
mal mit den Mächten, von welsen England feinen Danf bezicht, vervielfl 
tigt ſich dieſer Schaden ins Unendliche. Die Hm. Dempfter berednet 
für ein einziges Kriegsjahr den Beriheil fur die Marine, ben dem Gebrau 
beö been Dopzel:Ganevajjes (Ivine-canvas) ftatt des gewoͤhnlichen Ce 
tract:Ganeva’es, auf jährıich 150,000 Pf. Sterl.; aber audı diefer iſt 4 
Erftiten ausgefest. Eben diefem Verderben find auch Baummollen : Gewe 
ansgefegt, an welchem bey bem Ueberfchifien feviel verloren geht. Eine di 
zelne Stadt, wie z. B. Dundee in Schottland, die jährlich 3,900, 
Yards (3 Fuß) Baummoliengewebe ausführt, verliert zuweilen in di 
Zahre durd) Erftiden ihrer Waaren an 30,000 Pf. Sterl, Die angeft 
Verſuche mit den, nab Hrn. Sander ſon's Methode gegen das Erfli 
geſicherten, Geweben gaben die glänzendften Rıfultate. Z.iein, wir mü 
fegr bedauern, daß Hr. Sanderſon's Methode, die fo vortrefflich ift, 
nicht befchrieben wurde, Dr. Greville erklärt die Moderflede & 
Theile ald Folgen eines Bleinen Ernptogamifchen Gemwächfes, deffen Art: 
jedoch gleichfalls nicht angibt. | 


Hrn. Wilyelm Sattlers in Schweinfurth a. M. Farben⸗-E 
zeugnijfe. Mit einer Tabelle natürlicher Anftrichfarben. 


Wir haben bei Anlaß des Berichtes der Societe d’Encourageme 
über die franzofifche Induftrie Bd. XVII. ©. 270. bei der Befchreibung 
GStabliffements von Karben in Frankreich, die vorzüglichern deutfchen Kar 
Etabliſſements gegen jene ber franzöfifchen in Schuz ger ben &efl 
unferes® Zournals die Beweife zu liefern verfproden. Hr. Sattler 
Sdweinfurt hatte die Güte, unferm Anfinnen Probetafeln feiner x 
farben fur dieſes Journal anfertigen zu laſſen, zu entſprechen, die di 
Hefte angehaͤngt ſind. Wir glauben dieſen Producten kein empfehlendes 
beifügen zu duͤrfen, weil ſich jeder Kenner von ber Vorzuͤglichkeit und M 
nichfaltigkeit der Farben-Ruͤancen bei Anſicht dieſer Tabellen ſelbſt uͤberzen 
Nur dieſes: dab Hr. Sattler feine Abnehmer eben fo reell als billig 
dient, muffen wir aus Veberzeugung beifügen. d. R. 
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las dem Edinburgh Philosophical Journal. October. 1825. ©. * 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. .— 
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Die Anwendung der — zum — 
x eine jener Erfindungen, welche unſer Zeitalter charakteriſirt 
nd:und einladet, auf Erleichterung der Verbindung mir ande⸗ 
ren Völkern zu denken, wodurch unfer Wohlſtand umendlich ge: 
wumen maß. Bisher hingen wir: lediglich. von der: natuͤrlichen 
Gewalt der Winde und der Wogen ab; Unficherheic‘ imd Gefahr 
des Sehens und des Eigenthums laͤhmte unſere mercantiliſchen 
Unernehmungen ; es hemmte fie zwar nicht, aber es machte die 
Gefaht ſicherer Beſtellung maͤchtig groß, es machte ſie eben —* 
datch koſtbar, zeit freſſend und langweilig. 

Der hohe Vortheil einer Triebkraft innerhalb des —— 
aner Kraft, Die gänzlich im der Gewalt derjenigen iſt, die fie 
ten, ift zu einleuchtend , ald dag man bei Entwickelung deſſel⸗ 
en verweilen dürfte: diefe Kraft Fanır nach Beltebei' erhöht und 
vermindert , und nöchigen Falles fogar gänzlich: befeirige werden. 
Se lann gegen Winde und Wogen gerichtef werden,’ und ges 
eährt. eben dadurch ein Mettungsmittel aus. dem RKampfe der 
Üiemente, wenn dieſe mit vereinten. Kraͤften den jicheren Lan⸗ 
wigsplag ſtreitig machen wollen. Juſofern uns dieſe Kraͤft ein 
ideres und gewiſſeres Mittel zun Foͤrderung unſerer Guͤter dar⸗ 
Nerbet, hat es und auch zugleich einen neuem Autrieb zu dem 
richtigen Studium der Geſetze der Bewegung im Waſſer, und 
kr Grundſaͤtze der Theorie der Schiffbaukunſt verliehen. r 

Man hat gefagt, daß die Engländer in digſem Zweige des 
vſeuſchaftlichen Wiſſens weniger vorgeruͤckt ſind, als andere 
Sifer, und dieſe Bemerkung enthält vielleicht einiges Wahre; 
deu die Kunſt wurde bisher in England nur fehr ae ig durch 

Dingier'd polgt. Jeurnal XIX Bd. 2.8. 
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tigkeit wiffenfchaftlicher Kenntniffe bei uns zu fühlen, und wi 
wollen hoffen, daß fie, in Bälde, bei uns mit mehr Erfolg al 
in jedem andern Rande und in jedem anderen Zeitalter betriebe 
werden wird. Es ift fehr zu wuͤnſchen, daß irgend ein de 
Sache gewachfener Schriftfteller die Grundfäge der reinen Wil 
fenfchaft in eine Form bringt, ‚die für praftifche Anwendung deı 
felben brauchbar ift, und die Wahrheiten der Phofi F auf bi 
Marfte, deutfichfte und einfachfte Weiſe lehrt: nicht in den ve 
fhlungenen Knoten ber Syſteme, fondern in der freiften und ur 
gebundeften Form. Man darf nicht vergeffen,, daß der Haup 
zweck des Praftiters darin beſteht, fich die Methoden, dur 
welche man die Gefee, nach weichen die Natur arbeiter, en 
decken kann, eigen zu machen, die Verhaͤltniſſe derfelben zu bi 
ſtimmen, und Mohfte, Bewegungen und Wirkungen in den ei 
zelnen Fällen, in welchen fie im Leben vorfommen , zu bemefi 
und zu herechnen. Kenntniſſe biefer Art forderu nicht ſoviel vo 
laͤufiges fufiemmatifches Studium, als man gewöhnlich glaub! 
fie werden vielmehr, einzig und: allein, durch Praris auf d 
wohlthaͤtigſte Weiſe erworben mid vervolllommnet. Ohne d 
Natur fleißig am Roth zu fragen, kann man fie nicht mit i 
gend einem Bortheile erweitern, und baher wird man nothwe 
‚ dig guf- die gennuefte Beobachtung der Erſcheinungen der Natı 
"geleitet. „Der Menfch, als Diener und Dolmetfcher der N 
tur , verfteht mr ſoviel von der Ordnung der Natur, und hai 
delt nur infofern nach berfelben, als er diefelbe mir Beihll 
der Erfahrung und des Verſtandes beobachtet hat;“ feine © 
muͤhungen muͤſſen lediglich auf Leitung und Anpaffung der W 
tung der Naturkraͤfte befchränft bleiben. Die Unterfuchung di 
fer Kräfte, diefer Urfachen wird oft fehr ſchwer, und Daher | 
auch die kuͤrzeſte, die beſtimmteſte, die allgemeinfte Art darub 
zu urtheilen diejenige, die am ficherften zum Zwecke führt ; dm 
diefe Art zu urtheilen find die reinen Miffenfchaften. zu ihre 
hohen Grade von Vollkommenheit gelangt; ich meine durch ? 
geometrifche und analptifche Methode zu denfen. Durch Zeich 
und Buchſtaben liefert der Algebriſt ein gebrängtes und erei 


#7) Man wird dieß befvembend finden, es tft aber fehr wahr, umd u 
zu tief in — — ———— englifcjen Univerftät 
gegründet. ud. U. 
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Bir des Standes feiner Aufgabe: das Verdienſt, das feiner 
Matode allein eigen iſt, ift Deutlichfeit und allgemeine Gültig- 
fit. Der Gcometer erreicht feinen Zweck durch Linien und Fir 
gun und beruft ſich auf die Sinne um die Richtigkeit feiner 
Shlife zu beweifen. Jede diefer Methoden bat, ihre Vortheile; 
aber bei weiten am beften iſt ed, beide. zu verbinden, indem bie 
allgemein guͤltigen Schläffe der einen durch die andere nicht jel- 
ren au) den Sinnen anfchaulid) gemacht werben Fonnen. 

Um jedoch zu dem Gegenftande dieſes Aufſatzes zurädtzufen, 
ren, jo wird man leicht begreifen, daß die Bewegung der Dampf: 
bothe, ihre Formen und Verhaͤltniſſe ein fchones Feld zur Ans 
wendung der reinen Wiſſenſchaft darbiethen, und die Bemerkun⸗ 
gen erläutern, die wir jo eben über die Vortheile eines Willens, 
das mehr auf richtigen Begriffen von den Wirkungen: der Nas 
wurkäfte, als auf ſyſtematiſche Schul-Weisheit beruht, gewagt 
baden. Wir wollen uns hier damit befchäftigen, den Widerſtaud 
bei verichiedenen Gejchwindigkeiten in flillem Waffer. zu finden, 
md zugleich aud) die zweckmaͤßigſte Geſchwindigkeit für die Rus 
der, die Lage und Zahl der Ruder, den Widerftand bei verfchier 
denen Geichwindigkeiten in Etrdmen und Stromungen; die Ges 
ſchwindigkeit der Ruder endlich fir jeden diefer Faͤlle. 

Man kanu annehmen, daß ver WBiderfland eines, ımd defs 
ſelben Schiffes, bei ſtillem Waffer, ſich fo ziemfich verhält, wie 
des Quadrat der Geſchwiudigkeit; die Abweichuug.von Diefem 
Geſetze ift zu unbedeutend, als daß ſie innerhalb der Gränzen 
der praktiſch vorkommenden Geſchwindigkeiten einen merflichen 
Enfluß äußern Fonntee. Wenn alfo a die Kraft if, welche das 
Schiff in einer gleichformigen Beweguug mit der Geſchwindig⸗ 
leit u erhält, jo wird die Kraft, welche ed mis der Geſchwin⸗ 
digfeie v im Bewegung erhält, durch folgendes Verhaͤltniß ges 
funden : | 

av? 


un? 2334: re dem Widerſtande bei der Geſchwin⸗ 
digkeit v. 
Nun wirkt dieſe Kraft mit der Geſchwindigkeit v; folglich 
üt die mechaniſche Kraft, welche erforderlich iſt, um das Both 
3 
nit der Gefchwindigkeit v in Bewegung zu erhalten, '-. 
Hieraus erhellt, dap die mechaniidhe Kraft, oder die Kraft 


kt Dampfinajcine, die ein Both in ſtillem Waller treiben ſoll, 
8* 
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ſich wie der Cubus der Geſchwindigkeit verhalten muß. Wen 
alſo eine Maſchine von der Kraft von 12 Pferden ein Both ir 
ftillen Waffer in Einer Stunde fieben (engl.) Meilen weit treibi 
. amd man will wiffen, welche Kraft nörhig ift um daffelbe Bor 
zehn Meilen weit in Einer Etunde zu treiben, jo hat ma 
3 
Bot Ir 2 I 35; oder eine Maſchine von di 
Kraft von 35 Pferden. 

Dieſe ungeheuere Zunahme an Kraft um eine fo gering 
Zunahme an Geichwindigfeit zu erhalten muß nothiwendig Ein 
fluß auf die Feftfegung der Geſchwindigkeit für ein zu lange) 
Reifen beftimmtes Borh haben, und die Verhältniffe der Theil 
defielben muͤſſen nach diefer Gefchwindigfeit fo berechnet werden 
daß noch ein gehdriger Ueberfhuß an Kraft für unvorgejehen 
Zufälte übrig bleibt. Wo Güter und Reifende zu fahren find 
follte man eine geringere Gefchwindigfeit wählen. Dieß. erhell 
aus obigem Beifpiele auf eine auffallende Weiſe: denn, um bi 
Geſchwindigkeit eines und deffelben Bothes von 7 Meilen au 
10 in Einer Stunde zu bringen, hat man beinahe drei Mal meh 
Kraft, und folglich drei Mal mehr Brenn-Material und dre 
Mal mehr Raum zum Unterbringen deffelben nöthig, den gro 
Beren Raum für eine größere Maſchine ungerechnet. Wenn da 
her fieben Meilen in Einer Stunde für die Beftimmung dei 
Schiffes bei feiner Fahrt zureichen, find die Vortheile bei dieſt 
geringeren Gefchwindigkeit einleuchtend. 

Nach den Grundfägen, nach welchen wir rechneten, tft bi 
Kraft, weldye nörhig ift, um einem Bothe werfchiedene Geſchwin 
digkeiten zu geben, bei ſtillem Waſſer, folgende 

für 3 Meilen in Einer Stunde eine Kraft von 53 see 
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Bei Heinen Reiſen iſt die Größe des Raumes, welche mai 
der Cajuͤte für die Maſchine und dem Bothe zur Aufbewahrun— 
der Kohlen wegen der vermehrten Gefchwindigfeit geben muß, 
nicht von Bedeutung; bei langen Reifen hingegen wird dei 
brauchbare Schifföraum fo verengert, daß es zweifelhaft wird, 
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ob Dampfbothe dazu tauglich find, oder nicht. Der Verbrauch 
au Iremm Material ift, um eine beſtimmte Wirkung hervorzu: 
bringen, an Dampfmafchinen auf Dampfborhen weit. größer, als 
auf dem Lande: vielleicht bloß wegen Unvollfommenheit des Zu: 
zes im Schomfteine und des befchränften Raumes für den Kef: 
kl. Dem erfteren Fehler ließe fich vielleicht leicht durch ein, 
tünftliches Gebläfe abhelfen, das fo eingerichtet wäre, daß «8 
die Flamme nödthigt, ihre Hige an dem Keffel anzubringen. Wir 
kennen bei diefer Gelegenheit nicht umhin zu bemerken, daß es - 
alerdings der Aufmerffamkeit derjenigen, welche die Dampfborhe 
serbeffern rollen , werth ift, ein zweckmaͤßigeres Verfahren anzu: 
wenden um die Hige mehr auf ihren Gegenftand zu befchränfen, 
serzäglic) dort, wo der Mafchinift und der Heißer derfelben 
aögefegt find. u | 

Wenn die Ruder eines Dampfborhes in Thaͤtigkeit find, 
übt es einen Punkt in jedem Ruder, in welchem, wenn die 
ganze Gegenwirktung des Waflerd darin concentrirt wäre, bie 
Wirfung nicht verändert wird; diefen Punkt kann man den Mir: 
clpunkt der Gegenwirfung nennen. Diefer Punkt wurde für 
den gegenwärtigen Fall nicht beſtinmt, kann aber vielleicht im 
ver Folge ein Gegenftand unferer Unterfuchung werden. 

Bir nehmen an, daß das Waſſer in Ruhe und die Ge: 
ihwindigkeit diefes Mittelpunftes der Gegenwirkung, V, die 
Geihmwindigfeit des Bothes, v, iſt; fo iſt nothwendig, V—v, 
Ne Gefchwindigfeit, mit welcher die Ruder auf das Waſſer 
ihlagen. Nun ift aber der Unterfchied zwifchen der Gejchwin: 
digkeit der Ruder und der Gefchwindigfeit des Bothes gleich der 
Seihmwindigfeit mit welcher die Ruder auf das Waſſer wirken. 
Rem, folglih, diefe Geſchwindigkeiten gleich find, fo haben 
die Ruder feine Kraft das Both zu treiben, und, wenn ſich 
die Ruder noch langfamer bewegen, würden fie dad Both auf: 
baten. Da nun (V — v), die Gefchwindigfeit ift, fo ift die 
Kraft der Gegenwirkung (V — v)? ; denn diefe Größe fleht im 
Berhäleniffe zu dem Drucke, der die Gejchwindigfeit, V—v, 
erzeugt. Allein, während der Wirkung des Ruders gibt das 
Raffer mit der Gefchwindigfeit, V — v, nad), und da bie 
Zeſchwindigkeit des Bothes, v, iſt, fo ift die wirkliche Kraft 
ww V — vır:: (V— v)ı:v(V — V. Die Wirkung 
dieſer Kraft in einer gegebenen Zeit ift ein Marimum, wenn 
r(V — v) ein Marimum ift, d. h., wenn 2V = 3v iſt, 
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oder wenn die Geſchwindigkeit des Mittelpunktes der Gegempir: 


fung- der Ruder anderthalb Mal die — des Bo⸗ 
thes iſt. > 


Es iſt fehr zu wuͤnſcheu, daß die Wirkung der Ruder fo 
gleihformig und jtätig als moͤglich iſt, außer fie wären fo vor: 
‚gerichtet, daß die Wandelbarfeit der Kraft der Maſchine mit 
der Wandelbarkeit der Wirkung der Ruder zufammentrifft. Al— 
lein, wenn man die Wirkung der Ruder fo gleichformig, wie 
moͤglich, machen will, darf ihre Zahl nicht größer werden, als 
füglich vermieden werden Fann, weil dann dad Waſſer Feine Zeit 
bat dazwifchen zu fließen, fo daß es eine gehörige Summe von 
Gegenwirkung hervorbringen Fonute, und weil fie ſich aud) bei 
ihrem Austritte aus dem Waſſer * ſo gut reinigen. Wenn 
wir annehmen, daß, WL, in Fig. 2, Taf. IV. die Waſſerlinie 
ift, wenn das Waffer in Ruhe ift, fo fcheint die vortheilhaftefte 
Vorrichtung, bei der geringften Anzahl von Rudern, diefe, daß 
man das Ruder, A, des Nabes, A, gerade in das Waſſer ein: 
greifen läßt, wenn das vorhergehende Ruder, B, in fenfrechter 
Lage, und dad Ruder, C, gerade am Austritre if. Bei diefer 
Vorrichtung hat das Waller Zeit dazwiſchen zu fließen, und von 
dem ſich zuruͤckziehenden Ruder zu entweichen. Wenn man eine 
geringere Anzahl anwender, fo wird ein furzer Zwilchenraum in 
der Zeit entftehen, während welcher Feines der Ruder in voller 
Thaͤtigkeit wäre. Die äußerfte —— wird zwiſchen der 
Stellung der Raͤder, A, und, B, Fig. 2, Statt haben; einen 
Mittelſtand zeigt das Rad, C. Ich habe * verſucht, den wirk⸗ 
lichen Stand der Oberflaͤche des Waſſers waͤhrend der Bewegung 
der Ruder darzuſtellen; denu, wenn dieß nicht mit aller Genauig— 
keit nad) der Natur "gefchleht, fo ift es beſſer, man läßt es 
bleiben: indeffen hat die Form der Oberfläche auch Feinen mate: 
riellen Einfluß auf die Schluͤſſe. 


Die Beſtimmung des Halbmeſſers des Rades, oder der 
Tiefe der Ruder, bei einer gegebenen Anzahl derſelben, iſt eine 
leicht zu lͤſende Aufsabe, wenn die vorausgegangenen Brdingun: 
gen gehdrig beachter werden ‚Denn, man jeße AC, Fig. 3 
den Halbnieffer, — r, und x — der Tiefe des Ruders, Aa, 
‚bie Anzahl der Ruder, = n, ſo wird = — dem Winkel 


A O B, ver zwiſchen den beiden Rudern eingeſchloſſen iſt, und 
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r Co, —— = 0a, da der Coſinus des Winfels die Tiefe 


sm dem Mittelpunfte des Rades zur Oberfläche des Waſſers 
ausdruͤckt; und, 


r Cos. Mer-ıoe 
r (4 — Cos. =)= x = Aa, der Tiefe der Ruder. 


Es ik nd — — er 40, dein Halbmeſſer des Rades. 
ı — Cos. a 

Aus diejen Gleichungen ergeben ſich folgende Regeln, naͤm⸗ 
lich: um den Halbmeffer des Rades bei gegebener Anzahl und 
Tiefe der Ruder zu finden, theile man 36') durch die Anzahl 
der Ruder, wodurch man die Grade bed zwifchen den beiden 
Rudern enthaltmen Winkels erhält, zieht von der Einheit den 
natürlichen Coſinus diefes Winfeld ab, und theilt die Tiefe der 
Ruder durch den Neft: der Quotient ift der Halbmeſſer des 
Rades. 5 

Wenn alfo, 3. ®., die Zahl der Ruder 8, ihre Tiefe 1'1a 


Ang iſt, fo iſt I — 45°. Der Eofinud hiervon üft = 0,7074; 


folglich wird — — 5,12 Fuß, fir den Halbmeſſer 


des Rades. | 
Ebenfo, wenn die Zahl der Ruder 7, ihre Tiefe 1’. Fuß 


it, wird, wie vor, 20 == 51°26°; der Eofinus hiervon ift 


1,5 
0,6234 ; folglich Too == 4 uf. 
Beide Iheilungen find in Fig. + dargeftellt, und, man 
muß bemerfen, daß, wenn die Tiefe der Ruder feſtgeſetzt iſt, 
eine größere Anzahl derfelben den Vorzug verdient, weil Damm _ 
der erfte Eindruck auf das Warfer weniger jenfrecht geſchieht. 
Man wird dieſen Unterfihied leicht fehen, wenn man die Win: 
tel, unter welchen die Ruder, A, und, a, in Fig. 4 auf das 
Baſſer ſchlagen, unter einander vergleicht. Man wird aud) bes 
merken, daf das größere Rad weniger Neigung ‚hat, dad War 
fer hinter, C, in die Hohe zu werfen. | 
Es iſt offenbar, daß, wenn man das Rad vergrößert, Die 
Ehiefpeit der Wirkung bei dem Eintritte in das Waſſer vers 
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mindert wird; dieß kann aber auch dadurch gefchehen, daß man 
die Tiefe der Räder verringert, wie aus Fig. 6 und 7 erhellt, 
wo in beiden Rädern diefelben Winkel find. Es ift daher ſehr 
gut, wenn man die Tiefe finden kann, und, wenn die Zahl ber 
Räder und der Halbmefler des Rades gegeben ift, finder man 
diejelbe durch folgende Regel: 

Man multiplieirt den Halbmeſſer des Rades mit der Dif— 
ferenz zwiſchen der Einheit und dem natuͤrlichen Coſinus des 
zwiſchen den beiden Rudern eingeſchloſſenen Winkels; das Pro⸗ 
dukt gibt die verlangte Tiefe. Es fen der Halbmeſſer 4,5 Fuß, 
und die Zahl der Ruder 8; jo wird 4,5 (1 — 0,7071) = 1,318 
Fuß für die Tiefe der Ruder. | 

Ich denke 8 Ruder find die geringjte Zahl, die man aumeb: 
men kann, umd, wo große Räder angewender werden fonnen, 
fan man neun bis zehn derfelben brauchen ; wu aber viele Raͤ— 
der gebraucht werden, muͤſſen die Räder nothwendig von großem 
Durchmeſſer ſeyn, damit die Ruder gehdrig. getrieben werben 
fünnen. Die Vortheile bei Rädern von großem Durchmefier be: 
jtehen in der günftigen Richtung, im welcher fie auf das Waſſer 
ſchlagen und aus denifelben treten; Die Ruder find auch mehr 
von einander entfernt, und da fie mehr Gegenwirkung an dem 
Waſſer finden, jo zeriprigen fie daſſelbe weniger; felbjt pas Ge: 
wicht des Rades, das als Megulator der darauf wirkenden 
Kräfte dient, macht es wirfjamer. Im Gegentheile laffen ſich 
aber auch einige jehr bedeutende Einwuͤrfe gegen jebr große Rd: 
der an See-Schiffen maden;. fie laffen der Gewalt der Wogen 
mehr Herrſchaft über die Maſchine; fie find eine wahre Laft und 
feben fchledyt aus; fie heben den Wirkungs-Punkt zu hoch aber 
die Waflerlinie, jo daß man bei der Wahl derjelben Erfahrung 
ſowohl, als, Urtheilskraft wohl zu Rath ziehen muß. 

Die beſte Lage für die Ruder ſcheint die einer Fläche zu 
ſeyn, Die durch die Achſe laͤuft, jo wie fie in den Figuren ge: 
zeichnet iſt; wenn ſie in einer Ebene find, die nicht mit der 
Achſe zufammentrifft, jo mürfen. jie ſowohl mehr ſchief auf das 
Waffer bei ihrem Eintritte in daſſelbe ſchlagen, als auch eine 
bedeutende Menge Maffers mir ſich im die Höhe heben, went 
fie daſſelbe verlaffen.  Hinfichtlich der Form des Ruders ift es 
Klar, daß ſie von der Art ſeyn muß, daß der Widerftand gegen 
die Bewegung derjelben der möglich größte werden muß, um 
der Drud von hinten ‚der ‚möglich kleinſte. Dieſe Bedingungen 
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icheineu in einem hoben Grade dadurdy erfüllt zu werden, daß 
man die einfachite unter allen Formen, das Rechte , anwendet; 
wir innen aber vielleicht noch vieles hierüber durch eine mit, 
Geiſt angelegte Reihe von DBerfuchen lernen. 

Da bei der Kraft der Gegemwirfung gegen die Ruder ei- 
niger Wechſel Statt har, jo kann man, gewiffer Maßen, ven: 
idben dadurch ausgleichen, daß man die Perioden deffelben mit 
dem Wechfel in der Krafr der Mafchine zufammen treffen läßt. 
Im dieß zu bewirken, follte der Stoß der Mafchine in derfelben 
Zeit geſchehen, welche jener Theil der Umdrehung des Ruder: 
Rades ausfülle, den man durch einen Bruch ausdrüden kann, 
in welchem die Zahl der Ruder der Nenner ift, und der Stäm: 
pe jollte fich an dem Ende feines Stoßes befinden, wann eines 
ver Ruder jenfrecht ftehbt. Denn, wann eines der Ruder fenfrecht 
fer, wie in dem Rade, A, Fig. 5, fo ift die Gegenwirkfung am 
feinten, und fie ift am größten, wann zwei Ruder gleich fief 
eingeienft find, wie bei dem Rade, B, zu welcher Zeit dann die 
Kraft unter rechren Winkeln auf die Kurbel wirken wird. 

Nahden wir nun gezeigt haben, welche Kraft erfordert 
werd, um ein Both in ftillem Wafler in Bewegung zu erhalten, 
wird es nicht ohme Nutzen ſeyn, diefe Unterſuchung auch für den 
fall auszudehnen, wo das Both fich in einem Strome oder in 
einer Stromung bewegt. Man fee für diefen Fall, die Ge- 
khwindigfeit deö Bothes — v, die Gefchwindigfeit des Stromes 
=e, und den Widerfiand = a, wenn fid) das Both mit der 
Geſchwindigkeit, u, bewegt. 

Der Widerftand, der dann überwunden werden muß, um 
dem Borhe die Gefchwindigkeit, v, zu geben, iſt, wenn die Be: 
wegung nach der Richtung des Stromes Statt hat, u?:(v— c)2:: 
F (vr — 06) 


= , Und, wenn das Borh ſich gegen den Strom 


bervegen ſoll, wie , 
u: : (v + 0a, 2 
Folglich ift die Kraft, für beide Fälle, ausgedruͤckt durd) 
ay(—+eo)? 
u? " 
Das obere Zeichen gilt, wenn die Bewegung nad) der Rid)- 
tung des Stromes gefchieht, und das untere, wenn die Bewe— 
gung gegen den Strom gerichter ift, Wenn, c, oder die Gt: 
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ſchwindigkeit des Stromes — Null iſt, iſt das Reſultat daſſelb 
wie zuvor. Allein der Widerſtand in ſtillem Waſſer iſt nicht da 
Mittel zwiſchen den Widerſtaͤnden in der Richtung des Strome 
und gegen den Strom; folglich muß der mittlere Gang eines Bo 
thes, welches abwechſelnd mit dem Strome und gegen denfelbei 
fährt, weniger betragen, als der mittlere Gang im ftilfen Waſſer 


Der mittlere Widerftand it —— — * vr. — — ; während der Wider 


, und die Differenz zwiſchen bei 
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den —— iſt; eine Groͤße, welche von der Geſchwindigkeit dei 


Stromes abhaͤngt, und fuͤr jeden beſonderen Fall nach der mitt 
leren Bewegung des Stromes berechnet werden muß. 

Wenn ein Both nach der Richtung des Stromes getrieber 
wird, fo ift die Gefchwindigfeit, mit welcher die Ruder auf da! 
Waſſer wirten, V + c — c; und wenn dad Both gegen bei 
Strom treibt, fo wird fie V— c— v; folglich in jeder Richtung, 
V+te—v; und ald Kraft des Widerftandes (V + c — N. 
Allein, der wirkliche Widerftand des Bothes ift, wie Vtc—v: 
v::(Vtec—Wt:v(V +c—v); und die Wirkung hiervon ift 
in einer gegebenen Zeit ein Marimum, wenn v’(V +c—v) ein 


Marimum if, d. b., wenn V= — ‚ ober, wenn 


v =1Ldv+c. Auch wenn 2u30_, 


Memc= 0, oder das Borh in ftillem Maffer ſich bewegt, ift 
2V | | 
y=v, wie oben, und das Mittel zwifchen Bewegung mit dem 


Strome und gegen den Etrom ijt aleichfalls = v. Wen 


- daher die Geſchwindigkeit nidyt verändert werden kann, um fie 
den Umftänden anzupaffen, fo ift dieß fir jeden Fall das beite 
Verhaͤltniß. Wo die Stärke des Stromes bedeutend ift, wäre es 
fehr zu wuͤnſchen, daß man im Stande waͤre, die Gefchwindigkeit 
der Räder verändern zu Fonnen, was durchaus nicht durd eine 
Veränderung in der Gefchwindigkeit des Stämpeld der Dampf: 
ma chiue geſchehen follte, weil bei jeder Veränderung an der Ge— 
ſchwindigkeit deffelbei die Kraft der Mafchine leider. Es ift durch⸗ 
aus nicht ſchwer, eine ſolche Vorrichtung de3 Mechanismus zu 


— 
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ten, daß dadurch die erforderliche Veränderung. in der Ge: 
Aiindigfeit erzeugt wird; diefe Vorrichtung kann fo ftarf und 
Märrhaft ſeyn, als die biöher gewöhnliche, ohne daß fie theurer 
züfichen käme, wenn man nämlich die Vorrheile erwägt, die man 
dadurch erhält. Man darf nur für Vermehrung der Gefchtvindig: 
kit forgen; denn, wenn das Borh mit dem Errome fährt, fo ift 
die Geſchwindigkeit der Ruder bereitd zu groß, während, wenn 
ed gegen den Strom fahren muß, fowohl eine Vergrößerung der 
Geſchwindigkeit des Rades, als der Oberfläche bes Ruders noth: 
wendig wird, wo man den mittleren Gang halten will. 

Ich will diefen Auffaz mit einem Blike auf die Geſchwindig⸗ 
keit befchließen, — ein Both erhalten kann, wenn die Kraft 
dieſelbe bleibt. Es fen, P, die Kraft der Mafchine, fo wird dann 
av(+c)* — 

Fr 

Es fey das Verhaͤltuiß der Gefchwindigfeit des Stromes 
zu der Geſchwindigkeit des Bothes, wie 1in; d.h., Irnzır:c 
av. Daraus wird 

er (iEn)! _p, we 


(en "Pu: — 
a(1+n)? 
Wenn das Both fi in einem Strome bewegt, deffen Ges 


ſchwindigkeit, n, Mahl die Geſchwindigkeit des Bothes ift, fo 
baben wir 


Geſchwindigkeit des Stromes Geſchwindigkeit des Bothes 
mit dem Strome, 4 (engl.) Meilen 8 Meilen in Einer Stunde. 
in Einer Stunde: | 

m — - — — Ho nn 
1,53 — — — — 612 — — — 
Stiles Waſſer o,00 — — — — 30 — — — — 
Gegen den Strom 1,08 — — — — 434 — — — — 
1,338 — — — — 416 — — — — 
192 — — — — 385 — — — — 
2;338 — — — — 258 — — — — 
3,17 — — — — 317 — — — — 


Dieſe Tafel zeigt, daß eine Kraft, die ein Both, in ſtillem 
Waſſer, mit einer Geſchwindigkeit von fuͤnf Meilen in Einer 
Stunde zu bewegen vermag, daſſelbe nur mit einer Geſchwin— 
digkeit von wenig mehr ald 3 Meilen gegen einen Etrom zu 
treiben vermag, der gleiche Geſchwindigkeit mit dem Bothe hat, 
und daß die Gefchwindigkeir deffelben Bothes 8 Meilen in Einer 
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Stunde beträgt, wenn daffelbe nach der Richtung eines Stro— 
mes läuft, deffen Gejchwindigfeit vier Meilen in einer Erundı 
beträgt. Dan muß bemerken, daß diefe Berechnungen die 
Flaͤche der Räder und ihre Geſchwindigkeit als nad) den Ver: 
hältwiffen des Marimums für jeden Fall geftellt vorausfezen; 
denn fonft wiirde die Geſchwindigkeit mir dem Strome — 
und gegen denſelben vermindert. 

Es bleiben hier noch viele wichtige Umſtaͤnde zu erbrtern 
übrig, wie z. B. die Form des Bothes, damit es fidy mit dem min: 
deiten Widerſtande bewegen Fann, der wirkliche Widerftand, der 
von der Form und von der Ladung abhängt, und die Lage der 
Räder, um die beſte Wirkung hervorzubringen. 


AXII. 


Bericht tiber eine neue und bequeme Methode, die Be 
wegungen eineds Dampfborhes zu reguliren. Won 
den, HHrn. Taf. und Karl Carmichael zu Dundee. 
Mitgerheilt in einem Schreiben an den Hrn. Gapi: 
tän Bafıl. Hall, von d. k. Flotte. 

Aus dem Edinburgh philosophical Journal. Julius 1825. ©. 159. 

Mir Abbildungen auf Tab, IV. 


a — — 


Ihrem Wunſche zu Folge, ſenden wir Ihnen eine Zeichnung der 
Maſchine des Zwilling-Dampfbothes, George.IV., das auf un: 
ferer Ueberfahrt zu Dundee gebraucht wird, und gehen zur Be: 
fchreibung jenes Theiles über, den wir ſelbſt erfanden, deſſen 
Brauchbarfeit fie erprobten, und von dem Eie zu glauben bes 
lieben, daß er der Aufmerfjamfeit des Publicums nicht un: 
werth ift. 

Der Zwek diefer Vorrichtung ift, die Bewegungen des Dampf: 
bothes auf eine bequemere Weije, ald bisher, zu leiten. Durd) 
die bloße Bewegung eines kleinen Griffes oder Zeigers auf einem 
Brerte auf dem Verdeke, die der Steuermann und der Schiff— 
meifter ſehen und hören kann, kann den Ruderrädern mit eineu 
Mahle jede Bewegung gegeben werden, die die Maſchine mit: 
zutheilen vermag. Das Borh kann rüfwärts oder vorwärts bes 
wege, in feiner Bewegung zurüfgehalten, oder ganzlid) aufge: 
halten werden, und dieß bloß dadurd), daß der Griff auf 9% 
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wife auf dem Zifferblatte angedeuteie Stellen geführt wird. 
Hierzu gehört durchaus Feine Geſchillichkeit, fo daß der Schiff⸗ 
wiſter, oder jeder Schiffmann unter ſeiner Leitung, dieſes Ger 
ihäfr eben fo gut verrichten kann, als der geichiktejte Werkmei— 
fer an der Mafdyine. Auf diefe Meije wird alle Verwirrung, 
welche jo haͤufig des Nachts entfteht, wenn man dem Merfmeifter 
ante zuruft,, und. wenn dad Commando: More durdy fo viele 
serichiedene Munde läuft, vermieden. Die Maſchine kommt da= 
durch eben fo genau unter das Commando, wie das Ruder; eine 
wichtige Verbefferung au der mühjeligen Art dem Werkmeifter, 
der unten bei der Maſchine fteft, und ber nicht hören will oder 
niche hören kann, das Commando zuzuplappern, a öfters 
höchit traurige Zufälle entftehen. | 

Die verfchiedenen Theile der Mafchine find in der- Figur 
nicht ganz genau fo geftelle, wie in dem Bothe; wir hoffen aber, 
daß eben dadurch der Grundfaz, nach welchem fie wirken, deut: 
licher eingeſehen werden fan, indem ſi e durch dieſe — 
deutlicher dargeſtellt worden ſind. 

Der Cylinder und ſeine Saffung find aus Einem Stüfe gez 
goffen, im Guffe unten verbunden, oben aber ganz frei von 
einander: der Zwiſchenraum zwifchen beiden ift oben mir einem 
eijernen Ringe gejchloffen, und wird mir Hanf ıc. an den Zus 
fammenfügungen ausgeftopft. Der Dampf tritt aus dem Keſ— 
fel durch die Nöhre, A, zwijchen den Eylinder und feine Faſ— 
jung, läuft rings um den Eylinder, und tritt durch den Arm, 
B, in Verbindung mit der Eeiren= Rohre, C, an den Klappens 
Gehäufen, kann aber nicht in den Eylinder, wenn. die Dampf 
Klappen, DD, geidjloffen find. Die Ableitungs « —— EE, 
befinden ſich unter den Dampf-Klappen. 

Das Geſtaͤnge der Dampf-Klappe arbeiter in einer Flache: 
Zürterung, FF, und ift hohl, damit das Geftänge der Auslei⸗ 
tangs =» Klappe in demfelben fpielen kann. Auch dieſes iſt bei 
GG, mittelſt Flachs-Fuͤtterung luftdicht gemacht. —4 

Die Klappen-Heber, HHHH, find auf den Hebeftangen, 
Il, befeftigt, vor weldyen nur eine gejehen werden kann: der 
Fuß derjenigen, die von dem Auge armı weiteften entferne iſt, 


zeigt ſich an der Schaufel: Spindel. Eine diefer Stangen hebt , 


die obere Dampf: Klappe, und die untere Ausleitungs= Klappe ; 
die andere, die untere Dampf-Klappe und die obere Yusleis 


f 
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tungs= Klappe. Die untere Dampf= Klappe und die obere Aus- 


leitungs = Klappe find in der Figur ald gehoben dargeftellt. 


Die Schaufel:Spindel, K, dreht fi, auf ihrem Mittel 
puncte um beifäufig 40° hin und her; die zwei Spanner oder 
Slügel, L, die auf beiden Seiten heroorftehen, machen, daß 


die Hebeftangen und die damit verbundenen Klappen abwechfelud 
aufs und niederfteigen. Die Hebeftangen fallen durch ihr eige— 
nes Gewicht, und wenn die Flügel horizontal ftehen, find alle 
Klappen gefihloffen, und für einen Augenblif in Ruhe. 


Die Schaufel Spindel erhält ihre Bewegung durch ein er: 
centrifches Rad, M, welches an der Achfe der Kurbel befeftigt 


ift. Die Befeftigung diefes Nades in Hinficht auf die Kurbel 


und die Klappen fordert fehr viel Genauigkeit, indem die Def: 


nung und Schließung der Klappen zu gehdriger Zeit davon ab: 
hängt. 


Die excentrifhe Stange, N, wird von der Kurbel: Achife . 
mirtelft eines zu jeder Seite des excentrifchen Rades hervorfte 
henden Stüfes getragen, weldyes mitteljt des Meffing = Stifes, 
O, concentrifch mit der Spindel wird. Die vier Stangen, P,- 


kaufen durch diefe Meffing-Stüfe, und ſchieben ſich im denfel 
ben frei hin und ber. Fig. 2. ftellt diefen Theil im Durch⸗ 


ſchnitte dar, nebft einem Theile der Kurbels (oder Ruder Achfe), - 


und der Kurbel an einem Ende. Dad andere Ende der excen⸗ 
triſchen Stange wirb von der Walze, O, getragen: fo, wie die 
Kurbel⸗Spindel ſich dreht, läuft die ercentrifche Stange hin und her, 


und zwar in einer Entfernung, die der doppelten Excentricitaͤt 
des ercentrifchen Rades gleich it; und da diefe Stange mir der. 
Schaufel: Spindel mittelft des doppelendigen Spanners, RR, 


an einem Ende derfelben verbunden ift, fo läuft die Schaufel: 


Spindel von einem Ende ihres Bewegungs: Kreifes bis zu dem 


anderen, während die Kurbel⸗Spindel eine halbe Umdrehung madıt, 
oder während ber Zeit, ald der Stämpel in dem Dampf-Eylin- 


der von oben nach abwärts kommt, oder von unten nach auf 


wärts. Der Stämpel ded Dampf-Cylinders ift hier in der 
Mitte defjelben dargeftellt, und da die untere Dampf: Klappe 
uud die obere. Ausleitungs = Klappe offen find, muß der Staͤm—⸗ 
pel aufwärts fleigen, und da die Kurbel mit dem entgegenge 
fezten Ende des Lauf: Baumes (des Hebels) verbunden: ift, 
wird die Kurbel herabfteigen, Während der Zeit, als der Stäms 
pel zu feiner Höhe hinangefliegen, und die Kurbel zu ihrer Tiefe 
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berabgelangr it, wird die Echaufel» Spindel in jene Lage ge: 
lange ſeyn, im welcher die Flügel auf derfelben horizontal, und 
folglich alle Klappen gefchloffen find. Das Moment der Be: 
zegung des Ruder: Rades (des Echwungrades), führt aber die 
Yonegung fort, und die Klappen, welche vorher geſchloſſen was 
ren, nämlich die obere Dampf-Klappe und die untere Ausleis 
tang® = Klappe, werden geöffnet, und der Dampf drüft den 
Staͤmpel mit einer Kraft nieder, welche der Differenz zwiſchen 
der Elafticirät deffelben, umd jener der unverdichteten Dämpfe 
unter dem Staͤmpel gleich ift. Auf diefe Weife bleibt die Ma: 
ſchine im Gange, und das Ruderrad dreht ſi ch in der Richtung 
des Pfeiles. 

Um Ihnen aber die Art zu erklaͤren, wie das Ruder:Rad 
geftellt, oder in entgegengefezte Bewegung gebracht werden kann; 
fo handelt es fich bier um nichts anderes, als daß alle Klap— 
pen gefchloffen werden... Dieß gefchieht dadurd), da man die 
ercentrifche Stange aus dem Spanner der Schaufel: Spindel 
beraushebt, wo dann die Klappen alle fich von felbft fchließen, 
fewohl durch ihr eigenes Gewicht, ald durch jenes der Hebel: 
Stangen ꝛc., und die Mafchine ftehen bleibt. Um nun die 
Mafchine wieder in den Gang zu bringen, und das Both rüfwärts 
oder vorwärts zu treiben, darf man nur die excentrifche Stange 
berablaffen, den boppelenbigen Spanner an dem Ende der Schau⸗ 
kel-Spindel faffen, wie in der Figur angedeutet ift, und das 
Ruder-Rad wird fih in der Richtung des Pfeiles bewegen, 
wer die ercentrifhe Stange bid an das obere Ende des Span: 
ner an der Schaufel : Spindel heben, und dann wird das Ru: 
der: Mad fich in entgegengefezter Richtung drehen. Der Nuzen 
der fertorartigen Unhängfel, T, an dem Ende der excentrifchen 
Stange beiteht darin, daß die Stifte an den Enden des dop— 
velendigen Spanners in die Ausfchnitte geleitet werden, die für 
diefelben zu jeder Seite der ercentrifchen Stange angebracht find. 
Die Form derfelben ift deutlicher in Fig. 3. dargeftellt. 

Das Handgewinde, um die Mafdyine in Gang zn bringen, 
wer aufzuhalten, befindet fi) oben an dem Merdefe bes Bo: 
thes auf einem Fleinen Brette, fo daß man es fehen, und der 
Mann am Steuerruder oder der Schiffmeifter, der das Both 
za leiten bat, deutlich hören fann, wenn man an bem Quay 
anlaugt. 

1, iſt ein Doppel : Griff auf der feufrechten Spindel, 2, 
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an deren unterem Ende fich ein fchiefes Nad, 3, befindet, 
welches in ein anderes Rad, 4, eingreift; diefed Rad befin- 
det jih an einer liegenden Spindel, welche von einer Ma- 
fhine zur anderen läuft, und an jedem Ende einen Sporns 
Triebftof, 5, bat, welcher in den Zahnftof, 6, eingreift. Ein 
ähnlicher Zahnſtok ift mit der excentrifchen Stange der anderen 
Mafchine verbunden, in welche der andere Sporn: Triebftof ein= 
greift, fo daß, wenn man den Griff, 1, dreht, beide Mafchi: 
nen in Gang gebracht, aufgehalten, oder in entgegengefezten 
Umtrieb gebracht werden Fonnen, und dieß zwar mit der groß: 
ren Leichtigkeit und Eicherheit Die fchiefen Räder, Sporn: 
Triebftöfe müffen in ſolchem Verhaͤltniſſe gegen einander ftehen, 
daß zwei volle Umtriebe des Griffes, 1, die excentriſche Erange 
von der, niedrigften Lage in die höchfte zu bringen vermögen. 
Eine Umdrehung der Griffe. hebt oder ſenkt die ercentrifche Etange 
in die anhaltende Stellung, und eine Umdrehung, nach einer 
- Seite oder nad) der anderen, wie es die Umftände fordern, treibt 
das Both vonvärts oder ruͤkwaͤrts. Auf der aufrechten Spin: 
del, befindet fidy ein Stüf, 7, das in einen Ausfchnitt eingreift, 
in welchen es von einer Feder gedrüft wird,. und fo die Zahne 
ftofe und ercentrifchen Stangen im jeder der drei erforderlichen La: 
gen hält. J RO 

Da die aufrechte Spindel zwei Umdrehungen macht, umd 
immer auf demfelben Puncre ftehen bleibt, fo kann bier Fein 
Zeiger angebracht werden. Um diefem Umftande abzuhelfen, ift 
unter dem Brette ein Heiner Triebftof, 8, befindlich, welcher in 
ein Rad, 9, eingreift, welches vier Mahl jo viel Zähne hat, 
und den Zeiger, 10, führt. Diefes Rad, weldyes bei zwei Um: 
‚ drehungen der fenfrechten Spindel nur ein Mahl fic) dreht, macht 
den Zeiger auf feinem Stifte vor- oder ruͤkwaͤrts weiſen, wenn 
die Mafchine im Gange, ift, und quer über das Schiff, wenn die 
ercentrifchen Stangen in die frehende Lage gebracht find. 

Der Zeiger, 11, iſt mit der Regulir=: Klappe, 12, mittelft 
Stangen und Spannern verbunden, und wird, nach Erforder: 
niß der Umftände, mit der Hand gedreht. . .. 

Der Zeiger, 13, tft mittelft Stangen und Spannern mit dem 
Einlaß-⸗Hahne, 13, verbunden; diefer Hahn wird immer gefchlof 
fen, ehe man die Mafchine ftill ſtehen lAßt, und geöffnet, wenn 
man fie wieder in den Gang bringt. Jede Mafchine hat ihr 
eigenes Drehwerf, um die Klappen und Einlaß-Haͤhne zu ſtel— 
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len, und in Grade getheilte Kreiſe auf Meffing : Platten, um 
dem Auge die Lage zu zeigen, in welcher fie ftehen. . 

Benn die Mafchinen einige Zeit ftehen, wird es nothwen⸗ 
dig, den Danıpf zwei ober drei Secunden lang’ frei durch diefel: 
ben durchzuziehen, um fie zu erhigen, umd alle Luft Auszutreiben, 
die in diefelben eingedrungen feyn mag. In dieſer Abficht wird 
det lange Griff, 14, an. der Seite des Brettes, an dem Schafte, 
15 befeftigt, der quer über die. Borberfeite beider Mafchinen hin: 
liuft, und mittelft vier Spanner oder Flügel alle Klappen an 
keiten Mafchinen hebt, und den Dampf frei: durch dieſelben mit⸗ 
telit der Luftpurupes Klappen ziehen laͤßt. Der. Werkmeiſter an 
ver Mafchine erfeunt an_dem Tone, waim er dem: Griff. im, 
die dr der Figur: dargeitellte Lage zu bringen‘ hat, :und nachdem 
a vorläufig den Zeiger, nad) der Ridjtung "der Bewegung: vor⸗ 
wirts oder ruͤkwaͤrts, geftellt, und den, Dampf⸗Regulator⸗Zeiger 
vorgerichtet hat, bleibt nichts: übrig, als die, Einlaß⸗Haͤhne zu 
binen, und die Mafchine wird augenbliklich — — 
Kichtung zu gehen anfangen. | " 

Wenn noch eine weitere Erläuterung nbtig if; fo bellebem 
Sie uns Fhre Zweifel — Wir em ⁊. 2 


+) Wir fehen aus einer — — die: — Ueber⸗ 
fahrt über ben Tay bei Dundee, von Gaptı Bafil,: 
Hall, in eben diefem Hefte. ©. 147.) daß diefed Zwillinge . 
Both (mad des Erfinder der Dampfbothe, Miller’s vom 
Dalswinton, Idee, als Zwillingsboth, erbaut) 4330 Pfund, 14 
Sh. 10 Penny koſtete. Der Lohn für den Werkmeiſter, 6 Schiff: 
leute, und einen Heijer beträgt jährlich Boo Pfund. ' Die Auslage'' 
für die Steinlohlen, 1000 Tonnen ungefähr, 660: Pfund. Fuͤr 
Aufſeher x. 200 Mund. Wusbefferungen und Intereſſen 600 Pfb..; 
Neben: Ausgaben 57 Pfund. In allem jahrlich 2400 Pfund. Der 
Ertrag der Ueberfahrts-Gebuͤhr im vorigen Jahre fuͤr Re. 
Keifende, 604 Kutfhen und 2564 Laftwagen, 15449 Schafe, 4,77 
Yferde, 6,627 Ochſen war — 3727 Mund 12 Chill.‘ Mehr als J 
Fahrzeuge waren hier ehevor mit Ueberfahrt beſchaͤſtigt; und mehr 
als 100 Schiffer! Und doch machte man dieſe Leute wegen zweier 
Dampfbothe brodlos, aus dem, „einfältigen ‘‘, Grunde, weil. da⸗ 
duch Zeit gewonnen, und folglich Induſtrie und Handel gen J 
dert wird. Da ſieht man wohl deutlich, daß Dundee nicht Lin⸗ 
datı, und das Parliament,‘ das diefen Dampfbothen fo vielen Vor⸗ 
ſchub leiftete, nicht Bu — dus Hin. v. V. Ad Ueb. 
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Verbeſſerte Dampfmafejine von. — Hall, Baum 
wollenwaaren⸗ Fabrikanten zu Basfort, N 
Dein es derſelbe ſich am 8. April 1824 ein Par 
ließ. - 
o von. Kanden Journal. of or N. 18. © 123: 
Mit ‚Abbildungen. auf Tab. IV. 





J. al 

Dieſe Verbefferung ift für — — mit hohem Drute 
berechnet, und ſoll einen hoͤchſtverduͤnnten Dampf dadurch erzeu⸗ 
gen, daß mar denſelben durch einen Ofen ziehen laͤßt. Dadurch 
folt, nach ver Auſicht des Patent⸗Draͤgers, der. Dampf zer⸗ 
fest, und imveläftifche Gaſe verſchiedener Art nach dem verſchie⸗ 
denen Feuermgteriale verwandelt werden. Dieſer Zwek kann noch 
dadurch verſtuͤrkt wenden, daß man andere Stoffe mit dem Feuer 
verbindet, z. B. Metull⸗Oride oder irgend: einen Stoff, der 
Sauerſtoff fahren laͤßt, und dadurch das Verbrennen befördert. 
Die Abſicht, die der Patent⸗Traͤger hierdurch erreichen will, 

ift die Menge Breun⸗ Materiales, deren man jezt, ſelbſt bei ven 
beſteingerichteten Dampfmaſchinen, bedarf, zu vermindern, und 
diefelbe; Kraft mit) geringeren Auslagen zu erzeugen. Er zerſezt 
dei Dampf; miehr · vder minder volllomnien waͤhrend ſeines Ueber⸗ 
ganges aus dem Keſſel in den Eylinder unter einem hoheren 
Druke, als jener der Atmoſphaͤre. Die auf dieſe Weiſe er— 
erzeugten Gaſe oder. elaftifchen Flüßigkeiten nehmen, ‚bei einem 
gegebenen. Drufe. und unter einer beftimmten Temperatur, einen 
geößeren Raum eim, als der Dampf, Durch welchen biefelben er: 
zeugt wurden / Amd Ba ſie meiſtens bleibende elaftifche Fluͤßigkeiten 
ſind⸗ ſo ldunen ſie ndthigen Falles, auch bei einer Temperatur 
gebraucht werden, die nicht hoͤher iſt, als jene der Atmoſphaͤre. 
Der vorgeſchla gene Bau des hierzu nöthigen Apparates ift 
Fig. i6. zum Theile in einem verticalen Durchſchnitte, und 
Fig· 17. imneiner horizont; alen Anſicht dargeſtellt. Er beſchraͤnkt 
ſich jedoch nicht auf denſe lben allein, ſondern aͤndert ihn mach 
Umſtanden ab. a, iſt ein hohles walzenformiges Gefäß, wel: 
ches ſenttecht fehr, und dm Dfen enthält, Es iſt von einem 
anderen „Gefäße, bh, umgeben, welches einen Meberzug über 
bafielbe bildet. Das Feuer wird auf den trichterfdrmigen Roft, 
°, gethan, und der Meberzu, g, bb, dient ald Dampfteffel, der 
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mit Waffer gefüllt tft. Der Ofen wird oben bei der Deffming, 
d, mit dem nbthigen: Feuermaterial verfehen, und die, Aſche und - 
die Schlafen fallen unten bei ver Deffüung „ e, heraus. : Diefe 
beiden Oeffnungen find mit Sperrhähnen verfchen, Damit man 
ven Eplinder, a, ſchließen, und in biefen beiden Richtungen 
rolllemmen luftdicht abfperren kann. Die Heine Deffnung und 
Röhre, f, dient, um einen. ſtarken Luftſtrom im den Ofen zu 
bringen, der durch Blaſebaͤlge, oder irgend ein anderes Gebläfe 
erzeugt wird, welches, wenn die Deffnung, d, offen ift, das 
Feuer im einer lebhaften Thaͤtigkeit erhält. Diefe Röhre, F, 
wird mittelſt eines Sperrhehnes — wo m e: nicht ges 
braucht wird. 

Die Hize des Ofens bringt das lie den Heberzuge; 
b, und dem Cylinder, a, enthaltene Waffer. zum Sieden, wid 
dee dadurch erjeugte Dampf käuft durch die Röhre, g, wein 
der Sperrhahn offen iſt, und gelangt von da in dem: Ofen, bei 
mm luftdicht geſchloſſen iſt. Hier zieht ber Dampf durch das 
Feuer, und wird dadurch hoͤchſt verduͤnnt, zum Theile zerſezt, 
und größten Theiles :in eine bleibend elaftifche Fluͤßigkeit ver: 
wandelt, welche aus dem Ofen durch bie Oeffnung und durch 
die Röhre, h, austritt, und in den: Wehältei oder in die Kam 
mer, i, gelangt, aus welcher fie durch bie gehdrigen Röhren zu 
dem Eyplinder der Dampfmafchine geführt wird... : " ' 

Der Keffel erhält fein Waſſer ans einem Behälter, k, aus 
welchem daſſelbe durch: eine — Lzufließt, und iw welchem 
eö eben fo hoch ſteht, als in dem Keſſel. Eine Drukpumpe 
lann mit der. Maſchine verbunden werden, um das Waſſer iu 
den Behaͤlter zu pumpen, der feſt und luftdicht ſeyn muß. Ein 
Behälter reicht für zwei Keſſel hin, und fo kann der Cylinder 
zur Linken, m, in jeder Hinficht fo, wie der zur Rechren, ein- 
gerichtet feyn. Ein Gasbehälter wird gleichfalls hinreichend ſeyn, 
und kann fo, wie in Sig. 3. vorgerichtet werbeig 68 werden 
aber wenigftens zwei Oe fen nothwendig werden, um die elaſti⸗ 
ſchen Daͤmpfe ununterbrochen zu liefern. Der ganze Apparat 
fann auf einer feſten Grundlage, einer Platte, auf Füßen ſtehen. 

Wenn diefer Apparat in Gang gebracht werden ſoll, muß 
ver Behälter, k, und der Keffel, b, zuerſt bis beinahe an- dent 
oberen Rand mit Waſſer gefüllt werden, deffen Höhe, wie ges 
wöhnlich, durch einen Schwimmer regulirt wird. Die Verbin⸗ 
dung zwiſchen dein Waffer- Behälter, k, und dem Dampf= Bes 

9 * | 
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haͤlter muß offen ſeyn, damit der Dampf durch die Rohre, n 
in beide‘ gelangen kann. Die großen Haͤhne, d und e, obe 
und unten im Ofen. muͤſſen gleichfallö gedffner werden, und roth 
gluͤhende Cokes, Steinkohlen, vder anderes brennendes Feuer 
Material muß in den Ofen gebracht werden; die Blaſebaͤlge wer 
den in Thaͤtigkeit geſezt, und nach und nach Brennmaterial zu 
geſchuͤttet, Bis der Ofen voll iſt, und alles in dem hoͤchſte 
Grade won: Feuer fteht. Auf diefe Weife wird das Maffer ü 
dem Keſſel Heiß, und nachdem der Dampf hinlängliche Kraf 
erlangt hat, was die GSicyerheitö- Klappe anzeigt, werben bi 
Sperrhaͤhne oben und unten am Ofen, fo wie auch die Wind 
roͤhre, f, gefchloffen, und die Verbindungsroͤhre, n, zwoifchen | 
und i. ‚Der Dampf wird. dann durch die Röhre, g, in be 

Dfen durchgelaffen, und, nachdem er daſelbſt während feine: 
Durchganges durch das Feuer verduͤnnt und zerſezt wurde, ge 
langt er durch die Röhre, h, in den Behälter, i. 

Wenn: der Durchzug des Dampfes das Feuer fo abgekiht 
hat, daß es nicht mehr im Stande iſt ſeine Wirkung hervor 
zubringen, *) wird ber Sperrhahn in der Röhre, h, gefchlof 
fen, die anderen Hähne werden geöffnet, das Gebläfe in Thaͤ 

 tigleit geſezt, friſches Feuermaterial nachgefchüttet, und dei 
Feuer, wie vorher, angeſchuͤrt. Waͤhrend dieß geſchieht, iſt de 
andere Keſſel und Ofen, m, bereit in Thaͤtigkeit zu treten, um 
fo wird ununterbrochen Dampf oder dampfartiged Gas erzeugt 
womit der Cylinder der Maſchine verfehen werden Fann. 

Es laſſen fid) mehrere Vorrichtungen zur Erreichung biejei 
Zwekes ausdenken; der. Patent:Träger nimmt aber , infofer 
fie auf Zerſezung des ——— beruhen, alle als ſein Patent 
Recht in Anſpruch. 
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Frant klin's ſelbſtthatiger — bei Dampfma 
ſchinen mit hohem Druke. 
Mit Abbildungen auf Tab. III. 


Herr R. W. Franklin, in Tottenham Court Road zu Lon— 
don, erfand folgenden Apparat zu obigem Zweke, den er dei 
Society of Arts vorlegte, und von der er die filberne Medaillı 


9) Nah Hm. Evans ſoll aber Dampf das Feuer heftiger bremen 
| machen. 9. d. Ueb. 


— 


— 
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und 15 Guineen erbielt. Folgende Befchreibung und Abbildung 
bierven finder fi im London Journal of Arts. N, 58. S. 14. 

„Die gewöhnliche Methode, Dampffeflel an Verdichtungs⸗ 
VNaſchinen zu füllen, ift mirtelft eines Schwimmers: es gibt 
aber einen doppelten Grund, warum man fie bei Keſſeln mit 
behem Drufe nicht auf die gewöhnliche Weife. amvenden kann. 
Der erfte ift die unbequeme Höhe des. Knechtes, der den Druf 
des Dampfes im Gleichgewichte erhalten foll: bei einem Drufe 
von 40 Pfund auf den CI Zoll müßte der Knecht um. 7O Fuß 
böber ſeyn, alö der Keſſel; der zweite, die Schwierigfeit, die 
Schwimmftange fo zu pafen, daß Fein Dampf entweichen und 
die Stange doch mit aller Leichtigkeit‘ fpielen Fann, wenn eine 
jo geringe Kraft, wie das —— Gewicht des Schwim: 
wers, darauf wirkt.‘ pur 

„Die Verbeſſerung des Am: Sranklin”) beſteht in 
emer ſchwer belabenen Klappe ſtatt des Knechtes, und in einer 
ginzlichen Beſeitigung der Schlußbuͤchſe, indem der Hebel des 
Schwimmers in dem Keffel felbft angebracht wird, wie Fig. 6. 
Tab. IH. zeigt. 7; 

„aa, ift der obere Theil des Keffels; b, das — A 
die Waſſerhoͤhe in dem Keffel; d, ein Hebel, der an einem Arme 
chen an dem Defel des Keſſels hängt, und an einem Ende mit 
einem Schwintmer, e, an dem anderen mit einem Gegengewichte, 
f, verjehen ift. g, iſt eine eiſerne Stange von einem halben 
301 in der Runde, welcye mir jenem Arme des Hebels verbun: 
ven iſt, am welchem das Gegengewicht ſich befindet: fie läuft 
uch einen Führer oder Ring, der an dem Grunde der Nach— 
füllungsrbhre, k, angenieter ift, und erweitert fich unten in eine 
flache rumde Scheibe, h.“ 

„Die Nachfuͤllungsroͤhre, k, ift lang genug, um mit ihrer 
imteren Deffnung immer unter der ar. c, zu bleiben; 
ihr oberes Ende ift durch die Klappe, 1, gefchloffen, und an 
dem Grunde der Klappe ift ein langer Schweif, oder eine Spin- 
del eingefchraubt, ‚welche, wenn die Klappe, gefchloffen ift, unter 
die Deffnung der Züllungsröhre herabfteigt, und beinahe auf der 
Scheibe, h, ruht. Da das Waſſer durch die Ausdünftung im: 
mer niedriger wird, fo fende fich das Ende, an welchem ber 
Schwimmer fich befindet, nieder, und das entgegengefezte Ende 
feigt empor. Dadurch wird die Stange, g, gehoben, und diefe 
bringt die Scheibe, h, in Berührung mit dem Ende der Spin⸗ 
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del der KRlappe, Jl, und hebt folglich diefe Über die Oeffnung der 
Nachfuͤllungsroͤhre, wie die Figur zeigt. Da die Buͤchſe, m, 
vorläufig mittelſt der Drafpınnpe am Ende der Dienftröhre, 
an, Kdiefe Pumpe ift hier nicht dargeftellt), mit Waſſer gefüllt 
wurdejife wird aller Mikerirt des heißen Waſſers aus dem Keſ 
fel durch vie Klappe, ©, gehindert. Sobald aber die Gemwali 
der Drukpumpe jeue des Dampfes üiberfteigt, wird die Alappe, 
0, gehoben, ımd das Waſſer läuft durch die Röhre, n, in die 
Buͤchſe, im, und aus diefer durch die Nachfüllungsrähre in den 
Keſſel⸗ k, indem ſich die Klappe, 1, nicht fchließen kann, da 
fie von der &cheibe, h;, in die Höhe gehalten wird. Sobald 
-aber : die. Oberfläche. des: Waſſers in dem Keffel fteigt, ſinkt das 
- Gegengewicht an dem Hebel, d, nieder, und mit deinfelben ſteigt 
die Stange, g, die Platte, h, und die Klappe, 1, herab. In 
dieſer Lage der Vorrichtung hebt das durch die Röhre, n, ber: 
beiftiomende Waſſer die Klappe, p, läuft im die Buͤchſe, q, umd 
fließt durch die Ausflußröhre, s, des überflüßigen Waſſers ab. 
Die Klappe, p, wirkt zugleich ald Sicherheits: Klappe für den 
Keffel, und ihr Druf wird mittelft ded Gewichtes an dem He⸗ 
bel, x, regulirtt. F | 
Nachdem ver zum Treiber der Machine nöthige Druf des 
Dampfes in. dem Keffel beſtimmt wurde, maß das Gewicht an 
der Klappe, p, größer * als dieſer, zugleich aber auch ger 
ringer, als die an der Drukpumpe angebrachte Kraft. 


XXVI. 
Methode und Vorrichtung, um das in den Dampfkeſ⸗ 
feln zur Dampferzengung nothwendige Waffer immer: 
dar zu erneuern, vorzüglich bei Dampfmafchinen auf 
langen Seereifen, um das Anlegen von Salz und at: 
deren in dem Maffer befindlichen Subftanzen in dem 
Keffel zu verhindern, und zw gleicher Zeit die Hize 
zurüf zu halten, Brenn: Dtaterial zu erfparen, und 
die Keffel länger dauern zu machen; morauf Hein. 
Mandsley und Joſua Field, beide Mechaniker 
zu Lambeth, Surrey, fich den 19. Dctober 1824 ein 

Patent ertheilen ließen. | 

Aus dem London Journal öf Arts. Nov 1825. ©. 247. 


Bebanutlich leiden die Keſſel fehr durch die Eimwirfung des Feuers, 
wenn man See⸗Waſſer zur Dampf - Erzeugung biauchen mai, 
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wegen des Salzes und anderer Subftanzen , Die ſich an dem Bo⸗ 
va md an den Wänden defielben anlegen. : Auf: die Mefeiti- 
gang dieſes Nachtheiles beſchraͤnkt fidy der erſte Theil diefes Pa- 
mes: der zweite ift der Erhaltung der Hize des fiedenden Waf- 
ferö gewidmet, welches dem Keſſel entzogen wird, und der Mit: 
theilung derjelben an das einzuleitende Waſſer. 

Die Dampferzeugung erzeugt ſchnell eine Weberfärtigung des 
in dem Dampfkeſſel zuräfbleibenden Waſſers mit Salz, welche 
ſchnell zunimmt, und die immere Fläche des Keſſels mit einer 
Rinde bedekt, weldye beinahe: alle 50 bis 60 Stunden MWaffer: 
Wechſel nothwendig macht. Aus den Verfuchen der Patent-Trä- 
ger erhellt, daß, ‚„‚wemm man 20 bis 30 p. €. der abgeratich- 
ten Menge wegnimmt, das Maffer in einem -Grade von Cal: 
jigleit erhalten wird, durch welchen, es mag fo- lang geſotten 
werden, als da wolle, Fein praftifcher Nachtheil entftehen kann.“ 
Das Waſſer in dem Kefjel muß alfo immer gewechfelt und er: 
muert werden, indem man es dadurch auffrifeht, daß man im⸗ 
merdar eine gewiſſe Menge des Ahrrfättigten Salzwaſſers ab: 
zieht, und anderes Waſſer an Der Strelle deſſelhen und des ab: 
gedampfren einläßt, wodurch das Waſſer in. dem Keſſel nie einen 
gewiſſen Saͤttiguugs⸗-Grad überfleigen dann... ber we: * ent⸗ 
zegenen Menge in Verhaͤltniß fteht. F— 

„Dieſer Wechſel geſchieht mittelſt irgend einge Maßes, wo⸗ 
durch die entzogene Menge nach der abgedampften Menge be: 
kimmt wird.” Die Parens= Träger hielten eine Zeichnung: für 
überfläßig, und empfehlen bloß „eine Heine Pumpe mit. einer 
beladenen Ausleerungs= Klappe, die von der. Mafchine getrieben 
wird, und fo eingerichtet if, Daß fie von dem umterften Theile 
des Keſſels die beſtimmte ‚Menge abzieht.“ 

„Wenn 3. B. 25 2.E. oder Sein Viertel der ganzen: Ab⸗ 
dampfung, entzogen wird, fo beträgt dieß eur Fünftel der Menge 
des gewöhnlichen. Salz: Waflers, die als Nachfüllung in den 
Keſſel getrieben wird. Da nun das See-Waſſer ungefähr 0,32 
Salz enthält, wird das Waller des Keſſels nach und nad) zulezt 
5,32 oder 4,32 mehr Salz enthalten, als See-Waſſer. Hier: 
anf wird aber jeder Stoß der Majchine durch die Pınmpe foviel 
Salz aus dem Keffel nehmen, ald von dem Dampfe, der in 
dem Enlinder zu diefem Stoße gebraucht wurde, in dem Sch! 
ge wird, 

„Die Maſchine mag fihnell oder langſam gehen, fo bleibt 
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immer Die, Menge, welche: entzogen wird, in Verhaͤltniß 
ber Menge ,. welche: zuruͤlgelaſſen wird, und die. Maſchine 
arbeiten, ſo lang ſie will, ſo kann das Waſſer doch nicht m 

geſalzen werden, und aller. Perluſt an Zeit und Bren 
rial, und alle Gefahr wird erſpart.“ 

Um die Hize zu erhalten, die fi) in dem abgelaffen 
Waſſer befindet,: uud dieſelbe wieder in den Keffel zu bringe 
‚wird das, heiße ‚überfättigte Salzwaſſer in ein Gefäß gebra 
und man laͤßt das Nachfüllungs- Waffer durch ein Rohr 
Syſtem Iaufen, welches durch dieſes Syſtem zieht, und: v 
dem beißen, Salzwaſſer umgeben iſt. Auf dieſe Weiſe 
das Aovſauuusa Waſſer wieder — und ein. > 
der Hize — Br Ä 
ir z 
— 
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werbeſſerungen an Maſchinen, welche, wenn fie durch 
„irgend eine: Kraft oder Kaft in Bewegung erhalten 
* werden, durch Hervorbringung einer Gegenwirkung 
in: jedem Stoße vorbeugen; und die Reibung zu einer 
muͤzlichen Kraft'zur Förderung der Bewegung der Wa 
gen auf dem Lande, der Schiffe auf dem Waffer, und 
—verſchiedener Mafchinen benüzt werden koͤnnen, wor: 
' auf der hochwuͤrd. Mofes Iſaacs, Houndsditch, Kon: 
:ı Don, am 19. Febr. 1824 ein Patent nahm. 
I As‘ dem London Journal of Arts. 1825, N. 56. 57.8.9. 
39 Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


iR 








J. (ofen wir das Project in diefem Patente begreifen fon: 
men, ift ed das Lächerlichfte- und Einfachite, das wir mod) ge: 
stroffen haben. Der Patent:Träger -fihlägt vor, das Stoßen 
san Reifeivagen dadurch zu befeitigen, daß man die Speichen 
‘der’ Räder elaſtiſch macht, und will durch ein Triebwerk, das 
wir nicht verſtehen, die Reibung drehender Achſen aufheben, 
und dieſe Reibung als Triebkraft brauchen. 

Was das elaſtiſche Rad betrifft, fo iſt es in Fig. 10 
dargeſtellt. Es iſt ganz wie ein gewbhnliches Rad, mur daf 
die bogenfürmig gebogenen Speichen aus fpanifh Rohr, Stahl: 
platten, oder aus irgend einem Materiale find, das ſich bie: 
gen läßt, beftehen. Die inneren Enden diefer Speichen find 


x 


: an Mafchinen. u 487 


auf ver Nabe im zwei Reifen eingefchloffen, die äußeren wie 
geripnlich eingelaffen. So wie das Rad vorwärts rollt, und 
Wer Unebenheiten kommt, hat ein Stoß Statt, und ber au 
zeabliklich vermehrte Druk des Wagens wird vom den elafti- 
hen Speichen aufgenommen; die Wirkung wird: jerftreuf, 
md der Wagen bewegt fich nicht bloß ohne Stoß, fondern 
nird auch durch die Federfraft der Speichen fortgetrieben. #°%) 

Um den zufälligen Umwerfen vorzubeugen, fchlägt er 
vor, an dem obern Theile des Wagens’ eine Stange anzu- 
bringen, die ſich fehieben läßt, und die in Fig. 11. im Durch: 
ſchnitte dargeftellt if. So wie der Wagen umfallt,; fchießt 
ve Stange, a, aus ihrem Stiefel heraus, kommt mit der 
Erde in Berührung, und wird durch den Federhälter, b, der 
in die Zähne der Stange eingreift, aufgehalten, wodurch der 
Bagen geftüzt wird. Zugleich entwifele fich noch, wir wiſſen 
nit wie, eine zweite Stüze, kommt mit der Erde in Be- 
ruͤhrung, und hindert das Fortrüfen des Wagens. 5') 

Er fchlägt endlich eine Verbefferung an den Dampffeffeln, 
Dampfröhren und Defen der Dampfmafchinen vor, um Wa- 
gen auf dem Lande, und Schiffe auf dem Waffer zu treiben. 
abe, in Fig. 12., find drei Dampffeflel; de, find die beiden 
Cylinder; fund g, die Stämpelftangen an dem Schnellbalfen h; 
ii, zwei Stangen an demfelben Baume und dem unten befind- 
lichen Gefäße, k, das ſich um Zapfen auf Lagern dreht. Die: 
ſes Gefäß, k, fol den Ofen zum Hizen der Kefiel enthalten. 

s”, Das Repertory of Patent Inventions, Auguft, 1825, ©. 125. 
bemerft, daß diefer hochwuͤrdige Herr in obigem Patente nad) 
Art der Yuden gegen die Aegypter borgte: die Idee und felbit 
ein Theil der Befchreibung der elaftifhen Mäder it aus einem - 
Auflage: „einige Beobahtungen über Näderfuhrwerfe, 
Straßen und Zugkraft der Pferde’ entlehnt, welden Auf: 
fa; Hr. J. W. Boswell einem Ausſchuſſe des Haufes der Ge: - 
meinen vorlegte, und der auf Befehl deffelben im Jahre 1809 
gedruft wurde. (Vergl. Repertory of Arts. Il. Series. Vol. 
XVII., wo dieſes elaftifche Nad des hochwuͤrdigen Hrn. M. 
Iſaac“s 16 Jahre vor feinem Patente genau fo beihrieben und 
abgebildet ift, wie es der hochwuͤrdige Herr bier gibt. U. d. Ueb. 

5’) Das Repertory of Patent Inventions bemerft a. a. O. ©. 127, 
daß diefe Etange nothwendig brehen muß, oder mit umgeworfen 
wird, wenn der Wagen auf die Seite faͤllt, und von den Pferden 
fortgeriſſen wird. A. d. Ueb. 
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h, ift eine. Dampfröhre, Die den Dampf aus dem Keſſel, c, 
ausleitet. m, if eine ähnliche Dampfrbhre aus dem Keffel, a 
amd o, find ähnliche Röhren, aus dem Keflel, b, die in die kur: 
zen Röhren, p und:q, fich enden. r umd s, find Federſtangen ar 
dem Schnellbalken und an den Dampfhähnen. | 
Weun Dampf in den oberen Theil des Cylinders, d 
durch die Röhre, |, aus dem Keflel, co, eingelaffen wird 
wird dee Stämpel in dem Cylinder, d, niedergedrät, un 
die Stangen, u, werden den Ofen, k, im die in der Figu 
angezeigte Lage bringen, und die Wirkung des Feuers wir 
von dem Keſſel, c, an die Keſſel, a und b, gebracht. Da 
Miederfteigen der Stange, r, wird nun den Hahn bfinen, un 
den Dampf aus den Keffeln, a und b, in den unteren The 
des Eylinders, d, lafien, und den Dampf, welcher den obere 
Raum des Eylinders ausfüllte, zurüf dur die Röhre, I, i 
den Keflel, c, treiben, aus welchem er ausfirdmte u. f. | 
Der PatenteTräger fezt naͤhmlich voraus, daß die fchaufelnt 
Bewegung des Dfens einen hinlaͤnglichen Wechfel in der Ten 
peratur der Keffel hervorbringen kann, um dieß zu bewirken 
und daß durch diefe Einrichtung alles Nütteln der Mafchine 
vergütet wird. °°) ' 


XXVDMI. 
Verbeſſerungen an jener Handmuͤhle zum Mahlen bi 
Mehles und anderer Artikel, Die unter dem Nahme 
franzöfifhe Militär- Mühle befannt ift 
und auf weldhe Franz Devereur, Kaufmann | 
Sheapfide, London, am 83. Jänner 1824 Li ei 
Patent geben ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. N.LYV. €, 393, 
Mit Abbildungen auf Tab, II. 


Die franzdfifche Armee hatte unter Kaifer Napoleon Elei 
tragbare Handmühlen bei ihrer Bagage, die zum Mahlen d 





52) Das Bepertory of Patent Inventions zweifelt a. a. D. ©. I 
gar ſehr an der Möglichkeit diefer Wirkung durch dieſe Vorri 
tung, indem die Hize des Dampfes durch die Eriten der Ke 
verloren geht, A. d. Uch, 

53) Man vergleihe hiemit auch Die Befchreibung und Abbildun— 
ähnlicher Mühlen. Bd. XVII. ©, 307. Bd. XYUL.8.45 D 
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Kornes für die Soldaten auf den Märfchen benuͤzt wurden. 
Eir John Sinclair ftellte der Society of Arts im J. 1816 
eine diefer Mühlen vor, und, die Gefellfhaft gab in dem 36. 
8. ihrer Transactions eine ————— derſelben mit folgen⸗ 
der Bemerkung: 

„Nach einer von dem Ausſchuſſe der Mechaniker vor: 
genommenen Prüfung diefer Mühle fcheint diefelbe im einem 
ausgezeichneten Grade alle jene Eigenfchaften Zu verbinden, 
die man von einer tragbaren, einfachen und geiftreich ausge⸗ 
dachten Handmühle fordern kann: ihre Anwendung ift leicht, 
und fie arbeiter ſchnell. Die Gefeltfchaft befchloß daher, dem 
Ausfpruche der Mechaniker folgend, eine Beſchreibung diefer 
Mühle in ihren Jahrbuͤchern zu liefern, in der Erwartung, 
daß fie nicht bloß bei den Armeen, fondern auch in Arbeits⸗ 
häufern, Gefängniffen, Schulen und zum Gebrauche einzelner 
Familien nuͤzlich ſeyn kann.“ 

Sie bemerkt in ihrem Berichte, daß ein geſchiktes Mit⸗ 
glied der Gefellfchaft eine bedeutende Menge: folder Mühlen 
verfertigte, und daß dieſe fchnellen Abfaz und allgemeinen 
Beifall fanden. Indeſſen fcheint leztere Behauptung doc) et 
was voreilig, indem das Mehl nicht fo fein, wie gewöhnlich, 
auf diefen Mühlen wird. 

Der Parent-Träger hat daher Verbeſſerungen an dieſer 
Mühle angebracht, wodurch die Entfernung der ſchneidenden 
Matten nach der Feinheit des verlangten Mehles regulirt werden 
fann, 

Big. 18. if ein — Durchſchnitt durch die Mitte 
der Muͤhle, und Fig. 19, zeigt fie von oben. aa, iſt das 
äußere Gehaͤuſe von Eiſen, im. welchem die Muͤhle ſich befin- 
det. bb, ift die Central⸗Achſe, die ſich in Freisfbemigen Deff- 
nungen dreht. In der Seite des Gehäufes, cc, befindet fich 
die feftftehende fchneidende Platte aus Stahl, die fenfrecht 
mittelft Echrauben, die durch das- Gehäufe laufen, befejtigt 
iſt. Dieſe Platte vertritt die Stelle des Steines au den ge: 
wöhnlichen Mahlmuͤhlen. did, ift die Platte, welche ſich dreht; 
fie ift gleichfalls aus Stahl, am der: Achfe, b, befeftigt, und 
mit derfelben fich vrehend, und dient flart des Läufers in den 
gewöhnlichen Mühlen. Das Getreide wird durch die Gicht, 
e, eingefchättet, und kommt aus derfelben in einen Canal, 
ber in ber fefifichenden Platte, e, eingefchhirten iſt, durch 


140. Upplegath's gewiffe Verbefferungen 


welchen es in den engen Raum zwifchen diefer und der fü 

drehenden Platte, d, geleitee wird. Die Oberfläche dief 

‚beiden ‚Stahlplatten iſt naͤhmlich in Furchen, wie an den g 

wöhnlihen Muͤhlſteinen, geſchnitten. Die. Platte, d, wi 

mittelft der Kurbel, f, gedreht, die auf der ‚Eentral:Ad) 
angebracht ift, und das zwifchen die Platten gefallene Kor 
wird von den Zähnen derfelben gebrochen und zermahlen, wäl 

‚rend, d, fich dreht, und fteigt endlich von dem Umfange, 

diefer Platten durch die untere Gicht, g, ‚herab, wo das Mei 

‚aufgefangen und durchgefiebt wird, 

Die Güte der Mühle hängt von der Genauigkeit ab, m 
welcher ‚die Platten, c und d, verfertigt und aufgeſezt we 
den; um Diefe nach dem verichiedenen Grade von Keinheit ; 
ftellen, find die Verbeſſerungen, durch welche: diefelbe erreid 
werden Tann, angebracht: : Die fich drehende Platte, d, i 
an. dem Schafte mittelft einer Schraubenbichfe, h,: befeftig 
die, fie mag rechts oder links gedreht werden, die Platte, ı 
der Platte, c, näher bringt, oder davon entfernt, und dabı 
‚den Raum enger oder weiter macht, je nachdem das Mel 
mebr oder minder fein feyn foll.. Bei diefer Vorrichtung mu 
der Sperrfegel aus dem Sperrade, i, gehoben, und die Schra 
benbüchfe, h, gedreht werden, und der Sperrkegel muß wi 
‚der in das Sperrrad einfallen, um die Platten im der gehdr 
gen Entfernung zu halten. F 

XXIX. 

Gewiſſe Verbeſſerungen an Druk⸗-Maſchinen, woraı 
A. Applegath, Druker in Duke Street, Stan 
ford Street, Blackfriars, Surrey, am 19. dia 
1824 ſich ein Patent. geben ließ. 


Aus dem London Journal of Arts, N. 56. 57. S. 14. 
Mit Abbildungen auf Tab. Au 


On. Patent⸗Traͤger beabfichtige durch diefe Verbefjerungen 
1) Erfparung des Raumes, welchen die Schwärz:Tafeln a 
einigen feiner früheren Drufmafchinen einnehmen; 2) die Eu 
richtung einer Druf:Mafcyine mir zwei Walzen, die den Dre 
von einer Form fchnell aufnehmen, und dadurch das Druke 
befchleumigen. 2 

Fig. 8. zeigt die: verbefferte Vertheilung ber Schwaͤr 
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auf dem Umfange einer ſich drehenden Walze, welche dieſelbe 
den Shwärz: Walzen mittheilt, von denen fie auf. die Lettern 
in der Form kommt. a, ift die Druk-Walze, weldye gehörig 
im Lagern läuft, und auf die gewöhnliche Weife in Umtrieb 
gebracht wird. b, ift die Form mit den Lettern, die mit ber 
Tafel, wie gewöhnlich, rüfwärts und vorwärts läuft, und 
dad Papier unter die Drufwalze bringt, wo es bedruft wird. 
c, find die Schwärz-Walzen ; d, ift der vertheilende Cylinder, 
welcher ſich auf Zapfen in dem Hebeln oder Armen, e, dreht. 
Diefe Hebel werden von Stangen, £, getragen, auf. welchen 
ih Heine Walzen, g, befinden, die gegen den Umfang von 
Mufchelrädern, h, laufen, welche leztere an jedem Ende der 
Achſe der Drukwalze aufgezogen find. Während der Zeit, 
als die Malze, g, auf den Umfang des Fleineren Durchmef- 
ferd des Mufchel:Rades, h, wirft, läuft die Tafel und die 
Form mit den Lettern unter den Schwärz-Walzen bin, und 
empfängt die nöthige Echwärze, indem der vertheilende Cy⸗ 
(inder, d, dann auf feinem niedrigften Puncte fteht. So wie 
die Drußwalze, a, um dem: gezähnten Rand an ihrer Kante 
uft, treibt fie ein Zahnrad, i, welches in ein kleineres Zahn: 
rad, k, eingreift, das ein anderes Rad, 1, auf der Achſe 
der Vertheilungs-Walze, d, treibt, welche dadurch umgedreht 
wird. m, find die Führungs-Walzen in dem Schwärz:Troge, 
die der Walze, d, während ihres Vorbeigehens die ndthige 
Schwaͤrze mittheilen. n, find. die- Vertheilungd-Walzen, wels 
de berumlaufen, während die Walze, d; fich dreht, und, da 
fie ſich ſowohl nach der Seite bewegen, ald um ihren Mittel: 
punct drehen koͤnnen, fo breiten oder vertheilen fie die Schwärze 
auf dem Umfange der Walze, a, aus. 

Wenn die Spize oder der längfte Durchmeffer des Mufchel: 
Rades, h, gegen die Walze, g, wirkt, wird der Hebel, e, 
son der Stange, f, anfgezogen, und die Oberfläche der Wal⸗ 
se, d, kommt in Berührung mit den Walzen, c, wie bie 
yunctirten Linien in der Figur zeigen, und theilen dann den 
Balzen Schwaͤrze mit. Die Tafel und die Form find jezt 
unter der Druk-Walze, und bedrufen das Blatt Papier; fo 
wie aber die Druk-Walze fid) dreht, macht dad Mufchel:Rad 
den Hebel, e, mit der Vertheilungd: Walze niederfteigen, wo 
daun die Tafel und die Form zuräfläuft, die Lettern unter 
die Walzen, c, bringt, und'diefen die Schwärze gibt. 


| 
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Fig. 9, iſt eine Druk-Maſchiue mit zwei Druk⸗Cylinder 
auf eine Lettern⸗Form: ſie iſt von dem Ende aus dargeſtellt 
aa, iſt das Geſtell, am deſſen oberem Theile zwei ſtarke End: 
ſtuͤcke, b, aus Eiſen auf einer ſtarken Achſe ruhen. Diefi 
Enditife führen die Achſen zweier Druf- Walzen, c und d 
‚mit Zahmrädern an ihren Enden und den Zahurädern, e, Sf, 
und h, weldye alle in einem Zuge in einander greifen. ü, iſ 
ein großes Zahnrad, welches von einer Dampfmafchine ode: 
auf eine andere Weiſe in Umtrieb gefezt-wird, und eim Feine: 
Zahnrad, k, dreht. Auf der Achfe deffelben ift noch ein aͤhn 
liches Zahnrad, welches in die Zähne der Mäder, e und f 
eingreift; auf diefe Weile wird der ganze Zug, und durch d, 
werben auch die beiden Walzen, c und d, in Umtrieb gefest 

Auf der Vorderſeite des großen Rades, ı, ift eine ercen: 
trifche Zurche, 1, in welcdyer ein an dem Arme, m, befindli 
cher Zapfen, der von ber Seite des Eubflüfes, b, hervor 
fieht, wirkt: So wie das große Rad herumläuft, bewegt fid 
die ercentrifche Zurche mit, und zieht mittelft des Zapfen: 
und des Armed, m, das Eudſtuͤk, b, in ſolche Lagen, dai 
die Drufwalzen, c und d, abwechfelnd in folche Stellungen 
kommen, daß fie ein Blatt Papier, während die Lettern- Korn, n 
unten durchläuft, bedrufen kͤnnen. 

Die Operation bei diefer Machine ift folgende. Dai 
Blatt Papier wird von dem Haufen, o, abgenommen, auf 
p, gelegt, und dort durch die Laufbänder über die Peripheri 
ber Trommeln, g und e, und von da auf dem Umfang be 
Druk⸗Walze, c, geführt, wo die Form, wie fie unter diefe 
Walze hinläuft, den Abdruk auf dem Papier gibt. 

Während der Zeit, als die Form unter der Walze, < 
bucchgegangen iſt, und das Papier den Druf aufgenommen 
bat, ift der Zapfen ded Armes, m, durch die Umdrehung dei 
Rades, i, durch jenen Theil der ercentrifchen Furche vorge 
fehritten, der den Fürzeften Durchmeſſer bat; da aber jezt de 
Zapfen in den entferntefien Theil der Furche kommt, zieht e 
die Endftüfe, b, in jene Lage, die der Drußwalze, d, ein 
folche Stellung gewährt, wie fie ehevor, c, inme hatte, fi 
daß fie dem Blatte Papier auf feinem Umfange den Dru 
geben kann, wie die Form zuräfläuft. 

Auf diefe Weiſe werden die beiden Drukwalzen durch ihr 
Pendel:Bewegung abwechſelnd in Wirkung auf die Letter: 
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Ferm gebracht, fo: daß man nach einander Abdruͤle erhält, ohne 
Dad nöthig wäre, die Tafel und die Form einen weiteren Weg 
verblanfen zu laſſen, als die Länge des Umfanges einer dieſer 
Balyen beträgt, wodurch der Druk ſehr »befchleunigt wird. - Die 
Yafel bewegt fich durch eine Verbindung mit dem Rade, i, ober 
af irgend eine andere ſchiklliche Weiſe, and die Schwaͤrz⸗Walzen 
Innen über die Form mittelſt einer Stange geführt werden, die 
son dem hängenden Endſtuͤke auslaͤuft. 


—— e — 





XXX. 
Verbefferung an den gegenwärtig in den Spitzen⸗Netz⸗ 

(Bobbinz Net) Fabriken gebräuchlichen Mafchinen, 
und neue Methode gewiffe Theile diefer Maſchinen 
‚gu verfertigen, worauf 3. Heathcoat, Spißen:Fabri- 
font zu Ziverton, Devonfhire, am 9. März 1824 
id ein Patent geben; lief. °*) 

Aus dem London Journal of Arts. N, 56. ©, 18. 
Mit Abbildungen auf Tab, IV. 


Or aſte Gegenftand. diefes Patentes betrifft die Megulirung des 
Radlaffens der Kette in dem Verhaͤltniſſe, als das verfertigte 
Spigen: Gewebe fi anf dem Werkbaume aufrollt, damit die 
Dafhen an dem Ende des Spitzengewebes nicht in die Länge ge: 
gen werden, der zweite, ein Verfahren, meffingene oder andere 
Metallplatten in Kreisansfchnitten auf der Drehebank auszufchuei- 
vn. Diefe Ausſchnitte bilden die krummen Stuͤcke, auf welchen 
Ich die Spulen- Schlitten ſchieben. | 

dig. 13 zeigt eime Spigen : Mafchine von ihrer Endſeite. 
Ge wird durch Umdrehung getrieben , und an ihr befinden fich die 
terbefierten Theile. a, iſt der Kettenhaum, auf welchem die Kette 
afgejogen ift, und von diefem fteigen die Kettenfaden gegen den 
Verlbaum hinauf. Un dem Ende des Kettenbaumes ift auf ſei⸗ 
er Ahle ein. Zahnrad, b, befeſtigt, welches in die Zähne eines 
ch Punlte angedeuteren Triebſtockes eingreift. Auf der Achſe 
Shure, d und e, laufen, an deren Enden Gewichte angebracht 
md. Die Schnur, d, iſt an dem einen Ende an dem Geftelle der 

A) Man vergleiche auch Diefes Journal Wd, XVIII. S. 343, D. 
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Maſchine befeſtigt, und wird, waͤhrend ſie um die Rolle, co, laͤuft, 
mittelſt eines augehaͤngten Gewichtes geſpannt erhalten. Die 
Schnur, o, iſt an dem Hebel, f, befeſtigt, und: nachdem ſie rund 
um die Rolle, c, in entgegengeſetzter Richtung mit dem vorigen 
läuft, gleichfalls durch ein Gewicht gefpannt gehalten. g ift ‚eine 
aufrechte Stange, die fich in ſenkrechter Richtung fchiebt, je nach⸗ 
dem ber Hebel, h, fteigt oder fällt, welcher an feinem unteren 
Ende gegen eine Walze drüct, und durch ercentrifche Zapfen an 
der fich drehenden Haupt-Achſe, i, auf irgend eine ber gewöhnlis 
hen Weiſen in Thaͤtigkeit gefegt wird. 

Auf der ſich ſchiebeuden Stange, g g, iſt ein fleiner Stift, 
auf welchen der Hebel} f, ruht, und fo wie die Stange auf: nnd 
miederfteigt, hebt fich ver Hebel und faͤllt wieder nieder. Durch 
dns Steigen des Hebels, f, wird die Schnur, e, und ihr Ge: 
wicht eine kurze Strede in die Hohe gezogen, und dadurch die 
Rolle, c, etwas umgedreht: zu gleicher Zeit dreht der Triebſtock 
auf der Achfe der Rolle das Zahnrad, b, und den Kettenbaum, 
der etwas von der Kette nachläßt. Bei dem Herabſteigen des He— 
bels, f, wird die Schnur, e, etwas ziachgelaffen, und da die 
Schnur, d, um die Rolle durch das angehängte Gewicht ftraff er: 
halten wird, wird die Schnur, e, in. ihre vorige Lage herabgezo: 
gen, ohne daß fie die Rolle rüdwärts gehen macht. Auf diefe 
Meife wird durd) das allmähliche Auffteigen des Hebeld, f, der 
Kertenbaum forefchreitend umgetrieben, und Die Kette nachgelaſſen. 

Da indeffen die Anhäufung des Spitzen⸗Netzes auf dem 
Werkbaume den Duwchineffer. deffelben vergrößern, und folglich 
die Spannung der Faden vermehren würde, fo daß die Mafchen 
verzerrt würden, ift eine Vorficht getroffen, welche für dieſe Ber: 
größerung des Durchmeffers des MWerfbaumes forgt, indem fie 
die. Umdrehung deffelben von Umftänden abhängen macht, welche 
sicht unmittelbar mit dem Kortfchreiten des Kettenbaumes in Ber: 
bindung. ftehen. 

An dem oberen Theile der Mafchine befinden ſich naͤmlich 
zwei Begelfbrmige Walzen, k, und, 1, (die Fig. 14 von der Seite 
zeigt): an diefen ift eine Schnur oder ein Draht befeftigt, und 
wenn die Mafchine im Gange ift, wird die Schnur oder der Drabt 
um den Kegel, k, gewunden, der ſich an der Spindel bes Wert: 
Baumes befindet. So wie die fenkrechte Stange, g, auf die oben 
befchriebene Weiſe auffteigt, ſchiebt dad Querftüf oben an diefer 
Stange eine fhiebbare Federfperre, m, hinauf, die ſich an der 
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Seite des Pfeilers befindet. Diele Sperre treibt, fo oft fie 
hinauf fteigt, das Zahnrad, n, um einen. Zahn vorwärts. 
Eia Triebftof auf der Achſe dieſes Zahmrades greift in die 
Zähne des Zahnrades, o, am Müfen des Kegels, 1, und fo 
wird, durch die wiedergolten Einwirkungen der Stange, g, 
md der Sperre, m, der Kegel, I, nach und nach umgetries 
kn. Da nun die Schnur oder der Draht, welcher um den 
unteren Kegel, k, auf der Achie des Werkbaumes aufgerollt 
it, an dem-oberen Kegel, 1, befeftige it, fo folgt, daß, da 
ver Kegel, 1, auf die fo eben befchriebene Meife fich dreht, 
die Schnur oder der Draht ſich auf demſelben aufwileln wird, 
md von dem Kegel, k, abgemwunden wird, wodurch der Ke⸗ 
gel, k, und der Werkbaum in ihren Umdrehungen langfamer 
werden muͤſſen, und dad Spizen⸗Nez auf dem Werkbaume iu 
tem Maße aufgerollt werben wird, als es fertig wird. 

Der größte Durchmeffer des Kegels, 1, tft derjenige Theil, 
auf welhen die Schnur zuerft anfgewunden wird, und da 
deie von dem duͤnneren Ende des Kegeld, k, abgewilelt wird, 
je wird die Umdrehung des Werkbaumes folglidy anfangs ayı 
ſchnellſten ſeyn. So wie fich aber das SpizenNez auf dem 
Verlbaume anhäuft, und der Durchmeffer: des lezteren fich 
vergrößert, wikelt die Schnur oder der Draht ſich näher an 
km dünneren Ende deö Kegels, |, auf, und zieht von dem 
dileren Ende des Kegels, k, ab,- und macht folglich die Un: 
vrehungen des Werkbaumes langjamer; das Spizen:Nez wird 
dio am Ende mit derfelben Gefchwindigfeit aufgerollt, wie 
onfange. 

Die Verfertigung der krummen Stüle aus Metall in ei⸗ 
ner Drehebank gefchieht auf folgende Weile. Der Patent: 
Träger fchlägt „vor, ein flaches Metall-Stuͤk von gehbriger 
he in einem Pfeiler dem, Haupte der Drehebank gegenüber 
anzubringen, und daffelbe mittelft Schrauben und Klammern 
schbrig zu befeftigen, fo daß es ſich nicht bewegen kann. Ein 
voppelihneidiger Meipel wird dann in die Drehebank einges 
pannt, d. h., ein jchneidendes Werkzeug mit zwei in gehöris 
gr Weite von einander flehenden Epizen in folder Eutfen 
ung von dem Mittelpuucte, daß. dadurd) die Krumme be. 
Nörieben wird, in welcher das Metallſtuͤk gefchnitten werden 
MM. Wie nun die Drehebank gebreht wird, dreht fich auch 


des fhneidende Werkzeug, und wenn ber m. mit dem 
Dingier’3 potet. Jeurnal XIX. B. 2. 6. 
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Metalsftäle der Länge nach vorgefchobe. wird, fo daß er ge 
gen den Meißel kommt, wird das Stuͤk im der verlangten 
Krumme gefchnitten merben. Ä 

Nachdem ein Stuͤl oder Ausfchnitt auf diefe Weife ge: 
bildet wurde, wird die Platte, aus welcher derfelbe geſchnit⸗ 
ten wurde, im feinem Pfeiler umgekehrt, und nachdem man 
fie wieder im demſelben befeftigt hat, Tann man eim zweites 
Stüb ausfchneiden u. f. f., bis die ganze Platte aufgefchnit- 
tem if. Auf diefe Weiſe werden die krummen Stüfe gebilver, 
auf welchen der Spulen- Schlitten im Inneren der Mafchine 
ſich ſchiebt. 





Maſchine um Stoffe aus Seide, Baumwolle oder ir 
gend einem Garne zu flechten, worauf 3. Heath: 
coat, SpizensFabricant zu Ziverton, Devonfhire, 
am 20. Nov. 1825 fi) ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts, N. 55. S. 395. 
Mit Abbildungen auf Tab. IM. 





Diefe Erfindung befteht in einer neuen Art, die Spulen fo zu 
ftellen und fpielen zu laffen, daß die Faden ſich flechten, wie die 
Halme an Florentiner Häten. Dieß wurde ehevor dadurch be: 
wirft, daß man die Spulen ſich quer- im Kreiſe bewegen ließ; 

ber Patent: Träger ftellt aber mehrere Reihen von Spulen Frenz 
weife in einer Mafchine auf, und läßt die Spulen einer jeden 
Reihe in ihrem Geftelle zig-zag hin und her laufen. _ 

J Fig. 20. zeigt dieſe Flecht-Maſchine von dem Ende her, wo 
fie eine Reihe von Spulen darftellt, mit ihren Spindeln und Faͤß⸗ 
hen, die gleichfam in einer Pfanne ſtehen. aa, ift eine Eifen- 
platte, in Form eines VBiertel-Kreifes. Auf diefer Matte find 
die Stifte befeftigt, an welchen die Faͤßchen, bb, ſich drehen. 
ce, ift eine zweite, und, dd, eine dritte gekruͤmmte Platte, beide 
parallel mit, aa, und beide mit kreisfoͤrmigen Loͤchern verfehen, 
in welchen die Zäßchen, bb, fich drehen. ee. find gezähnte Rei: 
fen an dem unteren Theile der Faͤßchen, die wechfelfeitig in ein- 
ander eingreifen. f, ift ein gezähntes Rad auf der fchiefen Adhfe, 
8, durd) welches alle Reifen in Umtrieb gefezt werden. Dieſes 
Rad und feine Achfe werden durch ein Triebwerk getrieben, wel: 
ches mit der Hauptachſe, h, in Verbindung fteht. iii, find die 
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Spulen, jede auf einer hohlen Spindel, jjj. Bon dieſen Spu⸗ 

ben ans laufen die Faden, weldye geflochten werden follen, und 
kemmen oben zwifdyer ven Walzen, k, zufammen. \ 

Fig. 21. iſt ein Theil einer der Plattem, c oder d, in vergrd- 
fertem Maßſtabe von oben, aus welchem man die Art, wie die 
Spulen bin und ber getrieben werden, einfehen:wisd. bbb, find 
bie Köpfe der Faͤßchen, (wovon eines in Fig. 22. einzeln darge: 
Het if.) Die Köpfe der Fäßchen find fo vorgerichter , daß fie 
abwechſelnd einer über, der andere unter feinem nächften Nach⸗ 
Barn ftehen, was deßwegen nöthig ift, damit die Einfchnitte in 
denjelben die Spindeln aufnehmen und fchließen. Fig. 23. zeigt 
eine Spule, i, auf ihrer Spindel, j, von der Mafchine abgenom: 
men. Bon dem oberen Theile diefer Spulen kaufen die Faden 
weg, wie Fig. 20. zeigt, und gelangen zu den Walzen, mo fie 
geflochten werden. Der Patent:Träger fchlägt 21 folche Epulen 
und Spindeln für jede Reihe vor, nm ein Stuͤk Geflecht hervor: 
zubringen ; fie find alle von einander unabhängig; ihre Spindeln 
werben von den Einfchnitten, zz, aufgenommen ; welche fid) an 
den Köpfen oder an den verdikten Theilen des Käßchens befinden, 
und werden bafelbft, fo wie diefes fich dreht, durch die Breisfdr: 
migen Deffnungen in den Platten, c und d, feftgehalten. 

Um mit diefen Faden ein Geflecht zu Bilden, muͤſſen die 
Spulen im Zig⸗zag quer hin und her laufen, und einander kreu⸗ 
zen, fo Daß die Faden nach und nach über einander zu liegen 
fommin. Die Spindeln, weldye die Spulen. führen, find in 
Fig. 21. im Querdurchfchnitte durch, jjj, Dargeftellt, wie fie fich 
in den Einfchnitten der Köpfe der Fäßchen, bbb, befinden. . Man 
ſeze die Spindel, ji, fey Durch Umdrehung des Faͤßchens, bL, in 
die im der Figur dargeftellte Lage gekommen, fo wird die Spize 
eines Leitungs⸗Drehers, 11, der ſich auf einem Zapfen dreht, dies 
ſelbe Kindern mit dem Fäßchen, b1, weiter fortzulaufen, und fie 
im den Einſchnitt des Faͤßchens, b2, führen, mit welchen die 
Spindel nun herumlaufen wird‘, indem fie gegen die Seite des 
Leitungs⸗Drehers drüft, und diefen in die durch Punkte anger 
zeigte Lage bringt, bis fle, wie beü j2, gegen die Spize deo 
keitungs⸗Dreher, 12, gelangt, wo dann die Spindel’ aus dem Ein⸗ 
ſchnitte des Faͤßchens, 52, in dei correfpondirenden Einfchnitt 
des Faͤßchens, b3, geräth, auf diefelbe Weife wird fie, nachdem 
fie in die Lage, j3, gebracht if, durch die Spize bed Drehers, 
13, in den Einſchnitt des Faͤßchens, b4, gelangen, und fo fort: 
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Eine andere Reihe von Spindeln läuft zu gleicher Zeit 
in entgegengefezter Richtung hin und her, und wechjelt, wie 
obige, von Seite zu Seite an den Zwifchenpimeten der Um— 
drehung des Faͤßchens. Man feze die Spindel, j4, fey durch 
Umdrehung des Fäßchens, b4, in die Lage, 53, gebracht, fo 
wird die Spize des Leitungs-Drehers, 13, wie die punctirten 
Linien zeigen, die Spindel num in den Einfchnitt des Fäß- 
chend, b3, leiten, aus welchem fie durch Umdrehung des Faß: 
chens in die Lage, J2, gelangt, und hier wird die Spize bes 
Leitungs⸗Drehers, 12, wie die punectirten Linien zeigen, bie 
Spindel in den Einfchnitt des Fäßchens, b>, treiben, woburd 
fie in die Lage, j1, gelangen kann, wo dann die Spize des 
Leitungs⸗Drehers, 11, wie die Puncte zeigen, fie in den Ein: 
ſchnitt des Fäßchens, b1, treibt, und fie dann quer herum: 
läuft, und ihre Nüffehr nad) dem Puncte beginnt, auf wel: 
chem ſich, j1, befindet, von wo aus fie ihren Lauf wieder, 
wie oben, fortfezt. 

Auf diefe Weife werden die Faden von 21 Spulen, ni 
he einen Gang bilden, im Zig-zag hin und her geführt, fo daf 
fie auf dem Puncte, wo die Walzen, k, zufammentreffen , ein 
Gefleht bilden. Diefe Walzen, k, nehmen, mittelft einer 
Schraube ohne Ende, m, auf der Achfe, g, weldhe Schraube 
in ein fchief gezähntes Rad auf der Achfe einer diefer Wal: 
zen, k, fo wie die Achſe, g, ſich dreht, und die Spulen 
treibt, eingreift, in langfamer Bewegung das erzeugte Geflecht 
auf. 

Wenn das Geflecht mit Genauigkeit gebildet werden foll, 
müffen die Faden während der ganzen Operation immer in 
gleiher Spannung erhalten werden. Die Art, wie diefes ge 
fhieht, erhellt aus Fig. 6., wo eine der Spulen, i, einzeln 
dargeftellt ift, fammt ihrer Spindel, j. Der Faden wird von 
ber Spule, i, abgezogen, und läuft durdy eine Röhre, n, hin— 
auf, die fid) an der Seite befindet. Won der oberen Oeffnung 
diefer Röhre läuft er abwärts durch das Auge einer Nadel, 
weldye in der Höhlung der Spindel, j, hängt, und von da 
durch einen Leiter aufwärts zu den Walzen, k, wie in Fig. 20. 
Nachdem der Faden in hinlänglicyer Länge von der Spule ab- 
gezogen, und durch das Gewicht der Nadel innerhalb ver 
Spindel gehörig gefpannt erhalten wurde, läßt man einen Flei- 
nen Riegel, o, in einen der Ausjchnitte oben an der Spule 
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fallen, wodurd) diefe gehindert wird, fich zu drehen. So wie 
aber der Faden verflochten wird, fteigt die Nadel in die Höhe, und 
bebr den Riegel, o, aus dem Zahne, wodurd) die Epule fid) wies 
der drehen, und neuerdings Faden nachlaffen kann, fo wie nahme 
lich das Flechten vorangeht. 

Sollte ein Faden brechen, fo fällt die Nadel, die zu der Spule 
gehört, von welcher er riß, augenbliflich aus der Hoͤhlung der Spin- 
del heraus, und kommt unten gegen die Seite einer Stange, pp, fo 
wie dad Fäßchen, welches die Spindel führt, fich dreht, treibt 
dieſe Stange von ihrer Stelle, und macht, daß die Spigen, an 
welchen die Drahte, qq, hängen, von den Armen, rr, weggezo: 
gen werden. Auf diefe Weife wird der Hebel, s, welcher die Achfe 
des Triebwerkes ftüzt, niedergelaffen, und die Zähne des fchiefen 
Rades, t, kommen aus den Zähnen des Rades, u, und.der Schaft, 
8, hört auf, ſich zu drehen, wodurd die Mafchine augenbliklic) 
ſtill ſteht, und fo lang ruht, bis der Faden wieder angelmipft, 
and der Debel wieder gehoben wird, wodurch die Mafchine neuer: 
dings wieder in Gang kommt. 

Die Berbefierungen, welche der Patent-Träger hier als fein 
Recht in Auſpruch nimmt, find 1) die Vertheilung der Spulen 
md Leitungs- Fäßchen in mehrere befondere Reihen, fo daß fie 
reihenweiſe in der Mafchine ſich hin und her bewegen. 2) das Auf: 
ziehen der Achfe und Spindeln in gekruͤmmten Lagern, fo daß fie 
alle gegen einen Punct hinfehen, und alle Spulen diefelbe Länge 
son Faden befijen. 3) Verminderung der Anzahl der Leitungs⸗ 
Dreber, die man ehevor bei ſolchen Mafchinen brauchte, indem 
man die Kdpfe der Fäßchen über oder unter ihren nächften Nach- 
barn laͤßt; 4) die Vorrichtung, um die Mafchine ſtill fichen zu 
laſſen, wenn ein Faden bricht. 
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Verbeſſerte Methode Wollentuch zu weben, worauf Joh. 
Slifeld Daniell, Tuchmacher zu Stoke, Wiltshire, 
ſich am 7. Juli 1824 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 58, ©, 119. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV, 


Dieſe Verbeſſerung bezieht ſich auf ſogenannte Kunſt⸗Stuͤhle 
(power looms), d. i, ſolche Weberſtuͤhle, die mittelſt Dampf 
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oder Waſſer, ftatt mit der Hand bewegt werden. Die neue Vor 
richtung beſteht vorzäglich im einer hinter der Lade angebrachte 
Feder, am welcher die Kurbelſtange angebracht iſt, die die Lab 
in den Schwung bringt; in einem mir einem Gewidyte werfehe 
nen Hebel, der fi) auf den Schäften der Trerfhämel hin um! 
. Her ſchwingt, um die. Kette zur Aufnahme des Schäzen zu dfl 
nen, amd in ber. Amvendung von fehiefen Buͤrſten oder Karben 
Walzen am Bruftbaume, um das Tuch nad) den Seiten hii 
auszufpannen, und alle Falten auf dem Tuchbanıne bei dem Auf 
rollen des Tuches zu vermeiden. 

Fig. 15. zeigt den Stuhl von feinem Ende her gefehen. a 
ift die Lade mit dem Rierblatte und Schäjen- Laufe, wie ge 
woͤhnlich; b, ift die oben erwaͤhnte Feder, die auf den untere 
Theil der Lade aufgebolzt iſt; c, ift die Kurbel-Stange, die mi 
dem oberen Theile der Feder und mir der Kurbel auf der fid 
drehenden Achfe, d, verbunden ift, durch deren Umdrehung di 
Lade fih ſchwingt. Man feze, der Schuͤze fey fo eben durch de 
Stahl gelaufen, und habe den Eintrag zwifchen der offenen Kett 
abgefezt, und die Lade fey, wie die Figur zeigt, vorwärts gebracht 
um den Eintrag einzufchlagen ; das Nierblatt wird den Schüzen zu 
ruͤkgefuͤhrt haben, ehe die Kurbel ganz umgelaufen iftz folglich mir 
die Feder zuräfgedeäft werden, wenn fie der Kurbel das Bor 
übergehen geftatten will; dadurch gewinnen die Kettenfaden Zei 
fih nad) dem Schuͤzen zu fehließen, und fidh wieder zu bffnen 
ehe das Rietblatt zuräfgefehre iſt; folglicd kann der Eintrai 
nicht, wie gewöhnlich, zuruͤkſchluͤpfen während des Webens, bi 
Kette fchließr fich immer über denfjelben, und dadurch entfteht ei; 
weit Dichter gewobenes Tuch, ale auf die gewöhnliche Weiſe nid; 
verfertigt werden kann. 

Wenn die Lade zuräftrist, wird fie in ihrer Nüffage durd 
einen Ruheſtift, e, aufgehalten, ehe die Kurbel ganz umgelau: 
fen iſt; es kommt aljo wieder, auf diefelbe Weiſe, wie vorber 
die Feder, b, in Thätigfeit, und diefe Ruhe der Lade gibs dem 
Schizen Zeit durchzulaufen, ohne daß er jenen ſchnellen Stof 
erhielte, der fowohl bei Hand, als Künft: Stühlen die Urfacı 
des häufigen Abreiffens des Fadens wird. 

Auf der Achſe, d, ift ein Zahnrad, das in ein anderes 
Zahnrad auf der Achfe, o, eingreift, und dadurch die Achfe treibt. 
Auch auf der Achſe, o, befinden fi) Arme oder Klopfer, FT, 
die, fo wie die Achfe fich dreht, abwechſelnd auf einen der 


Wollentuch zu weben. 451 


Schimel, gg, ichlagen, und venfelben niederdräfen, während 
der andere gleichzeitig in die Hbhe fteigt. An den Enden diefer 
Schämel find Schnüre angebracht, die von dem umteren ‘Theile 
der Geſchirre, h, herablaufen, und auch von dem oberen Theile 
erjefben Taufen Schmire über die Rollen, i, uud verbitden die 
beiden Schäfte derſelben, ſo daß, wie der eine Schaͤmel herab: 
feige, und ein Geſchirr herabzicht, der andere aufſteigt, und 
das andere Geſchirr hinaufzieht, wodurch die Kettenfaden ſich 
brengen. Das Deffnen und Schließen der Kette ſollte jedoch 
ſchnell und träftig geſchehen, damit der Schuͤze Zeit hat, ohne 
Gefahr für die Faden durchzulaufen : um daher das Spiel der 
Geſchirre zu erleichtern, und. Die Kette gehdrig offen zu halten, 
ik ein Hebel mit einem Gewichte, k, an ber Achſe der Rollen: 
Balze, i, angebracht, der ſich mit derfelben ſchwingt, und, ſo⸗ 
bald er über feine fenkrechte Lage hinaus ift, mit bedeutender 
frafı auf eine feiner Ruben, 11, fällt, und dadurch augenblif: 
ih das Geſchirr an der Entgegengefezten Seite in-die Höhe 


zieht. ! 

An dem DBruftbaume, m, find zwei Bürften- oder Karden⸗ 
Walzen angebracht, die Das Tuch ergreifen, fo wie es über den 
Zuhbaum, n, kommt. Diefe Walzen ftehen etwas fchief gegen 
die parallelen Kanten des Baumes, und fo wird das Tuch, fo 
wie es über fie hinzieht, in Seitenrichtungen auswärts gezogen, 
und die Oberfläche deffelben fo ausgeſpannt, daß alle Runzeln 
oder Kalten bei dem Aufrollen auf dem Tuchbaume vermieden 
werden. 

Die Anfpräche des Patent= Trägers beſchraͤnken fid) dar: 
auf, ben Schäzen allmählicy ohne befonderen Schneller durch) 
die Kette zu bringen, den Druf des Nierblatted gegen den Ein: 
trag während des Wechfeld der Kette zu unterhalten; die Lade 
ruben zu laſſen, während der Echäze durchgeht; dem MWechfel 
der Kette zu helfen, amd diefelbe mitrelft eines Echwebegewich- 
tes offen zu halten ; endlich dad Tuch bei dem Aufrollen zu 
fpannen. | 


J 


AXXII. 


Verbeſſerte Thärangeln aus Eifen, Stahl, Meſſing, 
oder ‚anderen Metallen für Thuͤren, Dekel, Fenfter, 
‚ Büchers und Glaͤſer⸗Kaſten⸗Rahmen, und überhaupt 
überall ,. wo Angeln nöthig find, vorzüglid) aber für 
Thuͤren und Fenfter auf Schiffen, Dampfbothen und 
anderen Fahrzeugen, wodurch man diefelben rechts 
und links Öffnen, und nöthigen Falles auch anfle 
ben kann; von Rich. Whitechurch und Johann 
Whitechurch, beide Zimmerleute und Schreiner in 
Star:Dard, Sareyzftreet, Chanceryslane, Middle 
fer, die darauf am 17. März 1825 ein Patent ge 
- nommen haben. 
Aus dem London ——— of Arts. October. 1825. S. 199. 
Mit Abbildungen auf Tab, III. 


Der Zwek diefer ſehr finureichen Einrichtung ift, Thuͤren und Zen: 
fter nach Belieben rechts und links auf ihren Angeln öffnen zu 
fonnen. Die Angeln jind daher fo vorgerichtet, daß fie ſich 
theilen, d. h., der Flügel des Angeld an der Thüre ift von dem 
Flügel des Angels an dem Thuͤr- oder Fenfter- Pfeiler getrennt. 
Diefe Angeln werden daher an jeder Seite der Thuͤre umd all 
jedem Pfeiler befeſtigt, und die oberen Angeln, auf welchen 
die Thuͤre fich fehwingt, find durch Querarme oder Stangen, die 
von dem Angel an einer Seite zu jenem der anderen Seite lau: 
fen, verbunden, und jede diefer Stangen wird in die ihr zufom: 
mende Thätigkeit gebracht, je nachdem die Thüre fich rechts odeı 
links oͤffuet. 

Fig. 24. zeigt eine geſchloſſene Thuͤre mir ihren Pfeilern. 
Fig. 25. zeigt diefelbe Thäre rechts, und Fig. 26. links gedf: 
net. Fig. 27. zeigt die Doppel: Angeln und Querftangen an 
der oberen Seite von der Thiire abgenommen. Fig. 28. zeigt fir 
von vorne, Fig. 29. zeigt die obere Stange von vorne mir einem 
Theile der an ihren Enden angebrachten Angeln. Fig. 30. zeigt die 
untere Stange von vorne, mit den Theilen der Angeln, die an den 
Enden derfelben angebracht find. Man wird aus diefen beiden lezten 
Figuren erfehen, daß die Gefüge diefer Angeln in einander mit: 
telit Haken, oder halbwalzenfdrmiger Stüfe, aa, in einander ein; 
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greifen, die die Stifte oder Achfen, bb, faffen, und dadurch in 
einander fließen. 

Big. 31. ftellt das Gefüge oder Gewinde diefer Angeln vor, 
wenn die Thäre links gedffnet iſt, wie in Fig. 26., und auf 
welchen fich die Thuͤre ſchwingt: von oben gefehen find die Dop⸗ 
l:-Stangen und Angeln, 'wenn die Thüre auf diefe Weiſe fich 
Uner, in Fig: 32. dargeftellt. Fig. 33. zeigt das Gefuͤge oder 
Gewinde diefer Angeln, wenn die Thuͤre rechts fich dffner, wie 
in dig. 5. Der ober das halbwalzenformige Stüf, a, 
umfaßt den Stift, b, fo, daß dad Gewinde gebildet wird. 
Fig. 34. zeigt die Querftangen und Gewinde einzeln, wenn die 
Ihäre rechts ſich dffnet. 

Wenn die Thuͤre fich rechts dffner, zieht dad aͤußere Ende 
ver oberen Stange mit einem Theile des Gewindes und deö Ha: 
kns von jenem Theile des Angelö weg, welcher an dem Pfeiler 
ur Linken befeftigt iſt, und die Thuͤre ſchwingt ſich, die obere 
Stange mit fich führend, auf den inneren Angel: Gewinde, wel: 
des von dem Hafen, a, der fich ſchwingenden Stange, der den 
Etift, b, des ftillftehenden Theiles des Angeld umfaßt, gebil- 
bet wird, auf dem Pfeiler zur rechten Hand. Wenn die Thilre 
ſch links Öffnet, zieht das Ende der unteren Stange mit einem 
Theile des Gewindes und des Hafens von jenem Theile des An- 
geld weg, der an dem rechten Pfeiler befeftigt ift, umd die Thuͤre 
cwingt fich, (die untere Stange mit ſich führend), auf dem An- 
gel, welher von dem Hafen, der den Stift des ftillftehenden 
Theiled des Angels bilder, auf dem Pfeiler zur Linken. 

Es fommen nun noch einige wefentliche Nebentheile zu be: 
machten. An dem unteren, oder an irgend einem anderen fchif- 
lihen, Theile der Thuͤre find Hülfs- Angeln angebracht, damit 
die Thuͤre ſich in einer vollfommen fenfrechten Haltung fchwin: 
sen kann. Diefe Angeln werden dadurch gebildet, daß man die 
Eile, cccc, Fig. 25 und 26. die halbe Angeln find, wie 
Fig. 35. zeigt, an die Thürpfeiler, und an die Thären die Ha: 
im, dd. befeftigt, die Fig. 36. befonders darftellt. Wenn diefe 
mit einander verbunden werden, wie in Fig. 37., fo bilden fie 
solfommene Angeln oder Gewinde, wie dieß der Fall ift, wo 
die Thuͤre, wie in Fig. 24. gefchloffen if. Es ift offenbar, 
daß die Haken von den Stiften weggezogen werden koͤnnen, fo 
daß die Theile des Angelgewindes getrennt werden, wenn man 
m gerader Richtung zieht; wenn man aber in dem mindeſten 
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Grade in die Runde dreht, wird der Haken den Stift umfai 
fen, und das Angelgewinde bilden. 

Wenn man alfo an dem Thürfuopfe, e, der Thuͤre — 24 
welcher zur rechten Seite ift, gerade gegen ſich zieht, werde 
die Theile der Angeln auf der rechten Seite von einander wei 
chen, und die fic) bfinende Thüre wird auf den Angeln der linke 
Seite ſich ſchwingen; und wenn man den Thürfnopf zur Linken 
f, ergreift, werden die Angeln auf diefer Seite von einande 
weichen, und bie Thuͤre wird ſich in den Angeln zur Rechte 
ſchwingen. 

Um zu hindern, daß die Thuͤre nicht aus den Angeln faͤllt 
iſt eine Sperr⸗Stange angebracht, wie man in Fig. 24. ſieht 
Diefe Stange, die in Fig. 38 und 39. einzeln dargeſtellt ift 
hat einen geglieberten Zahn, g, au jedem Ende. Einer dieſe 
Zähne wird in einen Stiefel an dem Thärpfeiler eingelaffen 
um diefe Seite zu fperren; die Thüre muß dann an der ent 
gegengefezten Seite fid) dffuen, und auf dem Gewinde der Stang 
und des Zahnes, wie auf einem Angel, fich ſchwingen. Diel 
Stange kann mit der Hand rechts oder links gefchoben wer 
den; bie Patent= Träger ziehen ed aber für die meiften Fall 
vor, fie mir den Reiben an dem Schlofie in Verbindung jı 
fegen. 

Die Schlöffer, die fie im diefer Abficht vorfchlagen , fin 
fogenannte Mortimer- Schlöffer, deren eines in Fig. 40. uni 
mit abgenonmenem Defel in Fig. 41. dargeftelft ift. Auf der Achi 
ded Meibers ift ein Hebel befeftigt, wodurch der Niegel bei 
Schloſſes zuräfgezogen wird; das untere Ende diefes Hebeli 
wirft gegen einen Schwingungs = Hebel, h, wodurd) die Stang 
gefchoben wird. Am Müfen der fich ſchiebenden Stange rageı 
zwei Stifte, 11, hervor, deren jeder in feine Spur an den 
Schwingungs= Hebel, h, in dem Echloffe zu jeder Seite ein 
greift, Man fieht hieraus, daß, wenn man den Reiber an den 
Schloffe zur Rechten dreht, der Schwingungs = Hebel in die Lag 
kommt, die in Fig. 24. durch die punctirten Linien angedente 
ift, und daß die Schiebftange links gezogen wird, und ihr 
Zahn in dem linken Thürpfeiler fperren läßt, wodurch ein Ange 
oder ein Gewinde ſich bildet, auf welchem die Thüre ſich ſchwingt 
wenn fie ſich nad) der linken Seite öffne. Wenn die Thuͤt 
geſchloſſen iſt, und rechts gedffuer werden folk, und der Reibe 
an dem Schloffe zur Linken gedreht wird, fo wird diefer auf die ober 
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angegebene Weife feinen Schwingungs= Hebel den Schieb-Riegel 
rehts fehließen laſſen, den Zahn in bem Pfeiler rechts einfper- 
sen, wo dann die rechts fich dffnende Thuͤre auf dem Gewinde 
der Stange ſich, wie auf einem Angel, fehwingeu wird, 

So wie an Thüren, kann dieſe Vorrichtung mit geringen 
Ahluderungen aud) an Fenſtern, Glaͤſer⸗Kaͤſten 0. angewendet 
werden; und auch dieſe Abaͤnderungen nehmen bie Patent⸗Traͤ⸗ 
ger ald ihr Mecht in Anfpruch, *°) 








Berbefferte Methode, Flaſchen mit Korftöpfeln zuzu⸗ 
fiöpfeln, worauf Joh. Mafterman, an, 


N. 68. Old Broad⸗Street, London, am 5. März 
1825 ſich ein Patent ertheilen ließ. 
413 dem Repertory of Patent -Inventions. Novbr. 1825. S. 302, 
Mit einer Abbildung auf Tab, III. | 


Meine Methode, Flaſchen mit Korkitbpfeln zu ftöpfeln, beſteht 
darin, daß ich durch Druf oder Stoß den Korf in den Hals ber 
Jaſche durch eine Fegelfdrmige Röhre bringe, deren engere Muͤn⸗ 
dung in gerader und unmittelbarer Verbindung mit der Muͤn⸗ 
dung der Flajche fteht, fo daß diefe Röhre und der Hals der 
Faſche nur eine nnunterbrochene Röhre bilden. Die Kleinere 
Nuͤndung der Fegelfdrmigen Röhre ift in Hinficht auf Größe 
gegen den Sthpfel fo vorgerichtet, daß die Seiten des Korkftöpfels, 
während diefer durch diefelbe geht, zufammengedrüft werden, oder 
wenigftend in fo genaue Berührung mit der inneren Wand der 
Röhre fommen, daß alle Seitenausdehnung, oder alles Auftrei- 
ben, während der unterfte Theil des Korkjtdpfels in den eng- 
fien Theil des Halſes der Flafche tritt, ummbglid) wird. Sch 
bediene mich aber vorzugsweije einer Röhre mit einer Deffnung, 
die fo eng ift, daß der Korkftöpfel während feines Durchganges 
durch diefelbe bedeutend zufammengedsäft werden muß. Die 


55) Ich erinnere mich vor 16 Jahren in dem ehemahligen Karmeliter: 
Klofter zu Augsburg eine rechts und links aufgehende Zimmerthür 
ganz nad der nämlichen Einrichtung, wie die obige, geſehen zu 
haben, bie noch dazu dem Anfehen nah, das Alter eines Jahrhun: 
derts haben möchte. G. Hävel. 
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Länge der Nöhre braucht nicht viel größer zu ſeyn, als die ge: 
woͤhulichen Korkſtoͤpſel; ihre obere ober weitere Deffnumg muß hin: 
laͤnglich weit jeyn, um das Ende des Korkftopfels bis zu der Mitte 
der Röhre mir aller Leichtigkeit aufzunehmen. In diefer Röhre 
befteht das. Wefentliche meines Parent= Rechtes, nicht im den 
vielen amd verſchiedenen Mäfchinen, die Stoͤpſel einzurreiben, 
welche alle, inſofern fie zugleich mit dieſer Röhre angewende 
werden, mein Patent: Recht find. 

Meine Mafchine zum Stöpfeln der gembhnlichen Quart: 
Slafchen nach meiner, Merhode ift folgende: Fig. 13. zeigt dieſt 
Mafchine von vorne; Fig. 14. von der Eeite. jede Figur ifl 
in einem Maßftabe von 3 Zoll auf Einen Fuß gezeichnet, bie 
aber um ein Drittel verjüngt. In allen Figuren bezeichnen die: 
felben Buchftaben, diefelben, Gegenftände. aa, ift ein Geftell, 
deffen beide Seiten durd) das Querftüf, bb, verbunden find. Zei 
walzenfdrmige eiferne Pfeiler, cc, von ähnlichen Dimenftonen 
find in dem Querftüfe, b, parallel gegen einander befeftigt, un 
oben durch die Brüfe, d, unter einander verbunden. e, iſt ein 
vierefige Eifenftange, welche quer, und unter rechten Winkeln, 
über die oberen Theile der befagten Pfeiler laͤuft/ und zwar mit: 
telft eines. Loches an jedem Ende, durch welches, cc, durchläuft. 
Jedes Ende von e, ragt über c, vor, und endet ſich in Komm 
eines Zapfens. FF, find die Treiber. Sie laufen durch die 
Stange, e, und find in derfelben befeftigt. Ihre oberen Enden 
laufen. durch drei Löcher in dem Querftäfe, d,-damit fie unter 
einander parallel bleiben. g, ift auf, cc und aa, gehdrig befe: 
ftigt,, und in folcher Entfernung von dem oberen Ende der Pfei: 
ler, cc, daß, wenn e, dicht an dad Querſtuͤk, b, hinaufgehoben 
wird, ein Raum zwijchen dem unterften Theile der Treiber und 
dem oberen Ende von g, entfteht, der wenigftens fo lang ift, al 
der Kork. Ing, find drei fegelfdrmige metallene Röhren ein: 
gepaßt (die bier durch pumctirte Linien angedeuter find), umd 
gegen die Treiber fo geftellt, daß fie einen gemeinfchaftlichen Mit: 
telpumet mit denfelben haben, oder eine gemeinfchafrliche Achſe 
damit bilden. Die weirefte Röhre ift oben weiter und unten enger, 
als ed für den größten Korkftöpfel nörhig wäre. Die engfte Röhre 
fteht in demfelben Verhältniffe zu dem Fleinften Stöpfel, umd die 
mittlere Röhre fteht in einem mittleren Verhältniffe zu diefen bei: 
ben. Drei verjchiedene Kaliber von Röhren find für gewöhnliche 
Quart⸗Flaſchen fowohl bei Wein, als bei Bier, hinlänglich. Das 
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unterfte Ende ber Treiber ift Fleiner, als die untere Deffnung 
ihrer refpeetiven Röhren. ii, find zwei Hebel von gleicher Laͤnge, 
die auf die Zapfen an den Enden von e, wirfen. Dieje Hebel find 
wohl befeftigt, und werden durch die querlaufenden Metall-Stan: 
gen, hh, die die correfpondirenden Enden unter einander verbin- 
den, parallel gehalten. Auf diefe Art bilden diefe Hebel und Ver: 
bindungs = Etangen wirflid) nur einen Hebel. kk, find zwei Sei: 
ten⸗Etangen, Deren untere Enden auf zwei Stifte wirken, die 
in ben Eeiten des Geftelled, a, an correfpondirenden Puncten befe- 
ſtigt find: ihre oberen Enden wirken über die Enden der Quers 
Stange, weldye die kürzeren Arme ded Hebels verbindet, und 
deren Enden in, diefer Hinficht hervorragen. 1, it ein Trog, ber 
mittelft des Keiles, m, der zwifchen demfelben und b, wirkt, 
hoben oder gefenft werben kann. 

Um nun mit diefer Mafchine arbeiten zu koͤnnen, ſtellt man 
eine Flaſche ſo, daß ihre Muͤndung unter die Rohre, die den 
für fie paſſenden Stoͤpſel hält, und mit dieſer in Beruͤhrung 
kommt. Es ift gut, wenn die Röhre mit ihrem Ende etwas 
ia die Mündung der Bouteille hineinreicht. Man erhält die 
Faſche in diefer Lage, indem man den Trog mitteljt des oben⸗ 
erwähnten Keiles an den Boden der Flafchen hebt. Dann hebt 
mar mittelſt des Hebels die Treiber, legt in die Röhre, die mit 
der Flaſche in Verbindung fteht, einen Korkftöpfel von gehoͤri⸗ 
ger Größe, und dräft dann den Hebel nieder. Auf diefe Weiſe 
wird der Treiber den Kork in den Hals der Flafche treiben. 
Benn num der Keil unten heransgezogen wird, wird die Flafche 
md der Trog herabfteigen,, die Flaſche kann weggenommen wer: 
den, und die Mafchine fteht bereit zum Stöpfeln einer anderen 
Jaſche 


Man braucht zum Etdpfeln nach meiner Art nur gewdhn⸗ 
liche Stöpfel, die man auch mit dem dikeren Ende unten eins 
reiben kann. Man fann auch cylindrifche Stöpfel brauchen ; 
lann fie tiefer, ald die Mündung der Flafche eintreiben, und 
ie auch Fürzere Stöpfel verwenden; man kann größere Stöpfel, 
als bei der gewöhnlichen Methode, gebrauchen; man verliere 
keine Zeit mit Beißen und Druͤken derfelben; man ift nicht in 
Gefahr, die Flajchen zu zerbrechen, "und ftöpfelt demnach beffer 
und wohlfeiler auf diefe Weife, ald auf irgend eine andere. 
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Zintenfoß, an welchem mittelft eines Drukes die Tinte 
ausfließt, und worauf Dav. Edwards, E. Schreib: 
zeug» und Toiletten» Büchfen » Fabrifant, Kingfireet; 
St. George, Bloomsbury, Middlefer, fih am 26. 
Gebr. 1825 ein Patent extheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. October 1825. ©. 194. 
Mit Wbildungen auf Tab; IM. 


Diefes: new erfundene (2) Tintenfaß ift fo eingerichtet, daß, 
wenn man den Delel nach: einer gewiffen Richtung dreht, Tinte 
aus dem JInneren deſſelben im einen Fleinen Becher fließt, dei 
unten an dem Tintenfaße angebracht ift, und daß die Zinte wie 
der zurüffließt, wenn man in entgegengefezter Richtung dreht. 

Fig. 47. zeige diefed Tintenfaß in feiner dußeren Form; 
Fig. 48. im fenkrechten Durchfchnitte durch die Mitte: diefel: 
ben Buchftaben bezeichnen viefelben Gegenflände. a, ift dei 
äußere Eylinder oder dad Gehäufe, aus Metall oder aus ingent 
einem anderen fhiklichen Materiale. In dieſem Eylinder fieh 
ein gläfernes, oder porzellanenes Gefäß, bb, welches gemau ir 
denfelben paßt, und mit Gyps oder irgend einer anderem Kitt 
maffe eingekittet wird. In dieſes gläferne: oder porzellanen 
Gefäß kommt gezupftes Roßhaar oder Baumwolle, auf meld: 
man Tinte gießt, die davon verfchlungen, und in dem Tinten 
faße zurüfgehalten wird. 

An dem unteren Theile des gläfernen oder porzellanenen Ev 
linders iſt unten eine Deffnung, o, angebracht, durch welche di 
Tinte. auöfließt, wenn dad Roßhaar oder die Wolle gedruͤl 
wird. d, ift eine hohle Röhre, welche ſowohl an das dürfen 
Gehäufe, als an das innere Gefäß paßt. An der Seite dei 
Tintenfaßes, der Oeffnung, c, gegenüber, wird der Becher, e, ü 
diefe Röhre gefchraubt, der unten offen ift, und mit der Hoͤhlun 
der Röhrein Verbindung fteht. Alle Fugen find volltommen luft 
und: wafferdicht. 

Auf der oberen Fläche des Roßhaares, oder der Wolle il 
eine Glasfcheibe, f, angebracht, deren Umfang genau in’ dei 
Eylinder, bb, paßt. Das Äußere Gehäufe des Tintenfaffes il 
mit einer Kappe beveft,g, die ſich an dem oberen Theile deſſelbe 
anfchraubt, und an dem oberen Theile diefer Kappe befindet ſic 
die Buͤchſe, bh. Innerhalb diefer Buͤchſe ſchiebt fich die Röhre, i 


“ 





Seosley’s, Verbeſſerung im Baue der Lampen und Laternen. 150: 


iſt ine im Mittelpuncte beſindliche Spindel, die am ihrem vier: 
efigen oberen. Ende im ein: viereliges Loch des oberſten Snifes, 1, 
paft; und in demfelben mittelft eines: Nietes befeſtigt iſt. An dies 
aSpindel iſt eine Schraube eingefchnitten, die in eine Schrauben⸗ 
matter an dem oberen Theile ver ſich ſchiebenden Röhre eingreift, fo 
daß, wenn das oberfte Stuͤk, T, getrieben wird, bie Schraube 
ve Röhre niedertreibt, die, wenn fie auf die Glasſcheibe druͤkt, 
tiefe gleichfalld hinaboräft,, und ſo das Roßhaar oder die Wolle 
peöt, und die Tinte durch die Deffnung ih die Rohre d, und 
ou diefer in dem Becher treibt, in welchen die Feder getaucht 
mid, Nach dem Schreiben dreht. man das oberfie Stuͤk in ent⸗ 
sgengefezter Richtung, wodurd) die ſich fehiebende Röhre im die 
Fihe gezogen. und die Tinte durch das Roßhaar, das ſich in 
Age feiner Elaftieität hebt, wieder eingefogen wird, 5%) 


— çe k e r— — — 





‚XXXVL 
Berbefferung im Vaue der Lampen und Laternen, um 
dad Licht gegen Wind und Bewegung Bräftiger zu 
Khögen, worauf Joh. Crosley, Gentleman, Cot⸗ 
tage Lane, Eity Road, Middlefer, am 5. May 
7324 fi) ein Patent ertheilen Tief. 
Yus dem London Journal of Arts, N. 58. &, 139. 
Mit einer Abbildung auf Tab. M. 





Diefe Verbefferung ift vorzüglich auf Straßen: und Schiffs: 
Xampen anwendbar, und auf alle Lampen, welche dem Winde 
wo Wetter anögefezt find: fie befteht in einer folchen Vorrichtung, 
daß ſowohl die Luft, welche in die Lampe tritt „ um das Licht zu. 
mterhalten, ald der Rauch, der davon auffteigt, nur in einem 
im Ziggag Taufenden Ganale Ein- und Ausgang finden kann, die 
Banıme alfo gegen jeden Windftoß. gefichert ift. 





Dieſes Tintenfaß ift nichts anderes, als eine Spielerei. Da es 
aber mehr alte Kinder, als junge gibt, fo werden unfere Berch⸗ 
teögadener: und Nürnberger: Spielzeug : Fabritanten, und unfere 
fleifigen Nachbarn zu Geißlingen gut thun, wenn fie ſolche Tin⸗ 
tenfäffer filr die alten Anaben verfertigen, die diefe Spielerei um fo 
lieber kaufen werden, wenn fie hören, daß biefes Tintenfaß des 
Könige von England Leib: Tintenfaß if. 9, d. Ueb, 
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Fig. 1 Taf. II ift der Durchfchnitt einer Straßenlampe miı 
beit auf die oben angegebene Weife eingerichteten Zügen. A, if 
die Röhre, in welcher der Brenner der Lampe, gleichviel ob Gas: 
oder Dels Lampe, fich befinder. Er läuft durch die Mitte eineı 
trichterfdrmigen Deffnung, bb, und wird am Boden der Laternı 
durch Heine Quers Arme geftäzt und befeftigt. . cc, ift eine Kapı 
pe ober ein Dekel über die Röhre, a, die obigen Trichter ein: 
ſchließt. Die Luft, die zu dem Brenner trirt, tritt zwifchen di 
Röhre, a, und dem Trichter, b, fchlägt gegen die untere Seit 
der Kappe, c, und fteigt dann mach der Richtung der pumectirten 
Pfeile in die Laterne ein. Auf diefe Weife erhält die Lampe Luft, 
und alle Windftöße find durch die krumme Windung abgehalten. 

Die Ausgänge für den Rauch durch den Dekel der Latern 
find auf ähnliche Weife vorgerichtet: dd, ift der walzenfdrmigı 
Theil des Dekels, der auf den oberen Theil der Laterne, o, aufgefez! 
wird. Der obere Theil von, d, breitet fi) aus, und wird mil 
einer concaven Kappe, ee, bevedt, deren Rand unter die Kan: 
ten von, d, herabfteigt, und auf diefe Weife einen zigzagfbrmi. 
gen Durchgang für den Rauch bilder, wie die punctirten Theil 
zeigen, und das Einblafen des Windes hindert. im zweite 
Ausgang für den Raud) ift noch oben an dem Defel vorgerichtet, 
bei dem walzenförmigen Theile deſſelben, ff,. der ſich wie ein 
Krempe umfchlägt, aus welcher mehrere Stängeldyen aufiteigen, 
die die Kappe g tragen, deren Kanten über den oberen Rand dei 
walzenfdrmigen Theile, f, herabreidyen, dadurch das Eindrin: 
gen ded Windes hindern, während fie den Rauch frei heraus: 
laſſen. 

Der Patent = Träger bemerkt, daß derſelbe Zweck auf ver: 
fchiedene Weife erreicht werden kann; da die Durchgänge bloß ge 
bogen, ftatt zigzag, feyn dürfen ıc. ). 


s”) @8 unterliegt keinem Zweifel, daß wenn unfere Laternen = Mader 
vorzüglih bei Kutſchen⸗ und Schiffs: Laternen, von deren zmednd 
ßiger Einrihtung das Leben der Meifenden fo oft abhängt, nur etwai 
über den Zwed einer Laterne nachdenten wollen, fie leicht eine ned 
einfahere und zwedmäßigere Vorrihtung finden werden, als dieil 
Patent : Laterne, Die viel zu complicirt ift. Es ift wahrlich zumeile 
eine unglaubliche Beftialität unferer Klempner-Meifter in ihren Later 
nen beleuchtet, deren fie jih um der Ehre ihres Handwerkes milk 
ſchaͤmen follten. U. d. Ueb. 
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im Vaue der tragbaren Gaslampen, wel⸗ 

7 zugleich auch auf andere Vorrichtungen zur Er⸗ 

leichterung des Gebrauches zuſammengedruͤckter Gas⸗ 

arten anwendbar find, und worauf David Gordon, 

Esqu., London, Bafinghalls Street, am 14. April 
1824 fi ein Patent geben lief. | 

Sud dem Bepertory of Patent- Inventions, November, 1825. ©. 297. 

Mit Abbildungen auf Tab. TIL. " 


Meine — im Baue der — — 
beſchraͤnken ſich vorzuͤglich auf die Sperr⸗ und Regulir⸗Klappen, 
welche zur Zuruͤckhaltung des zuſammengedruͤckten Gaſes in dem 
Behälter der Lampe während des Fuͤllens derſelben angewendet 
werden, und auf Regulirung der Entweichung des Gafes aus bie: 
km Behälter zu dem Brenner in dem Verhälmiffe, ald dad Gas 
verzehrt wird. Fig. 7. Tab. II. zeigt einen verbefferten Bau ber 
Regulir= Klappe, durdy welchen man das Gas nad) Belieben zu 
dem Brenner auöftrömen laffen umd abiperren kann. Sie befteht 
aus zwei Metall⸗Stuͤcken, A, und B, welche bei, aa, zuſam⸗ 
mengeſchraubt ſind, und ein Stuͤck aus weichem Metalle, als 
Halsſtuͤck, bb, in der Fuge zwiſchen ſich haben, um dieſelbe luft⸗ 
dicht zu machen. Dieſes Halsſtuͤck beſteht aus Blei, weichem 
Schlaglothe, oder aus irgend einem anderen weichen Metalle, und 
wird feſt aufgeloͤthet, oder auf irgend eine andere Weiſe auf einer 
der Flächen, aus welcyer die Zufamenfügung befteht, befeftigt. 
Man ift alfo dabei nicht ber Gefahr ausgeſezt, daß es fich bei dem 
Zujammenfchrauben verſchiebt, oder dadurch befchädigt wird; es 
wird eim Iuftdichtes gefundes Gefüge bilden 9). Das untere 
Ende des Stüdes, B, ift fo eingerichtet, daß es ſich in eine Deff- 
zung an einem Ende des Behälters der Lampe einfchraubt, und 
wenn die Regulir- Schraube, c, die aus Stahl ift, fo niederge⸗ 
ſchraubt wird, daß ihre Fegelfbrmige Spige in die kegelfoͤrmige 
Höhlung, die in dem Städe, B, angebracht ift, eindringt, fo 
ſchließt fie wie eine flappe, und läßt Fein Gas nad) dem Brenner 
entweichen. Wenn man aber diefe Regulir⸗ Schraube etwas bei 





ss) Wenn aber die Schraube oft einwirlt, wird das weiche Metall hart 
gepreßt werden, und nicht mehr gut fhließen. 9. d. lieb. 
Dingier’s yolyt, Zoumal, XIX. B. 2. 8. 11 
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ihrem vierefigen Kopfe dreht, fo. kann das Gas durch die Defl 
nungen, eeee, nad) dem, Brenner, f, entweichen, und zwar i 
jevem verlangten Grade. Ehe mafi die Negulir-Schraube, < 
an ihrer Stelle einfchraubt, tauche ich die Spitze derſelben i 
eine Mifchung aus Bienen Wachs und Dehl, und beuge daburc 
dem Entweichen des Gaſes an den- Seiten derſelben, währen 
die Lampe brennt, deſto kraͤftiger vor. Dieſe Art von Regul 
rung der Klappe erlaubt die groͤßte Genauigkeit in der Stellung, un 
geraͤth während des Gebrauches nicht in Unordnung, Das un 
tere Ende der Regulir⸗Schraube, wo es in den metallnen Stie 
fel paßt, kann gerade kegelfoͤrmig ſeyn, wie die Figur zeig! 
oder ed kaun eine Kugel oder irgend eine andere ſchikliche Figı 
bilden, in mehreren Fällen kann auch eine Fegelfdrmige ober fpii 
zulaufende Schraube als Einfaz fir die Megulir = Schraube a, 
braucht werden. Fig. 8, zeigt einen verbefferten Bau der Alapyı 
deren man ſich bei Füllung der Behälter der tragbaren: Gaslan 
pen bebienen kann. Sie joll an jenem Ende des Behälter: 
welches dem Wrenner und der oben beichriebenen Regulir: Klaı 
pe gegemüber ſteht, eingeſchraubt werden. Diefe Fuͤllklappe 
beiteht aus einem Heinen Fegelfbrmigen Pfropfen aus Metall od 
Leder, oder aus irgend einer anderen ſchicklichen Subſtanz, d 
in;eine fegelförmige Höhlung in dern Metaliftücde, g, paßt, w 
die Klappe in einer MWindbüchfe, gefchloffen von einer Leicht 
Stable Feder, h, und in ihrem. Size geleitet durch einen Metal 
flift, der in einem Loche fpielt, welches ſich in einer Hein 
meſſingenen Kappe oder in einem durchbohrten Defel, i, & 
findet. der aufgefchranbt dargeftellt iſt. D, zeigt einem meſſi 
genen Propfen, der in die untere. Deffnung bes Stuͤckes, C, ma 
dem Füllen eingeſchraubt wird. Die obere Flaͤche dieſes Schra 
ben=Pfropfens iſt mic einem Ringe nder Halsbande, bb, a 
weichem: Metalle verſehen, (wie oben bemerkt wurde), wood 

wenn. biefed durch bie Gewalt der Schraube in genaue Merl 
zung mit der Unterjeite des Stuͤckes, C, gebracht wird, jebe& 
weichung des Gaſes an dieſem Ende des Behälters. fräftig v 
hindert wird, ſelbſt wenn bie Küllungd- Klappe, g, uiche ga 
Inftwicht ſeyn ſollte. Fig. 9, zeigt einen verbefferten Bau i 
Regulir: Klappen zur Auslaffung bes: Gafes, welcher den Bi 
theil großer Einfachheit befizt, und zugleich einer großen E 
nauigkeit in Stillung des Zufluffes des Gafes zu dem Brem 
fähig ift. Bei diefer Einrichtung werben die Eandle, ee, { 
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dad Gas aus einens dichten Stuͤcke Metalles gebohrt, und die 
itähleme Regulir »Schraube, ©, wird in die Seite deſſelben Stuͤ⸗ 
fe eingezapft, ſo daß die kegelformige Spize den Durchgang nach 
Belichen ojfnen oder ſchließen, und fo den Ausfluß des Gaſes 
nad) dem Breuner, f,. reguliren kann. Der Bau dieſer Regu⸗ 
lir⸗lappe wird ans: der Figur deutlich, ohue daß es einer auf: 
führlicheren Befchreibung bebarf. Fig. 10 zeigt! eine andere 
Moification der Regulir Klappe, deren Hauptunterſchied in. der 
lage der ſtaͤhlernen Regulir- Schraube, ic ; beſteht, die bei diefer 
lezen Vorrichtung eine verticale Lage hat, fo daß ihre kegelfor⸗ 
mige Spize die begelfoͤrmige Oeffuung des Durchganges, e, 
ſchließt, um dadurch den Zufluß des Gaſfes nach dem. Brenner, 
f,unfpebe. Jede dieſer zulezt beſchtiebenen Regulir⸗Klappen 
kann in Verbindung mit der verbeſſerten Fuͤllkllappe in Fig. 8, 
angewendet werden. Fig. ‚ki zeige eine verbeſſerte Einrichtung 
der Sperrklappe, die vorzuͤglich zur Uebertragung des zuſam⸗ 
mengedruͤckten Gaſes aus einer Lampe oder aus einem Behaͤl⸗ 
ter in dem anderen taugt, ohne daß dabei der mindeſte Verluſt 
an Gas ſtatt haͤtte. Sie beſteht aus zwei Stuͤcken Metall, A, 
ud B, die ein weiches Halsband bei, aa, zwiſchen ſich haben, 
und zuſammengeſchraubht werden. ee, ſind die Deffuungen, 
durch welche das: Gas läuft, Yu dem Stuͤke, A, iſt die Re⸗ 
Bilir- Schraube, e, aus Stahl, eiugezapft: am ihrem unteren 
Ende it ein doppelter Kegel augebrachr: eur Theil deſſelben paßt 
in die kegelfoͤrmige Höhlung in dem Seide, B; der andere in 
eine kegelfdrmige Höhlung au der unteren Seite des Stuͤles, A. 
Bern nun der untere Kegel der Regulir: Schraube dicht in die 
kegelformige Höhlung des Stuͤkes, B, niedergefchranbt wird, 
ſo wird: alle Cutweichung ded Gaſes vermieden, und went man 
Manntengevräßtee Gas aus einer Lampe oder aus einem Be- 
bäfter im ven anderen aͤberfuͤllen will, wird Die Regulir⸗Schrau⸗ 
be, ©, gedreht, Bis’ den obere Kegel genau in die kegelformige 
Höhlung des Stikes, As, paßt, und dadurch ber Entweichung 
des Gaſes durch die Schraubengaͤuge der Schraube waͤhrend des 
Ueberfuͤlleus vorbeugt, zugleich aber auch dem Gaſe freien Durch⸗ 
gang aus einem Behaͤlter im deu anderen durch die Oeffnungen, 
es, läßt. 8ig. 42 zeigt eineh anderen Bau der Sperrklappe zu 
demſelben , uämlich zur Ueberfuͤllung aus einem: Gefäße 
in das andere. Es befteht aus zwei Stüfen, A, und B,. die eine 
Halöplatte, wie oben angegeben wurde, aus weichen Metalle 
11 * 
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zwiſchen ſich haben, und auf dieſer zuſammengeſchraubt werden; 
die Regulir⸗Schraube, c, hat aber hier nicht zwei Kegel, ſon— 
dern ift an dem Ende mir einem lofen Knopfe oder einem ſich 
drehenden Enlinder, d, verfehen, welcher mir Halsbändern aus 
weichem Metalle, aa, und: bb, ausgeſtattet ift, die auf der obe- 
ven und unteren Fläche aufgelöther find, fo daß die untere Seite 


dieſes Knopfes oder Eylinders luftdicht auf dem unteren Canal, 


e, niedergefchraubt, und dadurch der Ausfluß des Gafes kraͤf⸗ 
tig abgefperrt werden ann. Wenn die Regulir-Schraube in 
der entgegengefezten Richtung gedreht wird, wird die obere Seite 


dieſes Knopfes luftdicht gegen die untere. Seite des Stüfes, A, 


angefchraubt, wie die Figur zeigt, und auf dieſe Weiſe die Ent⸗ 
weichung: des Gaſes durch die Schraubenzüge während ber Zeit, 
als das Gas durch die Durchgaͤnge, ee, abflieft, vollkommen 
gehindert. Diefe Klappen dienen zu mehreren Zweken bei dem Fäl- 
len der tragbaren Gaslampen, und gerathen nicht fo leicht in Un: 
ordnung, wie die biöher gebräuchlichen Hähne. 

Hr. Gordon nimmt: folgende Vorrichtungen ald fein Pa— 
teut- Recht in Auſpruch: 1)- die Anwendung befonderer Klappen 
für den Eintritt und Austritt des Gafes in den Behälter der trag: 
baren Lampen; 2) die verbeflerten Sperrklappen bei Ueberfuͤl⸗ 
lung des Gaſes aus einer Lampe in die andere; endlich Das wei— 
‚he Metall, ſtatt des Leders, zur luftdichten Abfchliefung. Die 
Figuren find in halber natürlicher Größe; ihre Formen koͤnnen 
aber abgeändert werden. 
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Vorrichtung um Luft, Rauch, Gas, oder andere Luft: 
fürmige Producte auszuziehen, zu verdichten, ober 
fortzutreiben, worauf Sim. Broadmeadow, Bau: 
meifter zu Abergaveny⸗ Monmouththire ,i am 2. 
April 1825 ſich ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent: Inventions, November, 1825. S. 305. 

mit Abbildungen auf Tab. LIT. 57) 


Der Patent : Träger bemerkt, daß diefes gegenwärtige Paten! 
durchaus nicht mit einem früheren collidirt, welches er ſich am 


3 Daſſelbe Patent findet ſich auch im London Journal of Aru 
N, 58. ©. 156. 


Bder andere. luftfoͤrmige Probuete auszuziehen. ‘165 
19. Samıar 1824 ertheilen ließ. Gegenmärtige Erfindung be: 
ſchtaͤnkt ſich auf eine befondere Vorrichtung, Luft, Rauch, Gas 
oder andere luftfdrmige Producte, die entweder bei der Deftilla: 
tion oder auf irgend eine andere Weife erzeugt werden, audju: 
ziehen, oder auf andere jchifliche Weile zu benuͤzen. Es wird 
nämlich Dadurch der Drud aus dem Inneren des Apparates nach 
irgend einem mit dem Feuerberde in Verbindung ftehenden Zuge 
oder Schornjteine gefihaft, dadurch der zum Verbrennen des 
Feuers gebdrige Luftzug erzeugte, und nachdem das Product in 
Rauch oder in irgend eine elaſtiſche Fluͤchtigkeit verwandelt wurde, 
entweder durch Züge unter der Erde oder auf irgend cine andere 
Beife abgeleitet. Dieß geichieht durch ein umgekehrtes Gefäß, 
oder durch mehrere umgekehrte Gefäße, die in Waſſer oder in ir: 
send einer dem Gaſe, der Luft oder dem Rauche, woranf ge: 
wirft werden ſoll, angemeſſenen Fluͤſſigkeit arbeiten. 

Fig. 15, zeigt den Aufriß ‚eines Apparates im Durchſchnitte, 
in welchen zwei umgefehrre Gefäße durch die abwechſelnde Bewe- 
gang eines Hebels in Thaͤtigkeit gejezt werden, an welchem ſie in 
gleichen Entfernungen von dem Stdzpuncte aufgehäugt find. aa, 
ift der Hebel, an welchem die Gefäße hängen, und der fich um 
den Stuͤzpunct, a, dreht. Diefem Hebel wird durch eine Dampf: 
mafhine, oder durch irgend eine Triebfraft eine abwechjelnde 
Bewegung mirgetheilt. bbbb und ccce, find die beiden obener: 
wähnten umgekehrten Gefäße, die vollkommen lufrdicht und nur 
unten offen find. 

dddd und eeee, find zwei groͤßere Gefaͤße oder Suͤmpfe, die 
bis zur Linie, ff, mir Waſſer, oder mir irgend einer anderen 
Fuſſigkeit gefülls find, und in welchen die umgekehrten Gefäße, 
bbbb, ecec, abwechjelud auf: umd nieder fteigen durch die Ein— 
wirtmg des Hebeld, aa. g, h, i, iſt eine Rodhre, die durch 
den Boden oder durch irgend einen fchiflichen Theil der Gefäße, 
dddd und &eee, läuft, und über die Oberfläche der Waſſerlinie, 
ff, reiht. An den Enden, g und i, find Klappen, die jid) jede 
in dad Innere der Gefäße, bbbb und cccc, Öffnen, und.bei h, 
wo die Ausziehung gefchehen folk, mit dem Zuge oder mit. dem 
Dfen verbunden find. kl, und mn,, find einzelne Röhsen, die 
duch den Boden oder durch irgend einen anderen Ge: 
füße, dddd ımd eeee, laufen, und gleichfallö „et ber die 
Operfläche des Waſſers, ff, hinauffteigen. Dieje Rohren find, 
sfen, oder leiten in das größere. Gefäß, ceco, ſie haben RNlap⸗ 
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yon an den Enden, und o, und dffnen ſich in das Imere der 
Röhre, 0000, Pie, had) Umſtaͤnden, in der bequemfien Lage 
läuft. Um dieſe Vorrichtung in Thaͤtigkeit zu fezen, muß dem 
Hebel, wa, auf die oben bemerkte Meife eine Bewegung mit⸗ 
getheilt werden, wodurch die umgefehrten Gefäße, bbbb und ceoe, 
gehoben und gefenkt , und die Luft, der Rauch oder die Gafe aut 
gezogen werden, während fie Dusch die Röhre, ghi, aus dem Ofen 
auffteigen, und, wenn die Gefäße wieder herabfteigen durch die 
Köhren, Kl umd mn, in die Röhre, 0000, getrieben werden; denn 
die Klappen, g und i, bffnen ſich während des Unffteigens der 
obenangeführten umgekehrten Gefäße, und ſchließen fich während 
des Miederfieigens derfelben, und die Aus gangs- oder Auslaf- 
Happen bei, | und ın, dffiten fi) während jene umgekehrten Ge: 
faͤhe niederſteigen und fchließen fiih bei dem Aufſteigen derfelben, 
und erzeugen dadurch einey regelmäßigen Zug, oder eine Exhau⸗ 
ftion, bei dem Puncte, h, und dadurd) einen beftänbigen Luftzug, 
oder einen Zug irgend einer elaftifchen Fluͤſſigkeit, der in die 
Röhre, 0000, zufließt umd aus derjelben ausitrdbmt, 

Fig. 16, zeigt den Durchſchuiet eines Aufriffes meines Appa⸗ 
rates zu obigem Zwele unter foldhen Unftänden, wo man ſich 
keiner beſondern Triebkraft bedienen kaun, oder wo die Arbeit 
langſam und regelmaͤßig vor ſich geht. Man hänge ein Gefäß 
umgefehrt an einer. Kette oder an einem Seile auf, welches ent: 
weder über eine Rolle läufr, oder mir einem Hebel verbunden 
it, jo daß ein Gegengewicht, weldyes etwas fehwerer ift als 
das Gefäß, zu jeder Zeir mährend der Erhauftion ald Kraft 
dienen kanu, die das umgeſtuͤrzte Gefäß hebt, und die oben be 
xhriebene Wirkung hervorbringen kann. asan, ift das umge 
ſtuͤrzte Gefäß; bbbb, ift der Eumpf, in welchem das Waſſer 
oder irgend eine andere Fluͤſſigkeit bis zur Linie, ce, emporfteigt. 
Die Auslaf: Röhre it bei, JE, dargeftellt, und hat eine Klappe 
bei, f; die Einlaß-Roͤhre bei, gh, bat eine Klappe bei g. 
ii, find Rollen, über weldyen das Gefäß, auaa, an einer Kette 
oder an einem Zeile haͤngt; an dem andern Ende ver Kette ijl 
das Gegengewicht angebracht, welches fchwerer ift als das Be 
füB, diees immer in die Höhe zu ziehen ftrebr, und dadurch 
die —— bewirkt. Wenn, bei dieſer Vorrichtung, dad 
umg efaͤß voll Luft, Gas, oder anderer elaſtiſcher Fluͤſ— 
jigkeirıyt, muß das Gewicht, k, vermindert. werden, und das 
Gewicht des Gefaͤßes felbft wird die. Luft, oder was. immer in 
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demielben enthalten ift, durch den Auslaß, df, austreiben. Die 
Klappen, g und f, wirken dann nahmlidy in verkehrter Ric: , 
tung, wie oben bei Fig. 15, befchrieben wurde. 

dig. 17, jtellt den Ducchfchnittö = Aufriß einer anderen Bor: 
richtung dieſer Art vor, wo ein einziges umgeftürztes Gefäß 
eine jtätige Erhauftion hervorbringt, und die Luft oder jede an: 
dere elaſtiſche Fluͤſſigkeit austreibt. aaaa, it ein vollkommen ge: 
fchleffenes und bis zur Linie, bb, mit Wafler oder irgend einer 
anderen ſchicklichen Fluͤſſigkeit gefülltes Gefäß. coce, ift ein 
umgeftürztes Gefäß, vweldyes an der Stange, dd, hängt, die 
durch eine Schlußbuͤchſe oder durch ein ledernes Halsband bei deih 
Vuncte, e, läuft. Durch diefe Stange wird obiges Gefäß abwech⸗ 
jelnd gehoben und gefenkt, wenn irgend eine gehörige Triebkraft 
an demfelben angewendet wird. fh, ift eine Einlaß Röhre mir 
ner Klappe bei, f, die fich gegen das Innere des Gefäßes 
ana, diſſuet, und, ik, ift eine Auslaß⸗Roͤhre mit einer Klappe 
bei, k, die fich gegen das Innere der Röhre, 1111, bffnet, wel 
de die Luft oder das Gas an den Ort der Beſtimmung führt. 
mn, iſt die Auslaß: Röhre nach dem Inneren des umgeſtuͤrzten 
Gefäßes, und, op, die Einlaß- Röhre: beide haben diefelbe Ein- 
richtung, wie die Klappen in Fig: 15. Durch diefe Einrichtung 
wird durch die abwechſelnde Bewegung, bie durch die Stange, dd, 
bervorgebracht wird, ein partielles Vacuum erzeugt ſowohl im: 
nerbalb des Gefäßes, ccce, als in dem oberen Theile des ger 
ihloffenen Gefäßes, anaa, wodurch eine unmmterbrechene Er: 
banftion oder Neigung zu einem. Bacuum in den Damit verbun: 
deren Röhren, die zu dem Ofen leiten, erzeugt wird; dadurch 
wird auch die Luft, der Rauch oder jede andere Gasart, die 
durch die Auslaß- Röhren, ik und mmım, herausgezogen wird, 
in die Röhre, IIII, getrieben, und von da dorthin, wo man fie 
braucht. 

Der Patent-Traͤger beſchraͤnkt ſein Patent-Recht vorzuͤg— 
lich auf die Anwendung des umgekehrten Gefaͤßes: Form, Pro— 
dortion, Material hängen von Umſtaͤnden ab. 








- XXXIX, 
Robert’s Apparat, um in dichtem und 





ſchaͤdlichen Daͤmpfen arbeiten zu koͤnnen. 


Aus dem London Journal of Arts. N. 58. S. 149. (Im BEE 
Mir Abbildungen auf Tab, IH. 


Mir haben von diefen mäzlichen Apparate ſchon im polytechn. 
Sournale 3. XV. S. 167. gefprochen. Das London=-Fournal 
liefert jezt eine Befchreibung und Abbildung diefes Apparates , jo, 
wie er von dem Erfinder felbjt verfertige wurde. Der — 
ſehr tragbar, nnd kann ohne viele Unbequemlichkeit Stunden I 
auf dem Leibe behalten werden. 

Er beiteht aus einer Kappe, oder aus einem Hute von fe: 
der, oder von irgend einem luftdichten Stoffe. Die Kappe wird 
über den Kopf gezogen, und um den Hals herum feit gebunden, 
damit Feine Luft von außen eindringen kann. Worne an der 
Kappe ift eine biegfame Röhre befeftige, um Luft unter diefelbe 
zu bringen, und Mund und Nafe zum Athemholen damit zu ver: 
fehen. Un dem unteren Theile der Röhre ift ein Schwamm an- 
gebracht, durch deflen Deffnungen die Luft eindringen muß, um 
in die Kappe zu gelangen. Diefer Schwamm wird vor dem Ein: 
tritte in den mir Rauch oder jchädlichen Dampfen erfüllten Raum 
mir Wafler geſaͤttigt, wodurch diefe Daͤmpfe während ihres Durd: 
ganges durch den naffen Schwamm zerfezt und gereinigt werben. 

Tab. U. zeigt diefe Kappe fammt Zugehbr von drei ver 
fehiedenen Seiten; Fig. 3, zeigt fie, ſammt der biegſamen Röhre, 
von vome; Fig. 4, von der Seite, und Fig. 5, von der Seite 
im Durchſchnitte; diefelben Buchftaben bezeichnen in allen drei 
Figuren diefelben Gegenftände. Gewichſtes Kalb: Leder dient am 
bejien zu diejer Kappe, die dann imvendig mit Handſchuh- oder 
Wafchleder, oder mit irgend einen weichen Stoffe ausgefürtert 
ift, der mit Baumwolle unterlegt wird, damit die Kappe fo feſt 
und weid) als moͤglich, an der Stirne und an den Baken au: 
d nichtö von der fehädlichen und verdorbenen Luft bis 
zum Mumde gelangen Fann. 

Deffnungen zur Aufnahme für Gläfer, damit der 
iner arbeit fehen fan; ; ein Glas in der Mitte 
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rings um dieſe Glaͤſer muß dicht auf dem Geſicht auf⸗ 
‚ damit der Athem ſich nicht an den Glaͤſern verdichten 
‚ und diefe anlaufen macht. b, ift-eine Art Rüffel oder 
ſen-Stuͤk vorne an der Kappe, an welchem die biegjame les 
Röhre, c, mittelft einer Werbindungs- Schraube, d, ans 
raubt wird. An dem unteren Ende der Röhre ift ein kegel⸗ 
iges Stuͤk, oder ein umgekehrter Trichter angebracht, in 
melden ein Schwamm, f, gelegt wird, der die Deffnung fließt: 
fin Ranft innerhalb dieſes Trichters jchlizt den Schwamm gegen 
Herausfallen. Die biegfame Röhre befteht aus einem fpirals 
ig gewundenen Drahte, der mir Leder überzogen ift, und 
mit zwei Riemen verfehen, mirtelft welcher fie an die Wefte 
Arbeiters eingefnbpft werden, und nach ruͤkwaͤrts gefchlagen 
werden kann, damit fie bei der Arbeit nicht hindert. g, iſt ein 
Kundſtuͤk an dem Rüffel, welches mit einem Korkftbpfel luft⸗ 
dicht gefchloffen werden Fann. Der Arbeiter Fann es alfogleidy 
dffuen, wenn er in freie reine Luft fommt, 3. B. bei einer- 
Thüre, oder bei einem Fenfter, um frei athmen, oder um Hilfe 
rufen zu fonnen. h, ift eine Deffnung in der Gegend der Oh: 
ven, die gleichfalls mit einem Korkitdpfel gefchloffen werden kantt. 
Auch dieje kann der Arbeiter in reiner Luft dffnen, damit er 
beffer hört: diefe Deffnung ift jedoch nicht unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig, und kann auch wegbleiben. i, ift ein Riemen, um die 
Kappe feit um den Hald anzulegen, was Außerft nothwendig ift, 
damit Feine Luft von unten herauf in die Kappe eindringen kann. 
k, ift ein anderer Riemen, der rüfwärts anliegt, um den gefütter: 
ten Theil der Kappe feſt auf dem Gefichte aufliegen zu laffen. 
Dieje Kappe kann auch, außer um in Feuerögefahr mitten 
in den Rauch zu treten, zu anderen Zweken bemüzt werden, 3. 
3. in Bergwerken oder unter anderen Umftänden, wo die Luft 
fo ſchlecht it, daß man in derfelben nicht zu leben vermag; in 
Fabrifen, wo unter gefährlichen Effluvien gearbeitet werden muß, 
wo die Luft giftige Theilchen enthält, wie bei dem Roͤſten und 
Schmelzen gewifler Erze, bei dem Mahlen derfelben , umd ge: 
wiffer Arzneyförper und chemifcher Mifchungen; bei der fogenann: 
ten Waffervergoldung; bei dem Trofenfchleifen der Nadeln ıc. 
Man muß jedoch bemerken, daß, obfchon der mir Waffer 
befeuchtere Schwamm in den meiften Fällen die gefährlichen 
Stoffe, die in der Luft enthalten find, kraͤftig genug zuruͤkzu⸗ 
halten vermag, wie z. B. pefel und Raud) ,. oder Feine 
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trokene mineraliſche Theilchen, die ſonſt in die Lungen gerie 
then, in Bergiverfen, wo die Luft mir fohlenfaurem Gaſe er: 
fuͤllt iſt, dieſer Schwamm mit einer allaliſchen Feuchtigkeit be 
net werden muß, um die Säure zu neutralifiren. Ceije unt 
Waſſer reicht in den meiften Faͤllen hin, und fo muß auch überall, 
wo Die Luft mit verderblichen chemijchen Stoffen in Dampfge: 
ſtalt erfüllt ift, der Schwamm mit einer Fluͤßigkeit befeuchre 
ſeyn, die die verderblichen Einfläße derfelben neurralifirt. 
Roberts fcheint zu feiner Erfindung durd) die Bemerkun— 


geleitet worden zu ſeyn, daß, werm man naffes Wollentuch voı 


den Mund hält, man den Wirkungen des Fohlenfauren Gaſet 
in den Bergwerken (choke damp) entgehen kann. Er fagt 
daß, wenn andere Bergleute in der Grube um ihn her, in Kolg 
der Wirkung des Eohlenfauren Gaſes, zufammengeftürzt find, € 
fein flanellnes Hemd über den Kopf, und jenen Theil deffelb ar 


- der von feinem Schweiße naß mar, vor den Mund nahm, un) 


dadurch wohlerhalten aus der Grube Fam. Eben dieje Wirkun 
hatte er auch dannwahrgenommen, wann er eine naffe wollne Kapp 
über dad Gefiht zog. Im äußerften Falle wurde ein naffes Tud 
oder ein naffer Schwamm vor dad Geficht gehalten, eine fun 
Zeit über, wenn man Menfchen aus dem Rauche zu retten hat 
eben fo gut nuͤzen. | 

Man muß ja wicht glauben, daß diefe Vorrichtung dor 


Sauerfioff erzeugt, wo feiner ift. Der nafle Schwamm wirt 


bloß als Filtrum, welches die ſchaͤdlichen Theile aufnimmt, un 
die dadurch gereinigte Luft zu den Lungen dringen läßr; odeı 
wenn man eine chemifche Aufloſung anwendet, zerjezt er die veı 
derblichen Theile der Luft, und macht fie zum Athemholen tauc 
lich. In tiefen feuchten Lagen in den Bergwerfen find die ſchw 
ren Gasarten zuweilen ftilftehend, wie ein Eumpf, und ohr 
alles Sauerftoffgas: in diefen, obgleid) felrenen Fällen, Fa 
diefer Apparat wenig oder gar micht nuͤzen; wo aber immer emo 
Sauerftoff vorhanden ift, konnen die jchädlichen Gasarten je 
ſezt, und der Sauerftoff kann zum Athemholen gewonnen werde 

Diefer Apparat koſtet, vollftändig, ungefähr 3 Pfd. Ereı 
(bei uns wird er kaum auf 8 fl. kommen). Viele Zeuersbrünf 
würden Anterbrüft werden können, wenn man fid) in den Rau 
vongen dürfte, um dort Maffer hinzufchiitten, wo es gleich a 
fangs mötlyig iſt zw loſchen. Man fonnte aljo diefen Appar 
mit zu den. Loͤſchungs⸗Apparaten rechnen. 





XL | 
m an Kummten, worauf Wilh. Zurner, 
= Ar Sattler zu Winslon, — 
ofedale, Kutſchenmacher, rkſtreet 
venor⸗quare, Middleſex, ſich im April 1825 ein 
Patent ertheilen ließen. 
Aus dem London Journal of Arts. October. 1825. S. 196. 
Mit Abbildungen auf Tab. TIL. 


Liefe Berbefferung an Kummten für Zugpferde befteht vorziig- 
ih darin, daß ınan den inneren Theil des Leders, welcher die 
usfopfung an der inneren Seite des Kummtes enthält, über 
die Votderſeite des Vorſtoßes (wale) bringt, wodurch das Hin: 
rei des Aummtes mittelſt der Spannung mehr Feſtigkeit be: 
bmmt, und das Auseinanderweichen ruͤkwaͤrts an den Schultern 
Nö Thieres während des Gebrauched vermieden wird, und zu: 
zeich alle Theile ded Kummtes, die an dem Halſe des Thieres 
anliegen, mehr Elafticität und Weichheit bekommen. 

Fig. 44. zeigt ein ſolches verbeſſertes Kummt vun vorne, 
Ei. 45. von ruͤkwaͤrts, und Fig. 46. im Durchſchnitte an der 
tm Stelle des Kummtes auf der Schulter. 

Der Vorjtoß, a, wird, wie gembhnlich, aus fteifem Leder zuerft 
serrertigt, und mit Stroh ausgeftopft; man laͤßt einen Streifen 
feder der Känge nach an bemfelben, um daran dei Körper des 
Summred befeftigen zu konnen. Hierauf wird das Tuch, bb, 
in diefen Streifen angenäht, und außen wie innen rund umber 
in die Borderfeite des Worftoßes gebracht. Dieſes Inch bilder 
vn Korper des Kummtes, und wird bei, c, mis Rofenftroh aus: 
ꝓſtopft; bei, d, kommt hierauf nach innen zu Roßhaar, und bei 
€, fommt eine dünne Lage Wohle auf das Tuch innenwendig in 
dem Kummt, welches dann mit weichem Leder bedekt wird, fo 
vi ſich eine fanftgefrimmte Fläche von dem NHintertheile des 
umtes bis zur Vorderfeite des Vorftoßes bilder. Hierauf wird, 
wie gewöhnlicy, das Äußere Leder mit allen Zierrachen aufge: 
kun und aufgeſteppt. 
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XLL 


BVerbefferungen im Baue des Gefhirres für Zug- und 
Raft » Thiere, worauf Dav. Gordon,. Esqu. von 
Edinburgh, gegenwärtig zu. Stranraer, fih am 8. 
September 1821. ein Patent :ertheilen ließ. 

Ans dem Repertory of Patent-Inventions, October, 1825, S. 227. 


Diefe Berbefferungen beftehen in Anwendung von Spiral:Fedent, 
welche in eiferne oder andere nicht nachgebende metallne Röhren 
eingepaßt werden, fo wie die Stahlfedern in Gehäufe überhaupt, 
Diefe Röhren werden dann an den verfchiedenen Theilen des Ge: 
ſchirres angebracht, mittelft weldyer das Pferd zieht oder wieder: 
hält, oder überhaupt eingefpannt ift. Sie können mit Leder 
überzogen, oder unbekleidet gelaffen werden, wie es denjenigen 
beliebt, der fich derfelben bedient. Bei den langen Strängen ar 
den jogenannten Stage-Coaches, Kutſchen, Curricles, Gig: 
werden die Federn weit genug hinter den Pferden angebracht, da: 
mit fie diefe nicht reiben. Wenn die Pferde aber an Borfpann: 
fetten (hame tugs, earing chains) ziehen, und vorzäglich, wenn 
ein Pferd hinter dem anderen zieht, müffen die Federn fo naht 
ald möglich an den Ketten angebracht werden, jo daß ein Pferd 
immer nur eine Reihe Federn zieht. Jeder Strang follte mit 


einer Feder verjehen ſeyn, die hundert bis zweihundert Pfund zu 


halten vermag, indem die größte Krafr eines Pferdes, wie es 
Hm. Gordon ſcheint, weniger als 400 Pfd. beträgt. Die 
Vortheile bei Anwendung diefer Federn bejtehen in Erleichrerung 
des Zuges, und DBermeidung der plözlichen Stoͤße, wodurch qud) 
dad MWundwerden der Schultern des Pferdes vermieden wird: 
auch beim MWiederhalten wird den Thieren große Erleichterung 
gebracht; und wo das Thier gewinnt, gewinnt der Menjch auch 
— fagen die Türken. 


XLI. 
Künftlihes Leder und Arbeiten von Fünftlihem Leder 
ohne — 


Im polytechniſchen Journal Bd. IX. S. 128 iſt das Verfahren 


— 


angegeben, thieriſche ——6 aus Knochen oder Elfen: 
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bein darzuſtellen. Im Bd. XVII. S. 202 ebendaſ. iſt das Ver⸗ 
fehten angegeben: kuͤnſtliches Schildpad (Schildkrdt) und kuͤnſt⸗ 
liches Pergament zu verfertigen. Nach dieſem Verfahren laſſen 
ib auch kuͤnſtliches Leder und Lederfabrikate, z. B. Schuhe, 
Stiefeln u. ſ. w., ohne Naht darftellen. Zu leztern Fabrikaten 
nitd ed weiter nichts bedürfen, ald daß man zerlegbare Formen 
für Schuhe, Stiefeln umd andere Gegenftände macht, und auf 
biefe nach und nach eine dicke Leimaufldfung trägt und ſolche trok⸗ 
ven läßt. Das Auftragen der Leim⸗ Aufldfung muß fo oft wider 
heit werden, bis die nöthige Stärke die der Gegenſtand nad) 
mer Vollendung erfordert, erreicht if. Nun wird die nicht 
zu ſtark getrofnete Leimformung in eine Lohbrühe gebracht, in 
ver fih der Leim gerbt. ft die erfte Lohbrühe nicht zureichend, 
das heißt, wenn der Leim oder die Gallerte darin micht gar ges 
worden iſt, Dann muß fie nod) in einer ſchwachen Lohbrühe nach: 
zegaͤrbt werden. Der fo gegärbte Keim (oder Knochengallerte) 
iſt in Waſſer volllommen unaufldebar und bleibt an der Luft 
anperändert. Durch Einreiben mit Fett wird dieſes kuͤnſtliche 
tever geſchmeidig, auch läßt es ſich wie anderes Leder ſchwaͤrzen 
und färben. Mach diefem Verfahren werden die Ledererzeugniffe 
in der gefaͤlligſten und bequemften Form und ſo wohlfeil darge: 
welt werden Fonnen, als dieß bei den bisherigen Leberarbeiten 
richt der Fall ift. 


- % 





XL. 


} 

Berbefferungen und Zufäze an Abtritten, worauf ſich 
Sof. Viney, Oberſt der Artillerie auf der In— 
fl Wight, am 6. Mai 1824 ein Patent ertheis 
len Tief. 

Aus bem London Journal of Arts. N. 58. &. 140. 
Mit Abbildungen auf Tab. IT. a 


Der Zweck diefer Verbefferung ift, den Unrath aus den Abtrit: 
ten auf eine einfachere und bequemere Weife, als biöher, weg⸗ 
wihaffen. Der Hr. Oberft fchlägt vor, den Abtritt und feine 
Röhren auf die hier Tab. I. Fig. 2, dargeftellte Weife zu bauen. 
aa, iſt der Durchſchnitt der Mauer des Haufes, au welcher der 
hrrirt ſich befindet. b, ift der Abtritt oder das Becken, in wels 
bed der Unrath entleert wird. - c, iſt die Ableitungsröhre, die 
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ſich mittelſt einer Fallthuͤre in eine außen an der Wand fentrei 
hinabfteigeude Röhre, dd, dffner. Dieſe Röhre, d, ſteht ob 
nad) der Luft zu offen, und führe unten in den Canal oder 
die Kloake. e, iſt eine Röhre, die aus einem Waſſerbehaͤlt 
über, b, Waffer herabfuͤhrt, und ſich unten in zwei Arme cheilt, 
In der Röhre, d, befinde ſich eine Klappe, um den Zufluß d 
Waſſers zu reguliren. Wenn diefe Klappe geöffnet wird, flie 
dad Waller durd) den Arm der Roͤhre, f, indie Röhre, g, I 
au dem oberen Rande des Bekens herumläuft. Diefe Röhre, 
iſt entweder unten mit einem LÄngenfpalte oder mit mehreren | 
ern verjehen, durch welche das Wafler auöfließe, und die Waͤn 
des Bekens abwaͤſcht. 

Wenn der Abtritt nicht gebraucht wird, laͤßt man das Fa 
brettchen, h, herab, fo daß es die Muͤndung ber Röhre, 
fehließt, und das Waſſer in dem Beken bis zur punctirten Lüı 
hinauf ſtehen laͤßt, fo daß kein übler Geruch durch diefe Räl 
heraufdringen kann: das uͤberfluͤßige Waſſer wird durch die 3 
tirte Röhre mach, d, abgeführt. 

Nachdem der Abtritt gebraucht wurde, wird die —— 
gezogen, die an dem Fallbrettchen, k, befeſtigt iſt, und of 
über Rollen läuft; dadurch wird das Fallbrettchen gehoben, u 
was in dem Beken enthalten iſt, fließt aus, indem es die Fu 
thüre am Ende der Röhre dffnet; dieſe ſchließt ſich Hierauf | 
gleich wieder, fo daß Fein Geruch durdy die Röhre, c, hera 
dringt. Der Geruch aus, d, entweicht in die Luft °°). 


LXIV. 

Gewiſſe Verbefferungen an Abtritten, worauf Se 
Beacham, Schreiner, ehevor in Paradiße⸗Stre 
Finsburpsquare, gegenwärtig am Strand, Mit 
leſex, am 19. Februar 1825 fich ein Patent ı 
theilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. October, 1825. S. 196. 
Mit Abbildungen auf Dab. II. 





Die Verbefferung befteht darin, daß man die Klappe, bu 
welche der Unrath und das Wafler abgelaffen wird, durch eine | 
so, Wir haben im polyt. Journ: B. XV. S. 436; einen bequemeren Abt 


angegeben, Bei uns würden biefe Fallthuren im Winter einfrier 
Huch: iſt die ohere Deffnung bei, d, ganz uͤberſtuͤſig U. D. lieh, 


— 
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der in Thaͤtigkeit ſezt, wie Fig. 42 zeigt, in welcher ein tragbas 
ser Zimmer Nachtftuhl mit diefer Berbefferung im Durchichnitte 
derzeſtellt iſt. Fig. 43 iſt ein Durchſchnitt des äußeren Gefä- 
zes, wo nur die Verbefferung des Apparates ganz dargeftellt ift. 
a, ik das gewoͤhnliche Beken, an deſſen Boden ober Verengerung 
die [heibenartige Klappe, b, angebracht ijt, die mittelft eines 
Hebels, c, der an dem Pfeiler, d, eingefügt ift, in ihrer Lage 
erhalten wird, An dem unteren Theile ned Pfeilers ift eine 
Aqhſe angebracht, auf welcher eine Feder, f, aufgerollt und 
wit einem Ende befeftigt wird; das andere Ende dieſer Feder 
if an dem Gehäufe feſt gemacht. An dieſem Gehäufe ift ein 
Haͤlter, g, mit einer Gegenveibungd +» Rolle, h, angebradit, 
wehhe gegen die fchiefe Fläche an der unteren Seite des Hebel, 
e, wirft, und mittelft der Kraft ber Feder die Klappe oben hält. 

Der Unrath und dad Waller in dem Velen macht, daß der 
Hebel mit der foheibenartigen Alappe nieberfinft, wie bie punc⸗ 
Keen Linien in Fig. 43, zeigen, worauf die Kraft der aufge: 
niten Geber, f, das Federgehäufe wieder in feine vorige Lage 
übe, und-die Reibungs- Rolle, h, an bem Hälter, g, fo wie 
dieſet ſich hebt, gegen die fchiefe Fläche hinlduft, den Hebel 
dadutch empordräft, und die Klappe im ihre vorige Lage bringt. 

Um die Kraft der Feder zu reguliren, wird ein Sperr- Rab, 
\, an dem viereligen Ende der Achſe, e, augebracht und folang 
xdteht, bis Die Feder hinlänglid) aufgewunden iſt, wo ed dann 
von dem Sperrkegel, k, feſtgehalten wird, der in einen der 
Zime deffelben eingreift. 

Da dieje Vorrichtung. an einem Diane  Bachufnhie — 
brach iſt, laͤuft um den, Siz eine mit Waſſer gefüllte Furche, 
m welche ein herabfteigender Rand bes Defeld paßt, fo daß das 
durch eine luftdichte Abfperrung zur Befeitigung alles Geruches 
turteht. Uebrigens läßt ſich diefe Vorrichtung an jedem bereits 
hitehenden Abtritte anwenden °'). 





N Die waflerdichte Sperrung ift nicht neu, beitand fhon vor 30 Jah: 
ten an dem Arankenhaufe zn Mainz, und ward auch bei Errichtung 
des Krantenhaufes zu München eingeführt. Bei Nachtſtuͤhlen in Zim⸗ 
mern ift diefe Federvorrichtung hoͤchſt uberfiäffig, und bei Mbtritten 
wird fie Dem Werfen, Moften zc. ıc. unterliegen, A. d. Web, 





- KV _ | 
Verfahren. um die Wände eined Zimmers gegen all 
Feuchtigkeit zu fchüzgen von Dr. Amot. 


Aus dem Bulletin des Sciences technologiques, 1825, November 





-Diefes Berfahren befteht darin, daß man 4 Pfund Ocher («i 
fenfhüßige Erde), 4 Unzen fein gepülverte Glärte (halb vergl 
ftes Blei-Oxid) und foviel Leindhl nimmt, als ndthig ift, ur 
dem Gemenge, welches auf einem Steine abgerieben wird, di 
Eonfiftenz: zu geben, daß es mit einer Buͤrſte aufgetragen weı 
den kann. Man trägt eine Echichte hiervon auf die feucht 
Wand; ift diefe trofen, fo trägt man eine zweite auf, und dan 
eine dritte und vierte, wenn die Mauer uneben und holperig if 
Wenn alles volllommen trofen ift, wozu beiläufig 8 Tage noti 
wendig find, fo kaun man jedes beliebige Papier an die Wan 
bringen, ohne daß es je durch die Feuchtigkeit verdorben wir 
Hr. Dubrunfaut glaubt, daß diefed Verfahren kein gute 
Refultat geben koͤnne, weil ed die Urfache der Feuchtigkeit di 
Wände nicht zerftdrt, und weil ein fetter Weberzug nicht am ein 
feuchten Mauer hängen bleiben kann °?). 








LXVI. 


' Bericht über die Anwendung von unreinem Zinne zu 
Belegen der Spiegel von Gaultier de Slaubrı 
im Namen des Ausfchuffes der chemifchen Kuͤnſte 


Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement. Geptemb. 132 
©. 291. 


Der Ausſchuß der chemifchen Künfte wurde mit Unterfuchung di 
Verfahrens des Spiegel:Fabrifanten Lienard beauftragt, vermd 


*2) Herr Debrunfaut hat allerdings recht, daß der Grund ber Feu 
tigkeit durdy dieſen Weberzug nicht zerftöhrt wird. Vor mehren 
Jahren wurde diefes Mittel gegen feuchte Wände vielfach in Aug 
burg in Anwendung gebradht, die Ferichtigfeit ſchlug zwar mi 
mehr da, wo der Weberzug angebracht wurde, durch, aber fie fa 
um diefe Stellen herum häufiger zum Vorſchein. D. 


Baultiefde Claubry's, Ber. db. d. Anw. v. unreinem Sinne. 177 


welchem er, wie er behauptet, nicht nur den Vortheil har, das ger 
möhnliche Fäufliche Zinn ftatt des fehr reinen Zinnes, weldyes man 
allgemein als zum Gelingen der Operation unumgänglich nothwen⸗ 
dig haͤlt, zu benuͤzen, fondern auch noch den, das uͤberſchuͤßige Quek⸗ 
hier fruͤher ablaufen zu laſſen. Wir begaben ung daher, Hr. 
Merimee umd id, zu Hm. Yienard, rue de Reuilly N. 21, 
no et vor uns, und vergleichungsiweije mir dem Zinne der Foniglie 
den Epiegelfabrif, welches wir uns verfchafft harten, einen Spiegel 
son beilänfig Einem Meter auf 70 Gentimeter zur Hälfte mit jeinem 
Ime, und zur Hälfte mit dem gereinigten Zinne der Fabrik belegte. 

Nach dem Beſchweren dei Spiegels mir Gewichten, her 
merfren wir, daß das Queffilber fich viel fehneller von dem 
ime des Hrn. Lienard trennte; ein Mefultar, welches ders 
ſabe in feinen Schreiben an den Ausſchuß anzeigte. 

Nachdem der Spiegel ? oder 3 Tage hindurch abgelaufen 
war, wurde er zn Drau. Merimee gebracht, wo wir denfelben 
mt der größten Sorgfalt unterſuchten, um zu fehen, ob fein 
Unterſchied zwiſchen dem Glanze und der Farbe der Belege Statt 
finde; eine Unterfuchung, die uns um fo wichtiger fehien, als 
das ven Hrn. Lienard bereitete Zinn merklich mehr. grau ift, 
ald das von der Foniglichen Fabrif: wir fanden auch nicht den 
seringften Wuterfchied. | | 

Die Seite des Spiegeld, wo das reine Zinn angewendet 
werden war, war noch nicht vollkommen abgelaufen, und das 
Anhängen defielben an den Spiegel war geringer, al& an der an: 
deren Seite. 

Nach drei Wochen ftatreten wir dem Ausfchuffe Bericht von 
diefen Beobachtungen ab, und es wurde befchlofien, die beiden 
Belege der Wirkung der erhöhten Temperatur auszufezen, wels 
ber die Spiegel über Kaminen zuweilen ausgefezt find. Wir 
eden daher den Spiegel in die Trofenftube des Hın. Pelles 
tier bringen, und hier wurde er 20 Tage hindurch einer März 
me von 30 — 35 Graden ausgeſezt. 

Es harte weder auf der einen, noch der anderen Seite eine 
merfliche Veränderung Statt, nur mar das Queffilber auf der 
Seite des reinen Zinned gegen den unteren Theil des Epiegels 
smabgefunfen, und bildete eine merkliche Linie von fluͤßigem Amal⸗ 

Wenn der Erfolg, wie es wahrfcheinlich ift, auf großen 
Klädhen derfelbe ift, wie wir ihn hier beobachteten, fo wäre Diefes 
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428 . Bemerkungen uͤber eine große Platte aus Gußeiſen zum Gieße 
Belegen, wie Hr. -Lienar.d. aud) angibt, ſchneller beendigt, a 
das mit reinem Zinne, und die Spiegel wären beim Transpor 
weniger Beſchaͤdigungen durch Stoß, durch ein leichtes Reib 
oder felbft durch leichte Schläge ausgeſezt. 

Mir fahen in der Werkftätterdes Hrn. Lienard mit feine 
Zinne belegte: Spiegel, welche ſich alle durch ihre Haltbarkel 
und einige durch große Dimenfionen auszeichnen. 

Mir überzeugten und umferer Seits auch, daß fein Zi 
viel unreiner ift, ald das der Foniglichen Fabrik; ungenchrer d 
Legirung, die diefes Zinn enthält, läßt es fich doch in Blaͤ 
chen von großer Ausdehnung fchlagen, amd obgleich dieje min 
gefchmeidig ‚find, als die des reinen Zinnes, fo glauben wir di 
nicht, daß. fie beim Belegen ‚brechen. 

Aus den angegebenen Details: geht- — Daß die Reinh 
des Zinnes feine nothwendige Bedingung zum guten Erfolge ! 
Belegens ift, wie man glauben: follte, und daß eine beſtim 
Legirung des. Zinnes fogar die..Entfernung des. überihäffi 
Quekfilbers befchleunigt. Die Zukunft allein kann entſcheid 
ob ein ſolches Belege der Feuchtigkeit und den Tewperatu 
Veränderungen widerfteht; wir haben Feine Urſache zu glauben, | 
dieß nicht der Fall ſey, wir glauben, daß Hr. Lienard!s.Berfal 
immer ımfere Aufmerkfamfeit verdient, felbft wenn es keinemandt 
Vortheil hätte, -ald deu, das gewbhnlichfte Zinn durch eine vorbei 
hende Reinigung zum Belegen der Spiegel tauglich.zu mad 
Sch empfehle daher ven Hın. Lienard zur Aufmunterung ı 
ae 


ALVII. 
Bemerkungen über eine go Platte von 1 Soeifen i 
der Spiegel. 
a. dem’ Bulletin de la — d’Encouragement. Septemb. 
S. 293. 


Es iſt belannt, daß die Spiegel gembhnlich: auf / Platten sat 
‚gereinigten und. polirten Kupfer gegoffen werden, deren £ 
‚fläche vollkommen zugerichtet feyn muß; allein uͤberdieß, daß 
Platten außerordentlich theuer find, ‚gefchieht es aber: auch oft, 
dad Metall wegen der Ausdehnung, die es durch die,gefehme 





Subſtanz erleidet, ſich wirft, was die Spiegel dann um 


in der Dike marhr. 
Das Gußeifen ift dem ‚Kupfer zu diefem Zwete weit v 


Brildac’s, Sompofition eines 3. Rein.d. Waͤſche taugl. Gummi. 179 


ziehen; 1) weil es wohlfeiler iſt; 2) weil es weniger empfind⸗ 
lich für die Veränderungen der Temperatur iſt, weil es länger 
kine Regelmäßigkeit behält, und weiles fefter ift; mehrere Spie⸗ 
gelfabrifen wenden heut zu Tage aud) Platten von Gußeifen an; 
die große Schwierigkeit befteht aber darin, fie ohne Blaſen zu 
geen, und deren Oberfläche vollfommen zuzurichten. 

Hr. Hoyan zeigte der Gefellichaft an, daß es dem Gießer, 
9m, Ihiebault, Rue de Paradis-Poissonniere N. 14, ges 
ang diefe Aufgabe zu ldjen, und eine Eifenplatte von 12 Fuß 
tünge auf 7 Fuß 4 Zoll Breite, und 5 Zoll 6 Linien Dife zu 
geben, welche für eine Epiegelfabrife im Departement de l'Aisne 
beſtimmt ift. 

Da diefe * welche 20 Milliers wiegt, auf beiden 
eisen zugerichtet werden ſollte, ſo mußten beide Oberflaͤchen 
derielben gleich ſchoͤn ſeyn, was Hr. Thiebault nöthigte, Dies 
iilbe jenfrecht in einem eigens zu dieſem Zwefe bereiteten Model 
jo gießen; eine Schwierigkeit, weldye mehrere geſchikte Gießer 
sbihrefte, 

Hr. Hoyau, deſſen mechauifche Talente befannt find, uns 
xmahm es, dieſe Platte auf die ihm eigene Weiſe, auf die er 
f chen ein Brevet d’invention für 15 Jahre erhielt, zuzurich: 
in. Diefe Operation hatte den beften Erfolg. Er übernimmt 
“eine, auf beiden Seiten volllommen zugerichtete, Platte von 
er Größe um 20,000 Franken zu liefern. 

Wir wollen bloß hinzufügen, daß die dee Platten von 
bußeiſen zum Gießen von Spiegeln anzuwenden, nicht wen iſt; 
daß zwei derfelben fid) in der fchönen Kabrif von Gommentry, 
Dpartement de [’Allier, ſich befinden, und daß fie, obgleidy fie 
feiner und dünner find, als die angeführten, doch fehr gut zu: 
prühtet find, und ihren Zwek vollfommen erfüllen; fie wurden 
is den Gießereien von Nevers gegoflen. 





AÄLVIN. 


Umpofition und Gebraud) eines zum Reinigen der WA; 

[de tauglichen Gummi von Hrn. Brilhac. (Descrip- 
' tion des brevets d’invention. T. VI. 1824. 8,569.) 
di dem Bulletin des sciences technologiques. kin 1825. ©. 304. 


Deſer angebliche Gummi iſt nichts anderes, als eine Harzſeife, 
welcher ver Hr. Berfaffer folgende Dereitungsart empfiehlt: 
12 * 
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man koche zwei Theile rohes gelbes Harz, einen Theil gewbt 
lihe Danziger: Pottafhe, und 4 Theile Waffer mit einand 
Man verfahre und leite das Feuer mit Vorficht; denn diefe Eı 
ftanz ſteigt mit foldher Heftigkeit, daß man Alles verlieren wir 
wenn man das Verfahren nicht wüßte. Der Erfolg der Ope 
tion hängt vorziiglich von der Leitung des Feuerd, umd di 
Grade des Kochens ab, was ſich nur durch die Erfahrung 
lernen läßt. Wendet man ftatt des rohen Harzes und ftatt 
gewöhnlichen Pottaſche, reines Harz und die weiße america 
ſche Pottaſche 5) an, fo erhält man eine vorzüglichere Seift 

Anwendung diefer Seife. Man bedient ſich deri 
ben, wie der Seife in Stüfen, zu jeder Art von Waͤſche u 
zu den gewöhnlichen Leimwanden; will man fehr feine Bau 
mwollenzeuge bleichen, fo bringt man, um die in bderfelben eı 
haltenen Unreinigfeiten zu befeitigen, die gehdrige Menge t 
fer Seife in einen Heinen Flanellfaf, melden man oben r 

einem Bindfaden zufchndrt, und mit diefem Meinen Safe t 
Harzfeife reibt man die Waͤſche, wie mit einem Stuͤke gewöl 
licher Seife; auf diefe Weife bleiben die, in der Seife enthaltem 
Unreinigfeiten im Sake zurüf. Diefe Vorſicht tft bei der ı 
wöhnlichen Wäfche unndrhig: denn das Ausfpillen der Waͤſche! 
feitigt diefe Heinen Unreinigfeiten leicht. Zu bemerken tft, daß w 
die Harzfeife nie mit der Wäfche in einem Keſſel ſieden Laf 
man muß in Kufen wafchen, in welche man Waſſer gießt, w 
des fo heiß ift, daß man die Hände darin halten kann. 

In den Kattunz, Indiennen⸗- und Leimvand-Fabrifen Fa 
man, wenn man fid) diefer Seife zum Walken bedienen w 
eine gehörige Menge davon in einen, oben mit Bindfaden | 
gefdmürten, wollenen Saf bringen, hierauf in den Walkt 
die gehdrige Menge lauen oder Falten Waſſers gießen, ud i 
wollenen Saf fammt dem Zeuge hineinthun, worauf dann | 
Walker alle, ihrer Unreinigkeiten beraubte, Seife austreibt. M 

‚ darf nicht glauben, baß diefe Seife der Farbe der Indiem 
ſchadet. 

Jene Perſonen, welche wuͤnſchen, daß ihre Waͤſche m 
Marſeiller-Seife riecht, koͤnnen die Wäfcherinnen dadurch 
friedigen, daß fie die Wäfche nad) dem Ausfpälen, durch 
Marfeiller-Seifen:Waffer ziehen; fie wird dann den Geruch t 


63) Gute calcinirte deutſche Pottafhe thut dieſelben Dienſte. DI 


Sy 
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felben eben. fo behalten, als wäre fie mit diefem Waſſer gewa⸗ 
ſchen worden. 

Diefe Seife verdirbt nicht; man kaun damit Seide waſchen 
und fogar entſchaͤlen, man muß fie aber dann in einer Aufld⸗ 
fung von fetter Seife burchnehmen, um ihr den gehörigen Glanz 
zu geben; man Fonnte fich alfo nur in Ermanglung von Mar: 
killer = Seife diefer Seife bei Seide bedienen. Diefe Seife 
laͤßt ſich mit jeder anderen Seife, und zwar in jedem Verhaͤlt⸗ 
niffe, verbinden; auf diefe Weife wird fie auch milder und weni: 


ger ſchwarz.*) 





„ALIX. 


Ueber den Zodgehalt des Minerals Waſſers zu 
Heilbrunn in Bayern. 
Bon Emil Dingler in Augsburg. 


Herr Hoftath und Academiker Dr. Auguft Vogel in Muͤn⸗ 
hen hat der Finigl. Academie der Wiffenfhaften dafelbft am 
12. Novber. 1825 feine fehr intereffante Entdefung mitgetheilt, 
daß ein Mineral Waffer zu Heilbrunn bei Toͤlz im Iſarkreiſe 
Bayernd, unter den Landleuten diefer Gegend als fehr wirkfam 
in Krankheiten des Drüfenfoftems und namentlich gegen ben 
Kropf befannt, unter feinen Beftandrheilen Jod enthält, wel: 
bes darin, nach feinen Verjuchen, ald Hydriodfäure an Nas 
trum gebunden ift. Diefes Waſſer hat daher die Eigenichaft, 
daß es, mit Stärkfe-Aufldfung verfezt, auf Zuſaz von Salpe⸗ 
a eine dunkelblaue Farbe annimmt. 

Da ic bald nach der Belanntmachung jener: Entdefung 
durch die Güte der HHrn. Rentbeamten Dr. Mayer in. Tölz; 


“+, Die leztere Verbindung ift vielen Geifenfiedern in Deutſchland 
nichts Neues, denn viele fubftituiren einen Theil der Fette durch 
Harz, und fiedben Fett und Harz mit Lauge gleichzeitig. zur 
Seife. Indeſſen ift der Harzzufaz als ein Betrug anzufeben, der 
da, mo ed noch gebandhabte Polizeibehörden gibt, durch folche 
abgefchafft werden follte. Cin anderes wäre ed, wenn der Seifen: 
fieder ſolche Seife unter dem Namen der Beftandtheile „„Haryfeife” 
oder „Harz: Talgfeife” verfaufte, wo dann dem Eonfumenten frei 
ſtuͤnde, fich diefer oder der Fettfeife zu bedienen, D. 


1827 Dirn gler, über von Jodgehalt 

und Pfarrer Gattinger in Heilbrum in Beſiz einer betraͤcht— 
lihen Quantität dieſes Waſſers kam, fo glaubte ich diefelbe 
nicht beſſer, als zu Verſuchen venvenden zu konnen, ob die Aus: 
ſcheidung des Jods aus demſelben * und — zu be⸗ 
werkſtelligen ſey. 

100000 Theile dieſes Waſſers hinterließen nad) dem Ab: 
dampfen 39,34 Theile ſcharf getrokneten Ruͤkſtand, welcher nır 
0,67 in Waſſer unaufibsliche, aus Eollenfanrem Kalk, kohlen 
ſaurer Talkerde, Eifenoryd imd etwas Kiefelerde beſtehende Theil 
enthielt. Die aufldslichen Theile beftehen aus Kochfalz, koh 
lenfanrem Natrum, und Jod⸗Natrinum. 

Einen Theil des durch Verdampfen einer großen Quanti 
taͤt des Waſſers 65) erhaltenen Salzruͤkſtandes, uͤbergoß ich i 
einerifanghalfigen Retorte mit feinem doppelten Gewichte con 
centrirter (vorher mit Waſſer verduͤnnter) Schwefelfäure 
worauf ich die Netorte gelind erhizte. Sie war nody nicht be 
deutend heiß geworden, als fie fich mit einem ſchoͤn violette 

Dampf anfüllte, der ſich bald gänzlid am Halſe derfelben j 
metalliſch Alänzenden dunkelgrauen Kryftallgruppen verdichten 
Die Jodkryſtalle wurden nun aus dem Halfe der Retorte gemon 
men, damit fie nicht von dem machfolgendem wafferhaltige 
ſalzſauren Gaſe aufgelöst wurden. Als die Entbindung ve 
ſalzſaurem Safe nachließ, umterbrach ich die Deſtillation, un 
feste dem Ruͤkſtande nach dem Erkalten der Retorte etwas fei 
geriebenen Braunſtein zu, wodurch bei erneuerter Deſtillatie 
noch etwas Jod gewonnen wurde. Die Quantitaͤt des im Gi 
zen ausgeſchiedenen Jods war jedoch im Verhaͤltniß zu der ai 
gewaundten Salzmaſſe ſehr unbetraͤchtlich. 

— Um nun aus der uͤbrigen Quantitaͤt des beim Verdampfl 
des Waſſers gebliebenen Ruͤkſtandes durch eine einzige Deſt 
lation alles Jod zu gewinnen, extrahirte ich denſelben mir U 
cohol. Die geiftige Aufldfung wurde in einer Netorte mit Be 
lage abgeraucht und der gebliebene Ruͤkſtand fodann mir der 9 
hdrigen Menge Schwefeljäure und Manganhyperoxyd deſtilli 
Die in diefem Verfuche erhaltene Menge Jod eutſprach der | 
dem vorigen gewonnenen Quantität. 


65) MIN man fih zum Verdampfen biefed Mafferd kupferner Gefü 
bedienen, fo muß ed vorber mit Echwefelfäure neutralifirt werd 
weil diefe Gefäße fonft dur das im Waffer enthaltene kohlenſar 
Natrum ftark angegriffen würden, 
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Bern mir nun diefe Verſuche ſchon die Neberzengung gaben, 
daß diefes Waffer wohl niemahls eine vortheilfafte Anwendung 
zur Darftellung des Jods geftatten duͤrfte, fo beftärfte mich darin 
das Reſultat der quantitativen Analyſe mır noch mehr: Das 
arithmetrifche Mirtel der unbedeutend abweichenden Refultate meh 
rerer Analyſen ergab, daß im 10000 Theilen Waſſer 0,778 Th» 
Jod⸗Natrium enthalter find , welche 0,654 Theile Jod enthal- 
ten. Diefem zufolge berrägt die Quantität des Jods im einem 
Pfunde Waſſer, zw 16 Umen, einen halben Gran. 

Durch andere Verſuche babe ich mich uͤberzeugt, daß daß 
im Waſſer enthaltene kohlenſaure Natrum, bei den fo unbedeu⸗ 
tenden Gehalte deffelben an ervigen kohlenſauren Salzen, ſich 
zwar feicht durch Kryſtalliſation gewinner läßt, daß aber auch 
dieſes Nebenproduct feineswegs die Moſchewdange einer ſo ge⸗ 
ringen Menge Jod lohnend machen wuͤrde. 

10000 Theile des Waſſers enthalten nach meiner wmiyfe 

6,94 Theile baſiſch kohlenſaures Natrum. 

Dagegen iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß dieſes Waſſer 
in der Heilkunde in vielen Faͤllen ſtatt der jezt gebraͤuchlichen 
Joed-Tinktur und des hydriodfauren Kali angewendet, und das‘ 
durch ein bedeutender Handelsartikel herbeigefuͤhrt werden. 

Die Methode, deren ich mich zur Beſtimmung des Jodge⸗ 
halts dieſes Waſſers bediente, iſt folgende: 

Eine gewogene anma des Waſſers wurde Beinahe. bis 
zur Trokenheit verdunſtet, der Ruͤkſtand mit einer angemeſſenen 
Menge deftillirren Waffers verdünnt, mir Salpeterſaͤure neutras 
ifrt, und darauf die Mare Fluͤßigkeit mir falpererfaurem Sil⸗ 
ber gefüllt. Dev entſtandene Niederfchlag wurde fo lange mir 
concentrirter Aezammoniaf-Flüßigkeit behandelt, als dieſe noch 
Hornſilber auflbste. Ans dem zuruͤkgebliebenen Jod⸗Eilber wurde 
ſodann der Jodgehalt des in Unterſuchung genommenen Waſſers 
berechnet. 

Das Jod-Silber iſt jedoch bekanntlich in Ammoniak nicht 
ganz unauflöslich. Durch eigends deßhalb angeſtellte Verſuche habe 
ich mich aber uͤberzeugt, daß die Quantitaͤt des Jod-Silbers, 
welche bei der Behandlung eines aus Hornſilber und Jod⸗Silber 
deſtehenden Niederſchlags, mir Ammoniak, von dieſem Alkali auf: 
geldet wird, nur einige Hunderttheile von dem Gewichte des 
zuräfbleibenden Jod⸗Silbers beträgt, welche fuͤglich vernachlaͤßigt 
werden fonnen, Dabei wird jedoch vorausgeſezt, daß der Nie⸗ 


184 Dingler, üb, b.Iodgehalt d. Mineral-Waſſers zu Heilbrunn. 
berichlag eine, das Jod: Silber wicht zu ſehr überwiegende Menge 
. Hornfilber, enthält, 

Ich will bier noch ein anderes Verfahren angeben, um den 
Jodgehalt zu beftimmen, veflen ich mich mir Erfolg zur Eon: 
trolle bediente... 

Wenn hydriodſaures Natrum mit ſalzſauren (falzſaure Zalf: 
erde ausgenommen), amd anderen Zalzen in Wafler aufgelböt 
ijt, fo laͤßt fich leicht alles Jod aus demfelben in Verbindung 
mit Stärke ausfüllen, wenn man in der Fluͤßigkeit eine ange: 
meflene Quantität jebr fein gepulverte Staͤrke moͤglichſt gleich⸗ 
mäßig vertheilt, und derſelben ſodann etwas concentrirte Salpe⸗ 
terfäure, (am beſten ſolche, welche jalpetrichte Saͤure enthaͤlt), oder 
etwas Chlorwaſſer (nachdem man fie vorher mit Echwefel: 
| fäure verfezt bat) unter beftäudigen Umrühren zufezt. Nachdem 
jich die Jod-Staͤrke abgefezt hat, wird der größte Theil der Fluͤßig— 
keit far abgegofien, die Jod:@rärfe auf ein Zilter gegeben, und 
mir Faltem Waffer gur aus geſuͤßt, worauf man das Filter trok⸗ 
net. Man tan dabei feinen Berluit an. Jod erleiden, wenn 
man nur. darauf achtet, die Jod: Stärke nicht lange in tenchtem 
Zuftande in Berührung mit der Luft zu lafjen. 

Es bandelr ſich nun bloß darum, das Jod fo von der Stärke 
zu trennen, daß es in Verbindung mit einem Metalle dargeftellt 
wird, womit es ein unaufldöliches Joduͤr gibt. Folgendes Ber: 
fahren ſchien mir dazu am zwefmäßigften : 

Die Jod-Staͤrke wird in einer angemefjenen Menge Waſ—⸗ 
fer ſuſpendirt, und fodann durch daffelbe ein Strom Schwefel⸗ 
Waſſerſtoffgas geleitet. Im wenigen Augenblilen wird fie da— 
durch vollftändig entfärbt, indem fich alles Jod als Hydriod— 
ſaͤure in dem Waffer auflöst. Die Fluͤßigkeit enrhält nun außer: 
dem noch Schwefelwafferftoff. Verſezt man fie jest mir. einem 
Ueberfchuß von frifch. gefällten und gut auögefüßtem Eifenorpd, 
fo verbindet fich ein Theil defjelben mit der Hydriodfäure, wäh: 
rend ein anderer auf Koften des Schwefel-Wafferftoffs auf ſchwar⸗ 
368 Quyd zunifgebracht wird, fo daß die Fluͤßigkeit bald gänz- 
lid) ihren Geruch verliert. Man filtrirt mm, ſuͤßt das Filter 
zwit faltem Waffer aus, und zerfezt die filtrirte Flüßigkeit, welche 
das bydriodfaure Eifen enthält, rait falpererfaurem ———— 
Oxydul oder ſalpeterſaurem Silber. 

Ich glaube, daß man durch dieſes Verfahren den Jodge⸗ 
halt ſolcher natuͤrlichen Waſſer mit Schaͤrfe beſtinmen — 
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welche dieſen merkwuͤrdigen Stoff in ſehr geringer Quantitaͤt ent⸗ 
balten, wenn man dieſelben verrauchen, die zerfließlichen Salze 
mit Alcohol ausziehen, und ſodann aus der wäfferigen Aufldfung 
derielben das Jod in Verbindung mit Stärke mit der gehörigen _ 
berſicht ausfällen würde. Wenn die wäfferige Aufldfung aber 
sach jalzjaure Talkerde enthielte, fo muͤßte diefelbe zuvor in der 
Birme mir Eoblenfaurem Natrum zerfezt werden. 


L. 

Auszug aus einem Berichte, welchen Hr. Payen im 
Namen des Ausfchuffes der chemifchen Künfte über 
eine Abhandlung des Hrn. Gavaudan zu Ancenig, 
Departement de la Loire inferieure, in Betreff 
der Reinigung und Benüzung der Harze erftattete. 

Les dem Bulletin de la Societe d’Encouragement. Sept. 1825. ©, 288. 


Das, von Hrn. Payen unterfuchte, Mufter wurde der Gefell: 
Haft von Hm. Gavaudan, ald das Reſultat der Reinigung 
md des Bleichens des gewoͤhnlichen, Fäuflichen Harzes einge: 
ſandt. Der Zabrifant deffelben gab fein Verfahren dabei nicht 
an, und behielt fich felbjt das Hecht vor, ein Brevet d’inven- 
von darauf zu nehmen. 

Diefes Mufter fchien auch wirklich weniger gefächt, als es 
das gewöhnliche, Fäuflihe Harz zu feyn pflegt; allein feine Un: 
darchſichtigkeit und die Spuren von Feuchtigfeit, welche auf fei- 
em Bruche zu bemerken waren, ließen vermuthen, daß die Ent: 
frbung nur fcheinbar fen, und eigentlicdy von dem Dazwiſchen⸗ 
ſeyn einer ungefärbten Flüßigfeit herrühre, welches, indem es 
Se Maffe undurchfichtig macht, die Farbe verhindert, durch die 
Dife der gefärbten Subſtanz bemerfbar zu werden. 

Zur Betätigung diefer Vermuthung wurden 100 Gramme 
zfofenen Harzes in eine Retorte gebracht, (es befeuchtere die 
Bände des Mörfers und ſchien feucht); langſam erhizt wurde 
es weich, und vor feiner vollkommenen Schmelzung ſchwizte eine 
ziemlich große Menge einer fchillernden Fluͤßigkeit aus, die man 
ducch Die Zubulatur der Retorte abfließen ließ. Durch fortge: 
tes Erhizen wurden auf ähnliche Weife noch einige Tropfen 
dieſer Fluͤßigkeit abgeſchieden; das Feuern wurde gradweife fort— 
gefezt, ein Vorftoß und ein, in kaltes Waffer getauchter, Ballon 
ingebracht, der ſich in eine langgezogene, diinner werdende Röhre 


1866 Dayen’s, Bericht Aber eine Abhandlung 
endigte, welche fich in ine Peine Flaſche kruͤmmte. Das‘, zu 
einem Teige geſchmolzene, Harz blaͤhte ſich auf, und entwikelte 
Daͤmpfe, welche ſich im Ballon zu einer Maren Fluͤßigkeit ver 
dichteten. Das Feuer wurde fo: lange gelinde fortgeſezt, als ſich 
noch Daͤmpfe entwikelten, und das Aufblaͤhen dauerte. Der Rut 
ſtand in der Retorte war fo durchſichtig, wie Colophontum, any 
war viel dunkler, als vor dem Verluſt des Waſſers. 
Die drei, auf dieſe Weiſe getrennten, Producte wurden ge: 
wogen, und gaben folgende Verhälrniffe: 
Stäßigfeit, welche in der Hize re 143 
Granmen -:: . | 
Deſtillirtes Waſſer mir Cptren von Richtige 22 Grammen. 
Terpenthin⸗ Oehl. Pe . 
In der Retorfe zurüfgebliebenes dar ı.M, 


le Erz PR 
100. 


Die, ohne Deftillation erhaltene, Flüßigfeit wurde unter 
ſucht; ihr Geſchmak und ihre Wirkung auf einige Reagentien be: 
urfunderen eine aufldsliche Subftanz, weldye fich nie in den natlt: 
lichen Harzen vorfinder, und welche ohne Zweifel dem Waffer, 
als einem zur Entfärbung des Harzes taugliches, chemiſches Agend 
beigefegt worden war: da ber Fabrifant die Abſicht ein Brevet 
d’invention zu nehmen zeigte, fo fanden die Commiffäre der Ge: 
fellichaft für gut, die in feinen Muſtern gefumdene Subſtanz nicht 
anzugeben. 

Das hohe Verhältniß von Fluͤßigkeit, (0,22), welches in 
dem unterfuchten Harze enthalten iſt, fchien die erfte Vdrausſe⸗ 
zung über die anſcheinende Weiſe zu beſtaͤtigen: um num zur 
Gewißheit zu gelangen, wurde das in der Retorte zuruͤkgeblie— 
bene Harz geſchmolzen, und dann mit einem Ueberſchuſſe von 
heißem Waffer macerirt. Dadurd) fezte fid) eine große Menge 
dieſer Fluͤßigkeit zwifchen die Theilchen diefer halbgefchmolzenen 
Eubitanz, welche auf diefe Weife neuerdings weiß und undurch— 
fichtig wurde. 

Zum Vergleiche endlich) des angeführten Mufterd mit dem 
gewöhnlichen Harze, wurde diefes auf diefelbe Weife behandelt; 
ed gab auch nidyt die geringfte Menge ausfchwizender Fluͤßig— 
feit, fondern Bei der Deftillation bloß erwas Waffer, auf wel 
em einige Tropfen ätherifches Dehl ſchwammen, und welches, 
nachdem das Aufblähen aufgehört hatte, 0,05 betrug. 


/ 
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Der Rüfftand in der Retorte war durchfichtig, und hatte 
beinahe diefelbe Sarbe, wie ber Rüfftend bei der erften Reis 
nigung. 

Es iſt alſo erwieſen, daß das unterſuchte Harz keinen Vor⸗ 
zug vor dem kaͤuflichen Harze hat; daß das große Verhaͤltniß 
von Fluͤßigkeit, welches in demſelben enthalten iſt, feinen rela⸗ 
tiven Werth um 0,18 vermindert, „und daß endlich diefe Menge 
Waffers daffelbe zu mehreren Zweken untauglich macht, zu we 
chen das gewöhnliche Harz benuͤzt wird. 

Der Adminiftrationd » Rath der Gefellfchaft, — in 
feiner Sizung vom 10. October 1825 die Schluͤſſe des Be: 
richtes, von welchem wir bier einen Auszug geben, annahm, - 
war der Meinung, daß die Leichtigkeit, mit welcher Waffer in 
dad Harz gebracht werden koͤnne, wenn es nicht ſchon der 
Fall wäre, ein Mittel zum Betruge werden Forne, das um 
fo gefährlicher fegn würde, ald es diefer Subftanz ein ſchoͤne⸗ 
ied Ausfehen gibt. Aus dem Detail der, won den Commiſſaͤren 
angeftellten Verſuche ergibt fich ein leichtes Mittel, die betruͤ⸗ 
geriiche Einmengung von Waffer in das Päufliche Harz zu er 
kennen: man nehme eine geringe Menge, 50 Graimmen 3. B. 
son dem Harze, deffen Befchaffenheit man umterfuchen well; und 
laffe es im irgend einem Gefäße, im einem eifernen, Eupfernen 
Köffel, in einer Kapfel aus Porcellan ıc. langſam ſchmelzen; 
überfteige dad Verhaͤltniß des Waſſers 0,08, eine Menge, wel⸗ 
he zuweilen im Harze enthalten ift, fo wird man finden, daß, 
wenn das Harz noch teigig iſt, ſich freiwillig eine Fhißigkeie 
abſcheidet, welche man bei Neigung des Gefäßes ablaufen laf- 
fen kann. 

Wollte man die abfolute Menge, des in einem Harze ent: 
haltenen Waflers ausmitteln, fo müßte man baffelbe einer Tem⸗ 
peratur ausfezen, welche hinlänglidy ift, um alles Wafler zu 
verflüchtigen, und damit, wie oben gefagt wurde, aaſhere⸗, 
wenn gar kein Aufblaͤhen mehr Statt hat. 


* 
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Notiz über die verfchiedenen Arten inländifher Rhabar 
ber, und vorzüglich über die, unter dem Mameı 
Rheum palmatum befannte Urt, welche zu Malabrı 
bei Paris gebaut wird. Bon Hrn. Mendez Da 
coſta. 
Aus den Annales de l’industrie nationale et etrangere. Novbr. 
1825. ©. 151. 
Mit Anmerkungen des Ueberſetzers. 





Die in China einheimifche, Rhabarber wurde zuerft im Lauf 
des 14. Jahrhunderts von einigen Soldaten der Armee Karli 
des Fünften nad) Europa gebracht; °°) fie wächft vorzüglich in 
der Provinz Set Chuen, und auf den Bergen von Chenft, iin 
fie Chan genannt werben. 

Zuerft wurde diefe ausländifche Pflanze nach Rußland ver 
pflanzt, und hierauf, noch vor dem Jahre 1765, durch den Dr. 
Bandermonde, der damals in China reiste, nad) Franfreid 
gefandt, wo fie im Föniglichen Garten zu Paris mir großer 
Sorgfalt cultivirt wurde, fo daß fie vollkommen gedieh, bluͤhte 
und die firengfien Winter überftand. 

Nach diefem glüdlichen Erfolge befchäftigten fich die be 
rühmteften Botanifer, auf welche Frankreich ſtolz feyn darf, 
ebenfalld mit der Eultur diefer Pflanze; unter diefen befand 
fih auch Bernard de Juſſieu, welcer einer der Erften 
behauptete, daß die wahre hinefifche Rhabarber von Rheum 
palmatum herfomme. Seit diefer Zeit wurde diefe Meinung 
allgemeiner und fogar beftärigt. °”) Deffen ungeachtet aber wird 
ed nicht vergebens feyn, hier auch von den übrigen Rhabarber: 
Arten zu fprechen, dem obwohl fie minder kräftig wirken, ſo 
find fie für die Arzeneifunde doch fehr wichtig. 


cs, Daß Karl V. in dem zweiten Decennium des XVI. Jahrhundertes, 
nicht des XIV., Deutichland mit feinen Soldaten verbeerte, haben 
wir noch nicht vergeffen. A. d. lieb. 

67) Durchaus nicht beſtaͤtiget. Die Petersburger Pharmalopoe, deren 
Verfaſſer doch am Beſten wiſſen mußten, woher die ruſſiſche Abe 
barber fommt, fuͤhrte Rheum palmatum nur mit? als die Nut: 
ter-Pflange der ruflifben Rhabarber an. 
Die Rufen wußten ung über ihre Rhabarber, (deren Handel Rt: 


RR 
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Diefe andere Arten find das Rheum compactum, das Rheum 
undulatum „ dad Rheum Rhaponticum, welches den beiden 
erfieren bei Meitem nachiteht, und dad Rheum Rhibes oder 
Richas ; dieje beiden letzteren Arten wurden vor beiläufig 25 
Fahren von Zabillardiere, Brugniere und Dlivier 
aus Aften gebracht. € 

Viele arabiſche Schriftfteller erwähnten ded Rheum Ribes 
wegen feiner Heilfräfte; allein wir befigen feine beftimmte Kennt: 
sig von demfelben, ausgenommen durch die Abbildung, weldye 
und Desfontaines davon im 2. Hefte der Annales du Mu. 
sum d’histoire naturelle gab. Hr. Thoin, Profeffor und Ad: 
miniftrator an diefem Mufeum, weldhem Olivier eine Note 
über diefed Rheum übergab, verdanken wir es, daf wir dafs 
jelbe zuerft bauten. 

Hr. Faujas gibt unter dem verfchiedenen Arten von Rhas 
barber, weldye er cultivirte, in Bezug auf Heilfräfte dem Rhe- 
um compactum den Vorzug. Allein, nad) wiederholten Verſu⸗ 
den, welche die Arzneitunde mit verfchiedenen Rhabarber » Arten 
am menfchlichen Körper anftellte, ift erwiefen, daß das Rheum 
palmatum beffer iſt. Forfter gibt, in feinen Reifen in das 


ndrdliche Europa, eine fehr intereffante Beichreibung von N 


Rheum compactum. 

Hr. Leneveu, Profeffor der Botanik am Militär: Spital 
zu Straßburg, baute alle Rhabarber:Arten, und diefe gaben ihm 
im $ahre DI. fehr fruchtbare Samen. 

Seit 45 Jahren fühlten mehrere hochgeſchaͤtzte Oekonomen 
den Bortheil, welcher für Frankreich erwachſen würde, wenn es 
inländifche Rhabarber ftatt der ausländifchen anwenden würde; 
he unternahmen es daher, aud) diefelbe zu bauen. 

3u Grosbois bei Paris befand fich eine ſolche Pflanzung, 
welche aber während der Revolution geftort wurde. °°) 

In der Bretagne wurde gleichfalls eine errichtet, welche noch 


gale ift), fo wie über vicle andere Gegenftände ihres Waaren: Han: 
deis fo fehr in Ungewißheit zu halten, daß wir hierüber nicht viel 
mehr wiſſen, als der Blinde von der Karbe. Wehe dem, der Ans 
gaben eines ruffiihen Schriftftellers hierüber traut! Vergl. Mur: 
ray's claflifchen Apparatus Medicaminum, Xrtifel: Rheum. 
9. d. Web. 


63) In Deiterreich baute, in den lepten Jahren des vorigen Jahrhunder: 
tes, ein Frangofe, Hr. Genthon, zuerft Mhabarber um Inzers- 
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heute zu Tage eriftirt, und welche das Rheum undulatum gan; 
naturalifirt haben foll. 

Eine audere befindet fid) im Dauphind; allein man weif 
"nicht, welche Rhabarber-Art dort gebaut wird. 

Bor fieben Jahren endlich ‚wurde eine Rhabarber-Pflanzung 
zu Malabıy, Gemeinde Chatenay bei Paris, unter der Direstior 
des Hrn. Mendez Dacofta, welcher auch. der Eigenthümer der: 
felben ift, errichtet. Diefe Pflanzung, weldye ganz befonbere: 
Erwähnung verdient, befteht aus Rheum palmatum. 

Ein, in der Academie royale de Medecine zu Paris vorge: 
tragener, und von berfelben in der feierlichen Sigung vom 2. Au 
guft 1825. augenommener, Bericht, zeigte bereitd auf die offen 
barfte Weife die reellen Vortheile diefer Pflanzung. 

Bor 20 Jahren war man nody nicht im Reinen: 1. über du 
Art der Rhabarber, welche den Vorzug verdiene; 2. über dei, fuͤ— 

dieſelbe zuträglichften, Boden; und 3. über die Zeit der Dazu ud: 
thigen Eultur. 

Obwohl die erfte diefer Fragen, fowohl bie Botanik, als dir 
Chemie und Medicin betrifft; fo iſt es doch ausgemacht, daß bir 
Meinung ber letzteren, welche zu Gunſten des Rheum palmatun 
ift, nothwendig aud) die Meinung der beiden erfteren beftimmt, 
weil diefelbe durch ihre therapeutifchen Operationen die Wirkſam 
keit beweist, welche diefe Art von Rhabarber vor allen übrigen be: 
figt. Dieß ergibt fich auch wirklich aus dem Berichte der Acadk 
mie de Medecine, in welchem es heißt: „daß die Rhabarber unı 
durch ihre aufldslichen Theile auf den menfchlichen Körper wirke; 
und in welchem man, (nach der chemiſchen Analyſe, die mit ber 
verſchiedenen Rhabarber-Arten angeftellt wurde,) fieht, daß dai 
Rheum palmatum doppelt ſoviel denfelben befist, ald alle übrigen 

Die zweite Frage ift heute zu Tage entſchieden. Die Erfah: 
rung bewies, daß dieje Pflanze einen hochliegenden, von Natu 
aus feuchten, und gegen DOften freien Boden fordert. in jel 
cher Boden ift der von Malabry, welcher 3 Fuß tief uingegraben, 
und von allen Steinen befreit wurde, um den Wurzeln ale mög: 
liche Leichtigkeit zu ihrer Entwicklung zu verſchaffen. 9) 


dorf bei Wien. Er hatte mit unfägligen Schwierigfeiten zu fümr 
fen, bis es ihm erlaubt wurde, Rhabarber zu pflanzen. Er baulı 
Rheum palmatum und cempactum, „A. d. Ueb. 
69) Die befte Weiſe Rhabarber zu pflanzen iſt, nach unferer Erfahrung, 
diefelbe in Niederungen der Mälder längs der Waldbäche zu pflam 





Ueber die dritte LET men auch jetzt och. im 
Streite. Der Berichterftatter der Acadömie de Médecine glaubt, 
daß diefe Pflanze nicht weniger ‚ald 7—8 Zahre Cultur erfordert, 
mern fie anf den gehörigen Grad von Vollkommenheit ‚gelangen 
fol; vorausgefegt, wie er hinzufuͤgt, daß die ausländifche Rha⸗ 
barber diefes Alter befize. — Wir haben jedoch Feine fichere Au⸗ 
gaben in dieſer Hinficht ; alles, was wir hierüber wiffen, und was 
in dem Berichte ebenfalls geſagt iſt, beſteht darin, daß bie Eins 
wohner des Landes, wo fie wild waͤchſt, ‚alle Fahre im Winter 
diefe Wurzeln einfammeln. 
In Frankreich, und befonders zu Malabıy, ‚bemerkt man. 
aber, daß eine, 6 Jahr alte, Pflanze ſchon etwas zu entarten au⸗ 
fange, und um ſo mehr alfo,eine von 7 — 8 Zahren. 

Es iſt von Wichtigkeit hier zu bemerken, daß im Handel die 
mifiche Rhabarber der hinefifchen vorgezogen wird, und daß vou 
jener das Pfund 28-30 Livres, von diefer aber höchftens 10—12 
Frances Eofte. Woher kommt ein fo großer Unterfchied im Preife 

seilchen ber einen und der anderen? Er kann blos daher rühren, 
Sub die rufjiicherwiel.mehr tonifche Kraft befigt, als die chinefiiche. 
Die Borausfegung ; daß diefe bloß won der Verfchiedenheit der 
Artrallein herrühre,,. ift ſchlecht begründet; viel wahrfcheinlicher ift 
daß das Klima und der Boden des Landes, in welchem fie 
ehchift , bedeutend dazu beitragen. 7°) Ebendieß beweist auch 
serlich Hr. Daftre in feiner Abhandlung über die Geographie 
der Pflanzen, in melcher er jagt: „daß die Arzenei-Gewaͤchſe, 
welche auf body gelegenen, trocknen und Falten Orten wachfen, 
ie B Rußland einer ift,) toniſch und ftimulivend find, wäh: 
end jene.der niedrig gelegenen und feuchten Gegenden entgegenge: 
ste Eigenfchaften beſitzen.“ Diejer wichtige Grundfaß hat zu= 








gen, an den Abhaͤngen gegen die letzteren. Hier gedeihen dieſe 
Dilanzen, wenn fie im Frühjahre des zweiten Jahres ihres Alters 
dabin verpflanzt werden, prachtig, ohne alle weitere Kultur, und 
können im Krühjahre des fehsten Jahres ausgegraben werden. 
Man Tann fie auch durch Wurzelbrut der alten Stöcke leicht ver: 
mebren. A. d. Web. 


20) Dem ileberjeßer fcheint es durchaus nicht fo; er hält die chineſiſche 
Rhabarber für eine von der ruffifchen ganz verfhiedene Art. Der 
Unterſchied im Preife liegt lediglih darin, daß der Handel mit 
derfelben in Rußland Monopol (Megale), in China aber frei ift. 

A. d. Ueb. 
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viel innere Kraft, als daß er nicht von den meiffen Doraniten 
und Eultivateurs angenommen werden folfte. >*) 

Aus diefem Grundſatze geht hervor, daß die chineſiſche Rha 
barber nothwendig mehr purgirend ſeyn muͤſſe, als die ruffifche 
da das Klima und der Boden Rußlands nicht ſo kalt, aber feuch 
ter iſt. 72) 
| Die inländifche, auf dem — Boden, (wie z. B. dei 

von Malabry) gezogene Rhabarber wird alfo bald ebenfo toniſch 
ſeyn, ald die ruffifche. Fur die Medicin ift es vor Allem an 
wichtigften, daß die inländifche Rhabarber purgirend jen. 

Jeder Oekonom, welcher irgend eine Art Rhabarber bauer 
will, foll vorher Cartheuſer's Materia medica nachichlage: 
und ftudiren; denn er findet darin, von dem feligen Dr. Friſche! 
ausführlich befchrieben , wie die Rhabarber in Rußland gebau 
wird. 7?) 

Man darf nicht vergeffen, daß, um zu glüdlidyen Reſulta 
ten in diefem Culturszweige zu gelangen, man fid) Samen ver: 
fchaffen muß, welche ihre vollkommene Keimungskraft befigen 
Der Befiger der Pflanzung zu Malabry verfchaffte ſich folche ur: 
ſpruͤnglich aus Rußland, und erhielt, aus diefen, Pflanzen wor 
außerordentlicher Stärke und Lebhaftigkeit, und von dieſen Pflan: 
"zen wieder Samen, welche nody ſchoͤnere Pflanzen gaben. - Dief 
beweist offenbar, daß diefe Art Rhabarber, (das ruſſiſche Rheun 
palmatum), auf dem Boden von Malabry volllommen natnre: 
liſirt und acclimatiſirt ift. 

Die Vegetation diefer Pflanze zeigt ſich erft Anfangs April; 
ihre Blätter find mehrere Palmen lang, gegen Ende veffelba 
Monates erhebt fie in Scheiden ihren Stängel, der im Mai zu 
Bluͤthe gelangt; die Samen reifen im Junius, und werden im 
Julius gefammelt. Die Stängel werden 7— 8 Fuß hoch, um 
die Wurzeln, welche nach 5 jahren im Minter heraus genommer 
wurden, wogen 25 — 30 Pfund. 

Kurz, die Natur der Samen, die Wahl des Bodens, di 
von dem Beſitzer von Malabry in der Eultur- Methode viele 


71) Dieß ift durchaus nicht allgemein gültig. Wer weiß nicht, dai 
der fo reißende Kalmus (Acorius Calamus) nur in nmiedrü 
gelegenen Sämpfen wählt? A. d. Ueb. 

72) Durchaus unridtig. A. d. Ueb. 

73) Murray a. a. D. liefert weit beſſere Notizen hierüber. 

A. d. Ueb. 
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Mauze angebrachten Verbefferungen, find mehr, als hinreichende, 
Grönde, daß wir mit Zuverficht behaupten Fonnen,. wir befigen 
eine eigene Rhabarber, welche man franzbfiiche Rhabarber nen: 
nen. kannt. 

Der. General-Director des Handels, des Aderbaues und der. 
Geitire legte in feinem Briefe vom 14. Juli 1824 der Acade- 
mie royale de Medecine folgende zwei $ragen vor:- 

1. Ob die inländische Rhabarber, obwohl fie nicht die Kraft 
der ausländifchen befigt, in den Apotheken ftatt diefer verwendet 
werden Tonne? 

2. Sn welchem Verhältniſſe die Doſis der inlaͤndiſchen Rha⸗ 
barher vermehrt werden muͤſſe, um damit dieſelben Wirkungen, 
wie mit der chineſiſchen oder ruſſiſchen, hervorzubringen? 

Die Academie ließ die inlaͤndiſche Rhabarber im Vergleiche 
mit der auslaͤndiſchen, 1. in Hinſicht ihrer phyſiſchen und botani⸗ 
hen Charaktere, 2. in Hinficht ihrer chemiſchen Analyſe, und 
3. in Betreff der Ärztlichen Beobachtung unterfuchen; hörte in 
rer feierlichen Sigung vom 2. Auguft 1825 mit großen Intereſſe 
den Bericht über die Arbeit der, mit diefer Unterfuchung beauf⸗ 
tragen, Eommifjion an, und nahm die in folgenden Ausdrücken. 
abgefaßten Befchlüffe des Berichtes an. 

1. Daß die Rhabarber von Malabıy, von der Iſere und 
som Morbihan purgirt, und daß fie ohne Nachtheil ſtatt der chi⸗ 
zeichen und ruffifchen Rhabarbar zum Arzneigebrauche benutzt 
werben loͤnne. 

2. Daß man, um diefelbe Wirkung, wie mit der auslaͤn⸗ 
diſchen Rhabarber, hervorzubringen, die Doſis der franzoͤſiſchen 
Rhabarber hoͤchſtens um den vierten Theil erhöhen darf, fo daß 
3 Gran von letzterer ebenfo ftarf oder ftärker wirken werben, 
als 24 Gran oder ein Quentchen (sc! 24 grams ou un gros!) 
von erfterer; es läßt fich hoffen, daß auch diefer Unterſchied 
mit der Zeit größten Theils verſchwinden wird. ”*) 

3. Daß es zur Ermunterung diefes neuen Zweiges land: 
nirthfchaftlicher Synduftrie zu wuͤnſchen fey, daß bie an 


’*) Ih ſchmeichle mir, daß dieſer Unterſchied bei der Erndte * naͤch⸗ 
ſten Winters ganz verſchwinden wird. A. d. O. Obige Angabe 
iſt offenbar unrichtig; die ruſſiſche Rhabarber purgirt weniger, als 
die chineſiſche, und die inlaͤndiſche wird immer weniger, als die 
ruſſiſche purgiren, wenn fie nicht in Wäldern wild — 

A. d. Ueb. 
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IE Da co ſt a's, Notiz üb. d. verſchied. Arten inländ. Rhabarber. 
die Aerzte der Spitäler des Mrigreiches einlüde, die inlͤndiſch 
Rhabarber anzuwenden. 

Wir haben mit Vergnuͤgen geſehen, wie ſehr es der Wunſch 
der Académie de Médecine iſt ſowohl im allgemeinen Intereſſe, 
als beſonders im Intereſſe derjenigen, welche ſich mit dem Baue 
der inländifchen Rhabarber beſchaͤftigen, die Regierung zur Auf: 
munterung dieſes neuen Induſtrie-Zweiges zu vermdgen; die 
MWohlthaten, weldye aus viefer bloßen Einladung hervorgehen 
koͤnnten, find aber zu gering, als daß fie die Dekonomen für 
die viele Mühe entfhädigen würden, welche vielkeicht durch 7 
bis 8 Fahre hinter einander die Eultur diefer Pflanze erfordert, 
um fie auf jenen Grad von Vollkommenheit zu bringen, wel: 
chen die fremde Rhabarber erreicht hat; und wir find ‚überzeugt, 
daß es die Regierung fühlt, daß man, um den größten Bor: 
theil aus diefem neuen -Fnduftrie- Zweige zu ziehen,‘ eine Auf: 
läge auf die fremde Rhabarber legen müffe, welche fo zu fagen 
einem Verbothe gleich Time. Ohne diefe Maßregel haben di 
Delonomen keine Hoffnung , die Rhabarber auf einen gehörige 
Preis zu bringen, und ımgeachtet des vortheilhaften Berichte 
der Akademie, werben der Schlendrian und die Privat-Intere 
fen der Mäcler nicht ermangeln, diefelbe in üblen Ruf zu drin 
gen. Ed wäre traurig, wenn man, gleich ‘bei feinem Entſte 
hen, einen wichtigen Zweig der Landwirthſchaft, welcher fü 
Frankreich ungehenre Vortheile verfpricht, zu Grumde gehen fi 
hen müßte. Unſere Induſtrie erhält dadurch einen neuen Zi 
wachs; wir entledigen uns eines Tribute, den wir dem Yud 
lande zahlen, und vermehren die Lifte unferer Ausfuhr Artikel. ”° 





‚ 75) Es tft auffallend, daß in diefem Berichte nichts von der wichti 
ſten Arbeit dei der Kultur der Rhabarber, von dem Trodnen de 
felben, gefagt wurde. Schon in diefer Hinfiht allein, wenn an 
nicht in-ärztlicher, wird es nothwendig, die Wurzeln im Anfan 
des Fruͤhlinges, und nicht im Herbſte, auszugraben. Noch au 
fallender tft es, daß man hier des unendlihen Vortheiles, m 
hen man von der Rhabarber ald Kärbemittel ziehen kann, au 
nicht mit Einem Worte Erwähnung gefhehen fieht. U. d. u. 
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Preife, welche die Societe d’Enconragement pour 
Industrie nationale ih ihrer General -Siping an 


26. October 1825 für die Jahre 1826, 1827, 
-1828 und 1830, ausgefehriebeh hat. 


Preife für das Jahr 182%. 
Oekonomiſche Kuͤnſte. 
1) Preis von 2000 Franken auf bie Entdedung eines fehr 
wohlfeilen Verfahrens zur Aufbewahrung des Eifes. 
(Wie im polytechn. Journale. B. XVI ©. 100) 
Preife, die für das Jahr 1826 verſchoben — 
Mechaniſche Künfte. 
2) Preis für Verfertigung einfächer und wohlfeiler Werk⸗ 
age und Geräthe zur Gewinnung des Nunkelräben-Zuferds. 
(Wie im polytechn. Journale B. XII. S. 126.) 
3) Preis für eine Maſchine zur. Verfertigung von Glaͤſern 


fir optifche Zuftrumente. 
(Bie im polytedn. Journale. 8. VII. ©. 9ı.) 


4) Preis für eine Handmühle zum Aushülfen ber Hulſen⸗ 


(Wie im polyteechn. Journale. 3. VU. S. 108.) 

5) Preis für Anwendung der fogenannten bydraulifchen 
beſſe, auf Oehl- und Wein-Preſſen, und zum Ausprefien der 
Mamenjäfte überhaupt. 

(Bie im polytehn. Journale. B. VM. & 111.) 

6) Preis für eine Mafchine zum Abfchaben der Haare an 

ben Fellen für Hutmacher. 
(Bie im polytehn. Journale B. VI. S. 99) 
Chemiſche Künfte. 
N Preis auf Entdefung eines kuͤnſtlichen uiramarins. 

(Bie im polyt echn. Journale B. XVI. ©: 95.) 

8) Preis von 3000 Franken auf Vervollkomm— 
gder Hut-Faͤrberei. 
(Bergl. polytehn. Journal. 8. XVL ©. 97.) 

Die Gefellihaft hat den Preis um 1000 Franken erhöht, 
folgendes Programm beigefügt: 

„Die Faͤrbeſtoffe firrd entweder Einfach, oder zuſammenge⸗ 
„d. h. fie find bald Subftanzen eigener Art, (sui generis), 
di man nur aus den Körpern ausziehen darf, die fie 

13 * 
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bald entftehen fie durch die Vereinigung mehrerer Elemente, die 
unter ſich eine wahre, in gegebenen Verhältniffen unaufldsbare 
Verbindung bilden, und eine fo ausgefprochene Farbe er: 
zeugen, daß man fie mit Vortheil in der Färberei anwenden kann. 
Die einfache Farbe wird durch eine Beize gebunden ; die andere 
bildet ſich in dem Färbebade, und ſchlaͤgt fich auf das Gewebe 
nieder, oder man beftimmt die Bildung derfelben duf dem Ge: 
webe felbft, indem man daffelbe nad) und nad) mit den verjchie: 
denen Eubftanzen durchdringt, die zu diefer Zufammenfezung 
gehören. Wir werden hier nicht die häufigen und bekannten Bei: 
fpiele diefer beiden Arten von Färberei anführen; wir werden uni 
hier nur mit jener Zufammenfezung befchäftigen,, die die ſchwarz 
Farbe erzeugt. Diefe Farbe ift, wie man weiß, im Allgemeineı 
nichtd andered, ald eine Vereinigung der Galläpfel: Säure mi 
Eifen-Drid, 79 und die Menge von Ingredienzen, die man die 
fen beiden Hauptftoffen beifügt, dient, allem Anſcheine nad), 5 
nichtd anderem, als die Farbe zu färtigen und ihr Glanz zu ge 
ben. Wenn man daher die Sache in ihrer größten Einfachhei 
betrachtet, fo fieht man, daß eö bei dem Schwarzfärbeit fi 
‚ bloß um Erzeugung von galläpfelfaurem Eifen handelt, und uı 
Berbindung defelben mit dem organifchen Koͤrper, welchen ma 
mit diefer Farbe befleiden till. Jede Verbindung, wenn fie ü 
nig feyn fol, fordert aber unmittelbare Berährung; es muͤſſt 
daher die Flächen, welche vereinigt werden follen, fehr rein feyn 
und wirklich ift es aud) allgemeiner Grundfaz in der Färberei,, da 


76) Dieß ift die chemifhe Anfiht, nah der phyfifhen ift d 
ſchwarze Farbe diejenige, welche, wenn fie die Oberfläche eines Körpe 
betleidet, feinen Lichtftrahl zurükwirft. Daß diefe Farbe auch a 
andere Weife, ald durch galläpfelfaures Cifen, bervorgebrai 
werden kann, erhellt aus der Menge ſchoͤn fhwarzer Körper, ı 
deren Oberfläche kein galläpfelfaures Eifen vorfommt. Wenn u 
fere Phyſiker ihre, oft vielleicht leeren Speculationen über Farb 
auf tehnifhe Zwele hinrichten würden, fo wiürde-bie Farbe 
ihnen vielleicht noch mehr zu danken haben, als den Chemilt 
Man vernachläßigt offenbar zu fehr die Grundfäge der Phyſik 
ber Färberei, oder vielmehr, die Phyſiker vernachlaͤßigen zu fi 
bie Färber, die ſich nicht fo leicht zu jener Höhe hinauf fen 
gen loͤnnen, von welder die Phpfiter fi weit leichter herabial 
Eönnten. Wir haben es bereits bloß durh Anwendung phyſiſe 
Grundfäge, bahin gebracht, der Oberfläche eines Metalles alle Karl 
des Negenbogeng zugeben und dieſe auch, jedoch unter andern Umſt 
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eine Farbe deſto ſchoͤner und reiner ausfällt, je mehr die Ober⸗ 
fläche der zu faͤrbenden Faſern von allem fremden Stoffe rein iſt, 
je mehr fie, wenn man fo fagen darf, gefcheuert iſt. Eine ans 
dere Folge deſſelben Grundfazes ift, daß man ſorgfaͤltig jede Da⸗ 
zwiſchenkunft zwiſchen den zu faͤrbenden Flächen und den färben: 
den Theilen vermeidet, und dieß iſt hHöchft wahrfcheinlich einer der 
ihwereren Fehler, in welche unfere Hutfaͤrber beſtaͤndig fallen. 
Cie nehmen einen Haufen Ingredienzen zu ihrem Bade, die eine 
Menge unaufldslicher Stoffe enthalten: mitten unter diefem Breie 
eder Kothe fol aljo die Farbe ſich bilden. Man fieht, daß die 
Farbe hier nothwendig ſchmuzig und fchefig bei fo vielen fremden 
Körpern ausfallen muß, die ſich dazwifchen legen; und daher die 
Norhwendigfeit, das Färbebad' mit" Färbeftoff zu uͤberladen, um 
diefe Fehler zu bedeken, wodurd) die auf dieſe Weife umhuͤllte Safer 
alen Glanz und alle Weiche verliert. € 

Auf diefe theoretifchen Grundfäze geftäzt ‚_fcheint ein * 
vertändigeres Verfahren darin zu liegen, daß man 

4) nur folche Subftanzen anwendet, die zur ba der 
warzen Farbe ftreng nothwendig find; 
NY nur, in Hinſicht auf aufbebare Körper, mit filtritten 
über geklaͤrten Aufldfungen arbeiter; 
3) das Eifen nur auf dem mittleren Grad feiner Dridation 

bringt, entweder durch Galcinirung des gewöhnlichen Eifenvitrior 
kt, oder dadurch, daß man die Aufldfung mir etwas Salpeter⸗ 





den, auf Drulwaaren gemobener Zeuge, hervorgebracht, follte man, 
da es auf diefer Welt fo leicht ift um Alles gebradht zu werben, 
nit auch in ber Phofit, noch es dahin bringen können, aus Al⸗ 
1 lem nichts. zu mahen? Das Moiriren, wodurch die Farbe einer 
Dperfläche fa fehr geändert wird, 'ift ein Grund mehr für unſere 
Anſicht, und felbft in diefer Preisaufgabe wird auf die Erhaltung 
gewiſſer Eigenfchaften der Oberflaͤche des zu färbenden Körpers 
dhingewieſen. Wenn mir Parifer: Hüte mit unſeren baperifhen 
| Huͤten vergleichen; vorzüglich mit jemen aus Amberg, Augsburg 
(von Meifter wider), Erlangen, u. f. w. fo muͤſſen wir geſtehen, 
daß wir feinen Grund finden, Parifer: Hüte kommen zu laflen; - 
denn diefe ftehen den unfrigen in Hinfiht auf Preis und Güte weit 
nad: es fehlt höchftens nur an der Form, die unfere Hutmacher 
ihren Huͤten leicht würden geben konnen, wenn fie ſich von Zeit zu 
Zeit Muſter aus Paris wollten kommen laffen. Die Franzoſen 
fühlen ſelbſt die Mängel ihrer Hüte, wie.man and diefer Preie⸗ 
Aufgabe ſieht. A. d. Ueb. 


Br 
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ſaͤure kocht, oder daß man endlich dem Eiſeuroſt mit, Effigfän 


ober — ug anderen Saͤure bebenden die dieſes Oxid aufjı 


ae J in der Faͤrberei allgemein bemerkt, daß hinſichtli 


des lezten Punctes, die Schwefelſaͤure des. ſchwefelſauren Eiſer 


auf, die. Faſern eine nachtheilige Wirkung hervorbringt, und mel 
rere Praktiker haben mit allem Rechte vorgefchlagen, Eifigiäu 
ſtatt deriefben zunehmen. Man erhilt allerdings, anf diefe Mei 
viel günftigere Reſultate, und wenn der Erfolg nicht- immer vol 


tommen gelang, ſo ift dieſes, ohne Zweifel, nur der ſchlechte 


Bereitung die es Productes zuzufchreiben, welches mau felt 
gehhrig.beseiter erhält. Gewoͤhnlich bevient man ſich zu Diele 
Zwete nur der rohen brennzeligen Holzfäure, oder. einer foldeı 
die hoͤchſtens nur eine einfache Restificarion erhalten hat. 3 
diefem Zuftande enthält fie noch eine große Menge Theer, d 
fi hier und da an dem. zu färbenden Stoffe anlegt, uud fol 
lich hindert , daß die Galfäpfel, und daher auch die Farbe, nid 
gleichſdrmig angreift. Man ſollte demnach, ſich nur ſolch 
Säure bedienen, die man- durch Zerfezung. -effigfaurer Porcafd 
wittelſt Schwefeljäure erhält, und nicht ver rohen Saͤure, od 
ſolcher, die nur ein Mahl deſtillirt wurde. Die Anwendung d 
brennzeligen, Holzſaͤure, wenn fie gehörig bereitet ift, liefe 
den doppelten. Vortheil, daß dadurch feine Veränderung der o 
ganijchen Faſern hervorgeht, und daß noch überdieß ihre Ve 
einigung mit dem Eiſen-Oxide erleichtert wird. Diefe fluͤchti 
Säure verläßt die Baſen, mit welchen fie fidy verbunden hi 


mit ſolcher Leichtigkeit, daß fie im diefer Hinjicht vor allen a: 
deren den Vorzug verdient. 


Dieß find im Allgemeinen die Bemerkungen, welche d 
gegenwaͤrtige Zuſtand der Wiſſenſchaft darzubiethen geſtattet; 
konnte indeſſen möglich ſeyn, daß, in dem gegenwaͤrtigen Fall 
wie in vielen anderen, die Theorie nicht mit der Praris übe 
einſtimmte. Wir haben 3. B. (und Alles ſcheint uns hierzu; 
berechtigen), die Anwendung der ſchmuzigen Bäder twiderrathe 
in weldyen die Färberheilchen fo zer .reut find, daß fie nur m 
der größten Schwierigkeit fidy einander nähern koͤnnen; wäre ı 
aber vielleicht nicht möglich, daß eben dieſe Schwierigkeiten mel 
nuͤzten, als ſchadeten, indem fie, wie in der Güärberei, m 
eine lengſame und nach und und) erfolgende, und vielleicht ebt 
dadurch vollfonmmnere Verbindung gewähren? Wir haben dab 


— 
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chige Berchläge nur mit aller Behurfamikeit gemacht ; man darf - 
fie mr ald einen Gegenftand betrachten „ über welchen noch Der: 
ſuche und Beobachtungen angeftellt werden mäffen, wicht: ald ein 
mens End=Refultar. 

Die Abhandlungen muͤſſen vor dem: 1. Mai 1826 God 
iender werben. 

Dad Verfahren muß darin dentlich und beſtimmt beſchrie⸗ 
ben ſeyn, und die Doſen eines jeden Ingrediens u er go⸗ 
meinem Gewicht angegeben ſeyn. 

Der Abhandlung muͤſſen Muſter der nach dem angegebenen | 
Lerjahren gefärbten Stüfe beigelegt ſeyn. 

Der Preis wird, wen er ertheilt werden kann, in der all- 
geheinen Berfammlung im Julius 1826 zuerkannt. 

9) Für Verfertigung von Papier aus dem Papier: Maul 
betbaume ( Morus papyrifera L. Broussonetia — Botan. ) 

(Bie im polytehn. Journale B. VI. ©. 244.) , — 

10) Fuͤr Verbeſſerung von Eiſengußwerken. 

11) Für Verbeſſerung der Formen von Suparbeiten, bie 
2 zur weiterem Verarbeitung beftimmit find. , 

Bieim polytehn Journale... B. X. ©. 497.) 

12) Für Wolle zur Verferrigung der gemeinen Filzhuͤte. 

(Bieim polytechn. Journale B. . S. 99. 

13) Für eine zwekmaͤßigere Spiegelbelegung, ie die ne 
gewöhnliche. 

(Bie im polptedn. Zonsnsie D. vi. ©. — 

14) Für Verbeſſerung ‚der in ‚der, Supfesftechechunge noth⸗ 
zendigen Materialien. 

(Wie im polytehn. REN 3. VH. ©. 116.) 

15) Zur Enrdefung eiues Metalles odet einer Metall-Coni⸗ 
Piition, die weniger vom Roſte angegriffen wird, ald Stahl 
md Eiſen, um diefelben bei Mafchinen zum Zerfleinen weicher 
Epeifen anzumenden. 

Sefonomifhe Kuͤnſte. 

16) Preis füreine Maffe, die fi) wie Gyps formen läßt, 
und der Witterung fo gut, wie Etein, zu widerftchen vermag. 

(ie im polyteson. Journale, 8 VII. ©. 125.) 

Akerbau. 

17) Preis für eine Muͤhle zur Reinigung des Heidekornes. 

(Wie im polytehn. Journale. B. VII. ©. 127.) 

18) Preis für-denjenigen, ber am meijten Rorhföhren (Pi- _ 
ws rabra Mill.) geſaͤet haben wird. 

Geerxgl. polytehn. Journal, 8, VII p. 127) 


0 Preife, welche bie Societe d’Encouragement etc. 
19) Preis für Einführung gebohrter Brunnen (ponts ari 


siens) im Gegenden, in welchen man diefelben noch nicht Fenn 
Vergl. Polytehn. Journal. B. VII, p. 246.) 


Der ehemalige Preis von 1500 Franken wurde in 3 golde 
Medaillen, jede zu 509 Franken, verwandelt. 

20) Preis für Einführung und Cultur von Pflanzen i 
‚Frankreich, welche für den Aferbau , für Künfte und Manufa 


turen nuͤzlich find. i 
(Wie im polytehn. Journale. B. VII. ©. 242.) 


Preife für das Jahr 1877. 
Mechaniſche Künfte. 

21) Preis von 6000 Franken auf Anwendung der hydraı 
liſchen Kreiſel (turbines hydrauliques) oder der Räder mi 
frummen Blärtchen des Belidor (roues à palette 
courbes de Belidor) im Großen bei Werfftätte, 
und Sabrifen. | 

Die Theorie zeigt uns eineganz befondere Merhode, die Wirken, 
des herabfallenden Waffers aufzunehmen, die unferen Werkftätre 
einen großen Dienft leiften Fünnte, und von der e8 zu bedauen 
ift, fie nicht allgemein eingeführt zu fehen; wir meinen‘ die Raͤ 
der, die unter dem Namen Räder mit krummen Blaͤttchen 
(roues à palettes courbes) 77), oder aud) unter dem Namen hy 
dranlifcher Kreifelcturbines hydrauliques) 78), befannt fini 

Diefe Kreifel bierhen wirklich, nad) der-Theorie, groß 
Vortheile über alle bisher beftehenden Mafchinen dar: denn 1) 
erzeugen fie dad Maximum der Wirkung um fenfrechte, borizon: 
‚tale und fhiefftehende Achien; 2) pafjen fie für jeden Fall dei 
Waſſers bei allen Gefchwindigfeiren und allen möglichen Wafler: 
mengen. 8 wäre daher fehr gut, wenn man alle diefe Foftbareu 
Refultate der Theorie in der Praris auf eine vollfommme und 
wohlfeile Weife ausführen koͤnnte. 

Der Eintritt des Waſſers ohne Stoß und der Austritt dei: 
felben aus dem Rade ohne Geſchwindigkeit find allerdings zwei 

77) Nouvelle Edition de Belidor par Na’vier. A. d. O. 

78) Bericht der Academie royale des Sciences den ıgten Mpril ıBai 
eritattet von einer aus den HHrn. de Pronv, Girard und Du: 
pim beitehenden Commiflion, in den Annales de Chimie, 
Jun. 1824, "und im Auszuge im Bulletin de la Soeiete 
d’Encouragement, September, 1824. ©. 256. A. d. O. (So eben 
erfhien in den Annales de Chimie, October, 1825. ©. 136 
eine Abhandlung über die fenktrechten — — Raͤder mit 
krummen Blaͤttchen nebſt Erfahrungen über dieſelben, von Hrn. 


J. V. Poncelet, die wir in einem der naͤchſten Haͤfte mittheilen 
werden. %. d. Ueb.) | — 
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leicht zu erfüilfende Bedingungen, unter der Worausfezung, daß 
mr ein einziger Wafferfaden einfällt: allein bei der Auwendung 
im Großen kann man annehmen, daß fih mehr oder minder bes 
deutende Schwierigkeiten finden werden. 7 
Wenn man nur etwas hierüber nachdenkt, wird man fühlen, wie 
fehr die beſtimmten Maße der ein= und austretenden Maffen: 
Wie fehr die Beweglichkeit der flüffigen Theildien, die Dike 
und Form der Frummen Blättchen oder Seiher, über welche fie 
hingleiren, oder auf welche fie wirken, 0. 7 
wie fehr die Entfernung oder der nothwendige Ausſtoß dieſer 
Theilchen, welche, nach ihrer Witkung, in einen Raume abgeſezt 
werden, der alſogleich von dem Rade eingenommen werden muß; 
wie ſehr endlich alle diefe Umftände zufammengenommen 
die Frage verwifeln Fonnen, um’ welche es fich hier handelt, und 
zir Nochwendigkeit zwingen muͤſſen, verjehiedene Verſuche an⸗ 
zuſtellen und zu wiederholen. EN 


Diefe Bemerkungen ſcheinen um fo mehr gegründer, ald die 
Bafacle = Mühlen zu Touloufe (moulins du Basacle), die fo 
genannten Birnen⸗ Räder (roues A poire) die einige Aehn— 
fichkeit mir diefen Kreifel = Rädern befizen bisher nur wenig oder 
gar ‘feinen Nuzen gegeben haben, auch bisher nur fehr wenig 
gebraucht wurden‘, indem 1) fie überhaupt nicht nad) feftitehen- 
den, durch Theorie und Erfahrung erprobten, Regeln gebaut 
worden find; 2) die Modificationen, die man nad) Umftänden, 
und nach dem Bedarfe verfchiedener Werkſtaͤtten daran anzu: 
bringen hat, nicht genau ‚genug beftimmt wurden, ‚oder felbft 
eine lange Zeit über gänzlich unbekanut geblieben find. 

Diefe Betrachtungen, verbunden mit der Wichtigkeit ber 
Kreifel = Räder, und der Allgemeinheit, in welcher fie angewen⸗ 
det werden Fonnen, ‚bei der höchft wahrfcheinlichen Möglichkeit, 
fie felbft unter Waſſer in Umtrieb zu fezen, wo fie gegen Eis 
fowohl als gegen das ftäre Wechfeln im Steigen und Fallen des 
Waſſers gefichert find, die bfters umd namentlich zu Marly, 
felbft bei den gemeinften Mafchinen fo große Hinderniffe in den 
Weg legten, beftimmten die Societe d’Encouragement demjenis 
gen Mechaniker einen Preis zuzuerfennen, ber, biö zum 1. Mai 
1827, wenigftens zwei Räder diefer Art gebaut und im Gros 
Ben in Umtrieb gejezt haben wird, fo daß die NRefultate, wel 
he die Commiſſion, die diefelbe zu prüfen hat, dadurd) erhält, 
jedermann vollfommen überzeugen fönnen, und beftimmt und 


34 Belle, welche die Societe — ee, 
Akerbau. 

23) spreife von 3000 und 1500 Franfen für eine — 
dige Beſchreibung der vorzuͤglichſten Zweige der Fabrik⸗-Induſtri 
welche von Landleuten betrieben werden oder betrieben werde 
koͤnnen. Pe 
(Bieim polytehn. Journale 8. XVI S. ı06.) 
Preiſe, welche für das Jahr. 1827 REN 

wurden.-' . 
Mechaniſche Kuͤnſte. 
24) Preis von 6000 Franken auf Erzeugung eines y 


Fabrikation der Nähenadeln ‚geeigneten Drahtes. 
(Wie im polytehn. Journale B. VI. ©. 115.) 


nur wenig Farbe bat, fehr gut Elebt, beinahe feinen Gefchmat | 
fit, diente zur Bereitung des fogenannten Mundleimes, zn 
Anmachen der fogenannten Leimfarben, zum Leimen mufitalifd 
Snftrumente, zum Belegen der Atajon: Möbel, zu Gallertbädern 
— Der englifge Leim in diferen Platten ift mehr gefärbt, als! 
vorige, klebt ftärker, und wurde bei den verſchiedenen Schrein 
Arbeiten gebraucht, bei Emballagen, und zum Leimen des Pap 
red. — Nah und nah hat man ftatt diefer Leim: Arten ande 
die man auf verfchtedene Weifen erhielt, und die verfchiedene | 
genfchaften und Charaktere darbothen, angewendet, und ben FU 
leim allein zur Klärung des Meined und des Bieres gebram 
— Unfere Leimfiedereien in dem Departement der Seine (mo al 
jährlich file 600,000 Franken Leim gefotten wird), de la Seine i 
ferieure, de l’Eure, des Ardennes, des Bouches du Rhoı 
de la Haute-Vienne et du Haut Rbin liefern bedeutende M 
gen Leimes, die mit entfchiedenem Vortheile Concurrenz mit d 
Auslande halten fünnen. Diefer Zweig der Induſtrie, ber 
und eine neue Schöpfung ift, bat rafche Fortichritte getban; I 
erzeugen bereits befferen Leim, als die Holländer, die Niederlän 
und die Engländer. Es find aber noch einige Vervolllommnun 
möglih, und wo wir diefe nicht erreichen koͤnnen, tft ed imr 
‚gut auf jenem Puncte ftehen zu bleiben, zu welchem wir empe 
fliegen find. Diefer Preis wird wenigſtens die Vorzüge unfe 
Leimes vor jenem des Auslandes erweiſen. Möchte er auch d 
beitragen, die immer noch bedeutende Einfuhr des ausländii 
Leimes gänzlich aufhören zu maden, und unferen Producte da 
Ausfuhr zu verfhaffen. Ueber Leimficderei und ihre Vervolllon 
nung, über die Kennzeihen und Prüfungs: Mittel eines gu 
Leimes, vergleihe man die Artikel: Colle-forte im Di 
tionnaire technologique, und den Bericht über | 
Leim von Hın. Grenet (im Bulletin de la Societ® d’Encı 
ragement. October 1825.” (1825 muß cin Druffebler fer 
denn in dieſem Hefte kommt nichts vom Leime vor) A. d. U 
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25) Preis auf Nähenadel - Fabrikation. | 
(Bie im polytehn. Journale. B VIL ©. — 
Chemiſche Kuͤnſte. 

26) Preis fir Errichtung einer Fabrik im Großen zur. Er⸗ 
zeugung feuerfefter Schmelztiegel. 

(Wie im polytedhn. Journale B. X. ©. 495. Nur warb ber 

' Preis um 1000 Franken vermehrt.) 
27) Preis auf Verfertigung von Fifchleim. 
(Wie im polytehn. Journale 8. VIL S. 105.) 
Oekonomiſche Künfte. 
28) Preis auf Austrofnung des Fleiiches. — 
(Wie im polytechn. Journale. B. VII. ©. 247. B. XIII. 
S. 124. 126. 

29) Drei Preiſe auf Verbeſſerung im Baue der Oefen, 
jeben zu 3000 Franken 8°). 

Die Phänomene der Verbreimung waren der Gegenftand 
tiefen Nachdenkens; die Gefeze, welche der Märmeftoff bei ſei⸗ 
ner Entwifelung und bei feiner Uebertragung befolgt, die Wir: 
kungen, welche er hervorbringt, die wärmende Kraft verfchiede: 
ner Brenn » Materialien wurden von den gejchikteften Phyſikern 
beobachtet und beſtimmt; es fehlen aber noch immer einige Da- 
ten, um bie wiflenfchaftlichen Refultate mit Erfolg auf die Bes 
rechnung der gehörigen Dimenfionen bei verfchiedenen in ben 
Fabrifen nochwendigen Defen anwenden zu koͤnnen, und ber 
Praktiker hat noch Feine fichere Leitung um die Fragen, um wel: 
che es ſich in diefer Hinficht handelt, auf die möglid) befte Weife 
zu loͤſen. Man fieht, daß jeder Dfen = Baumeifter fid) anderer 
Dimenfionen bei feinem Baue bedient, und feinen Zwek nur 
durch ein blindes Tappen zu erreichen ſucht. Hieraus erhellt, 
daß die bei den Fabriken gebrauchten Defen überhaupt noch weit 
von jenem Grade von Vollfommenheit entfernt find, zu welchem fie 
gelangen fonnen. Diefer Grad von Unvolllommenheit ift aber 
eine der Haupt⸗-Urſachen des höheren Preifed unferer Producte 
und der ungeheueren Auslagen, welde der Ankauf der Brenn: 
Materialien bei umferen mit Feuer arbeitenden Fabrikanten vers 


0) Die Sociere hat in der diefem Programme beigefügten Tabelle 
einige literarifhe Notizen über Defen beigefügt. In unferem Your: 
nale wird der Lefer beinahe in jedem Bande mehrere Beiträge 
zu dem Baue und zur Bentizung derfelben finden. U. d. Ueb. 


206 reife, welche die Societd d’Enconrageiient de. — ' 
aulaßt °'). Eben fo offenbar'ift es auch auf der anderen Ce 
te, daß wem die Thatſachen, auf welchen der beffere zwekm 
ige Bau der Defen beruht, allgemein befannt und verbreite 
feyn werden, man weniger fhlecht gebaute Defen fehen wirt 
die mit ihrem Rauche die ganze Nachbarichaft umher beveken 
Diefe Frage ift alfo auch in Hinficyt auf Geſundheit der Nad 
barfchaft der Fabriken ımd der Sicherheit der Fabrikanten ebe 
ſo wichtig, ald in Hinſicht auf bfonomifche und induftriele Ben 
theile. Die Societe d’Encouragement hat daher , durchdrunge 
von der hohen Wichtigkeit diefes Gegenftandes, und alle dam 
‚verbundenen Schwierigkeiten wohl erwägend, befchloffen, mei 
sere Abtheilungen in dem Programme diefes Preifes zu machen 
und für jede derfelben einzelne Preife von hinlänglihem Betrag 
auszufezen, damit die Preiſewerber durch diefelben ſich entſch 
digen koͤnnen. 

EGEs ſchien ihr, daß man die Oefen in Hinſicht auf bie ver 
ſchiedenen Dienfte, die fie zu leiften haben, unter folgende df 
Abtheilungen bringen kann: 

1) Oefen zum Erhizen von Fluͤßigkeiten, zum — 
oder zur Dampferzeugung. 

2) Defen zum Orxidiren der Metalle. 

3) Defen zur Reduction der Metalle Oride und zum * 
Schmelzen oder Anlaſſen der Metalle. | 

Bei der erften Art der Defen muß der Zwek ver feyn, da 
Brenn:Material auf die möglich näzlichite Weife zu verbremen 
und fo wenig Rauch, wie möglich zu erzeugen. 

Bei der zweiten Art muß man den Ofen fo bauen, de 
daß eine ſolche Menge Luft auf dad Brenn-Material einftrömmt 
daß der Eauerftoff, welchen biefelbe enthält, hinreicht, um nid 
bloß dieſes gehdrig zu verbrennen, fondern auch das Metall 
welches man in Oxid verwandeln will, ſchnell, vollfommen ım 
mit aller Reichtigfeit in Oxid zu verwandeln. 

Die Defen der dritten Art hingegen müffen nach ſolche 


3) Bei der ſchlechten Einrichtung unferer Stubenöfen und Herbı 
durch welche jährlich für mehrere Hunderttaufend Gulden Holz i 
Bayern lediglid umfonft verbrannt wird (Vergl. polptedr 
Journ. B.XVI. ©.409.) wäre es fehr zu wuͤnſchen, daß ma 
durch ähnliche Preife bei ung auch für Verbeſſerung der Stube 
Öfen forgte. Wir haben Forſt-Devaſtationsgeſeze; aber unfe 

ungebeueren Kagelöfen finden allgemeinen Schuz. A. d. Uleb. 
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Dimenſionen erbaut ſeyn, daß bie Luft, welche durch das Brenn⸗ 
Material durchzieht, im demſelben hinlaͤnglich zerſezt wird, um 
das Metall, welches geſchmolzen, oder bloß auf der Sohle * 
Ofens angelaſſen werden ſoll, nicht zu oridiren. 2 

Die zweite Art diefer Defen kann alfo Teicht —*—— 
rend (fumivore) gemacht werden, indem das Breim: Material 
in denfelben immer der Einwirkung eines mehr als hinreichen- 
den Luftſtromes ausgeſezt ift. Anders verhält es ſich hingegen 
bei den Defen der dritten Abtheilung: diefe Defen formen wicht 
geradezu rauchverzehrend gemacht werden, und Oefen, welche 
zar Dedribirimg der Metalle beſtimmt ſind, muͤſſen felbft im⸗ 
mer Rauch geben, indem dieſelbe Urſache, welche die Metall: 
Oride zu reduchrem ftrebt, ſich der leichten Emtzändang des Brenn⸗ | 
Materiales widerfet. 

Die Defen der erften Art find diejenigen, die am häufig: 
fen angewendet werden; fie find auch diejenigen, un welchen 
der Mangel einer hinlaͤnglichen Kenntniß fih am fühlbarften 
äußert, und wenn man zur Steuer der Wahrheit befermen muß, 
daß es einige Fabriken gibt, wo man fie gehdrig zu bauen ver: 
fieht, fo muß man aus eben diefem Grunde auch geftehen, daß, . 
zum großen Schaden der Nachbarfchaft wie der Eigenthümer die: 
fer Defen, meiftens das Gegentheil Statt bat. Einige Bemer⸗ 
tungen werden dieß beſtaͤtigen. 

Man weiß, z. B., daß, wenn man ſich des &uloriineters - 
didient, man mit Einem Kilogramme Steinfohlen 10 bis 11 
Kilogrammıe Waffer in Dampf verwandeht Fann; man weiß aber 
auch, daß man in den meiften Fabriken mit eben diefer Menge 
Steinfohlen , die man unter Keffeln verbrennt, welche mit Waſſer, 
oder mit wenig concentrirten Salzauflbfungen gefüllt find, nır 
+ bis 5 Kilogramme Dampf erhält. Eben dieß ift bei mehreren 
Dampfteffeln an Dampfmafchinren der Fall, uud ed gibt fogar 
wenig Fabrifanten, die, in diefer Hinficht, die Kraft ihrer eigenen 
Defen fennen. Man weiß indeffen, daß, in einigen Danufacturen, 
man ed dahin brachte, unmittelbar 8 bis 9 Kilogramme Waffer 
mit Einem Kilogramme Steinfohlen in Dampf zu verwandeln. 
Heraus erhellt ber Wortheil, den man von einer Verbefferung im 
Baue der Defen, um welche es ſich hier handelt, haben Tann. 

Was die Defen der zweiten und dritten Abtheilung betrifft, 
bie vorzüglich in großen Werkftätten gebraucht werben , wo man 
gewohulich zugleich große Capitalien und ausgebreitere Kenntuiſſe 
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befizt, ſo mußten. fie ſchon früher ‚vervollfommmer- werden; man 
weiß indeffen aus Erfahrung, daß aud) fie noch vieler Verbeſ⸗ 
ferungen fähig find. Die Abtheilungen, unter welche man diefe 
Defen brachte, bezeichnen den Zwek, auf weldyen der Erbauer der: 
ſelben hinzuarbeiten hat, und biethen zugleidy richtigere Ideen 
über die Eigenſchaften dar, welche fie befizen muͤſſen, und wird 
ohne Zweifel zur Verbefferung des Baues derjelben beitragen. 

Die Societe d’Encouragement ift der Meinung, daß es 
vortheilhafter wäre, alles, was auf jede diefer drei Abtheilun- 
gen von Defen Bezug hat, einzeln zu unterfuchen: fie jezt in 
diefer Hinficht, 3 Preife, jeden zu 3000 Franken, aus, nämlich : 

1) einen Preis von 3000 Franken für den Verfaſſer -einer 
Abhandlung, im welcher derfelbe die Frage über den beiten Bau 
der zur Hizung der Fläßigfeiten, zur Abdampfung derjelben und 
zur Dampf= Erzeugung beftimmten Defen am beiten löfen wird. 

2) einen Preis von 3000 Franken für den Verfafler einer 
Abhandlung, in welcher die zweite Frage geldfet ſeyn wird, d. 
h., welcher die Verbeſſerung des Baues der. Defen zur Dridi- 
rung der Metalle auf einen hohen Grad von Volllommenheit ge: 
bracht haben wird. | 

3) einen Preis von 3000 Franken für denjenigen , welcher 
die dritte Frage erläutert, und die Mittel angegeben haben wird, 
die zum Schmelzen der Metalle, oder zur Reduction der Metall: 
Dride beftimmten Defen gehörig zu erbauen. 

Da die Societe d’Encouragement die Lbfung diefer drei Fra⸗ 
gen fo viel möglidy zu erleichtern und zu befchleunigen wuͤnſcht, 
indem fie für die Fortfchritte unferer Induſtrie fo hoͤchſt wichtig 
ift, meynte, daß eine genaue Weberficht der Dimenfionen, Auss 
gaben für Brenn: Material und der Wirkung der verfchiedenen 
Defen in den Werkftätten derjenigen Fabrifanten, die nicht um 
den Preis mitwerben wollen, ein — Erleichterungs⸗Mittel 
zur Loͤſung dieſer Fragen werden koͤnnte; fie hat daher beſchloſ— 
fen, abgejehen von den drei obigen Preifen, vier Aufmunterungs: 
Medaillen (Medailles d’Encouragement) denjenigen Fabrifan: 
ten zu ertheilen, welche ihr genaue Tabellen nach dem. hier bei- 

efügten Modelle überfenden, und in denfelben die vollitändig- 
en, — und vortheilhafteſten Reſultate werden verzeich⸗ 
net haben. | 
"die Abhandlungen und Tabellen mäffen vor dem 1. May 
1827 an dad Secretariat der Gefellfchaft eingefendet werden. 

Die Preife werben, wenn fie gewonnen wurden, in der all: 

gemeinen Verſammlung im Julius 1827 zuerkannt. 


J 
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Departemer Ä Ä Gemeinde. 
Frzengung beftimmt find. 
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Riter, — —*⸗ man Holz oder 
Torf zum Hizen der Keſſel 
an, ſo muß man an die Spize 
der 18ten Spalte: ange 
wendete Brennma 
terial, ſtatt Menae ber 
verbraudten Stein— 
tohlen, fejen. 

Man kann in Betreff ber, 
in diefer Abtheilung befind: 
lichen Defen, bie darauf Be: 
zug habenden Artikel im 
Dictionaire- technologique, 

unter den Worfen: Che. 
ıminde, combustible, com- 
bustion, dvaporation, va- 
peur etc. nachfehen. 

Man wird audı mit aroı 
ßem Vortheile, hinſichtlich 
der Oefen, von welchen hier 
die Rede iſt, eine große Zahl 
von Abhandlungen in den 
beiden Sammlungen bei 
Journal des Mincs, in den 
Annales de Chimie, in dem 
Bulletin de la Socidt& d’en- 
couragement, {nt dem Jour- 
nal des Arts et manufäctu- 
ros, in der Description des 
brevets d’inwention etc. 
nachlefen fönnen. 
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Bender man * oder Torf sum Helen diefer Defen an, ft 
> man ed an der Spize der Iüten Spalte bemerten, indem mar 
Worte: angewendeted Brennmateriah,ftatt Mengı 
verbrannten Steinfohlen, binfchreibt. 
Sinſichtiich der in der 2ten und ten Abtheilung befindlichen 
zn kann man bie Werfe von Jars und Hellot zu Rathı 
en; man findet auch fehr viele Details über diefen Gegen 
1d in den beiden Sammlungen deö Journal des Mines, in dei 
erotechnif von Daffenfras, und in dem großen Wert 
Höron de la Villafosse sur la richesse minerale, aud 


Wert von Kar en ie. läßt fi mit Vortheil bemüzen. 
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Preife, die für das Jahr 1828 verfchoben wurben. 
Shemifhe Kuͤnſte. 
%. Für Bereitung des Flachfes und Hanfes ohne Rbitung. 
(Wie im polytechn. Journale B. VII. ©. ıaı.) 
Alerbau. 
31. Zur denjenigen, der die meiften Fohren oder Corſicaner⸗ 


Föhren gezogen haben wird. 
(Bie im polytehn. Journale B. VI. ©. 137.) 


Preife für das Jahr 1830. 
Alerbau. 
32. Für Bepflanzung abfchäffiger Gründe. 
(Wie im polytedhn. Journale 8. VII. S. 250.) 
Mr 33. Preis für Beftimmung der Wirkungen des Kalkes ald 
er. 
: (Wie im polytechn. Journale 8. XVI. S. 109.) 





Modelle, Abhandlungen, Befchreibungen, Mufter und Al: 
kb, was zur Preiswerbung gehbrt, muß poftfrei an das Se- 
@etariat de la Societ& d’Encouragement pour ’Industrie natio- 
tale, rue du Bac, N. 42, vor dem 1. May eines jeden Jahres 
tingefendet werben. 

Ber einen Preis erhielt, kann ein Brevet d’Invention dars 
Muf nehmen. Ausländer Fonnen mit um den Preis werben: wenn 
über einer derfelben den Preis erhält, bleibt die Gefellfchaft im 
Eigenthums-Befize feines Verfahrens, außer er wollte daſſelbe in 
Branfreich ausüben, und ein Brevet d’Invention darauf nehmen. 
Lof die Abhandlung kommt ein Wahlſpruch, und in einem 
erfiegelten, mit demfelben MWahlfpruche verfehenen, Billete wird 
Kr Name und Wohnort des Preiswerbers gefchrieben. — 


Die Summe der hier audgefchriebenen Preife beträgt 103,800 


- Dazu gibt die Regierung feinen Kreuzer: alles ift 
Brinat : Sache. 


Diazierd yeist, Toumal XIX. B. 2. 4. | 14 


LU. 
Miszellen. 


Verzeichniß der zu London am 24. Novemb. bis 14. Dezbr 
1825. ertheilten Patente auf neue Erfindungen. 


Dem Aug. Graf de la Garde, zu Saint James's-ſquare, Middleſer 
für verbeſſerte Maſchinen zum Brechen ober Zubereiten des Hanfes, Flac 
ſes und anderer Faſerſtoffe. Mitgetheilt von einent Ausländer. Dd. 24 
Rovemb. 1825. | 

Dem Joſ. Eve, Ingenieur zu Augufta Georgia, Amerika, gegen 
wärtig fich zu Liverpool aufhaltend; auf eine verbefferte Dampfmafdin: 
Dd. 24. Rovemb. 1825. 

Dem Heine. King, Schiffzimmermann. zu Norfoll:Street, Sommer 
eial-Road, und Wild. Kingftom, Mühlenbauer zu Dok-Yard, Porti 
mouth; auf-ein verbeffertes Splißhorn für Zopmafte, Befahnmafte, Bus 
fpriete, und alle andern Mafte und Sparten, bei welchen das Splifher 
angewendet wird. Dd. 26. Rovemb. 1825. 

Dem Richard Jonas Tomlinfon, Gentleman zu Briftol; auf. Ge 
ſtelle gi Bettftellen und andern Zweken. Dd. 26. Rovemb. 1825. 

em Marc, Lariviere, Mechaniker zu Princes’fquare, Kenningten 
Surrey; auf gewiffe Apparate ober Mafchinen, welche bei den bekannte 
Gepräg-Schnellpreffen oder andern Preffen angewendet werben konnen, w 
Metall: Platten zu durchbohren, und auf die Anwendung ſolcher durchbohrte 
Metallplatten zu verfchiebenen nuͤzlichen Zweken. Dd. 28. NRovemb. 18% 
Dem with. Pope, Mathematiker zu Ball: Allen, Lombart + Street 

London; auf Verbefferungen an Raͤder-Fuhrwerken. Dd. 3. Dec. 1825- 

Demfelbenz auf Verbefferungen beim Zubereiten, Mifchen, 31 
fammenfegen , Auöbeffern oder Verändern der Seifen: Artikel. Dd. 3. Di 
1825. 

Dem Beine. Berry, Kaufmann zu Abchurchlane, London; auf ein 
verbefferte Methode bei verfchiedenen Geftalten oder Kormen, flüchtige odt 
andere Klüfigkeiten und fefte ober andere Subftanzen in mannigfaltigen Xrtt 
von Flaſchen und Gefäßen fiher aufzubewahren. Dd. 3. Dec. 1825. 

- Dein Exehiel Edmonds, Tuchmacher zu Brabfort, Wilts; & 
Verbefferungen an Mafchinen zum Kämmen und Karbätfchen der Schafwel 
des Kottons ober irgend eines Faſerartikels, ber eine ſolche Behandlung erftl 
dert. Dd. 3. Dec. 1825. \ | 

Dem Edmund Luscombe, Kaufmann zu Eaft: Stonehoufe, Devan 
auf eine Methode ein Del zu verarbeiten ober bereiten, ober Dele, bie al 
gewiffen vegetabilifchen Subftangen ausgezogen werben, unb auf die Anwe 
dung davon zur Gasbeleucdtung und zu andern Zweken. Zum. Theil u 
einem Fremden mitgetheilt, der im Auslande lebt. Dd. 6. Dec. 1825. 

Dem John Phil, Beavan, Gentleman zu Clifford-Street, Middleſe 
auf ein Gement zum Bauen unb zu andern Zweken. Bon cinem Ausl 
mitgetheilt. Dd. 7. Dec. 1825. 

Dem Kranz Halliday, Esq., zu Ham, Surrey; auf Werbeffern 
gen an Mafchinen, bie durch Dampf getrieben werben. Dd. 9. Dec. 1825. 

Dem Jof. Cheſſeborough Dyer Patent: Krempel: Verfertiger } 
Mandefter; auf Verbefferungen an Mafchinen zum Verfertigen der Drah 
Karbätfchen, welche zum Karbätfchen ber Wolle, bes Kottons, bes Werches ul 
anderer faferigen Subftangen ähnlicher Art dienen; fobann auch auf gemil 
Verbefferungen an einer Mafchine, welche zum Schaben und Zubereiten d 
a bient, das bei der Bereitung foldher Krempel gebraudt wird. D« 
9% ec, 1825. 
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Dem - Röbert Abdam s, . Gentleman zis. Therefa. Terrace, Hammer⸗ 
fmith, Middlefers auf:eine Methode Fuhrwerke verſchiedner Art auf Ghauf- 
feen, Eifenbabnen und andern Straßen fortzuſchaffen oder zu bewegenu 
Dd. 14, Dec. 1825. s 

Dem Matth. Kerris, Galico: Druler zu Longford, Mibblejers auf 
Berbefierungen an Preffen ober Mafchinerieen zum Druken bes. Gottons und 
anderer Kabritate, Dd. 14. Dec. 1825. x | 

- Dem Iaf: Ashwell TZabor, Gentleman zu Irwin⸗Street, Gripplegate, 
Sondon; auf Mittel, um bie. Tiefe des Waſſers in Schiffen und Bothen anz 
sjeigen. Dd. 14. Dee. 1825. (Aus: dem Repertory of; Patent Inven- 
tions, Sankar 1826. ©. 470.) 


Urtheil eines Americaners über: England. 

Gröfident Macture fchreibt an Sillimann (American Journal of 
Science and Arts, Vol. IX. &, 373.) „Ih freute mid über bie 
Fortſchtitte der Givilifation in allen Zheilen ber englifchen Befizungen, 
die ich befuchte; noch licher iſt es mir aber, baß ich bei Ihnen (ex fchreibt 
an feinen Landsmann Sillimann) noch Befferes, in phyſiſcher und mo- 
ralifher Hinficht, finde; denn es find nur zwei Dinge bier, die ber Nadıs 
ahmumg bei uns werth find: naͤhmlich: die Schulen für Kinder (Infant- 
Schools) und die mechanifchen Inftitute (Mechanical Institutions) zum 
Unterrichte der Lehrlinge und jungen Leute in jenen W’ffenfchaften, bie 
mit ihrer Kunft zunädft in Verbindung ftehen, verbunden. mit ben wohl⸗ 
feilen Wochenblättern für die gewerbtreibende Claſſe. Der Preis diefer 
möhentlich erfcheinenden Blätter ift 3 bis 18 Er. für den Bogen; einige 
derfelben ſezen 100,000 Eremplare ab; und in mandhen iſt mehr gefunber 
Menfhenverftand und brauchbarer Unterricht, als vor 50 Jahren bei vies 


ien Akademien nicht in Umlauf war,’ 


Bericht des Auzfchuffes des Haufes der Gemeinen über Aude 
fuhr der Majchinen aus England. 
Gortſezung und Beſchluß von Seite 102.) 
Benn man auch wirklich annimmt, daß dieſelben Mafchinen, deren 


san fi in England bebient, alle auf dem Gontinente wären, fo glauben 
dech einige ber verftändigften Fabrikanten, die man vorgerufen hat, daß 





der Mangel an Drbnung, an gehöriger Vertheilung der Arbeiten, an Ges 


ſchillichkeit und Beharrlichkeit der Arbeiter, an Unternehmungs+ Geift bei 
den Meiftern, zugleich mit der Geringfchägung, mit welcher, man felbft 
große Fabrikanten auf dem feften Lande behandelt, %*) und dem verhält: 
nißmäßigen Mangel an Capital bafelbft, nebft vielen anderen Umftänben, 
die Fabriken des feften Landes hindern. wird, auf irgend eine bebeutenbe 
Reife mit unferen bebeutinderen Kabrifen zu concurriren. Der Ausfhuß 
unterlezt, als der Aufmerkfamkteit des Haufes würdig, folgende Ausſagen 
des Hrn. Gallewap: 

„Findet ihr im Ganzen einige wahrfcheinliche Gefahr ‘für. unfere 
Babrifen, wenn bie Franzoſen eben fo gute und eben fo wohlfeile Maſchi⸗ 
nen befommen, wie wir?” — Die Kranzofen werben ftetö fo lang hinter 
uns bleiben, bis fie in ihren Sitten und im- Allgemeinen ähnlicher werden; 
und auch aus anderen Gründen, die ich oben angegeben habe, noch lang 
hinter uns zuruͤlbleiben.“ — „Gin anderer Grund ift auch. nody ber, daß. 
der befte Fabrikant zu Mancheſter, wenn er vor 7 Jahren diefe Stabt 
verlaffen ‚ und jezt zuruͤkkaͤme, nicht mehr mit feinen Mitbürgerm 
Goncurrenz; halten koͤnnte, die fich jest zu Manchefter. befinden, ‘weil er 
nit gleichen Schritt mit benfelben gehalten bat, und die Berbefferungen 





) „Die Fabrik:Ganailte“ mar ein Lieblinge Wort eines Kinanz« 
Minifters auf dem feften Sande, | 7 . dẽ ueb. 
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nicht kennt, die während biefer Zeit gemacht wurden. -Diefes tägliche 
—— in Kenntniſſen und Erfahrungen iſt es, worin unfere große 
aft und unfer Bortheil beftcht.‘ | 

Man muß nicht vergeffen, daß biefes ftäte, beinahe tägliche Korte 
ſchreiten ſowohl in unferem MafchinenKabrit: Wefen, als in der Anwen⸗ 
‚bung derſelben, zugleich ‚mit allen obigen Mitteln und Vorthe len in ums 
unterbrochener Thätigkeit bleibt, und daß, nach der Meinung der Sadı- 
verftändigen, wenn auch Europa jedes Werkzeug befizt, das man gegen- 
wärtig bem vereinigten Königreiche braucht, felbft mit englifchen 
Künftlern, bie es in beliebiger Anzahl nehmen darf, doch, bei den natuͤr⸗ 
lichen und erworbenen Bortheilen, die unferem Lande eigen find, bie eng⸗ 
liſchen Fabriken für Jahrhunderte jene Ueberlegenheit behalten werben, 
deren fie fih gegenwärtig erfreuen. 33) Mehrere erfahrene Männer glau: 
ben, daß wenn die Ausfuhr der Mafchinen erlaubt wäre, biefelbe ſich fehr 
oft nur auf ſolche Maſchinen befchränten würde, die bereitd durch neue 
Erfindungen überflüßig geworben find, und nur deßwegen noch gebraucht 
werben, weil man fie nidt an Mann bringen kann, wodurch bann in vie- 
len Fällen Nachtheil für unfere Fabriken und für unferen Handel entſteht 
Es ift erwicfen, unb verdient beachtet zu werben, daß, wenn mehr Abfaz 
für unfere Maſchinen Statt hätte, dic Geſchiklichkeit und der Erfindungs« 
Geift unferer Arbeiter ein weiteres Feld erhalten würbe, unb daß, fo 
groß unb mannigfaltig auch unfere Verbefferungen in neueren Beiten im 
Maſchinen⸗Weſen geworben find, fie, unter ſolchen Umftänden, eine noch 
weit höhere Stufe von Gröfe erreichen müßten. 

Die allgemeine Marime ber Gefezgebung Englands war bisher biefe: 
den englifchen Fabrikanten alle möglidre Aufmunterung und Unterftügung 
dadurch zu ertheilen; daß man Einfuhr fremder Kabrikate auf das Str 
fte verboth, und die Ausfuhr engliſcher Probucte durd Prämien, Verguͤ— 
tungen, Rabatte auf alle mögliche Weife begünftigte, Nur der große unb 
widhtige Zweig bes Kabrit- Wefens, Verfertigung ber Mafchinen und 
Werkzeuge, warb von biefer Marime autgenommen, und bie Ausfuhr ber 
Mafchinen warb verbothen, obfchon Fabrikation der Mafchinen für bie 
Verhältniffe diefes Landes vorzüglich geeignet ift, und eben fo viele Wor: 
theile durch Befhäftigung der Hände und Gewinn für die Kabriten-Befizer 
gewährt, wie jebe andere Fabrikation. 

Kein anderes Lund hat fo wichtige Erleichterungen bei der Fabrikation 
ber Maſchinen und Waaren, wie England, und es ift nicht wahrſcheinlich, 
baß irgend ein Land berfelben fo lang hinaus genießen kann. Unfere Ge: 
ſchiklichkeit iſt unübertroffen, der Fleiß und die Kraft unferes Volkes ift 
unerreicht geblieben; die Talente unſeres Volkes, bie ſich in Verbeſſerun⸗ 
gen des Maſchinen-Weſens, mie der Fabrikate, ununterbrochen entwifeln, 
kn noch nicht ihres gleichen und nod) - keine Gränzen gefunden. Die 

beit, bie unfere Rgierung jedem geftattet, fein Capital, feine Zalen- 
te, feinen Fleiß auf die für ihn vortheilhaftefte Weife zu verwenden, ges 
währt nicht zu berechnende Vortheile: Canaͤle wurden gegraben; Eifenbab- 
nen wurden amgelegt; bloß durch freiwillige Verbindungen derjenigen, deren 
Local:Kenntniffe fie in ben Stand fezten, ſich in bie glüflichften Berhätt: 
niffe emporzufchwingen. So etwas ift unter minder freifinnigen Regieruns 
gen platterdings unmöglich. 

Ehe der Ausſchuß fließt, glaubt er bemerken zu müffen, daß durd 
ben Befchluß der legten Sizung, durch welchen ben Kuͤnſtlern erlaubt wird, 
aus zuwandern, und im Auslande zu wohnen, 8*) die Lage unferes Landes 
— — nn nn — 


#3) Vorauöpefezt, daß wir fortfahren werben, fo einfaͤltig zu fern, 
und englifge Waaren herein zu laffen, und nicht —— — 
und Genuͤgſamkeit genug beſizen, lieber etwas ſchlechter, als in 
ber allerdings fehr eleganten englifiyen ober frangöfifchen Pinree 

gekleidet zu ſeyn. A. d. Ueb. 

84) Der Handwerker und Kuͤnſtler war 'chever in demfreien Eng: 
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in Bezug auf Berfertigung ber Mafchinen anders geworben ift, ald fie ehe 
war. Aus den Ausfagen der Sacverftändigen vor bem Ausfchuffe in bier 
fer Sizung, wie in ber vorigen, erhellt, baß bei der Leichtigkeit, mit 
welcher Plane, Modelle und Zeichnungeg unferer neueften Erfindungen im 
MofhinensWefen auf das fefte Land gelangen; bei der Leichtigkeit, mit 
welcher, nach ber Ausfage mehrerer Mechaniker, geſchikte Arbeiter nad 
benfelben ſolche Mafginen verfertigen können, es wahrfceiniich ift, daß, 
wenn das Mafchinen?Ausfuhrnerboth fortbefteht, das Ausland gezwungen 
feyn wird, Fabriken zur Werfertigung aller jener Werkzeuge und Mafthie 
nen zu errichten (mie dieß bereits in Krantreich unb in den vereinigten 
Staaten ber Ball if), welche wir ihnen nicht liefern dürfen. Diefem 
Rachtheile könnte eine liberale Gefergebung vorbeugen. 

Hr. Heinr. Mandslay verfihert: „daß die Fabriken, in welchen 
Dampfmafhbinen und andere Maſchinen auf dem feiten Lande verfertigt 
werben, fich dafelbft fehr vermehren; nad nicht ber Ball’ feyn würbe, 
wenn man bort biefe Mafhinen wohlfeiler und beffer aus England erhal⸗ 
ten tönnte. Jeden Monath werden, am erften' Tage deſſelben, Jcurnale 
und Bücher nah Hamburg gefchitt, und von dort nah Holland und nad 
allen Theilen des feften Landes verfendet. Nach einer Woche wußte einer 
meiner $reunde fchon, daß ich auf dieß und jenes ein Patent genommen 
hatte. Hier habe ich ein Exemplar bes franzöfifchen Repertory of Arts, 
und dieß ift eine Zeichnung einer Mafchine, nad) welcher jeber diefelbe nach⸗ 
machen kann. Diefe Maſchine war bei und noch nicht im Gange auf ber 
Dünze, als dieſes Buch in Frankreich bereits gebruft war; ich glaube, 
fie befand ſich damahls noch in der Werkftätte der HHm. Bolton und 
Bart. So leicht erhält man ſolche Dinge in Frankreich! 85) Hier ift 
eine Abbildung eines Gebläfes für Schmelzwerte, von welcher eben dieß 
gilt. Und eben bieß gilt auch von unferen Abbildungen der Spinn: Mas 
ſchinen in der Encyelopäbie, von ben —— ꝛc. Rach weit ſchlech⸗ 
teren Abbildungen, als dieſe, wurden Maſchinen trefflich nachgemacht.“ 

Obſchon der Ausſchuß der Meinung iſt, daß die Fabrikation der 
VWertzeuge und Maſchinen nah denſelben Grundſaͤzen behandelt werden 
ſellte, wie andere Fabrik⸗Artikel, fo glaubt derſelbe doch, daß, ba viele 

i über dieſen, ber Aufmerkſamkeit ber Gefeggebung fo höchft 
mwürbiaen, Gegenftand einer «anderen Meinung find; umb da es möglich ift, 
daß es Umftände gibt, welche ein Ausfuhrverboth gewiffer Werk;euge und 
Mafinen in einzelnen Fällen nothwendig machen, dem Harfe empfehlen 
yu müffen, daß, bis eine Abänderung in ben dieſes Werboth betreffenden 
Sefezen gemacht werben kann, Sr. Majeftät geheimer Rath (Privy Cour- 
eil) fortfahren foll, nach feinem Ermeffen die Ausfuhr aller jener bisher 
verbothenen Werkzeuge und Mafhinen zu aeftatten, bexen Ausfuhr dem⸗ 
felben für den Handel und die Fabriken des vereinigten Königreiches nicht 
nechtheilig fheint. Den 30, Junius 1826. Aus dem Repertory of 
Patent - Inventions. December, 1825. ©. 398.) | s 


Es ift merfwürdig, in dem London Journal of Arts, November, 
&. 270. bie Ausfagen eines Hrn. La Place über Mafhinen- Ausfuhr 
vor otigem Ausfhuffe zu leſen. Hr. Place fagt, daß ungefähr 100 
Tonnen Mafhinen nach Chili ausgeführt wurden: fie beftanden vorzüglid) 
in Strek⸗Muͤhlen und Münz » Prefen, deren Ausfuhr verbothen ift, von 
bem geheimen Rathe aber unter dem Nahmen Mafchinen auszuführen 
erlautt wurde. Man fuchte ein zweites Mahl um Erlaubnif nah, eine 


land an die Scholle gebunben (glebae adstrictus), unb burfte es 
nicht wagen, bad Land zu verlaffen. A. d. Ueb. 

89) Und, wie man aus unſerem Journale ſieht, auch in Deutſchland. 
Wir find den Krangofen in Belanntmackung ber englifchen Grfin- 
dungen in der Regel um ein halbes Jahr voraus, A. d. R. 
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Strrel: Mühle und 'Münz:Preffe auszuführen, und erhiett keine Etlaubu 
hierzu. Man verfuchte es noch ein Mahl, und bath um Ausfuhr:Erlaul 
niß der einzelnen heile derjeiben, denen man andere Nabmen gab, a 
fie im Gefeze (Act. 26. Georg 11. c. 89.) tragen: in dem Geſeze nähr 
lich hieren die Theile der Stret:-Mühlen, deren Ausfuhr verborhen ii 
rods, pinions, pillars and rollers, und in dem Anfud,en nannte mi 
bie pillars, bars of wrought iron u. f. f., und num erhielt man t 
Stlaubniß, diefe Theile unter der neuen Benennung, die man ihnen ge 
ben hat, als pars of wrought iron etc. frei auszuführen: am En 
der Krlaubnig waren fogar noch die Worte: other machinery (und a 
dere Maſchinen) beigefügt. Da nun biefe Worte der Erlaubniß beigefü 
waren, fo hat man alles, was fonft noch von Mafchinen auf das Sc 
gebracht werben konnte, auf demfelben eingefchifft. 

Hr. Place war zwei Mahl auf der Mauth. Der Ober = Bela 
(head:searcher) zeigte ihm ein Buch, in welchem der Nahme jeder D 
fine und jedes Theiles einer. Mafchine, deren Ausfuhr verbotben ' 
aufgezeichnet ift: er glaubte nun, alles, was nicht in diefem Buche v 
geichnet ift, dürfte frei ausgeführt werden,” und wollte ein paar Zr 
ſcheeren nebft ihrem Geſtelle ausführen: der Auffeher ſah fie aber für « 
Schlaapreffe an, und nahm fie in Beſchlag. Er fanbte eine Drebeb 
auf die Mauth mit einer großen Stellſchraube, und auch diefe ward 
Beſchlag genommen, weil bie ‚Schraube mehr als anderthalb Bell 
Durihmeffer hatte, Man wandte: füch an den geheimen Rath, und bemer 
daß Act.’ 25. Georg III. die Ausfuhr ber Drebebänte verbietdet; Act. 
Georg III. diefelbe erlaubt, und das Verboth, bis auf einige nahmen! 
angezeigte Artikel, aufhebt, und erhielt die Erlaubni. Dr. Placef 
es nie ſchwer aus;nführen: er machte feine Eingabe bei der Mauth, | 
begab fich mit der Erlaubniß auf die Werfte. Die Beſchauer können | 
nad ihrer eigenen Kenntnis oder nach dem Urteile er 
fen, ob etwas erlaubt iſt auszuführen oder nit, und für fie ift bas 
ſez immer Elar. | ä 

£r. Place konnte nie Maſchinen auf heimlihem Wege hinauf 
gen; auf obige Art aber gelang ed ihm und anderen jebes Mahl. Mu 
fen betragt ſolche Ausfuhr nur Kleinigkeiten, und fie würde unach 
werden, vorzüglih nad Suͤd⸗Amerika, wenn fie erlaubt wäre, is 
Spanier alle Maſchinen, beſenders auf der Münze, zerfiörten, wmt 
neue Regierung fie gern erfezen möchte. Eine engliſche GeſeUſchaft 
da’elbft die Münze übernommen. Gold und Silber in Etangen 
Bloͤken darf, bei Zodes-Strafe, nicht aus dieſem Lande ausgefuͤhrt 
den: Thaler aber konnen bei 2" p. 6. Zoll, nid Belieben *— 
werben: Dan braucht alſo Muͤnz-Maſchinen in diefem Lande ohne 
um Gold. und Silber auszuprägen. Auch Mexico verlangt immer 
fdinen, und wenn das Ausfuhr-Verboth nit aufgehoben wird, ann 
aur einzelne The’le hinſchiten, und mus Leute namfdiiten, die die 
thenen Theile dafelbit hinzufugen. Die Ausfuhr der Stuef-Mrbien £ 
vielleicht für Endland nachtheilig werden, indem man miitelft berf 
da3 Kupfer im nördlichen Chili firefen lernen könnte; es iſt ober 
wahrfceinlih, daß man es von dort aus nach China ımd den benar 
‚ten Snfeln ausführen wirb. 


Eve's Dampf: Machine. - 


Der Liverpool Courier unb das London Journal of Arts, 
cember, 1825. ©. 322. theilen, Erfterer nad einem Modelle, wer 
Berfaffer des Artikels im Gourier gefeben hat, folgende Notiz uber 
Eve’s in Nord America patentirte Dampf:Mafchine mit. Diefe Fra 
iſt hoͤchſt einfah, und erzeugt eine umdrehende Bewegung. Sie # 
biof aus amei bewegenden Theilen, welche ſich drehen, und aus | 
Dampfkcfiels hat übrigens gar nichts mit den gewoͤhnlichen Damıpfs zen 
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nen gemein, teinen Eylinder, Feinen Stämpel, feine Klappen, Hoͤhne, 
kein Flugradb, keine Kurbel, teinen Verbichter, und nichts von den ges 
wöhnlihen wechſelnden Theilen. Sie wirb durch den geraben Stoß bes 
Dampfes, der unter ten Winkeln mit der Bewegung auf Flächen - 
wirft, in Umtrieb gefezt, und bringt daher ihre ganze Kraft unter ben 

igften Umftänden an. Es ift die möglich geringfte Reibung da, da 
alles in Zapfen läuft. Die Gefchwindigkeit der Bewegung ift unbegrängt, 
fo dat mit ber fleinften Kraft, die man fich denken mag, die moͤglich 
groste Wirkung hervorgebradyt wird, und eine fehr Feine Mafchine eine 
febr aroße Arbeit hervorbringen kann. 

Des London Journal bemerkt hierüber, daß biefe Mafchine, die 
dem Liv l Courier fo große Freude macht, „der erften Dampfma- 
Tine,” wie He, Partington fie nennt, fehr ähnlich ift, die in. allen 
Sechs⸗Kreuzer⸗Tagblaͤttern in Form eines Menſchenkopfes oben am Dampf: 
Keffel, der den Dampf gegen bie Speichen eines ſtrahlenformigen Ruder⸗ 
Nabes bläst, dargeſtellt ift. nn 

Inſofern der Rebacteur des London Journal’s diefe Maſchine nicht 
geſehen bat, befrembet uns fein abfprechendes Urtheil. Man kann nicht 
wiffen, weldjer Abänderungen die Dampf: Mafchine noch fähig werben 
kun, und was aus ihr nod) alles werden mag. * 


I | A 


Verbefferuig an Dampfmafchinen durh Dr. Alban. 


Die Bremer und allgemeine Zeitung geben einen ausführlichen 
Bericht über die von Doktor Alban, Arzt zu Roftod, erfundene hoͤchſt 
wichtige Werbeiferumg der Dampfmaſchinen. Nach mandien Verſuchen ent: 
witelte ſich in Alban nach und nad die Idee: den Keffel ganz * 
und den Dampf in Gefaͤſſen zu erzeugen, welche mit dem Feuer nicht un⸗ 
mittelbar in Berührung kommen, und da fieler auf den glüflihen Gedan- 
fen: die Dampferzengenden Gefaͤße mit gefhmolzenem Metall, einer Mi: 
(dung von Blei und Zinn, zu umgeben, und ihnen dur diefes Me: 
dium die nötbige Hize zuführen zu laffen. Wird in diefe Dampferzeu« 
ger jedesmal nur fo viel Waller durch) a ge eingelaſſen, «als zur 
Erzeugung des zu jedem Hube des Eolinders erforderlichen Dampfe 
wötdlg ift, fo fan von Gefahr, . die durch Springen entftehen könnte, 
niht mehr die Rede ſeyn; denn der Kefel, mit der übermäfig erhlzten 
Wafermafe, welche bei zu hoher Spaunung mit der Gewalt einer Pul⸗ 
vermine alle Hinderaiſſe zerfprengt, exiftirt gar ‚nicht mehr, und die . 
engen Gefäße, worin der Dampf jedesmal In fo Meinen Maffen er: 
jeugt wird, find vermöge Ihres Baues fo ftark, daß fie einen unglanb- 
Uhen hoben Druf aushalten fönnen, und da das Waſſer mehr als fie= 
dead heiß bineingefpräzt wird, fo find fie auch Eeinem großen MWechfel 
unterworfen, der ein Springen beſorgen laſſen könnte, Um fih von 
der Blarihtuug der. Mlbanfhen (in England patentirten) Dampferzeu— 
ger einen Begrif zu machen, denke man fi ein hohles Gefäß von Guß- 
eifen, 4 Fuß lang, 3'/% Fuß hoch, und dabei nur 3 Zoll breit. Solcher 
Gefäße werden, nah, Bodarf, mehrere in einiger Entfernung neben ein- 
ander angebracht, mit leicht efendem Metall, wie Blei und Zinn, ans 
gefaut, und in einem: zwekmaͤßig erbauten Dfen dem Feher ausgeſezt. 
In jedem diefer Gefaͤße befinden fi adıt eiferne gebohrte Nöbren, 3 
lang, ı Zoll weit, die in dem Detel des Gefaͤßes befeftigt find, berab- 
bängen, den ‚Boden ‚unten aber nicht berühren. Diefe Dampferzeuger 
find zwar nur dünn von Eiſen gearbeitet, kaum fo ſtark wie ein Buch- 
fenlauf; allein bei dem kleinen Duchmeffer des Kalibers gleichwohl fo 
kart, daß fie einen Druk von 4 bis 6000 Mund anf den’ Quadratzoll 
(oder da der Drut der atmoſphäriſchen Luft 14 Pfund auf den Qua-⸗ 
atzoll beträgt bis gu 4aB Atmoſphaͤren) mnuszuhalten vermögen, obgleich 
bie gewöhnliche Om ber in Innen erjeugemn Dämpfe nur zu 600 Dfd. 
berechnet it. MWeirdiefem üebergewicht won Stärke verſchwindet alle 
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des Sprlugens. Ueber den Muͤndungen ber acht dampferzeugende 
*8 die fi in den Metallgefäße in einer genau abgemeilenen Reil 
nden, liegt in der Entfernung eines balben Zolles eine kupfen 
Roͤhre, welche über der Mündung jeder Dampfröbre ein kleines 2o 
dat. Sie it mit Waſſer gefüllt, das von einer Drukpumpe, die ih 
Kraft von einem Gewichte empfängt, in beitimmten ſchenzeiten 
die Roͤhren geſprizt wird, und ſich bei der großen Hize der leztern a 
genblitlih in ſtark gefpannten Dampf verwandelt, etwa fo, wie € 
Waflertropfen, der auf eine beife Eifenplatte fällt, fogleich In Dam 
verpuft. Der Dampf von blos kochendem Waſſer nimmt ſchon eim 
1200mal fo großen Raum ein ale das Waller, das ihm erzeugte; b 
ob erbisten Dampfen fteigt dieß Verhaͤltulß zum Eriiaunen, und mi 
ann daher begreifen, warum verfcloffene Gefäße, wenn fie überbel 
werden, mit fo furchtbarer Gewalt plagen und alles zerfchmettern. D 
in dieſen Röhren erzeugte Dampf wird In eiuer Hauptröbre geſamme 
und durch diefelbe in den Eplinder zur Hebung des Kolbens gefeiti 
Das ... „die möglihit ftarfe Kraft gefahrlos mit geringen Koſt 
und in Fleinerem Raume zu erzeugen,‘ iſt auf diefe Weiſe durd } 
Albanſche Erfindung gelöst. Die Eriparung an Brennmaterial iſt bei d 
Albanſchen Maſchine verhaͤltuißmaͤßig um fo ** je hoͤher die Dimy 
gefpannt find, womit fie arbeitet, und gegen die fonftigen Dampfmaſchiu 
mit großen Keffeln, die oft eine Laͤuge von mehr als 20 Fuß babe 
fommt Raum, ben fie einnimmt, wenig in Betracht. 
laͤßt ſich in dieſer leztern mit wenig Brennmaterial fo verftärten, d 
die dadurch erzeugten Dampfe, In einen engen Raum jufamme 
ihrer gewaltigen Spaunung wegen eben fo viel ausrichten, als eine hu 
dertmal größere Meuge fhwach gefpannter Dämpfe. Eine Albaufı 
Maſchine von 10 Pferden Kraft nimmt mit Einfhluß des Dfend m 
‘ einen Raum von 6 Fuß in der Laͤnge, bei 5 Fuß Höbe md 3 Ai 
Breite ein, und braucht täglich nur 6 bis 8 Buſhel Steinfoblen. 


Bunderland's neues Bremm: Material. . 


Hr. Ahom. Sunderland, Esqu. in Groomehill Gottage, Blacheat 
Kentöhire, ließ fib auf folgendes Brenn: Material am 20. April 1925 © 
Patent ertheilen. Gr nimmt (vergl. London Journal of Arts. R% 
1825. ©. 258.) Gas-Theer, Thon, Saͤgeſpaͤne, oder Lohe, Abfälle m 
8 ehoͤlzern, oder irgend andere kleine Holz-Abfälle, auch S 

taub, und zwar ein Viertel Gas-Theer, ein Viertel Thon, und die H 
von irgend einem, der obigen gut brennenden Materialien, umb mengt | 
genau. Je mehr Theer, deſto beffer brennt die Miſchung. Ein Dritt 
Theer, ein Drittel Thon, und ein Drittel Sägefpäne brennen fehr gut und bel 
Aus diefer Mifhung werden Ziegei, oder Klumpen von beliebiger Fotm gebilbt 
und de Monate über der Luft zum Troknen ansgefezt, worauf fie fertig fin 
Künftlihe Hize * Austroknen ſcheint Hrn. Sunder land no beſſe— 
er moeifelt jedoch, ob fie nicht zu koſtſpielig ſeyn wird. 


Johnſon's Heizungs-Methode 
Im 6. Bande des London Journal of Arts. S. 128. iſt di 
Johnfon’s Patent: „Dampf für Dampf-Maſchinen mit Erfp! 
zung an Feuer-Material zu erhalten,” aufgeführt, nach melde 
ein Gefäß mit Waſſer über das andere geftellt. wird, und die Dije,d 
Dampfes in dem unteren Gefäße durch den Boden bes zumächft darüh 
befindlichen in dieſes leztere auffteigt, wodurch bas im bemfelben befindtid 
Baffer in Sud geräth, umb wieder auf biefelbe Weife das Waſſer des il 
naͤchſt darüber befindlichen u. f. f. kochen macht; fo daß das Maffer in ı 
len Gefäßen burch das einzige Feuer unter dem unterften Gefäße zu 
Sieden gebradht wird. Auch empfiehlt er Gefäße mit Waſſer gefült | 
einen Dauptfeffel au tauchen, und aus jenen Dampf durch bie Piz de 
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zimmer zu Fra und —33— zur Deftillation ‚ zum Brauen unb 
zum ‚ zum Zufer- und Salz-Sieden zu higen, und babei Feuers 
Material zu erfparen. Dieſes leztere Patent fuhrt bad London Journal 
of — im er — a en 4" — * Die 52* 

dadu daß aus ruͤheren Patente vorgerichteten 
ru den Alan nad) den verſchiedenen Theilen der Gebäude rain 
werben, welche geheizt werben follen. 


Floͤße auf der See. 


dr. Harrington, Esq. zu Großshaven in Cork, ließ fi < am 13. 
Jun. 1824 ein Patent auf eine Art Floß ertheiten, weldes das ‚Anfehen 
eines Schiffes haben fol. Das London Journal of Arts beſchreibt dieſe 
a Ira an zu bauen, in feinem November⸗Hefte 1825, ©. 233, fo 

—— of Patent-Inventions, November, 1825. ©. 356. 
Sextexee bemerkt ſehr richtig, baß bei Hrn, Darrington’s Methode 
burchaus nichts gewonnen ift; daß bas zu einem Floße nach Hrn. Dar: 
sington’s Art verbundene Bauholz verfchnitten werden muß, und dadurch 
bei ertigung, wie bei Berlegung des Floßes, ber wieder aus rinander 
gezimmert werben muß, Werluft an Holz entfteht; daß endlich auch, in 
nautifcher —* dieſes Syſtem nicht volle Sicherheit gewaͤhrt. Die 
Ereigniſſe mit dem Columbus und dem Baron of Renfrew haben die Rich⸗ 
tigkeit der Anſicht des Verfaſſers der Recenfion diefes Patemes in dem 
—— erwieſen. Dieſer Hr. Recenſent ſchlaͤgt bei dieſer Gelegenheit 
eine, vie es uns ſcheiat, weit zwelmäßigere Art von Floßbau vor, die 
mit ;emer unferer Floͤs große Achnlichkeit hat: er raͤth naͤhmlich, die 
Biur: kreuzweiſe über einander zu legen, fo daß das Waſſer von oben 
aach uuten, und vıa einer Seite zur anderen dur kann, und mittelft 
eiferner Bolzen vertical und horizontal unter einander zu verbinden, und 
Schrauben uni Mieten wohl zu befeftigen. Das Cifen könnte bei 
dem Verkaufe des Floßes gerausgenommen, und auf einem anderen — 
als Ballaſt, —— werden. Um das Schiffsvolk und bie Reiſed 
e unterzubringen, fönnte eine Meine Sloop in ber Mitte des Floßes 
angebracht ſeyn, auf melcer die Leute heimfahren koͤnnten. Gin foldes 
Floß wäre das ficherfte Fahrzeug von der Welt. — Das Schwierige bei 
der Sache fcheint uns nur dad Steuern eines ſolchen Kloßes, und die 
—— der Fahrt, ſelbſt wenn das Floß von Dampfmaſchinen getrie⸗ 
würde. Was und ſonderdar ſcheint, iſt, daß man auf jenen Fluͤſſen, 
ie nur mit gr befahren werben können, wie bie Ser, der Lech, bie 
ar bei uns in Bayern, noch gar teine Verſuche machte, bie Klöße 
8 anzuwenden, benfelben in diefer Hinfiht am Worbertheile 
— teilformige Geſtalt zu geben, und fie nur aus fünf leichten 
‚ die unter einander wohl befeftigt find, zu bauen, ungefähr in 
—** zorm Auf dieſe Weiſe konnten alle ſchwereren Laſten, bie 
nau ber in bad Oberland mit großen Koften auf 
| werben müffen, und viele, bie gar nicht ver- 
‚li z. B. die ſchoͤnen Granite des fogenannten Wal: 
Er = , gr auf dem —** ſtromaufwaͤrts geſchafft werden. Dampf: 
maſchinen werben wir, wegen des fo häufig ſeichten und niedrigen Waſſers 
auf biefen  Sröfen, mit Ruder-Räbern ftromaufwärts nie brauchen Eönnen; 
vielleicht aber Dampfmafdyinen mit Kreuzhaken, bie bie Floͤße — 
chen, wie die Schiffer mit ihren einfachen Haken. 


Derbefferung am Baue ber u Raben und des Tafel 
" we re . j 
Das London Journal of Arts gibt in feinem Novembershefte 1925, 


x 
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©. 234. einen Auszug aus Hrn. Joh. Lane Higgins's Erflärung je 
med Patente auf Verbeſſerung ber oben berührten Gegenitände.. Du 
Auszug iſt jedoch zu unvollftandig, ald daß unfere deutfchen Lefer ſich hie 
nach einen deutlichen Begriff von biefen Berbefferungen. machen — 

Neue Weberſtuͤhle fuͤr Seidenzeuge. " 
| Hr. Lebrun zu yon hat einen Weberſtuhl für Seidenzeug erfunden 
ber außerordentlich einfach ift, und auf welchem Gin Arbeiter fünf Stuͤl 
duf Ein Mahl weben kann. Hr. Jacquart, der berühmte Erfinder dr 
jezt gebraͤuchlichen verbefferten Stühle, hat’biefe Stühle zugleidy mit ar 
deren Gommiffären geprüft, und gaı — gefunden. (Vergl. Cou 
rier francais und London Journal of Arts, December, 1825. ©. 322. 


Burette's Kohlenziegel. 
Sr. Burette ließ fih am ı2. Sun. ıgıı ein Brever d’Inventioi 








für 10 Jahre auf Verfestigung von Biegen aus Gteinkoßten, Botgtofte 


' 


und Holzkohlen und Torf ohne Thon, als Bindungsmittel, ertheilen. C 
Hülvert die oben Angeführten Körper, mengt fie, und binder fie mit dr 
Abfällen aus Leim, Mehlkleiſter, und dem Kieber aus Flechten. Di 
Menge des nöthigen Bindungsmittels laͤßt fich nicht beftimmen; man mi 
davon nur foviel — aß die Maſſe die gehörige Conſiſtenz zur Bil 
dung der Biegel erhält, was durch Verſuche im Kleinen fich Leicht beftim 
‘men läßt. Die Form der Ziegel ift die der gewöhnlichen Bauziegel. 


Ueber den Einfluß des Sormenlichtes auf das Verbrennen 


hat Hr. Thomas M’ Keever in den Annals of Philosophy, Novembe 
182°, &.'344, eine außerft intereffante Abhandlung celiefert, aus welcher wi 
nur einige Kefultate hier mitteilen Eonnen, indem der Raum unferer Blätte 
nicht geftattet, diefelbe ganz aufzunehmen. Hr. MKeever ftelte ein 
Reihe von Verfuhen an, um zu fehen, in wie fern die Meinung gegründ: 
ift: daß wenn bie Sonhe oder auch bloß Tageslicht auf bren 
nendes Feuer fällt, diefes dadurch ſchwächer brennt, un 
wenn es fehr ſchwach brennt, endlich ganz verlöfht®%, € 
hielt dieß anfangs für Vorurtheil, oder für optifte Täufdung ; fand e 
aber, treu dem altenalifhen Geifte, ehe Verſuche anzuftellen und dann er! 
darüber zu raifoniren, für gerathener, eine Reihe von Verſuchen voraut 
uſchicken. 
ne ftellte ron awei gleich ſchweren Stuͤcken Watslitter das eine i 
eine dun?le Kammer bei 67° F.; das andere in Sonnenlicht bei 78° 8. 
Gritereö verlor in 5 Minuten 9’% Gran; lezteres 3", Gran. 

— — : 7 — II — 3 — 10 — 

Eine genau in Soll nnd Linien cetheilte gegoſſene Talgkerze braucht 
um um ı Zoll abzubrennen ' 

im Sonnenlitte 59 Minuten 0’ bei 80” 8. 

im dunkeln Zimmer 565 — 0’ bei 68° 8. 

im Tageslichte 57 — 0’ — bo. .: 

Sin, anf ähnliche Weife vorgerichtetes, Wachslicht broufite, um um 
Zoll abzubrennen. 

im Zonnenlidite 5° 0’ bei 79° F. 

im bunfeln, Zimmer 4“ 30" bei 67? — 

im Tageslichte 452“ — do. 

Zwei gleich ſchwere Stute Watstich*er wurden in zwei Laternm, we 
von eine ſaa warz angeftrichen, die andere ungetr\bt blieb, einem ſtarken Sur 
nen ichte ausgefest. In ro Minuten hatte erftered‘16'/2, lesteres 19 Grm 


verloren. Monslitt, auch noch fo rein, hatte nicht den mindeften Einflui 





86) Unfere bayeriſchen Kochinnen fagen: wenn die Sonne in ben Top 
farint, giebt's eine ſchlechte Suppe. . A. d. Uch, 


Den 
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Hr. W'Keeder erflärt mun dieſes Phänomen durch ‚die zerferenbe 
Kraft der Lichtſtrahlen, wodurch die, die Flamme zunädyft umgebende, Luft: 
fchichte eines Theils ihres Sauerftofles beraubt wird. Er ließ nun ein- 
zelne farbige Lichtitrahlen auf das brennende Licht fallen, und fand feine 
Anfiht gerechtfertigt. AIR 

Ueber die Einwirkung gemiffer its rag auf thierifche 

und vegetabilifche, hydrhophiſche, Körper 

bat Hr. 9. Home Bladfdber in dem Edinburgh philosophical Jour- 
nal, October, 1825, ©. 240 einen interejfanten Auffag mirgetheilt, aus 
welchem wir einige in techniſcher Hinſicht intereffante — hier aus⸗ 
heben wollen. Er fand, daß Hygrometer, fo ſehr mit Dehl beſtrichen, 
daß fie ganz durchſcheinend wurden, ihre Spannung nidt verloren, und 
eben ſo wenig auch ihre Fähigkeit, Feuchtigkeit einzuziehen, indem fie, ges 
öhlt, eben fo genau zeigten, wie andere, die nicht mit Oehl beftrichen 
wurden. Er fchließt hieraus, daß Oehl nur in die Zwifchenräume der 
hydrhopiſchen Körper eindringen und dieſe ausfüllen, nicht aber in bie 

Theil dieſer Körper ſelbſt; während Waſſer fowohl in die Zwifcken- 
räume berfelben, als in die Theilchen felbft eindringt, und ſich mit dicfen 
verbindet, ſelbſt wenn die Jwifchenräume mit Dehl gefüllt find; nur darf 
das Tehl banm nicht auf ber. Cherfläche des Körpers liegen, und gleidfam 
einen Weberzug über ‘denfelben bilden. “Daher laſſen felbft mir Fett und 

I behandelte Laden an feuchten Abenden nach, und mit Bett beftrichene 

ef laſſen, beffen ungeachtet, Waſſer buch. Erfahrung hat gezeigt, 
dag f & B.; am Gefchirren der Pferde, wenn man es mit naffem 
Schwamme überführt, weich und biegfam wird, ohne feinen Zuſammen⸗ 
bang zu verlieren; vielmehr wirb die Cohaͤſions⸗Kraft deſſe ben dadurch 
vermehrt, wenn nur nicht zuviel’ Waffer in das Leber kommt. Dehl bins 
gegen macht das Liber bloß gefchmeidiger, ohne feine Cohaͤſionskraft zu 
vermehren. 

Hr. Blackadder bemerkte, daß das fogenannte Papier vegetal aus 
Ferordentli empfindlich für die Veränderungen in der Keuchtigfeit der At⸗ 
meishäre, und daher fehr gut zu Hygrometern zu brauchen ift. Es ift, ob» 
gleich fehr dünn, doch fehr dicht, und feine Theilchen beſit en eine große Go= 
bäftond-Kraft. Es ift mehr durchfcheinend als in Och! getränttes Papier, 
und wird, in Dehl geträntt, beynahe fo durd-fcheinend, wie Glas. Er be: 
dient fich eines Streifchens von diefem Papiere ſchon feit drey Jahren als 
Hrorometer, und fand ed empfindlicher, als jebes andere, und dauerhafter, 
da er baffelbe, felbft geöhlt, als Hngrometer brauchen Tann, 

Wir übergeben bier die von Hm. Bladabder S. 23 angegebene 
Beife fi) mit ſolchem Papiere fehr mohlfeile und fehr empfindliche Dngro- 
meter zu verf.rtigen, und bemerken bloß, das er dieſes Papier ve,ctal, 
in Firnis getränft, wo es bennahe volltemmen burchtichtig wird, als ein 
gutes und wohlfeiles Gurrogat für Glas empfiehlt, indem es zugleich bier: 
fam, und vollkommen undurcdrinabar für Waffer it. Wer dem gewoͤhn⸗ 
lichen Firniffe aus gekochtem Leinchle, Bleygloͤtte und Terpenthin⸗Oehle 
zieht es noch immer Keuchtigfeit ars der Atmofchäre an; Maftir und an- 
dere Firniſſe hingezen machen es vollkemmen waſſerdidet. Rob, wie es if, 
tft es zum Gopiren der Zeidmungen (Durchpauſen) weit beffer als öblae: 
traͤnktes Papier; fo, und gefirniät, bient es trefflich in der Camtra ob- 
seura ftatt des matfacfchlifenen G'aſes vorzuͤglich wenn es vor dem fir: 
niffen von dem Bucbinder gehörig gefchlagen wurde. Wenn man mit eis 
nem Griffel darauf zeichnet, erhält die Zeitnung das Anfehen, als ob fie 
in Glas grasirt wäre. 


3.8. Emmet, über die mathematifchen Grundfäze der Philos 
fophie, der Chemie. 
Der hochw. Hr, Emmett hat über dieſen Gegenftanb eine fehr wich⸗ 


- 
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tige Abhandlung in den Annals of Philosophy, Novbr. 1325, ©. 372 
mitgetheilt, worauf wir unfere rationellen und mathematifchen Chemike 


aufmertſam machen zu müffen glauben. 





8 ,Analyfe des Alaunes zu Rio: Eoldanhe. 

Hr. Boufingoult liefert im Geptember=. Hefte der Annales di 
Chimie, ©. 109, eine Analıfe des Alaunes der Andes von Golombia 
der auch in anderem ſuͤdamerikaniſchen Thonfhicfer ſich findet. Er bafteh 
aus Swefelfäure 1,82 oder 36,40, Sauerſtoff 21,79— 3 Atome, 


Thonerde . - 0,80 — 16,00, — 07,47— I — 
Waffe . » 2,33 — 46,60, — 41,25 —13 — 
Eiſenoxid.. 0,02 — 00,04 
Kalt . » . 0,01 — 00,02 
Khon fl) » —0,2 — 00.04 

5,00 100°, 


Chemiſche Kormel: Ä1lS> + 18 Aq. 
Mineralogifhe — A'Su? + 18 Aq. 





Ueber Lambert's und Koop's Strohpapier. 


Hr. Gill bemerkt in feinem technical Repository, Detober 
182°. ©. 248., dab. Hrn. Koop's Strohpapier-Manufaetur an ber Ru 
dinger Milt zu Bermondſey, und fpäter an der Thames Banfyı 
Ehelſea, ‚eingegangen ift, weil fein Papier zu rauh und zu wenig weil 
war, und bei feinem erfahren, auch fo werben mußte; daß aber Hm 
Lambert’ Stroh:Papier ſchoͤn weis und wei, und fein ift. | 


Ueber bie verfchiedenen Arten der Flachsbewirthſchaftung in 
Ireland. 


Hr. Wilh. Salisbury theilt im Rovember-Hefte des technical 
Repository S. 276 eine Fortſezung feiner Bemerkungen über Flachebe 
wirthſchaftung in Ireland mit, aus welcher wir hier einige Notizen aus 
ziehen wollen, Wir übergehen feine, auch bei uns nur zu gut befannten, 
Bemerkungen .über die Nachteile und Mänael der Flachsroͤſtung, der ge 
w:hnlichen Brechen, durd; welche fo viel Flachs verwüftet wird, um zu 
einer Thatfache üuberzugeben, bie man in dem fogenannten’ „freien Grofs 
Britannien‘ faum für möglich halten follte. Seit ein Paar Jahren hat 
man ben Grund: Eigenthümern in Ireland empfohlen, Flachs-Brechmuͤhlen 
zu errichten, auf welde die Unterthanen ihren Flachs zur Breche ftiten, 
und für den Stein (14 Pfund), ı Ehilling ' Penny (39 dr.) Brechgeld 
zahlen müffen. Dabei verliert nun der arme Pächter ober Bauer, das.pin 
und Herfahren zur Muͤhle mit eingerechnet, ungefähr 20 bi 25 p. C. während 
eine ſolche Mühle der gnädigen Herrfchaft einen jährlichen reinen Ertrag von 
400 Pfd. Sterling (4800 fl.) gewährt. Nad) ben, unter ben Augen des Hm. 
Salisbury auf folhen Mühl n angeftellten, Verſuchen erhielt ein Bauer 
von Einem Zentner rohen geröfte:en Flachſes, den er zur Mühle fahren 
mußte, 2 Steine, oder 28 Pfund gebrochenen Flachſes; mancher erhieli gar 
nur 8 Pfund! Alfo nicht einmal die Saat: Koften! Im Durdyfchnitte kom 
man nicht mehr als 17 Pfund guten gebrochenen Flachs auf 112 Pfd. rohen 
geröfteten Flachs rechnen. Deffen ungeachtet hat man, wie aus dem Be- 
port of the Irish Linen Board 1823 erhellt, am 6. May 1823 nicht 
weniger ald 15,000 Pfund Sterling zur Vertheilung auf Errichtung nech 
mehrerer folder Mühlen angewiefen. Kein Wunder, daß bie Flachs-Er— 
zeugung in Ireland jährlich abnimmt. 

Man lies ein Paar Holländer nach Sreland kommen, die bort ben 
Flachsbau lehren folten. Diefe Iehrten den Flachs vor der Roͤſtung zu trol⸗ 
nen, damit man bie Samen erfpart, und ben in Waffer zur Roſtung ein 
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geſenkten Fachs mit. Moraſt, ſtatt mit Steinen, zu ſchweken, damit er 
wveicher werden ſollte. Hr. Salisbury bemerkt, da:i, wenn man ben 
Flat fo lange auf dem Felde läst, bis die Samen reifen, man bloß einen 
graben, tauhen Flachs erhält, der um die ‚Hälfte weniger werth ift, als 
jener, den man vor der vo.ien Reife aller Samen gerauft hat. Hoͤchſtens 
dirfen nur die Samen der erſten Flachsblumen zur Reife kemmen. Der 
mit Koch bedefte F achs wollte nicht trofen werden, nad dem man ihn auf 
der Wiefe auäbreitete, unb der Erfolg bierson wor, daß die ganze auf 
birfe Beife behandelte Flachsernte verfaulte und verdarb. In Ireland, wo 
8 im Herbfte beinahe täglich regnet, läßt diefe Methode, wenn fie. auch 
in Holland taugte, fich nicht anwenden. 87) Hr. Salisbury hat feis 
nen Kate, den er in Ireland zog, und nidht röflete, in England che 
serfronnen tertauft, als der nach hollaͤndiſcher Art in Ireland gezcgene 
Fads aus den Kothgruben genommen wurbe, we'den man erft im Jänner 
dei felgenden Jahres am Keuer trofnete. Der arme irifhe Bauer muß bie 
keft fener Hütte mir den Ausdunſtungen des Flachſes vergifien, indem er 
ven ger.fteten Flat,8 an dem Torffeuer in derfelben den ganzen Winter über 
nah und nach trofnen muß. 


Literatur. 


a) englifde. 

The Mechanics’ Gallery of Science and Art, an entirely new 
Work, comprehending a Series of Distinct Treatises in every 
Department of the Mechanical Arts. Expressly adapted to the 

of Operative Artisans, Manufacturers, etc. and combining 
il the advantages of a large and expensive Encyclopaedia, at a 
—— small cost. By C. F. Partington, Lecturer at the 

n and other Institutions, Mechanics’ Institute, etc. Illustra 
ted by numerous Cuts and Engravings. 

1. The Clock and Watchmakers’ Complete Guide; compre- 
hending-the early History of the Art, its progressive Improve- 
ment and present State, theoretical and practical. Price 2s. 

4. The Engravers’ Complete Guide; comprising the Theory 
and«Praetice of Engraving, with its modern Improvements in 
Steel Plates, Lithography, etc. Price 1s. 

5. The Coach Makers’ and Wheelwrights’ Complete Guide; 
“mprehending the Theory and Construction of Wheel Carriages, 

their recent Improvements. Price 4s. 

4. The Printers' Complete Guide; containing a Sketch of 
the History and Progress of Printing, to its present State of 
Improvement; details of its several Departments; numerous 

mes of Imposition; modern Improvements in Stereotype, 
Preises, and Machinery. Price 2s. 

5. The Builder’s Complete Guide, comprehending the Theory 
ad Practice of the several departments of Architecture, Brick- 

‚ Brickmaking, Masonry, Carpentry, Joinery, Painting, 
ad Plumbing, with a variety of useful Information on the Ap- 
plieation and Durability of Materials, ete. Price 63. (Die folgen: 
x Theile werben nad) einander die verfchicebenen Zweige der mechanifcen 
[haft in ihrer allgemeinen Anwendung enthalten; der Zwek bes 
rs ift babei, ben beften practifdien Unterricht über die verſchie⸗ 

bon in den Künften vorkommenden Verfahrungsarten zu fammeln.) 

Ferguson's Lectures on Experimental Philosophy, Mechanics, 
and Astronomy. A New and Improved Edition, complete in 

Volume, 8vo. with copious Wotss, adapting the Work to 





”) Dan muß in Ireland eilen, vor bem ‚Herbfte mit der Klachsernte fers 
tig zu werben. 


— 
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the present State of Science, by C. F. Partington. Ilhser: 
tad with Plates and numerous Cuts, and accompanied witk« 
Memoir and Portrait of the Author. Price 10s. 6d. in boards. 

The Practical Miner's Guide; with a Treutise on the Art-amı 
‘Practice of Assaying Silver, Copper, Lead and Tin etc, By « 
Rudge. 8. Lond., 1825. by Baldvin etc. 1 tb. 10 Sh. 

he Art of rearing Silk.Worms: from the Works of 
Dandolo. 8. Lond., 4825. 9 shill. 6 d. Baldwin. 

Mathematics for practical men, being a Common-place Boc 
of Principles, Theorems, Rules and Tables in various Depar‘ 
ments of Pure and Mixed Mathematics etc. by Olinth. Gregor, 
8. Lond. 1825. by Baldwin, 14 shill. 

Typographia; an historieal Sketch of the Origin and Progrees 
of Printing, with — Directions for conducting every De 
partment in an Office; also an Account of Stereotype, Lithe 
graphy and Decorative Printing. By T. C. Hansard. 8. Londe: 
4825. by Baldwin. 5 tb, 8 shill. 


b) franzoͤſiſche. 

Instruction sur la maniere. de se servir de la regle a calcu] 
instrument ä l’aide duquel on peut obtenir a vue, sans plume 
erayon ni papier, sans Bar@me, sans compte de tete et mem: 
sans savoir l’arithmetique le resultat de toute espece de calcul 
2e Edit. corr. et'augm. 12. Paris, 1825. chez Bachelier. avec 24 fig 

De la legislation et de la jurisprudence concernant les bre 
vets- d'inventign, de. perfectionnement et d’importation, par Mr 
Theod. Regnault, avocat à la cour -royale de Paris. 8. Paris, 
4825. chez Mad, Huzard, rue de l’Eperon N. 7. 

Manuel du filateur, ou art de la filature. de coton ** 
en quatorze lecons; par M. Noël. 12. Paris, 1825. ches Audin, 

ai des Augustins. N. 25. avec beaucoup de planches. 40 Francs. 
(Gin Capital⸗ Werk eines alten Spinn-Meifters, der in Frankreich durch 
viele Jahre eine Spinnerei dirigirte, und England und bie Nieberlanben in 
Dinfiht auf Spinnereien bereifte. Es wäre fehr der Mühe werth , biefet 
Werk in's Deutfche zu überfegen, da wir in Deutfchland in Hinficht auf 
Baummollen-Spinnereien noch fo weit zurüß find, und jährlich ſoviel 1000 
3tr, Baumwollen-Garn aus dem Auslande einführen.) 

Principe de l’art de chauffer et d’aörer les edifices publics, 
les maisons d’habitation, les manufactures, les höpitaux ete. par 
Th. Tredgold. Traduit de lAnglais sur la deuxi&me edition: 
par F. Duverne etc. 8. Paris, 1825. chez Bachelier. 7 Fırancs- 

Geometrie et Mecanique des Arts et mötiers et des beaur 
arts. Cours normal a l'usage des ouvriers et des artistes, Sous 
chefs et des chefs d’ateliers et de manufactures, professe au 
Conservatoire royal des arts et metiers; par le Baron Charles 
Dupin. 8. Paris, 1825. T. 1. 1e livrais. 45 planch. chez Bachelier. 

L'art du faire a peu de frais les feux d’artifice pour les fetes 
de famille, par M. L, E. A. Avec fig. 3. edit. 12. Paris, 1825. 
Audot. 

Nouvelle methode chimique tres-facile pour epurer et rafliner 
le suif de chandelle et faire la chandelle ordınaire en toutr 
perfection et &conomie, decouverte faite par M. P.L. Prosper, 
ancien direeteur des bains de !'höpital St. Louis etc. 13. Paris 
avee pl. 40 Fr. (Grfcheint auf Subfeription, und wird nur für Eub- 
feribenten abgebruft. Man unterzeichnet bei Hrn. Profper, rue des 5 
Freres, N. 417. à Paris. (Journal du Commerce, 29. Aont, 
1825. Bulletin universel. Technologique, Octobre. 
1825. 5. 246.) 

Memoire sur la decouverte d'un nouveau mode de tannage 


“ 
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femploi d'un vegetal mon encore. en usage dans les ſabri 

eis. Par J. C. Tournal. 8, Narbenne, 1825. chez l’auteur, 

‚Cansi ions sur les: avantages des cancessions perpötuelles 
destravauı publics utiles à lindustrie, extraites des ouvrages du 
“.Baren Charles Dupin de l'Institut. 8. Paris, 1825. Bachelier. 
5 pag. (Gine aͤußerſt intereffante Brodhüre, den Plan zum Hafenbaue 
in de mittelft eines. Canales längs der Seine enthaltend.) 

Discoyrs et Lecons sur l'Industrie, le Comerce, la Marine, 
kt sur les sciences liquées aux arts; par le Baron Charles 
Dupin. 2 Vol. in 8. Paris, 1825. Bachelier. 40 Fr. 50 C. 

Manuel theorique et pratique du peintre en batimens, du 
dorenr et du vernisseur. Ouvrage utile tant & ceur qui exer- 
sent ces arts, qu'aux fabricans de couleurs, et aussi à toutes 
is personnes qui voudraient decorer elles memes leurs habita- 
tions ete.; par M. J. Riffault. 18. Paris, 1823. chez Roret. 
Sb nach bem Bulletin RR Novembre 1825. eine neue ſehr 
emebrte und verbefferte Auflage von Wat im s trefflichen befannten Werte.) 

Manuel du Parfumeur, contenant les moyens de confection- 
æ les pätes odorantes, les poudres de diverses sortes, les 
Sommades, les savons de toilette, les eaux de senteur, les vi- 
Baigres, extraits otc.; par Mdme. Gacon-Dufour. 18. Paris, 

> chez Roret. 

Essais sur la Fahbrication de la Polenta et du Ter Ouen; par. 
r. Terneaux, laine. (Brohüre, die Dr. Zernaur der ältere bei 
em ländlichen Fefte zu St. Duen am 19. Mai’ 1825. vertheilte,) 
> Modeles de Menuiserie, choisis parmi ce que Paris offre de 
us nouvean, de plus remarquable et de meilleur goüt, accom- 
ignes de details et developpemens qui doivent en faciliter 
zecution, suivis. d'un abreg& de l’art du menuisier et d’un 
it? des escaliers.. 4—-6me Livraison. Fol. Paris, 1825. chez 
Yaine. 

Sur: la scie d’Harfleur. 8, Havre, 4825. chez Faure. _ 
Becherches sur la cause des encombremens progressifs de la 
ironde et du port de Bordeaux, et dissertation sur l'influence 

e que le flux et lc reflux exercent dans le lit des fleuves, et 
ir Ja mecessite d'y entretenir et d’y seconder l’action opposte et 
llernative des courans de terre et de mer; suivies d’observations 
un projet d’enrochement etc. 4. Paris, 1825. Beauce-Rusand. 
Memoire sur un nouveau moyen d’emplir et de vider les echu- 
es, suivi de notes sur l’ecoulement des fluides; considerations 

le developpement et la largeur à donner aux courbes des ca- 
ax; par 1.» Gr., ingen etc. 4. Paris, 1825. Didot. 

% Projet et soumission pour l'encaissement de la Durance, de- 
bis ie detroit de Mirabeau jusqu'au Rhöne, suivi d'un m&moire 
Eiplicatif des moyens d’encaissement et de ceux d'indemnite; par 
6. Billard. 8. Aix. 1825. Guigue. 
% La science de l'ingenieur divisee en 5 parties, ou l'on traite 
des chemins, des ponts, des canaux et des aqueducs, par J. R. 
delaitre. 8. Paris, 1825. chez Cornault Poret. 
& Prineipes de perspective, suivis de la description de plusieurs 
inktrumens, dont un de linvention de lT'auteur, au moyen duquel 
en peut dessiner avec une precision mathematique toutes sortes 
Sobjets d’apres nature, et mettre eu perspective un trace g&ome- 
quelconque; par A. Teyssedre. 8. Paris, 1825. chez Rous- 
“selon, rue dAujou-Dauphine, N. 9. 3 Francs. 

L’art du Menuisier en meubles et de l’Ebeniste, contenant des 
aotions sur les bois indigenes et exotiques, la description des 
meubles de toute espece, la teinture des bois, le placage, la com- 
position et l’application des vernis, la marqueterie etc. Par F, 
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N. Mellet. 8. Paris, 1825. chez Fortic, rue:dela Seine. N. 21 
446 8. u. 15 Taf. 7 Fr. 50 Cent. 

L’'art du Taupier, ou methode amusante et infaillible pou 

ndre les taupes; par Mr. Dralet; ouvrage publie par ordr: 

Gouvernement. 44e &dition! corrigee et augmentte. 12. Paris 
4825. chez Audot, rue des Macons-Sorbonne. N. 11. 1 Fr. 

Art de fabriquer le sucre de betterave, contenant, 4° li 
description des meillueres .methodes usitees pour la culture et k 
eonservation de cette racine; 2e l'’exposition detaillöe des proei 
des et appareils utiles pour en extraire le sucre avec de gra 
avantages; suivi d'un essai d’analyse chymique de la bette-.rave 

ropre à eclairer la theorie des operations, qui ont pour objei 
‘en separer la matiere sucre&e; par M. Dubrunfautetc. 8. Pa 
ris, 1825. chez Bachelier. 7 Fr. 50 Cent. 

Moyen — produire spontanement et à peu de frais un 
moteur capable de supplöer aux — a ſeu ou a tout autre agen 
de Mecanique, propose par J. M.Granier etc. 8. Lyon, 1824. 
(1 feuille.) 

Instruction pratique sur l'art de construire les paves terras. 
sees a la Venitienne, par Mr. Landier etc. 8. Paris, 4824. cher 
Roret. 

Considerations sur les projets presentes jusqu'en 4846 pour 
am£tliorer la navigation de la riviere d’Orne, entre Caen et la 
mer, et consequences generales sur les barrages.deversoires, pro- 
pres aux embouchures des rivieres et des fleuves sujets aux martdes; 
par Mr. Pattec etc. 4. Caen, 1824. chez Poisson. 


ec) ttalienifdhe, | 


Memorie dell’ Accademia di Agricoltura, Commereio ed Arti 
di Verona. 1824. Vol. IX. X. in 8. (Enthalten einige intereffante tech⸗ 
nifche Auffäge über Uhrmacherei, Keilenhauerei 2c.) | 

Prospetto di tutti i Concimi europei corredato delle relative 
dilucidazioni, deduzioni e ricerche da Guis. Gauteri etc. 2. ediz 
3. Milano, 1825. p. Silvestri. 14u $. 1 Liv. 74 ital. 

Dizionario di Fisica e Chimica applicata alle arti, di Gier. 
Pozzi. 8. Milano, 1825. p. Fanfani. Paseiosie 26. 

Nuovo Metodo economico-pratico di fare e conservare il vino, 
del Canonico Pietro Stancovich. 8. Milano, 1825. p. Sil- 
vestri. 139 $. 2 Liv. 60 C. ital. 

Opuscolo fisico agronomo sulla necessitä di costruire in tutte 
le proprietäa rurali cisterne d'ingrasso, compilato dietro richiesta 
della Societä —— del Dipartimento dell’ Arriege, dal 
Prof. da Olmi. Unitavi una memoria sulla Potassa indigena da 
ritrarsi della pianta dei pomi di terra, indivitta al Direttore del 
Commercio e delle manifatture del regno di Franeia. Versione 
italiana sulla 2da Edizione francese. 8. Milano, 4825. p. Pirotta. 
72 8. 87 Cent. ital. f 

Principj pratici di Agricoltura e di Economia rurale necessar) 
ai possidenti, ai fittajuoli, ai coltivatori, agli economi di cam- 
pagna. Aggiuntovi un compendio di cognizioni utili ai battegai ed 
a chi vuole ıntraprendere la Mercatura. 16. Milano, 1825. 203 5. 
4 Liv. 74 C. ital. 

Descrizione dei progetti e lavori dei due pomi sul Taro e sulla 
Trebbia, pubblicata dal architetto delle due grandi opere Aut. 
Coconceelli etc. etc. 4. Parma, 1825. dalla tipogr. Ducale. 


ug 


Polytehnifhes Journal. 


Siebenter Jahrgang, drittes Heft. 





LIV. 

Mechanismus, die Wirfung des Trettrades auf eine 
einfachere und weniger Kraftaufivand erfordernde Art 
zu erzweken. Vom k. b. Kreis. Bausnfpector von 
Ranfon. MEER — 


f 


Mit Abbildungen auf Tab, V. 


Wenn man an ein Rad (Fig. I. Tab. V.) AB, A’B’, AB”, 
mölf Balanciers a) fo anhängt, daß fie ſich nicht allein, umi 
ihre Achſen, im welchen fie hängen, drehen, fondern anch nach 
Dben ſich heben Iaffen, fo kann immer einer derfelben auf einer 
ihiefen Ebene, CD, aufliegen. Sind nun diefe Balanciers 
mit Rollen verfehen, und ift der Aufliegende, durch die Lage - 
der ſchiefen Ebene, der Achſe des Rades, fo viel näher ge: 
bracht, daß er nicht an feiner Achfe hängt, ſo iſt er als nicht 
mehr mit dem ade. verbunden zu betrachtem, wenn ihn eine 
äußere Kraft auf die ſchiefe Fläche fo lange hinauf fchiebt, 
dis ihn der Zapfen des Rades, welcher feine Achfe bilder, 
wieder hebt. — Das Rad wird fi) aljo mir einer Schwung⸗ 
haft drehen, welches dem Gewicht eines Balanciers, weniger 
jtiner Achfen-Reibung gleich ift, uͤberdieß wird eine arithmeti⸗ 
fe Progreffion diefer Schwungkraft entftehen, da daffelbe nach 
er erften Bewegung ſchon mit einer Schwungkraft wirkt, mehr 
verjemigen, welche fie durdy den Uebergang bed folgenden Ba⸗ 
Imeier® auf die fchiefe Kläche erhält. — 

Nehmen wir an, das Gewicht eines ſolchen Balanciers 
9 = 100 Pfd., und der Neigungs = Winkel der ſchiefen * 
de ⸗ 25°, fo it, CD, =1 geſezt, sin 25° = 0,42% . 
man braucht alfo eine Kraft von 1 : 0,4226 100 : 42,236 N 
am diefen Balancier auf die Fläche, CD, Rinauf zu ſchieben, 
welche durch die angebrachten Rollen um '/, vermindert wird. 

Nun feyen aß, a’B‘ zwei Hebel, deren Arme ſich ver 
halten, wie 1 : 2, fo wird der Arbeiter auf dem Gebühr, 
MN, um fie abwechfelnd von, @’, nad), a, zu bewegen, eine 


Sraft von 30 : 2—=15 Pfd. anwenden müffen, welche wir 
Dingier‘s yotgt. Journ. XIX. B. 3. 6. 15 


Y 
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wegen der zu aberwindenden Reibung und der nöthigen Weber- 
wucht, der Arme, pß, durch das Gewicht, m, gleich 25 Pfr. 
ſezen wollen; — die gewbhnliche Kraft des Armes eines Ar- 
beiterö, welche er aber unter der bezeichneten Bedingung ohne 
aller außergewöhnlichen Anftrengung verdoppeln Fann. | 
Die nur fehr wenig Ueberwucht bedingenden Gewichte, m, 
vemerfacen, daß die Hebel von ſelbſt wieder im ihre vorige 
Rage, a’, zuruͤk gehen, wo ſich jeder vermöge des Gewinde: 
in (p Fig. 2.) hinter den Zapfen am Balancier legt, wo ihn 
der Arbeiter wieder ergreift, und ihn über die fchiefe Ebenehebt. — 
Auf diefe Art kann alfo das fehr ſchwere, Foftipielige und 
viel Raum einnehmende Trettrad, welches überdieß die Men: 
hen und Thiere fehr bald ermüber, in der Mechanik erfezt 
werden. Auch kann diefer Mechanismus, wie leicht einzufe: 
hen ift, als eine Progreffion von Kräften hervorbriu 
gend, —— Muzen angewandt werden. Es 





LV. 
Beweis * Möglichkeit ber mechanifchen Conſtruction 
der ſich unausgeſezt wieder. erzeugenden Bewegung. 
Vom k. b. Kreis⸗Bau⸗Inſpector v. Manfon. 
Mit einer Abbildung auf Tab. V. 


AB Gig. 3. Tab. V.) fen ein Hebel, der ſich im Punct, P, 
um feine Achſe drehet; auf demfelben liegen zwei. Kugeln, « 
und 4, welche. ein Verhaͤltniß der Schwere haben, daß bie 
U DE 7 EI RE 
Entferuung vom Ruhepunct hebt. 


88) Indem man eine Reihe von NRäbern wie erfteres an derſelben Well 
verbindet, fo daß erfteres den Balancier eines 2ten, das zte alfo 
einen verhältnißmäßigen Sihwereren, eines Zten u. f. m. 
ar ber ſchiefen Flaͤche wie, CD, hinaufrotlen kann, die Schwungkräfte 
der Räder ſich alfo in eimer fdmell zunehmenden Progreffion ver: 

.. mehren körmen, je nachbem: & ber ER dei zu treibenden 

Maſchine ‚bedingt ! 

Bemerkenswerth ift ferner, daß mittelft biefes fo einfachen Me: 
chanismus, ohne an Zeit zu verlieren, an.Kraft gewonnen wird, 
weil alle Räder gleiche Räume durchlaufen. 

Ein Hunb größerer Art (25 — 30 Pfd. ſchwer) kann in einem, nach 
demfelben Gefez, angebrachten Zrettraße, eben fo ale bewegende 
Kraft dienent — 
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Diefer Hebel, AB, hat in, m ımd n, an feiner untern * 
Fläche zwei gleiche Gerichte, welche verurfachen, daß wenn 
die zwei auf ihm liegenden Kugeln von ihm wegrollen, er won 
felbft wieder im feine horizontale Lage zuruͤk gehet. 
Wenn nun, indem diefer Hebel in der Richtung, ab, 
nkmmt, die auf ihm freiliegenden Kugeln, dadurch, daß fie 
cf Balanciers aufliegen, welche durch einen Aufhalts :» Stifft, 
aus ihrer horizontalen Lage aebradyt werden, wegrollen, fo 
m Die Sugek, 0‘, auf den Dehel, ED, übergehen, und bis 
, a, kaufen, wo. fie dim Stifft aufhält... 
Eben fo kann die Kugel, 8”, auf dem. neben wen Hebel, 
AB, in paralleler Richtung liegenden Hebel, ER, welcher ges 
gm, F, ein Gefäll hat, iu den Punct, 4“, übergeben, da er 
tiefer liegt. | 
tigt aun der Hebel, EF, mittel einen Stauge, DE, 
af dem Hebel, CD, auf, und ift feine Schwungfwaft, welche 
et durch, die Kugel, A’, erhält, fo groß, daß ex. den Hebel, 
CD, in die Richtung, cd, bringt, fo. kann die Kugel in, e/’ 
ha”, gehoben, alia höher gebracht werben, als fie auf 
dem horizontalen Hebel, AB, gelegen hat, fie kann alfo aus, 
“, nah, a, zurüftollen, und. eben fo die Kugel, A’, auf, 
dem Hebel, EF, in den Punct, 4, des Hebels, AB, da 
a, 8, höher liegt! 
S muß daher die FILE da die Kugeln wieder im 
—V Lage zuräfgefommen find, wieder mit unveraͤn— 
(comftanter) Kraft beginnen, Die Senfrechten, pg, 
die Säulen aus, welche den Hebeln als Unterlage ihrer 
dienen. 

Huf den Säulen, », liegen die Hebel, AB und CD, auf. 

Die Schwungfraft des Hebeld, EF, kann hiedurch ver: 
ehrt werben, daß. man ihn verlängert, 3. DB. in, p’’q’, an: 
Kngt, woburd alſo auch der Mm, pD, des Hebels, CD, 
bi, d, verlängert wird, die Kraft des Hebels, EF, alfo jr; 
Da Bieiey der Schnellmwage, in Beziehung der Kugel in, «’’, 
Mirkfümer wird. Diefer Mechanismus Fann alfo nicht allein 
Kine Bersegung filr ſich ununterbrochen fortfezen, fondern auch 
Koh als beivegende Kraft bemizt werben. ) 





) Dev Werf, erbietet ſich, einem jeben, welcher ben Verfuch ber Ausfuͤh— 
wung machen will, bas nähere Detail anzugeben. 
15 * \ 
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*, Das lächerliche Poftulat, daß fich diefer Mechanismus, 
nicht .fo wie jede andere Mafthine endlich zerftoren fol, verdient 
keine Miderlegung, die Nachweiſung des Gefezes ift hie 
bedingt, fonft nichts. Kein-Mechanit m die Möglichkeit 
der Ausführung, diefer hoͤchſt einfachen Vorrichtung bezweifeln. *) 





LVI. 


Geroiffe Verbefferungen bei Anwendung des Dampfes, 
| worauf Wild. Nicholſon fi am 22. October 1806 
ein Patent geben ließ. ) 
Aus Gill's technical Repository. — 1825. ©. 161. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Jch verwandle Waſſer auf die gewoͤhnliche bekannte Weiſe durch 
Anwendung der Hize in Dampf, und laſſe denſelben durch ein Loch 
oder durch mehrere Loͤcher von der gehdrigen Groͤße ausfahren. Ich 
laſſe den Dampfſtrom durch einen Theil der atwoſphaͤriſchen Luft 
fahren, oder durch ein Gas, oder durch Dunſt oder Rauch, wie 
ich es nöthig finde. Ich bringe ferner eine Röhre (die im Lichten 
rumd gebohrt ift) in eine ſolche Lage hinfichtlich des Dampf =, Luft: 
oder Dampf-Gas oder Rauchitromes, daß diefer Strom durcch 
diefe Röhre durchziehen, und dadurch an den Drt feiner Beſtim 
mung gelangen kann. Diefe Röhre ift im LKichten, weiter, alt 
die Oeffnung, durch welche der Dampf zum erften Male herant 
fährt, und kann innemvendig, wegen des Seitendruckes fluſſige 
Körper, (worüber Prof. Benturimi mehrere Abhandlungei 
fhrieb, die fid) in Nicholfon'& Philosophical Journal befinden), 
eine beliebige zwekmaͤßige Form haben. Diefe Seitenwirkung fluͤſ 





90) Ueber das fogenannte mobile perpetuum ift in ben Werfen vor 
Jacob Bernoulti mehreres zu erfehen! er 1754. ır Bd. | 
(£atein,) 

9) Hr. Gill theilt diefes Daten, befien Termin ſchon laͤngſt verfallen 
iſt, wegen des guten Erfolgs mit, ben Hrn. Evans’s Anmendumd 
beö Dampfes in Verbindung mit Luft auf die Beuerung mit Coka 
bervorgebraht hat. Da Hr, Riholfon Lewis's Wafferge 
blaͤſe citirt, fo theilt Hr. Gill daffelde gleichfalls in Abbildun; 
mit. Diefe Art von Gebläfe ift jedoch in Deutfchland zu bekannt 
als daß wir baprtbe hier — oder abbilden duͤrften. 

A. d. Ueb. 
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figer Körper zeigt fid) vorzüglich bei dem alten, wohlbefannten, 
Wafersebläfe, wo man dadurd) Wind erzeugt, daß man Waſſer 
durch eine fenfrechte Röhre herabregnen läßt: ebenfo hat bei mei: 
ner Erfindung Seitendrud des Dampfjtromes in Hinficht auf die 
im umgebende Luft ıc. ftatt, welche dadurch fortgeführt wird; fo 
daß Dampf noch vortheilhafter und Fräftiger wirkt, als dad Waf- 
ſet in jenem alten Gebläfe. Ich benuze diefen Dampf⸗Luftſtrom 
1. zum Aufrühren, Impraͤgniren und Uebertreiben des Waſſers 
md anderer Flüffigkeiten bei der Deftillation; 2. zum Oxidiren, 
Anfreffen und überhaupt Verändern des merallifchen Zuftandes des 
Beies amd anderer Erze oder Mineralförper, die in Röhren, Muf: 
fen, oder Gefäßen mehr oder minder geheizt und fo gelagert wer: 
den, wie es fiir die beabfichtigte Veränderung derfelben durch den 
Dampf sc. norhwendig fcheint. 3. Laffe ich diefen Dampf: Lufts 
frem durch die oben befchriebene Röhre, oder in einigen Fällen 
bloß durch eine Deffnung, in einen Behälter oder in ein Luftgefäß 
laufen, worin der Dampf verdichtet wird, und woraus die atmoz 
phaͤtriſche Luft, des Dampfes beraubt, in einen Ofen oder auf 
ugend einen Feuerherd geleirer wird, um dort die Verbrennung 
zu verftärfen. 

In Fig. Lift, a, eine Röhre, durch welche der Dampf aus | 
dem Keffel oder aus irgend einem anderen Dampf-Apparate aus: 
führt, und dann durch eine Röhre, dd, durchzieht, umd eine 
große Menge Luft mit fich führt, die bei den Geitenräumen, bb, 
eintritt. Diefes Gemenge von Luft und Dampf trirt dann bei, 
ce, aus. Wenn die die Röhre, dd, bildende Mand Hohl ift, 
ſo daß fie einen Raum, d,d, bildet, welcher das Licht der Röhre, 
ec, umgibt, und diefer hohle Raum, d,d, in Verbindung mit 
dem Dampffeffel oder mit dem Dampfbehälter fteht, ohne daß 
irgend ein Theil durch diefe Verbindung verloren geht; fo wird 
diefer Theil, d,d, beinahe fo heiß, als der Dampf ſelbſt ſeyn, 
und der innere Dampf: Luftftrom wird durch die Wände diefer 
Rohre nicht abgefühle. Dover, wenn biefe Röhre, dd, aus gehb« 
nigem Materiale verfertige ift, kann man fie mir Seuer umlegen 
und dadurch im jeder verlangten höheren Temperatur halten; im 
emgegengefezten Zalle kann man fie au), wenn es nbthig wäre, s 
it irgend einer Falten Flüffigkeit oder abkühlenden Subftanz ums 
gen. In diefem, wie in jedem anderen, Falle muß die Deffe 
ung, a, von folder Größe feyn, wie es bie mbglich befte Entla⸗ 
Kung des Dampfes fordert, wobei auch die Glaftizität und Tem: 
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peratur der Roͤhre, ſo wie Durchmeſſer, Form und Abſtand zu 
beruͤckſichtigen iſt: Umſtaͤnde, die ſich nicht im Allgemeinen vor⸗ 
hinein beſtimmen laſſen, ſondern durch Verſuche ausgemittelt wer⸗ 
den miffen. 

Sie. 5 fiellt eine Verbefferung des alten Waffergebläfes dar, 
in welcher td ein Waſſerfall durch eine fenfrechte Röhre 
Luft in eine vegulirende Erweiterung herabführt: Lewis, Chap⸗ 
. tal u. a. haben diejes Waffergebläfe befchrieben.. Ich habe Waf- 
jer don irgend einer Höhe herab oder unter irgend einem anderen 
Drude durch, d, in die gefchloffene Kammer oder Kifte, ee, ge: 
bracht, welche die Rdhre oder den Ganal, bb, cc, umgibt, umd 
das Waſſer durch die Seiten-Deffuungen bei, cc, abfließen läßt. 
Die Luft fankı, nörhigen Falles auch durch andere Geiten-Deffuuns 
gen, ald gewohnlich , durchgelaffen werden. Bei meiner Verbef- 
jerung wird ein Dampf-Luftitrom mit Gewalt durch die Röhre, bb, 
durchgetrieben, und zwar mitteljt eines Dampfftrones von, a, aus, 
auf diefelbe Weije, wie in Fig. 4 befchrieben wurde. Hier, fo 
wie bei nıebreren anderen Anwendungen, fann der Dampf durch 
mehr dann eine Deffuung in die Röhre gelaffen werden. Der un⸗ 
tere Theil diejes verbefferten Gebläfes, Fig. 5, befteht, wie ge: 
wöhnlich, aus der Regulir-Trommel. | 

Sig. 6 zeigt eine Weiſe, nach welcher mein Apparat fo vorge⸗ 
richtet werden kann, daß der Dampf ein ſehr ſtarkes Geblaͤſe bil: 
det. m, stelle den Keſſel dar, aus welchem Dampf durch die 
Röhre, aa, ausſtroͤmt, durd die derfelbe in das Lufigefäß, nn, 
gelangt, und zwar durch die Definung, b, oder durd) die Röhre, 
be, durch welche die Seiten Wirkung begünjtigt wird, und Luft 
umd Dampf i in.das Waſſer, ee, gelangen fann, aus weldyem die 
Luft in den oberen Raum, fl, auffteigt, und dur, gg, in den 
Ofen, k, führt. Kaltes Waſſer wird auf die in Sig. 5 darge: 
ſtellte Meile, oder auf irgend eine andere Art durch die Rbhre, dd, 
von. irgend, einer bedeutenden Höhe herabgelaffen,, oder mit einer 
Drufpumpe eingepumpt, oder, wie . fogleicd) zeigen werden, 
mittelſt eines beſonderen Behälters. h, iſt eine Rohre, durd) 
welche, das erhizte Waſſer entweichen kaun, welches jedoch dabei 
einen, Miderftaud zu übenvinden hat, indem ed entweder nur in 
der, Dice eines Fadens durch einen Sperrhahn durchgelaſſen wird, 
oder von einer Klappe gedruͤckt wird, die es heben muß, oder 
durch eine lange Röhre in eine bedeutende Höhe hinauffteigen muß. 
Der, Diuk, oder Wiperitand | im dem Suftgefäfe fan, durch die bei⸗ 
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den hier angegebenen Verbindungen, auf irgend eine beliebige 
Weiſe erhöht werden. Bei, c, ift die fenfredhte Röhre darge 
ſtelt, als ob fie fich in eine oder im mehrere Klappen endere. Gie 
find eben nicht nothwendig, fie hindern aber den plözlichen Rüf- 
mit des Waſſers durch, b, wenn es jemals noͤthig wäre, die 
Einfrbmung des Dampfes zn unterbrechen oder aufzuheben. 

Wem man das Waffer bei, d, nicht bequem mit dem gehoͤ⸗ 
tiget Druke von oben herab herleiten kann, und man die Arbeit 
äiner Drulpumpe erfparen will, und feine andere Kraft anwenden 
kann oder will, fo verfenfe ic) das Luftgefäß, nn, in gehörige 
Tiefe unter die Hohe, and welcher man Dad Waſſer herbeifchaffen 
faim, wodurch die Röhre, d, lang genug wird, um den gehoͤri-⸗ 
gen Druck hervorzubringen, wozu felren mehr ald 10 Fuß ndthig 
fern werden. Die Entleerungsidhre, hi, mird fo hoch hinaufge⸗ 
führt, als norhig ift, dem Waſſer eine folche Differenz in dem Hoͤ⸗ 


benſtande deffelben zu erreichen, wie fie zur Erzeugung des erfor: 


werlihen Stromes hinreicht. In diefem Falle leite ich den Dampf⸗ 
Rind dadurch an feine Stelle, daß ich die Röhre, aa, verlärgere, 
sder, was beffer ift, ich verlängere die Röhre oder den Ganal, 
ch, über den obern Theil des Luftgefäßes, nn. 

Wenn in dem oben angeführten Falle eines Mangels an Druk 
füt bie Röhre, A, die ſo eben angegebene Abhilfe nicht angewen⸗ 
NE Werden koͤnnte oder wollte, Teite ich dad Waſſer in einzelnen 
reiſchiedenen Mengen aus einem bejonderen Behälter oder Ge: 


| flßeherbeis welches etwas Über dem Waſſerſtande, ee, in Fig. 6. 
üben iſt. 


Diefer Behälter muß mir zwei Klappen oder Hähnen verſe⸗ 
ken ſeyn, oder mit einem Hahne, welcher mehrere Durchgänge 
bat, fo daß dadurd) eine Verbindung. zum Fllen diefes Behäl- 
terd von außen entfteht, während gfeichzeitig Feine Verbindung 
zwiſchen dem Luftgefäße, nn, und diefem Behälter Statt bat, 
md wieder umgekehrt bei einer andern Stellung diefer Haͤhne, 
Kappen oder des Hahnes eine Verbindung zur Ausleerung des 
Wıfers anf diefem Behälter entfteht, während gleichzeitig Feine 
andere Verbindung nad) außen Statt hat. 2 
Da das abwechſelnde Leeren und Füllen eines Gefaͤßes die— 


' fer Ye im Bezug auf Dampf bei einer Menge von Dampfmas 


Hinen auf verſchiedene Weite geihieht, und allen Dampfma- 
inen⸗Fabrikanten befannt ift, fo darf hier bloß bemerkt wers 
va, daß 1. diefed Oeffnen und Schließen der. Klappen ober . 
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Hähne am bequemften mirtelft eines Schwimmers in dem Luft: 
gefäße oder in dem befonderen Behälter bewirkt wird, welche 
Schwimmer mit einem Verbindungs-Schweife verfehen ift, dei 
diefe Klappen und Hähne dffuer oder fchließt, je nachdem eı 
fteigt oder fällt, ganz jo, wie bei der Schlußftange oder dem 
Eompenfations = Getriebe an Dampfmafchinen. 2. daß. diefl 
Stange, wenn fie außerhalb der Gefäße fpielen foll, durch eim 
Schlußbuͤchſe laufen muß. 3. daß eine Vorrichtung getroffen 
werden muß, Durch Durchziige durch die Hähne oder Auf irgent 
eine andere Weiſe, damit die Luft aus dem LKuftgefäße im den 
Behälter kommen kann, während das Waffer fi) aus dem le; 
teren entleert, und daß diefe Luft wieder entweichen kann, wäh: 
vend der Behälter neues Waſſer von außen erhält. 

Die Dimenfionen, Formen und Lage der Theile diefer Vor: 
richtung unterliegen vielen Abänderungen fowohl in Hinficht au 
Local:Verhältniffe, als auf den Zweck, zu welchem man dieſt 
Vorrichtung beftimmt bat: fie werden fich aber jedes Mal bei 
einiger Gefchiklichfeit und Einſicht leicht berechnen laſſen. *) 


LVI. | 


Berbefferte und wohlfeilere Methode, Dampf für Dampf 
Mafchinen und zu anderen Zweken zu erzeugen; wor 
auf Peter Alegre, Mechaniker aus Kerez de la From 
tera in Spanien, gegenwärtig in Collet Place, Com 
mercialRoad, am 7. October 1824 fich ein Patent 
ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. November. 1825. S. 239. 
Mir Abbildungen auf Tab. VI. 


Der Zwef des Patent:Trägers fcheint zu ſeyn, fich aller Hiye 


zu bemächtigen, die aus dem Ofen des Keffeld ausftrömt, und 


die Temperatur und Kraft des Dampfes auf jeden nur immer 
möglichen Weg dadurch zu vermehren, daß er denſelben immer 
wieder in Berührung mir dem Dfen und den Zügen deſſelben 


92) Es wäre fehr gu wünfchen gewefen, da5, nachdem -biefes Patent 
bereits ausgelaufen ift, Hr. Gill uns die Hüttenmwerke oder Fabri— 
ten angezeigt hätte, in welden man Hrn. Richol fon's fit 

beinahe 20 Jahren bekannte Vorrichtung wirklich angewendet hat, 

0 und mit welchem Erfolge man fie angewendet hat. Es wäre nicht 


* 


Dampf:Mafgirien und zu anderen Zweken zu erzeugen. 233 


bringt. Die Zeichnung, durch welche er feine Erfindung erläus ‘ 
tert; iſt jedoch fo roh, daß wir nicht gewiß find, ob: wir feiz 
nen Yan gehdrig einfehen; infofern wir ihn verftehen, haben 
wir feine Elare dee von der Meuheit oder von den Bortheilen 
deifelben, 
ig. 23 zeigt vielleicht dad, was man Durchfchnitt des 
Sefeld, des Ofens und der Züge und Dampfrbhren nennen 
honnte. a, ift die untere Scheidewand des Keſſels: b, der Ofen; 
c, find die Züge, die um den Keffel und die Dampf-Kammern 
laufen; d, die obere Abtheilung des Keſſels; e, der Schorn: 
kein, in welchen die Züge zulezt leiten, ff, ein Mafferbehälter 
um den Kefjel mie Waffer zu verfehen: durch diefen Behälter 
seht der Schoruftein, g, eine Pumpe, um den Behälter mit 
Baffer zu verfehen; hh, das Ziegelgemäuer,, welches den Kefs 
kl, den Ofen und die Züge einfchließt; i, eine Dampfkammer, 
in welcher, wie der Patent: Träger fi ausdrüft, der Dampf 
soncentrirt wird. k, ift jener Theil, aus welchen die Mafchine 
ihre bewegende Kraft erhält. 

Wenn die Arbeit beginnt, wird kaltes Waffer in dad Ges 
RB, f, gepumpt, und von da durch eine Röhre, 1, in die ums 
tere Abrheilung des Keffeld, a, geleitet. Hierauf wird Feuer 
unter dem Keffel, a, angeichürt, und das Waſſer in demfelben 
yom Sieden gebracht: der ſich entwifelnde Dampf fteige durch 
de Röhren, mm, empor, und geht in die obere Abrheilung 
des Keffels, de Hier wird die Temperatur ded Dampfes er- 
ſedt, und dieſer fteigt dann durch die Rohre, n, welche mit 
einer umgejtärzten Röhre‘ bedekt ift, hinauf, und durch leztere 
berab, umd wieder durch die Röhre, o, hinauf, die beide um: 
ſhließt. Die Hize des Rauches und der übrigen Dämpfe, die 
durh den Schornftein hinaufziehen, hizt das Waffer in dem Be⸗ 
hälter, 4, und erhöht die Temperatur des Dampfes in der. 

‚o, noch immer mehr und mehr, wo diefer dann durd) 
(me Forrfezung diefer Röhre, welche zur Vermeidung der ſtrah⸗ 
den Hize mit einem hölzernen Gehäufe eingefaße ift, fort: 





bloß für Geſchichte der Erfindungen, fondern für bie praktiſche Tech⸗ 
nologie Außerft wichtig, wenn irgend ein erfahrner englifcher Zeche 
niter und eine Ueberjicht über das englifche Patent-Weſen, ober 
dielmehr Unweſen, geben mochte, aus welcher wir erfchen koͤnn⸗ 
ten, wie viele von den 100,000 Patenten, die feit 100 Jahren in 
England ertheiit wurden, noch wirklidy am Leben find. A. d. U. 
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läuft, und fich zulezt in die Kammer, i, entleert, wo er 
die Hize der Züge, welche viefelbe umgeben, in feiner 
fehr verftärft, oder wie ver Patent⸗Traͤger fagt, concen 
wird. Aus Diefer Kammer wird er, fo wie die Unmftänbe € 
erfordern, in die Kammer, k, eingelaffen, wo dann die bew 
gende Kraft zum Umtriebe der Mafchine angebracht werde 
muß. Ob dieß der Haupt-Cylinder ift, ift nicht Mar. 9) 

Nachden dad Waffer in dem Keffel, a, bis auf ungefäh 
zwei Zoll über dem Boden verbraucht wınde, wird die weitet 
Wirkung biefes Keſſys unterbrochen, und heißes Waſſer ai 
dem Behälter, f, dutch die Röhre, p, in einen anderen 
von demfelben Baue eingelaſſen, der ſich neben dem vorigen b 
finder. Im dieſem Keſſel wird anf obige Weiſe Dampf erzeug 
und wenn auch diefer ‚beinahe erſchoͤpft ift, wird das MWafl 
ans feinem oberen Behälter, wie der bei, f, im die untere 
theilung, a, des erften Keſſels eingelaffen, umd der zweite 
Ber Thaͤtigkeit gefezt, wo dann mit der Dampferzeugung 
obige Weife fortgefahren wird. 

Diefer Apparat muß mir Röhren und Haͤhnen, wie 
q, verfehen fern, um das Waſſer abzuziehen, umd mit e 
Röhre, r, zur Ableitung des Dampfed. Er muß and) Eiche 
heitö: Klappen haben, wie, ss, umd gläferne Röhren mit 
maßen, um die Höhe des Waflers in dem Keffel und Be 
beftimmen zu koͤnnen; ferner noch Hauptldcher,, ttt, durch we 
man in das innere gelangen kann, um die Gefäße zu reinigen 
und alle Rinden, die ſich durd Salz und Niederſchlag, wel 
man See⸗Waſſer anwenden mußre, anlegten, zu beſeitigen. 

Wir koͤnnen nicht mit Beſtimmtheit ſagen, was an 
Verbeſſerung Neues ift. *) 












93) Es ſcheint und klar, daß der Dampf erſt aus biefer Kammer ü 
ben Eylinber gelangt. A. d. U. 

24) Es iſt allerdings Manches an dieſer Verbeſſerung neu, mas Di 
Rewton vielleiht angegeben haben würde, wenn der Patent:Trä: 
ger ein Engländer gewefen wäre. Eine widtigere Frage, als el 
Neues an diefer Verbefferung ift, wäre wohl dieſe: ob diefe Ber 
befferung bereits irgendwo, unb mit welchem Erfolge fie angemm 
det wurde, A. d. Ueb. 
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Gwiſſe Werbefferungen bei DBerfertigung der Röhren 

zur Gasleitung und zu anderen Zweken, worauf Cor⸗ 

nelius Whirehonfe, Blechſchmid zu Wednesbury 

in Staffordfhire, am 26. Hormung 1825 ſich ein 

Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts, Nov. 1825. ©, 254. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI, 


Gegenwaͤrtiges Patent iſt eine Verbeſſerung desjenigen, wels 
hes Jak. Ruſſell ſich zu demſelben Zweke ertheilen ließ. (Vergl. 
London Journal 8. IX. S. 20. Polytechn. Zoum. 8. XVI. 
&, 300.) Diefe Verbefferung befteht darin, daß die Stüfe Eir 
in, aus welchem diefe Röhren verfertigt werben, im einem Hoch⸗ 
ofen gebigt, und dann durch Ziehftdfe oder andere Inſtrumente 
auf folgende Weife durchgelaffen werden. Man nimmt zuerft 
an Erik flaches Eifen, gewoͤhnlich Pflug: Eifen (plough-iron) 
genam, von hinlanglicher Dike und Breite für die Röhre, die 
man verfertigen will. Dieſes Stüf wird zum Schweißen zuge 
ribtet, indem man es auf beiden Seiten aufflopft, oder, wie man 
gewöhnlich fagt, umkehrt, fo daß die Kanten beinahe an ein 
ander ſtoßen, und die Form einer langen walzenformigen Röhre 
annehmen. Dieje Röhre wird dann in das Feuer gethan, und 
mittelft des Gebläfes gehizt; wenn das Eifen auf dem Punete 
ja fchmelzen it, wird es mittelit einer an einer Ziehbanf be- 
fefligten Kette aus dem Dfen gezogen, und durch ein Paar 
Ziehlöcher von der gehörigen Größe durchgezogen , wodurch die 
Kanten des Eifend aneinander gejchweißt werden. 

Der hierzu nörhige Apparat ift in Fig. 10. angegeben, wo 
man den Dfen, a, von der Seite, und die Ziehbanf, b, mit 
dem Sporurade, c, gleichfalls von der Seite ſieht. Dieſes Rab 
wird entweder mit der Hand mittelff einer Kurbel, oder die 
Schie defielben wird durch eine Dampfmaſchine, oder durch ir: 
gend eine Triebkraft getrieben. d, ift eine Schraubenpreffe, in 
weiche die Model zur Bildung des Ziehlocdyes eingefchraubt wer: 
den, um die Kanten der Röhre zufammen zu fletfchen, während 
dieielbe durch das Ziehlody durchgezogen wird. Fig. 11. zeigt 
dieſe Echraubenpreffe mit ihren Movdeln von der Vorderſeite. 


2536 Whitehouſe's, Verbeſſerungen ber Röhren z. Sasleitungıc. 


Nachdem die eiferne Röhre, e, in dem Hochofen, a, bis 
zum Schmelzpuncte gehizt wurde, wird fie mitteljt der Kette 
ver Ziehbanf herausgezogen, und nachdem die Schraubenpreffe, 
d, fo geftellt wurde, daß die Model die gehörige Form geben, 
werden die Kanten des Eifens zufammengedrüft, und die Röhr: 
wird dadurch zufammiengefchweißt. Der Schranben:Bof, f, odeı 
irgend eine andere Befeftigung, wodurd) das Ende der Röhr 
feftgehalten, und an der Kette befeftige wird, wird num geöff: 
net, und die Röhre -weggenommen. Das entgegengefezte End 
wird mit der Zange ergriffen, und jener Theil der Röhre, dei 
noch nicht gefchweißt iſt, wieder in den Dfen gebracht, und, 
nachdem er gehdrig gehizt wurde, durch die Model gezogen, u 
auf obige Weiſe gejchweißt. 

Der Patent Träger fagt, daß diefe Möhren auch ER 
Schrauben: Preffe und Model gefchweißt werden Eünnen, wen 

» man eine Zange, Fig. 12. nimmt, in welcher ſich zwifchen dei 
Fängen ein Fegelfürmiges Loch befindet, durch welches die Roͤhr 
durchläuft, was dann diefelbe Wirkung hervorbringen wird, wi 
die Model. Wie die Röhre, e, von der Kerte der Ziehbank au 
dem Ofen gezogen wird, faßt ein Ahbeiter diefelbe mit der Zange, 
und hält diefe gegen die Worderfeite des Blokes, d, der hier all 
Ruhepunct oder Anhaltspunct dient, und fo wie die Rohn 
durd) das Loc) der Zangen Jäuft, find ‘die Kanten - zufammen 
geſchweißt. 

Der Patent-Traͤger beſchraͤnkt ſich nicht auf diefe Formei 
feines Apparates allein, fondern paßt denfelben den Umftände 
an. Das Eifen wird durd) dad zweite Feuer um vieles ver 
beffert, und folglid) werden die Röhren aud) an, und für fid 
weit beffer. Sie koͤnnen, in Einem Stuͤke, zu zwei bis ad 
Fuß Länge gezogen werden, und Foınmen folglich zugleich wohl 
feiler: nach der alten gewöhnlichen Methode erhält man mu 
Stüfe von vier Fuß Länge. Die auf diefe Weiſe gefchweißte 
Röhren halten einen weit größeren Druf aus, und find fowoh 
an ihrer inneren, ald an ihrer äußeren Oberfläche vollfommei 

glatt und eben, fo daß fie bleiernen Röhren ähnlich find. 





— 
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LIX. 


Gewiffe Verbefferungen an der Methode, Schiffe, Bothe, 
und andere ſchwimmende Körper vorwärts zu treis 
ben; worauf Wilh. Busk, Kaufmann in Broads 
Street, City of London, ſich am 24. Junius ein 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. November 1825. ©. 243. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. Ä 


Dieſe Erfindung wird eine neue Anwendung doppelter ſchiefer 
Jaͤchen, oder Keile und Kegel genannt; auch) ein Wafferfall auf, 
und ein Wafferlauf über fchiefe Flächen zum Treiben der Schiffe, 
Berhe und anderer ſchwimmender Koͤrper.“ 

Tab. VI. zeigt die verfchiedenen von dem Patents Träger 
wrgeichlagenen Methoden, diefe fchiefen Zlächen, Keile oder Ke⸗ 
gel fo anzuwenden, daß man einen fchiefen Widerftand im Waf- 
kr erhält, wodurch das Fahrzeug fortgetrieben wird. Fig. 16. 
gigt ein Echiff mit diefem Treib- Apparate an einer Seite; an 
der anderen Eeite ift ein ähnlicher Apparat angebracht. Diefer Ap⸗ 
parat wird ein Schwing: Keil genannt, und befteht aus einem 
kifformigen Blofe, a, der fi) zwifchen zwei Brettern, bb, bie 
on der Seite des Schiffes befeftigt find,. um eine Achfe auf: 
md niederbewegt. c,.ift eine an dem Ende des Balkens, d 
tiner Dampfmaſchine befeftigte Stange, und fo wie der Ballen 
ſch auf⸗ und nieder fchwingt, wird der Keil, a, dadurch gleich: 
fals auf⸗ und miederbewegt. Durd) das Heben der oberen fchies 
ien Flaͤche des Keiles wird das Waffer-aufwärts gegen das obere: 
Bett, b, gepreft, und durch das Nieberfteigen ber unteren 
ibiefen Flaͤche des Keiles. abwärts wird es gegen das untere Brett, 
b, gepreßt. Zur beiden Fällen wird das Waffer durch eine ſchief 
wirkende Kraft zurüfgetrieben, und — ſoll das Fahrzeug 
vorwaͤrts getrieben werden, 

Diefer ſich ſchwingende Keil, — die — ſchiefe Flaͤ⸗ 
Ge, kann auch im ſenkrechter Lage wirken, und dann an dem 
Ointertheile des Echiffeö, wie in Fig. 17. angebracht werden, . 
Da die ſchwingende Kraft durch eine Dampfmafchine, oder Dur) 
igend eine andere -Triebfraft erzeugt wird; fo preßt der Keil, a, | 
nechfelnd das Waſſer rechts und links gegen, bb, und erzeugt 
uf diefelbe Weiſe, wie oben, eine Bewegung nad) vorwaͤrts. 


W8 BusP’s, Verbeſſerungen ar der Methobe, Bothe 


Fig. 18. zeigt einen Keil, a, an einer aufrechten Stange, 
b, befeftigt, der an der Eeite eined Schiffes angebracht wer: 
den Fann. Wenn diefe Stange oben mit dem Ende des Balken: 
einer Dampfmaſchine oder einer anderen abmwechfelnden Kraft (mir 
die Stange, c, in Fig. 16.) verbumden tft, fo wird fie ir dem 
Waſſer anf und niederfteigen, und mit ihren fehiefen Flächen 
abwechſelnd gegen daffelbe vrüfen, und das Echiff in ber Ki 
tung. des Baſis des Keiles forttreiben. 

Eine Abänderung diefer Vorrichtung ift in Fig. 19. darge: 
ftellt, in welcher der Keil hohl ift, d. h., zwei fchiefe Flächen, 
a und b, find mit Klappen oder Fluͤgeln verfehen, die ſich ans: 
wärts bffnen. Der Keil ſchwingt ſich um Zapfen bei, c, mi 
wird durch die Stange, d, anf: und niederbewegt. So, mie dei 
- Keil auffteigt, fchließen ſich die Klappen oder Flügel der oberti 
fehiefen Fläche, a, und bilden einen Widerftand gegen das Wafı 
fer, während die Klappen ber unteren fchiefen- Fläche, b, 
dffnen, und das Waſſer frei durchfließen laſſen. Wie der 
aber niederſteigt, fchließen fich bie Klappen der unteren fchiefel 
Faͤche, b, und bilden einen Widerſtand, während die ber oil 
ren. ſchiefen Fläche fich Öffnen, und das Waſſer durchlaffen. 

Fine Abänderung der Anwendung diefer Klappen oder Alk 
gel, ald Modification der erften Borrichtung, zeigt Fig: 20; 
In diefer Zigur ift, a, ein fidy ſchwingender Keil, der zwiſchen dei 
Brettern, b und c, anf Zapfen auf: und nieberfteigt, inder 
er mit der Stange, d, verbunden iſt, welche mit der Ball 
einer Dampfmafchine, oder irgend einer anderen Mafchine in 
Verbindung fteht. Wenn der Keil fidy hebt, fehließen fid wii 
Klappen des oberen Brettes, b, und bilden den Widerftand, ge 
gen: welchen das Wafler gepreßt wird, um dadurch die fehiel 
treibende Kraft zu erzeugen: die Alappen des unteren Brettes 
c, Öffnen ſich gleichzeitig, und erlauben dem Waſſer einzudrim 
gen. Wenn der Keil niedergebrüft wird, ſchließen fich pie Fi: 
gel des unteren Brettes, und bilden der Widerſtand, und die 
an den oberen Laffen das Wafler herein. Auf diefe Weife er 
hält dad Waſſer durch die Schwingungen des Keiles, a, mies 
derholt fchiefe Schläge, und das Schiff wird: dadurch im entge⸗ 
gengefezter Richtung getrieben. 

Fig. 21. zeigt den Grundriß eined Schiffes mit Kegeln, dit 
ſich drehen, an den Seiten deffelben. aa, find zwei Hegel, die 
an ihrer Grundfläche auf dem Rande eines Rades, b, befeſtigt 
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find, deſſen Spindel oder Achfe im Lagern läuft, die zu jeder 
Seite des Schiffes. hervorragen. c, ift eine Laufrolle auf der 
Achſe des Rades, auf welcher von dem fich drehenden Theile 
der Dampfmafchine, oder irgend einer anderen Triebkraft her, 
ein Laufriemen läuft. So wie das Rad, b,* fidy dreht, laufen 
die Kegel in dem Waſſer: ihre fchiefen Flächen, die ſchief gegen 
die Fluͤßigkeit drüfen, follen die Kraft erzeugen, die das Schiff 
vorwärts treibt: zu beiden Seiten des Schiffes naͤmlich befindet 
ich ein ſolches Rad. 


Der Patent-Träger meymt, daß eine abwechſelnde Wirkung 


der Kegel dem Zweke eben ſo gut entſpricht, als die umdrehende, 
und indem er dieſe Abaͤnderung der kegelfoͤrmigen Treiber anwen⸗ 
vet, ſchlaͤgt er vor, zu jeder Seite des Schiffes nur einen Kegel 
anzubringen, und denfelben an feiner Baſis auf einem Schwung- 
arme zu befeftigen, oder an irgend einer anderen Vorrichtung, die 
durch die Dampfmafchine, oder’ durch irgend eine Triebfraft in 
Inätigleit geſezt wird. Wie diefer dann in dem Waſſer hin und 
ber gebt, wirb er, wie ein Fiſch⸗Schweif, einen ſchiefen Schlag 
erzeugen, weßwegen er dann diefe Vorrichtung fiſchaͤh nliches 
Ruder (ichtyodie oar) nennt. 

Den lezten Theil feiner Erfindung nennt er Waſſerfall— 
Treiber (bydropetic propellant). #ig. 22. ſtellt einen folchen 
dar, Wir konnen aber aus der. Erklaͤrung des Patent «Trägers 
niche fo Far, wie wir wünfchen, einfehen, wie derfelbe wirft. 
Die Figur ftellt ein Fahrzeug im Durchfchnitte dar mit einer 
Bafferrdhre, die vom Wordertheile bis zum Hintertheile läuft. 
, it der Punet, wo, dad Waſſer eintritt; es tritt durch eine 
Klappe ein, ſteigt auf, läuft durch die Röhre, b, und durd) 
eine anbere Klappe nach der Drufpumpe, c. Die Pumpe wird 
durch Menfchen, ober auf irgend eine andere MWeife in Bewe- 
gung gefezt, umd ein Theil des Wafferd wird durch den Stäm- 
pel in den Pumpen: Stiefel gezogen. ine unten angebrachte 
Klappe hindert dad Waffer bei dem Niederfteigen des Stäm- 
pels in die Röhre, b, zuruͤkzufließen, und zwingt. es in der 
Rohre, d, aufzujteigen, und oben. durch eine Mündung in einen 
ſhief ftehenden Trog, e, zu fließen. Unten an biefene Troge 
it ein gezimmerter Lauf angebracht, in welchen ein Theil eines 
EimersRabes fich bewegt, deffen Eimer fi) mit dem Waſſer 
füllen, und fo das Wafler drehen, welches dann Durch die Röhre, 
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Es erhellt nicht aus diefer Erklärung, daß dieſes Waſſer 
Rab Ruder treiben foll, oder irgend einen anderen Apparat zum 
Fortbewegen des Schiffes, und wir wiffen nicht, wozu de⸗ 
— propellant dienen foll. *) 





LX. 


Analyſe der Schiffsplane der brittifchen Flotte. Rot 
Joh. Major, Foreman of Chatham Mard, ehe 
mals an der Schule der Schiffsbaufunft, Ss 
‘of Naval Architecture.) %) 


Aus einem Schreiben des Hrn, Major an ben ‚Herausgeber ber — 
of Pbilosophy, in biefen, November. 1825. 


Unter den vielen Planen, zu weldyen man feine Zuflucht nel 
men Fann, um zur Kenntniß der Grundfäge der a 








95) Man wirb es laͤcherlich, und der Himmel weiß wie ungereimt 
den, daß der Ueberſezer hier erzaͤhlt, wie ihm vor mehreren 

ren ſtromaufwaͤrts fahrend, traͤumte, das Schiff, auf dem er fuh 
wuͤrde von einem Waſſerrade aufwaͤrts getrieben, auf welches du 
Waſſer von dem Strome hinauf geleitet wurde; allein ber Trau 
war nun einmahl wirklich fo. Es ift ihm nicht eingefallen feit fo vielt 
Zahren auf feinen Traum ein Patent zu nehmen; wenn er abı 
eines darauf nehmen wollte, würde er bie Vorrichtung einfach 
maden. Es ift offenbar, daß, wenn die Röhre, d, am Dintertheil 
ober Worbertheile des Schiffes, je nachdem man ftromauf« ober al 
wärts führt, angebradjt ift, und fidy unter bem Waffer in ein 
umgelehrten Trichter endet, das Waffer, wenn oben an berfelb 
ein Stämpel mit einem Ventile angebracht ift, ſich Leicht bis-M 
Höhe von 30 Buß Hinaufzichen laͤßt, und dann ohne vieles weite 
Pumpen, in ben Trog, unb aus .biefem als Auffchlag s Waffer‘ ci 
ein darunter angebradjtes Eimer⸗Rad mit einem bedeutenden Fal 
herabfallen, und biefes mit einer Kraft treiben kann, bie, wei 
mehrere folche Röhren und Räder angebracht find, welche mittel 
eines Getriebes die Ruder-Roaͤder in Umtrich fezen, wohl «il 
Dampf: Mafhine auf einem Fluße, nicht aber auf einem grof 
See, oder auf dem Meere zu erfegen vermoͤchten. A. d. Ueb. 

- 96) Da Deutfdland durch feine Hanſee-Staͤdte, die neuerlichft fo i 
fagen, englifches Buͤrger-Recht erhalten haben, wieber eine Schi 
fahrt erhielt, wie es dieſelbe bisher. durch keinen feiner deutſch 
Kaifer und Könige erhalten hat, und Schiffbaukunſt folglid au 
für Deutſchland wieder Werth gewinnt; fo werben wir zuweil 
Auffäge über Schifjbaufunft aufnehmen, die wir bisher gewöhnli 
nur andeuteten. Go fehr wir uns biefes Aufſchwunges unferer bi 
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zu gelangen, ſchien mir Keiner mehr geeignet den erwuͤnſchten 
Zwe zu erreichen, als eine Analnfe ‚der Plane, nach welchem 
die Schiffe der brittiſchen Flotte gebaut; find. Ich verſtehe hier: 
unter ”) eine Analyje ihrer Formen und Ausruͤſtungen, und eine 
Bergleichung ihrer arfpninglichen Aulammenfegung mit dem Sees 
Dienfte derjelben. 

Um noch deutlicher zu ſprechen, ich denke, * wenn mau 
folgende Elemente eiues jeden in die See ſtechenden Echiffes 
der brittiſchen Flotte berechnete und allgemein bekanni machte, 
man mehr Licht über diefen Gegenftand ‚verbreiten wihde, als 
durd alle Reihen von Verſuchen über Widerftand,. über. Modelle 
son Schifſen, und durch alle theovetifchen Unterfuchungen, felbft 
wenn diefe von den groͤßten marhematifchen Genies geleiter wuͤr⸗ 
den. Dieſe Elemente find: der, Canal-Dienſt, Leucht; : Dienft, 
ErpeditionssDienft,. d. h., das ‚Gericht des ganzen zu diefen 
Dienften ausgeruͤſteten Schiffes, und das Gewicht des abgetas 
keiten leeren Schiffes; die Haupt-Maſſe beffelben , nämlich die 
länge der Laft:Waflerlinie, Breite und. Tauchung ; die Flächen: 
Jubalte der Laſt⸗Waſſerflaͤche und des Durchſchnittes durch die 
Mitte des Schiffes; die Lage des Mittelpunktes der Schwere 
der Verdraͤngung, oder ſeine Eutfernung von der Laſt⸗ Waſſer⸗ 
linie und der mittleren Länge des Schiffes; der Mittelpunkt der 
Schwere des: Schiffes und feiner Ladung, durch Berfuch. (wie 
bier beigefügt iſt) beitimmt ; die Höhe des —* 
bei der mittleren Höhe der Stauchung uͤber dem Waſſerʒ die 
Laͤnge der Maſten und Groͤße der Segel, ſo daß die ganze 
Jaͤche des Segeltuches bei verſchiedener Staͤrke des Windes ge⸗ 
geben iſt zugleich mit dem Mittelpunkte der Kraft eines ſolchen 


deren deutſchen Landsleute im Norden freuen. muͤſſen, fo ſehr müf- 
fen wir im Suͤden bedauern, daB unſere noch füblicheren Nachbarn 
xernachlaͤfſigten, von ihren Hafen am mitteländifchen Merre glei— 
chen Bortheil zu ziehen, ober vielmehr noch größeren; dern, wie 
ein Blik auf hie Karte zeigt, ſind SGemta und. Venedig rınd Brieft 
» für den Handel mit Suͤd⸗America weit nertheilhafter für und, und 
für bie Schiffenden, gelegen, als Bremen, Hamburg, und, Lüber. 
Bir haben in Suͤbdeutſchland duch die Mafregein umferer fübtigen 
Nachbarn num auch den unbedeutenden Zeänfito » Handel verloren, 
ben wir hatten, und, müffen von der Elbe und Weſer her beziehen, 
was wir zu Venedig und Genua vor der Thuͤre gehabt hätten, Ins 
deſſen gefchicht jedem nach feinem Willen, . %. d. Neb. 
97) Der Hr. Verfaſſer nennt dieſe Analyſe: Digest. 
Dingier's polyt. Joutnal. XIX. B. 3-9. 416 
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Segels; das Gewicht des Metalles auf jedem Verdeke, der M 
ſten, des Tauwerkes, des Ballaſtes, des Waſſers und d 
Mundvorrathes; dad Moment der Kanonen außer dem Waſſt 
oder ihr Gewicht multiplicirt mit der Entfernung ihres gemei 
ſchaftlichen Mittelpunktes von dem Waſſer, als der ſicherſte Au 
druk ihrer Kraft. Die Ständigfeitd:Kraft unter 10°. Neigu 
muß gleichfalls nach Atwood's Merhode berechnet werden; | 
wird bei dem Verſuche zum Auffinden des Mittelpunktes d 
Schwere des Schiffes gleichfalls dienen. Wenn die Schiffba 
kunſt in unſerem Lande einft weiter gediehen ſeyn wird, wi 
und muß man diefe Analyfe noch weiter reiben; gegemwärt 
darf fie aber, vielleiht, nicht weiter getrieben werben. 8 
die Analyſe intereffant ift, muß man Dr. Inman's Bere 
nung zur Beitimmung der Form zwifchen Wind und Waſſ 
um dad Schiff um eine Fängen-Achfe zu drehen, gleichfalls 4 
wenden. 
In den Alten des Buͤreaus der Florte, (Navy-Office) fi 
die Maffe der Schiffe, ihrer Maften, die Zahl der Kanonen u 
Leute, mit der Tauchung, und einer unrichtigen Schäzung ! 
Ladung bereitd von Amtswegen (ofhcially) aufgezeichnet. 
- Weifungen über die Schiffe, die man dort erhält, find außt 
Kindheit der Wiffenfchaft der Schiffbaufunft in unferem Lant 
fie gehen niche in's Kleine, und befchreiben nichts genau. I 
ift unmbglich, daß derjenige, der für fich allein rechnen wi 
Datey genug erhält, die ihn bei feinen Entwärfen zu Schi 
hinlaͤnguch ſicher leiten konnten; indeffen ift dieß Altes, w 
das Reſultat der Amts⸗Pflicht iſt. 
Obſchon die gegenwaͤrtige Verwaltung der Flotte vieles thi 

indem fie auf unferen Werften wiſſenſchaftliche Kenntniffe du 

Anftellung der Zdglinge aus der Schule der Schiffbaukunſt ei 
führte; fo ift ed doch noch Feinem Beamten an benfelben | 
Amtöpflicht gemacht worden, #) fich mit der Theorie des Schi 
baued zu befaffen. Daher kommt es, daß bie oben angegeben 
Elemente noch durchaus nicht allgemein, einige fogar noch dur 
aus nicht gekannt find, und die meiften, die man als bekar 
vorandfezt, find nur fehr wenig bekannt. Irrthum ift fo fchle 


ey MDieß ift fehr weife; denn wir haben feit 50 Jahren gu Band ı 
Waſſer gefehen, daß alles, was von Amtswegen geſchieht, in 
Regel ſchlecht gefhicht. 

A. d. Ueh. 
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ald Unwiſſenheit, und daher entſtand der Gebrauch, nach frem⸗ 
den Schiſſen zu bauen. 

Da die britiſche Flotte Schiffe aller Völker enthaͤlt, fo fönnte 
die vergeichlägene Untetfuchung jo weit getrieben werden, daß 
fe eine allgemeine Vergleichung aller Schiffe lieferte. Es wäre 
ſcht zu wuͤnſchen, daß man eine Analyfe einiger der neueften 
fransöfifhen und americanifchen Schiffe erhielte, ſowohl der Kriege: 
als der Kauffahrtheis&ichiffe. 

Sch unterlegte im October 1824 obigen Plan dem achtba⸗ 
ren Flotten-Amte (Navy-Board), und man erwies mir die Ehre, 
denfelben zu billigen, indem man mir allein, aus Dekonomie, 
dee Ausführung defielben übertrug. Da indeflen mit Ausfüh- 
rung deſſelben ſechs Mathematiker durch vier Jahre mehr als 
ihre phyſiſchen Kräfte geftatten werden, auch bei aller Beihuͤlfe 
don Seite der Werften, hinlaͤnglich beſchaͤftigt ſeyn wuͤrden; fo 
word dieſer Beifall ein Abortus. Man ſagte mir im October 
1822, „daß man es nicht für udthig fände, dieſen Gegenitand 
weiter zu verfolgen.’ Der Zweck, den ich vorziglich im Auge 
Saite, war eine Theorie der Echiffe aus Thatſachen abzuleiten. 

Ueberdieß wuͤrde man dadurdy richtige amtliche Daten jur Ber 
rechnung erhalten, und eine forte, die alle 10 Jahre 15 Mil 
onen Pfund Sterling (180 Millionen Gulden) Foftet, wuͤrde 
bet ihrem Baue genaue Schaͤzungen erhalten haben. Ich habe 
dieſen Gegenſtand ſeit dieſer Zeit mit allem Eifer verfolgt, und 
ahme leinen Anſtand zu behaupten, daß bie Regierung mehr 
als die Koften der Ausführung diefes Planes erfparen wirde, 
and zugleich den Dienft in den Werften der Florte auch in wife 
fiihaftlicher Hinficht auf gleichen Fuß mit jenem des Auslan⸗ 
des dringen koͤnnte. 

Die HHrn. Beaufoy und Harvey zu Plymouth haben vor 
finigen Nonaten in ben Annals of Philos. (Polyt. Journ. B. XV., 
8.47, 88. XVI., S. 267, 3b. XV, S. 393) eine geihe 
Sen Berfuchen über den Widerſtand als das einzige Mittel vorgeſchla⸗ 
gen, unfere Kenntniffe über den Bau der Schiffe auf eine wiffens 

Maftliche Weiſe zu erweitern. Lezterer behauptete bie Nothwendig⸗ 
feit derfelben fo —5* daß er ſagte: „alles iſt Finſterniß und 
Ungewißheit ohne dieſelben.“ Nach den geringen Vortheilen, die 
wir hiäher von folchen Verſuchen hatten, und bei den Schwies 
ügfeiten, die Kenntniſſe, zu welchen wir dadurch gelangten, auf 
tie Schiffe felbit anzuwenden, kann ich indeffen diefe Verſuche 
16* 
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durchaus nicht als einen vielverſprechenden Plan zu einer Theo⸗ 
vie des Schiffbaues betrachten. Das Marimum der Segelkraft 
muß mit dem Minimum des Widerftandes verbunden werten, 
und beide mit dent Gewichte des Cchiffes, dem Etampfen und 
Rollen ꝛc. Wenn wir die Feine Summe von Kenntniffen, weldye 
aus den Bemühungen der vereinten Kräfte fo vieler hellleuchten: 
den Genies, die an der franzofifchen Akademie zwanzig Jahre 
lang (vom 5%. 1770 bis 1790) ſich mit dem Miderflande der 
Fluͤſſigkeiten befchäftigten, für die Echiffbaufunft hervorgingen, 
und auf biefelbe anwendbar find, erwägen; wenn wir die Mes 
fultate her eifrigften Bemühungen der Society for the Encoura- 
gement of Naval Architecture betrachten, die zu demſelben 
Zweke mehr ald 10,000 Berfuche angeftellt hat; und fie zugleich 
mit dem Mißlingen fo vieler anderer Arbeiten ganzer Gefellfchaf: 
ten und einzelner Individuen vergleichen, fo dürfen unfere Er: 
wartungen von einer neuen Reihe von Verſuchen über den Mi: 
derftand wahrlich nicht fehr fanguinifch feyn. Die Aufftellung 
einer Theorie des MWiderftandes fcheint mehr, als Auflöfung ei: 
ner fchönen phyſiſchen Aufgabe in der Mathematik, die Sache 
eier gelehrten Gefellfhaft irgend eines Volkes, als ein Gegen: 
fand zu ſeyn, auf welchen man fich bei Verbefferung der Schiffes 
baukunſt verlaffen Fann. 

Wenn wir die Stärfe oder die bewegende Siraft der Segel, 
die auf den Segel-Punkt (point velique) wirft, ald Refultat 
des MWiderflandes zu beſtimmen vwermdgen, fo koͤnnen wir an 
jedem in die Gee ftechenden Schiffe 109 formelle Verfuche an: 
ſtellen; und dieſe kann man, wie ich glaube, durch Approrima, 
tion, bis auf einen gewiffen Grad, mit aller Genauigkeit fin: 
den, wahrfcheinlid, eben fo genau, als bei irgend einem regel: 
mäßigen DVerfuche mit dem Modelle. 

Weun wir ferner den Widerſtand bei einer gewiffen Schnel- 
ligkeit des Schiffes kenuen, den man leicht dadurch findet, daß 
man ein Schiff in einem Strome an einer Reine zieht (swinging) 
und die Zugfraft (pull) bemißt; fe hat man auch die Kraft des 
Segeld im Mittelpunkte feiner Kraftaͤußerung, wenn diefes Schiff 
im Ocean mit jener Gefchwinbigfeit, wie in ber gegebenen De: 
wegung, hinfährt. 

Die Schiffe fegeln unter werfchiedenen Zrags Linien; die 
befte Form fir den Widerſtand in einer Richtung, ift es daher 
sicht immer auch in der anderen. Das Marimum der Gegel: 
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Krafı muß zugleich mir dem Minimum des Widerftandes vers 
bunden werden. Die Kleinheit des Schiffes um Holz und Aus 
gabe zu erjparen, das Stampfen und Rollen, die Eigenfchafe 
ten bei verjchiedenem Wetter, muͤſſen alle vereint am einem Schiffe 
in Betrachtung gezogen werben. Dieß kann aber mus, wie es 
mir ſcheint, durch Analyje von Thatſachen und durch eine Fri- . 
tiſche Vergleich -..,erhode gefchehen. Auf diefe Weile wir: 
ven, bei einigem Studium, fich bald einige allgemeine Grund: 
läge für jeden nachdenfenden Beobachter ergeben, und Thatfas 
hen würden den Flug phaittaftifcher Speculationen laͤhmen, die 
bisher der Hauptgrund der verfchiedenen Formen ““ Sqhitte pi 
weien find. 

Das Wichrigfte, was wir über Schiffe ‚ ib, bup 
ie größer bei gleichem Baue die Schiffe aller Klaj.... ihren Haupt⸗ 
Maffen nach find, defto fchneller fie rein; und; umgekehrt, je 
Heiner, defto langfamer. Dieß ift do: Reſultat der Beobach⸗ 
tung von Tharfachen. Obſchon diefer Grundſaz größere Ausga⸗ 
ben herbeiführt, fo macht doch dieſes Beffer-Segeln die Einfuͤh⸗ 
sung größerer Schiffe wuͤnſchenswerth. Man richter auf diefe 
Weile mit drei Schiffen ſoviel aus, als fonft mit vier; man 
hat den Vortheil über alle jchwächeren Feinde, uud kann dem 
mächtigeren umd ganzen Flotten leichter entgehen. Die Wichtig: 
feit dieſes Umſtandes zeigte ſich nie deutlicher, als in dem lez⸗ 
ten americanifchen. Kriege, wo ſechs große Fregatten einer eng- 
lichen Flotte von 6 Linien-Schiffen und 30 Fregatten entwiſch⸗ 
ten. Man har feit 200 Jahren viefen Grundfaz immer mehr 
und mehr verfolgt; die Tranzofen waren in diefer Hinſicht im⸗ 
mer vor uns voraus, und find es noch jezt. 

Doch dieß ift eö nicht allein, worauf eö bei ven Schiffen 
ankommt: es gehört noch mehr zu einem guten Schiffe. Dan 
kann ein beſſeres Linien-Schiff bauen, als unfere Schiffe Yon 
74 Kanonen, und 6000 Pf. Sterl. (72,600 fl.) noch dabei eis 
jparen. Die Schweden haben dieß durch die Bemuͤhung ihres 
Chapman, des großen Theorerifers in der praftifchen Schiff— 
baukunft, gelernt. Die fihwediichen Schiffe von 74 Kanonen 
nd im Holze um 350 Tonnen leichter (fie find 1250 Tonnen, 9 
während unfere 1600 wiegen); und dieß gibt gerade die oben 
angegebene Erfparung. Sie find dabei, ſtark genug um dem 
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Stuͤrmen der Dftfee zwanzig bis dreißig Jahre lang ohne bes . 
deutende Ausbefferungen zu trogen, und % Metall mehr zu fuͤh⸗ 
‚ ren. Die Schwimm-Fläche (Plan of floatation) ift größer, und 
der mittlere Durchfchnitt des Schiffes bedeutend Heiner. Cie 
führen mehr Segel, fo daß fie wahrſcheinlich um zwei Knoten 
in einer Stunde fehneller fegeln; fie führen aud mehr VBallaft. 
Ich weiß diefes aus drei verfchiedenen Quellen, an deren Lau— 
terfeit wicht zu zweifeln ift, und ic) kann meine Behauptungen 
durch Aualyſe erweifen. 

Chapman's Andenken wird in der Echiffbaufunft ewig 
leben. Er hat, nah Bouguer, welcher den Neben: Mittel 
punct Metacentre) zuerft berechnete, und zuerft die wahre 
Methode der Ständigkeit aufflellte, der Schiffbaufunft vielleicht 
den größten Dienft erwiefen. - Er hatte nicht das Gluͤk, in feis 
ner Jugend in die Marhematif eingeweiht zu werden, machte 
aber bei zeiferem Alter bedeutende Fortſchritte in derfelben, und 
übre feine Kenntniffe mit mächtigem Erfolge aus. Er ſcheiunt 
fid) "mit vielem Nachdruke auf das Studium der Form der 
Schiffe verlegt zu haben, indem er die Wirkungen der verſchie⸗ 
denen Formen und Ausruͤſtungen derſelben nach einem beinabe 
ähnlichen Plane, wie der hier vorgelegte, jedoch nicht auf. eime 
fo vortheilhafte Weife, wie durch die zeither geführten verbeſ⸗ 
ſerten Rechnungen moͤglich wurde, verfolgte. Auch konnte die 
ſchwediſche Flotte ihm "Fein fo weites Feld fuͤr analytiſche Be: 
obachtungen darbiethen, wie die englifhe. Schweden hatte zu 
Chapman's Zeiten noch Fein Corps du genie maritime von . 
30 Schülern der Schiffbaufunft mit ſchoͤnen mathematifchen 
Vorkenntniſſen, die zu dem Studium aller Aufgaben der Theo: 
rie ſowohl, alö der Praris in der Schiffbaufunft einzig umd 
allein beſtimmt find. 

Diefer Pan laßr fich — jo gut auch auf Dampfichiffe 
anwenden. Die Franzofen haben dieß bereitd gerban, und eis 
nen Mathematiker, Hm. Maraftier, im J. 1823 nad) Ame— 
rica gefchift, durch welchen fie die Analnfe von mehr denn 109 
Dampfichiffen nebſt einer daraus abgeleiteten Theorie erhielten. 

Die Kennmiß der Lage. des Mitrelpunctes der Schwere 
eined Schiffes und feines Inhaltes iſt von der höchiten Wich- 
tigkeit. Die meiften Mathematiker find darin übereingefommen, 
daß derfelbe zugleich auch der Drebepimer des Schiffes ifk. 
Dbne Kenntniß deffelben läßt ſich die Staͤndigkeit des Schiffes 
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für feinen Fall bemeſſen. Man hat ihn in England nur erſt 
an zwei Schiffen gefunden. Durdy Berechnung der Momente 
der Falten von einer horizontalen Ebene und Theilung buxc) 
dad ganze Gewicht des Schiffes fand man biefen Punct an 
dem Bulwarf und an dem Njar an der Schiffbau: Schule 
uter Dr. Juman im 5%. 1817. Man fand ihm in beiden 
Füllen beinahe 4 Fuß 5 Zoll vom den Schießldchern, oder Einen 
dus 7 Zoll über der Waſſer⸗Linie ded Canal⸗Dienſtes. Man - 
fann gegen diefes Verfahren den Schwerpunct zu finden ein— 
werfen, daß es fehr langweilig, und, indem die‘ fpecififche 
Echwere des Holzes auf der Eee durch Einſangen und Aus: 
hinftung wechfele, zugleich Fehlern unterworfen iſt. Die ver 
fial Momente find indeffen im mehr demm einer Hinficht höchft 
ublih. Die Zeit, die man zur Berechnung deſſelben bei jedem 
Schiffe nöthig hatte, war ein Jahr für zwei Nechner, denen 
mbenher die nöchigen Arbeiter zugecheilt waren, um Borräthe, 
Bible u. abzuwaͤgen. 

Diefen Punct in jedem Augenblife, wahrend ein Echiff 
im Dienfte ift, ohne Rüfficht auf die befonderen Umftände, 
einer jufammengejezten Laft zu finden, muß offenbar einen Aus 
Bert wichtigen Gewinn gewähren. Chapman, dieſer ausge⸗ 
xicuete ſchwediſche Schiffbaumeiſter, ſchlug zuerſt im J. 1793 
vor, dieß auf dem Schiffe ſelbſt durch einen Verſuch zu thun. 
dei uns iſt es noch am keinem Schiffe geſchehen. Chapman's 
Methode, dieſen Punct zu beſtimmen, unterliegt zweien Ein— 
wärien. Er bedient ſich des Neben-Mittelpunctes als Staͤn⸗ 
digleits⸗Maßes unter einem Winkel von 8 bis 10°, mas offen: 
bar unrichtig iſt. Diefer Fehler laͤßt ſich jedod) leicht verbeſ— 
km, wenn man Atwood's Ständigfeirö-Gleichung (equation 
of stability) dafür ſubſtituirt. Der zweite Einwurf ift, daß 
a, wie es ſcheint, die Veränderung der Stelle ded Schwer: 
puuctes des Schiffes bei Bewegung feiner Kanonen nad) einer 
Seite ganz überfah. Diefe leztere Dunkelheit veranlaßte Hrn. 
Kal Bonnycaftle, der ehemahld an der Shool ef Naval 
Architecture war, gegenwärtig aber Profeffor der Phyſik zu 
Garlotteville bei Waſhington in Virginia in den. vereinigten 
Etanten it, und der befte Mathematifer an unferem Jnuſtitute 
war, diefe Methode ald unrichtig in, ihren Edylüffen zu vers 
rien; er wendete viele Zeit an, um diefen Punct auf andere 


Seife durch Verſuche zu beſtimmen. Seine Bemühungen blie: 
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ben indeflen ohne Erfolg. Dieſer Schwierizfeit ift hier durd 
Auffindung des neuen Mittelpunctes der Echwere des Schiffe 
abgeholfen, und durch Unterjuchung der Ueberrragungs = Lini 
find wir im Stande, diefen Punct bei aufrechter Stellung de 
Maften zu betimmen. 


Da Chapman's Merhode dur Bewegung der Kanone 
‘und zuſammengeſezten Laften des Echiffes ausgeführt wirt 
— fanden einige Schiffsbaumeifter diejelbe unbequem. Dieß ver 
anlafte mic), eine andere Merhode auszudenken, naͤhmlich durd 
neigen des Schiffes mittelſt einer an den Maften angebrad 
ten hörizontalen Kraft, wodurch die Lajten des Schiffes mid) 
aus ihrer Lage gebracht werden, nicht vermehrt und wicht ver 
mindert werden. ie it bier beigefügt. 


Um den Mittelpunet: der Schwere eines Schiffes zu fi 
ven, indem. man die Laften horizontal bewegt, ſey, Fig, . 
CAODB, der Boden des Schiffes; Ab, die Faft- Wafferlim 
im geneigter Yage; CD, jene in aufrechter,; E, der Mitrelpunc 
der Schwere der Verdrängung; G, jener des Schifſes; M, N 
"Lage der Kanonen, die nach, N, kommen; unter rechten Winkeln 

Wenn nur der neue Mittelpunet der Schwere des Schif 
fes und der Verdrängung gefunden werden foll, fo kann die 
durch Uebertragung der Theile derfelben, der Kanonen und de 
neu eingefenfren Theiles gefchehen, welcher leztere dem aufge 
ftauchten gleich ſeyn muß. Die Uebertragungss Linien find pa 
rallel mie jenen der Theile, und ihre Entfernungen verbale 
ſich umgekehrt, wie die Laſten. Es fey, Q, der neue Mittel 
punct der Echwere bei der fchiefen Verdrängung, und, m, if 
ner des Schiffes. Man verbinde, O und m, und verlängert; 
Om, bis in die Ebene der Mafien. Da nun das Schiff im 
Stande der Ruhe üt, ift, QM, fenfrechr auf, AB. 

Man ziehe, GZ und ET, parallel mir, AB, umd, GR, 
\enfreche auf dieſelben. Es fey ferner, V, das ganze wer 
dringte Volumen des Schiffes in Kubiffuß See-Waſſer; A, 

. das Volumen des durd) die Neigung eingeſenkten Theiles nad 
demjelden Maße; x=EG, der unbekannten Entfernung des 
Punctes, G, von, E; W, die Fat der Kanonen in Kubikfuß 
See-Waſſer; d=MN; A = dem Neigungs-Winkel; b, die 


wd 
Uebertragung des eingerauchten Theiles: jo wird Gm=7 
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Vd. Cos. ; | < 
md DZMLELIZE GZ ift femr=ET— EFR= 


o— x. sin. A. Folglich: 


vwd. Cos. A Cor A = DA — x, sin. A. 
V v 
sin. — ER bA = Wd. cos. A 
V V. 
bA — Wa. cos. N. ” 
V sin A. 
Den Werth von, b, A und V, finder man in Mman> 


Stability. *) 


Um den Mittelpunct der Schwere des Echiffes aus ber 
Etärfe der Segel oder irgend einer gegebenen Kraft, deren 
Vickungs-Punct auf die Ebene der Maften gegeben ift, oder 
umgekehrt, aus dem Mittelpuncte der Echwere des Schiffes 
de Neigung&= Kraft der Eegel unter einer beſtimmten Neigung 
ju finden, jey, P, die Kraft in Kubiffuß Eee-Maffer, welche 
das Schiff um eine befannte Tiefe von dem Mittelpuncte der 
Echwere der Verdrängung, — a, meigen; A, der Neigungs— 
Winkel des Schiffes; G, Fig. 2., der Mittelpunct der Echwere 
des Schiffes; E, jener der Verdrängung, Q, der neue Mittel: 
punet der Echmwere der Verdrängung; und, unter obiger Be: 


ı zZ 





bA 
deutung, jy, GP =a— x. K'l' oder GZ = — Man 


jebe dann, GR, ſeukrecht auf, AB und PR, damit parallel, 
Man vergleiche über diefen Ausdruk der Staͤndigkeit Atwobd 
a. a. O. 

Da nun die Kraft, die das Schiff neigt, gleich iſt der 
Echwebung der Staͤndigkeit, wenn das Schiff in Ruhe iſt, fo 
tP.a— x. sin. A=V. GZ. oder 

V.GZ=P. GR 


V. —* sin. A — P. a—x sin. A. 


en I are | 

‚eo, Die Theorie der Stänbigkeit, welche im. Auffinden des Abſtandes 

der ſenkrechten Gentralskinie der Schwebung auf dem Waffer von 

dem Mittelpunete der Schwire des Schiffes beftcht, hat Hr. At: 

woob in einer Unterfuhung biefes Gegenftandes in ben Phil. 

Zranf. 1798. 11. auf alle Formen ber Schiffe angewendet. Es 
handelt fi hier um, RT = gZ, zu finden, %5D, 


- 
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bA—x. sin. A V=Pa sin. A—Pkx sin. A 

Pr sm. A—x sin. A V=Pa sin. A—bA 

x. P. sin. A—V. sin. A=Pa sin. A—bhA. 
Pa sin. A—bA 

P sin. A—V sin. A. 

Obige Skizze einer Analyfe der Schiſſe der Flotte, ü 
Hinfiht auf Ableitung einer Reihe von Erfahrungen, die alı 
Fuͤhrerinn bei dem Baue der Schiffe derfelben dienen konute 
enthält Alle Haupt⸗Elemente des Beftandes eines Edhiffet. € 
ift Fein neuer Galcul hier eingeführt, außer Dr. Inman 
Berechnung zur Beſtimmung der nörhigen Form zwifchen Mint 
und Waffer, um Querbewegung bei den Rollen heroorzubringen, 
und dem Verſuche zum Auffinden des Mittelpunctes der Schwer! 
des Schiffes und feines Inhaltes. Man nahm darauf Ruük 
fit, die Vergleichungen foviel möglich, vielmehr nad) einem 
allgemeinen und umfaffenden Mafiftabe, ald nach Eleinlichen 
Detaile einzelner Umftände, die nicht wefentlid auf die Gi 
bes Schiffes Einfluß haben, und die Rechnung nur außeror 
dentlich weitläuftig machen würden, anzuftellen. Wann dit 
Wiffenfhaft der Echiffbaufunft in unferem Lande einft weite 
vorgeräft ſeyn wird, und die Hauptgränzen mehr allgemein be 
kannt feyn werden, dann kann aud) eine in allen ihren Theis 
len feinere Analyfe angewendet werden, um jene Gegenftände 
zu vergleichen, welche ein bejonderes Intereſſe darbierhen. 

Die Art, nad) weldder hier die Induction phyſiſcher Grund: 
fäze zur Beftimmung der Grundprincipe der Schiffbaukunſt an 
gewendet wurde, iſt, ihrer großen Kürze wegen, unvollfommner, 
als der Gegenjtand kaum zu geftatten fcheint. Wir werden 
in einem- Fünftigen Aufjaze einige Verfuche über Schiffe mit: 
theilen, durch. welche man die relative Gejchwindigfeit dei 
Schiffes und des Windes und den Mittelpunct des mittleren 
Miderftandes zu beitimmen bemüht war. 

Unfere Flotte in England beiteht aus 500 Kriegsſchiffen, 
von welchen 120 Finien-Schiffe find. Won dieſen find unge 
fähr zwei Drittel „in gutem Stande für den Seedienſt.“ Man 
darf nicht vergeffen, daß nur ſechs verfehichene Range unter 
denjelben Statt haben, die, größtentheild, diejelben Maſte, 
Tauwerfe, Kanonen, Mundvorrath ıc. führen; md das, in 
einigen Fällen, 30 bis 40 Schiffe nad) derfelben Tauchung 
gebaut find. Die Verfchiedenheiten find daher nicht fo groß, 


x 





Zaylor’s, Verb. an d. Appar. 3. Gaserzeugung a. verſch. Subſt. 21 } 


ala man glaubt. Man kann fich hier der Fnterpolationen bes 
dienen, die hinlaͤnglich genaue Reſultate liefern werden. 

Die Liberalität, mit welcher die Abmiralität das Inſtitut 
behandelt, zu welchem ich zu gehören die Ehre habe (Chatham- 
Yard), macht ed und zur Pflicht, den Zwek der Lords berfel- 
ben, Vervollklommnung unjerer Flotte, auf alle mögliche Weife 
zu fordern. Ich wuͤrde mich fehr gluͤklich fchäzen, wenn obige 
Unterſuchung denſelben audy nur einigermaßen erreichte. 





LAT. 


Berbefferung an den Apparaten zur Gaserzeugung aus 
verfchiedenen Subftanzen; worauf Phil. Taylor, 
Mehaniker in Eity Road, Middlefer, am 15. Ju⸗ 
nius 1824 fich ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. November, 1825. ©, 231. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 





Der bier vorgefchlagene Apparar foll zur Deitillation des ge- 
tohläofften Wafferftoffgafes für Beleuchtung aus verfchiedenen 
Flüßigleiten (wir vermuthen vorzüglich aus Thran und Theer), 
dienen. Die Retorte des Patent:Trägers ift in Fig. 25. im 
Durchſchnitte dargeſtellt. Sie ftehr hier fenfrecht in dem Ofen: 
dieſe Lage iſt jedoch nicht weſentlich nothwendig. Der Ofen 
wird, wie gewöhnlich, aus feuerfeiten Ziegeln gebaut, und kann 
mehrere Retorten enthalten. aa, find die fenksechten Wände des 
Dfens; bb, ift die Retorte aus Gußeifen ; fie ift walzenfdrmig, 
rubt oben auf ihrem Rande auf der Mauer, und das Feuer 
wret unter diefem von allen Seiten auf fie. Innerhalb derfels 
ben iſt ein Stiefel oder ein Gefäß, cc, aus duͤnnem geſchlage⸗ 
nen Eifen angebracht, das genau in die Hoͤhlung derfelben paßt. 
In dieſes Gefäß kommen Thonſtuͤke, Einders, und andere Ma— 
terialien,, welche folches Gas liefern: um diefe Materialien df: 
ser& und feicht-wechfeln zu koͤnnen, wird-diefer Stiefel gebraucht. 
In der Mitte der Retorte ift eine Röhre angebracht, dd, mit 
emer bedeutenden Menge von Löchern am ihrem Boden, und in 
Kefe Röhre wird ein Theil der gefrämmten Röhre, ee, einge: 
führt, die durch „eine Definung in der Kappe läuft. 

Nachdem die Rerorte mit gebrodyenen Ziegeln, Thon, Eins 


vers, oder anderen ſolchen Subſtanzen gefüllt wurde, (die groͤß⸗ 





— 


a Bu 8 


252 Mo 08 ey' e, Veieſſeringen im Baue u. GAR ber af 


ten Stüfe fommen nad) unten zu liegen), wird die Kappe, fh 
feftigt, und gehörig au den Fugen werfitter. Der zu deſtilliren 
Stoff wird dann im fluͤßigen Zuſtaude durch die Röhre, e, ei 
gegoffen, aus welcher fie durch die Köcher am Boden ʒwiſch 
den Thon und die Cinders in die Retorte gelangt, welche d 
ſelbſt vorh gläben. Hier wird. diefer Stoff zerfezt, und fleigt 
der Retorte in Gas: Gejtalt dur die filrrirenden Subſtanz 
auf, wird dadurch geliutert, und fteigt-oben bei der Reter 
durch) die Röhre, 8, in dad Gafometer hinaus. 

Wenn das auf diefe Weife erzeugte Gas, nachdem es dur 
eine Retorte ging, nicht hinlänglich rein fich zeigt, fo fchlä 
der. Patent = Trager vor, es noch durch zwei andere aͤhnliche, m 
mir ähnlichen Materialien gefüllte, Retorten zu leiten. Ja dı 
fem Falle muß jedody die Rohre zur Einführung: der zu deſtil 
venden Fluͤßigkeit oben an der Seite der erjten Retorte eingefü 
ſeyn, und die durch die roth glühenden Einders , oder andı 


Filtrir-⸗Materialien, niederfleigende Fluͤßigkeit fteigt in Gas-For 


durch die Rohre in der Mitte, welche unten durchloͤchert ut, u 
von da mittelſt einer gefrünmtten Röhre durch die Kappe dei ı 
ten Rerorte in eine zweite, wo es wieder genau fo, wie 
Gig. 25., durd) die filtrivenden Marerialien durch, und mitte 
einer Röhre oben am der Retorte in das Gafomerer zieht. 
Der Parent-Träger bejchränft fich nicht auf die aufrechre La 
der Nerorten, hält fie aber filr die zwekmaͤßigſte; eben fo & 
nen auch Retorten aus feuerfeitem Ihone oder Steine gebrau 
werden, objchon die aus Gußeiſen bequemer und wohlfeiler ſin 
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LXII. 


Verbeſſerungen i im Baue und Triebe der Maſchinen, deu 
man ſich zur Verfertigung der fogenannten Spule 
Nezſpizen (Bobbin Net) bedient, “) worauf Will 
Darker Mosley, Spizen-Fabrikant in the P 
rish of Radford, Nottinghamſhire, den 10. Mi 
1824 fih ein Patent ertheilen lief, 

Aus dem London Journal of Arts. Novemb. 1825. ©. 225. 
Mir Abbildnngen auf Tab, IV. 





Dieſe Verbeſſerungen an den Maſchinen zur Spulen-Nezſpize 


Fabrikation beziehen ſich nicht auf jene Theile des Mechaui 


FR 


07) Man veral, hiermit point, Zourmal B. XVIII. S. 343. D. 
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mus, wodurch die Faden zu Maſchen in dem Nee gefchlungen 
werden, fonderm find eine Anwendung gewiffer Achſen und Raͤ— 
der, um die bereits befannte Mafchine durch eine Drehekraft 
in Umtrieb zu fezen, ftatt,daß fie, wie bisher, durch die Hände 
und Fuͤſſe der Arbeiter in’ Bewegung gefezt wird. “Die hierin 
der Erklaͤrung des Parentes angegebene Vorrichtung iſt für eine 

Spizen: Mafchine nad) dem fogenannten Hebel: Principe (Le- 
vers’ principle) berechnet; fie Läft ſich aber auch auf Spizen⸗ 
Maſchinen anderer Art auwenden. 

Der Patent-Traͤger ſagt, daß er, ſtatt die Mafchinen mittelft 
Hebel in Gang zu Bringen, die, wie gewöhnlich, vorne durch die 
Hände und Füffe ber Arbeiter in Thaͤtigkeit gefezt werben, einer 
Kurbel ſich bedient, die an einer Achfe befeſtigt iſt, won welcher 
aus mittelſt Triebftofe ımd Zahnräder, andere Spindeln und Kurs 
bein, wie wir unten zeigen werden, in eine ſich drehende Bewe⸗ 
gung gebracht werden; oder er befeſtigt auf einer mit der Ma— 
ſchine in Verbindung ſtehenden Achſe eine Trommel, uͤber welche 
er einen Laufriemen laufen läßt, der von der Spindel einer Dampf: 
Maſchine, von der Achſe eines Waſſerrades, oder auf irgend eine 
andere Meife iır Umtrieb gefezt wird, ' 

Fig. 26. ſtellt eine Hebel: Mafchine vom Ende her. geſe— 
ben dar, ſammt den daran angebrachten Verbefferungen, Figur 
27. ift ein fenfrechter Durchfchniet durch: die Mitte derfelben, 
Die gewöhnliche Meife, diefe Mafchine in Gang zu bringen, ift 
diefe, daf die in punctirten Linien angedeuteren Griffe vier Mahl 
gehoben, und dadurch” vier Echläge in der Mafchine erzeugt 
werben, "wodurch folche Bewegungen in den Inneren der Mae 
ſchine entſtehen, daß die Faden um die Reihen von Spizen oder 
Stiften gefchlungen werden, die fid) in einer der Stangen bes 
finden, wo dann mirtelft ded Fußes des Arbeiters, der, auf den 
Schämel tritt, der fünfte Schlag hervorgebracht wird, welcher 
andere Theile der Maſchine bewegt, und, die andere Spizen— 
Stange binabdruift, welche, wenn fie wieder emporſteigt, die 
Faden- Verſchlingungen aufnimmt, die gemacht wurden, und 
diefelben feithält, und jo eine Leite der Mafchen bilver. Wi: 
derholuug diefer 5 Operationen erzeugt bie, immer mehr und 
mehr fich anhäufenden Mafchen, weiche das Nez bilden. _ . 

Au der verbefferten Mafchine ift eine horizontale Achfe, a, 
angebracht, die auf zwekmaͤßigen Lagern Läuft, welche mit dem 
hölzernen Geſtelle verbunden find, und an einem Ende diefer Achfe 
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it eine Kurbel, b, angebradyt, an dem anderen Ende ein gezäh 
ter Zriebftof, c. Diefer Triebftof greift in ein Zahnrad, 
ein, welches ein anderes Zahnrad, e, von gleichem Durdhmefl 
treibt; dieſes leztere Rad e auf der Hauptachfe, f, befeftis 
An dem Ende diefer Achfe, F, ift noch ein größeres Rad, g, « 
gebracht. Vier Fünftel ber Peripherie diefes lezteren Rades, 
ſind rings umher mit Zaͤhnen beſezt: ein Fünftel derſelben 
ohne Zähne. Dieſes Rad greift in einen Triebſtok, h, auf d 
Kurbel: Achfe, i, ein, welcher Triebftof genau ein Fünftel d 
Durchmeffers des Rades, g, hält. Die Kurbel dreht fidh fol 
lid) vier Mahl herum, und bleibt ein Mahl ftehen, bis U 
Rad, h, ſich ganz herumgedreht bat. 

An "der Kurbel: Achfe find ferner gegliederte Derbindung 
Stangen, k, angebracht, welche an ihrem entgegengefezten Enl 
an jenem wohlbefaunten heile der Hebel: Spizenmafchine, d 
‚ man den Gänfehald= Hebel (goose-neiked Sever) nennt, beſ 
ſtigt find; mittelſt der Umdrehung dieſer Achſe, die durchd 
Kurbel, b, getrieben wird, und den dazu gehbrigen Raͤden 
werden die inneren wirkenden ‘Theile der Diafchine in deli 
feit gefezt. 

Die Kurbel, b, wird gleichfärmig von dem Arbeiter gedreh 
öder die Spindel, a, wird durch eine Dampfmafchine, di 
dur was immer für eine Kraft getrieben, und dadurd) wit 
dad Rad, g, wie oben gefagt, wurde, umgedreht. Die Zäht 
an den vier Fünfteln des Umfanges derfelben greifen ih 
Zriebftof, h, und madyen, daß diefer und die Kurbel: Ahft, | 
fi) vier Mahl drehen, während ber gezähnte Theil des Rab 
g, ein Mahl umläuft, und dadurch werden, mittelſt der Di 
bindungs=Stangen, k, vier Schläge auf den gänfehaffigen H 
bel gegeben, um die wirkenden Theile des Mechanismus geh 
auf diefelbe Weife in Bewegung zu fezen, wie wenn Die Verde 
Stange auf die bei den Hebelmafchinen gewöhnliche Weiſe sil 
Mahl bei den Griffen gehoben wird. 

Die Kurbel: Achfe ſteht ſtill, während der ungezähnte De 
des Rades, g, an dem Triebftofe hinläuft, un die Epigi 
Stange durch eine gleich zu befchreibende Vorrichtung herabjı 
bringen, und auf dem Ende der Kurbel: Achfe befinder fich ein 
Scheibe mit einem Einſchnitte in ihrem Umfange, in welde 
ein Sperrfegel einfällt, um die Achfe ſtill zu halten, währen 
die Spizen⸗Stange niederfteigt. An dem inneren Ende der Haupi 
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Achſe, f, ungefähr in der Mirte der Mafchine, ift ein Triebftof, 
l, befeftige, der ſich mit der Achfe dreht; dieſer Triebftof greift 
in ein Zahnrad, m, das doppelt fo großen Durchmeſſer, als der: 
felbe, har, und folglich dreht diefed Zahnrad fih ein Mahl, 
während die Achſe und der Triebftof fich zwei Mahl drehen. 

Auf diefem Nade, m, ſind zwei Klopfer, nn, vorgerichtet, 
daß einer derfelben auf eine der Hebe- Stangen, o, in dem Au⸗ 
genblike ſchlaͤgt, wo die Kurbel: Achfe, i, uud ihre Verbindun⸗ 
gen in Ruhe treten. Diefe Hebeftangen, o, hängen auf Zapfen 
an ben Schwanz: Schienen, pp, und heben, fo wie fie aufftei- 
ger, jede ihre Schwarnz-Schiene, und brüßen die SpizensStange 
nieder, was an den gewöhnlichen Hebel: Mafchinen durch die Tret: 
Schämel geſchieht. 

Man fieht nun, daß, wenn durch) die Umdrehung der Kurbel: 
Stange auf obige Weife die vier Schläge auf den gänfehalfigen 
Hebel gegeben find, einer der Klopfer alfogleich eine der Schwanz- 
Schienen hebt, weldye dann, ſo wie fie wieder niederfteigt, die Spi: 
zen⸗Stange heraufbringt, die bie fo eben gebildeten Verfchlingungen 
ver Faden feſthaͤlt. Es ift kaum nöthig zu bemerken, daß jede 
Umdrehung der Hauptachfe, f, alle zur Bildung einer halben 
a nöshigen Bewegungen der Mafchine an derfelben durchs 

rt. 


So wie mit einer Hand⸗Kurbel kann auch durch eine Dampfs 
Naſchine, oder durch irgend eine andere Triebkraft eine kreis⸗ 
formige Bewegung hervorgebracht werden, wenn eine Trommel 
an der Hauptachfe, f, angebracht wird, wo dann die Spindel, 
a, ihre Kurbel, b, der Triebitof, c, und das Zahnrad, d und e, 
wegbleiben Fonnen. Die übrigen bewegenben Theile Bleiben, fo 
wie bie Bewegungen, diefelben. . 

An anderen Spizen-Mafchinen muß dieſe Berbefferung nad) 
Umftänden auf eine audere Meife angebracht werben, je nachdem 
namlich der Bau und die Größe diefer Mafchinen es fordert. 
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LXIII. 


Sefereibung eines Kornmeffers. Won Heinr. Ste 
fen, Esqu., Balmader. 
Aus dem Edinburgh philosophieal Journal. October 1825. 
EN mit Abbildungen auf Tab. VL. 


& muß jedem auffallen, der fih mir Kornhandel abgegebr 
bat, daß die Weife, nad) welcher die Pächter und Kornhändke 
die Mengen Kornes bezeichnen, die fie aufipeichern, oder zu Scif 
bringen, höchft müßefelig, und vielen Mißgriffen unterworfen if 
Die Pächter, wenn fie Korn aufgefpeichert haben, und den Prei 
darnad) beftimmen, bedienen fid) eines fogenannten ,, Mezen 
Stokes“ (Nick-Stick), in weldyen fie Einfchnitte mit einer 
Meffer machen, oder fie machen geradezu mit einer Kreice Strich 
an die Wand für jeden Saf, der auf den Kornboden kommt 
Leztere bedienen ſich gewoͤhnlich gewiſſer Bleiſtuͤte, wie z. B 
an den aus Rußland eingefuͤhrten Flachsbuͤnden angebracht ſind 
oder runder Lederftäfe mit einem Loche in ber Mitte, wie di 
Muͤnzen im den roheften zeiten bei ung wären. Ein folches Srüf 
das man Tally nennt, geben die Leute, die das Korn auf den 
Boden meffen, den Trägern, die daffelbe auf dem Ruͤken, ode 
den Karren, die ed in Karren nad) dem Schiffe fördern, und 
diefe Überliefern ihr Tally der Perfon auf dem Schiffe, die dai 
Korn in Empfang nintmt. Wenn nun die Zahl der auf de 
Kornboden abgegebenen Tallys mit jenen der auf dem Schif 
tn Empfang genommenen übereinftitimt, glaubt man, die Sacht 
fen gehörig abgethan. Wie leicht hier Irrungen Start haben fon: 
nen, die ed nothwendig machen, das Korn neuerdings zu meſ 
ſen, iſt offenbar. Zur Vermeidung derſelben und zur Erleichtt— 
rung des Meflens dient folgende einfache Maſchine. 

“aa, in Fig. 13. iſt ein tief gezaͤhntes Rad mit einer belie 
bigen Anzahl Zähne; b, ein Sperrfegel, und, c, eine Feder, um 
den Sperrkegel Fräftiger in das Zahnrad eingreifen zu laſſen. d, 
ift ein anderes Rad mit Fleinerem Durchmeſſer, als a, die Zähne 
find aber fchiefgeftellt; auch diefes Rad hat einen Sperrfegel, & 
und eine Feder, f. g, ift eine Speiche des Rades, a, welde auf 
die Zähne des Rades, d, wirft, wein, a, eine Umdrehung ge 
macht hat. Zn Fig. 14. iſt, b; ein Zeiger, der am der Achſe 
des Rades, a, befeftigt ift, und deflen Spize genau der Speidk, 
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z, gegenüberfteht : darauf befindet ſich ein Schieber, i, mit 
einem Niete, k, zur Befeftigung defielben. Der Zeiger bezeich- 
ner die Zahl der Säfe (Bolls)' auf dem inneren Kreiſe, 1, und 
der Schieber die halben Säle auf dem äußeren reife. m. n, 


it ein einzelner Zeiger auf der Achſe des Rades, d, und zeige 


die Zahl der Säfe von 25 zu 25. Wenn der Zeiger, h, mit 
der Hand gedreht wird, wird er von O auf 1 geräft, und der 
Sperrtegel, b, läuft über einen Zahn des Rades, a; wenn er 
hierauf auf 2 Tommt, fo hat er zwei halbe Säfe, oder einen 
ganzen auf dem inneren Kreife, I, angezeigt, und fo geht es 
ft, bis er auf 50 fommt, wo dann das Rad, a, einen ganz 
gen Umlauf gemacht hat, und die Speiche, g, auf einen Zahn 
des Rades, d, wirkt, und dem Sperrkegel, e, beffelben über 


ine Zahl laufen macht, fo daß, nad) 25 Umläufen des Zeis ˖ 


gerö, h, der Zeiger, n, auf 25 weiſet. Wenn das Rad, d, 
ganz umgelaufen ift, wird ed 500 weifen. Auf diefe Weife übere 
feht man mit einem Blike die Abgemeffene und empfangene Menge. 
Bern man die Arbeiter noch genauer beobachten will, kann man 
ei, q, eine Glofe anbringen, und einen Hammer, r, auf der 
Achſe des Sperrfegels befeftigen, fo daß bei jedem halben Maße, 
das der Zeiger, h, andeutet, der Hammer ſchlaͤgt, und das Auge 
des einen durch das Ohr des anderen controlirt werden kann. 

Die Mafchine, deren ich mic) bediene, ift aus Meffing, und 
fofter mır einige Shillinge. Der Maßftab, nad) weldyem die 
Zeichnung verfertigt ift, ift Yo Zoll. Die Mafchine ſteht in einem 
Gehaͤuſe, fo daß man fie leicht von einem Orte nad) dem an: 
deren dringen, und an der Wand aufhängen kann. Wenn ein 
h einfaches Inſtrument einen gelehrt lautenden Namen verdiente, 
Önnte man fie Sitometer nennen. 


ILXV. 
deeipmafcpine des Hrn. Da Imas, worauf derſelbe ein 
Brevet d’invention für 15 Sahre, von 7, Novbr, 


1806 an, genommen bat. 


dı$ der. Description des Brevets d’invention, T. IX. p. 185: pl, 28; 
im Bulletin univ. Technol. October 1825. ©. 250% 


Mit Abbildungen auf Tab, VI 





8.5. zeigt diefe Mafchine im fenfrechten Durcfnit; Fig. 6. 
m Grundriſſe. a, iſt der Wagen auf der — . 6, find 
Dangier’ö polyt. Joutuel KX.B, 3. 9 





1- 


258 To ubouli es Maſchlne zum Aushuͤlſen der Samen. 


die auf der achfe, b, aufgezogenen Raͤder. Jedes Rab hu 
innenwendig hölzerne Zapfen, d, welche, indem fie ſich auf dem 
ſelben Umfange befinden, einen: Triebſtok bilden, der das Zahl 
rad, e, umdreht, deffen Achfe mit eifernen S förmigen Zapfen 
f, verfehen ift, deren jeder fi) auf den Kopf eines Siegel 
ſtuͤzt, deſſen Mittelpunct der Bewegung ſich in, i, befindet 
h, iſt dad Vordergeſtell mit einem einzigen Rade, k, welche 
von einem — auf. einer kreisfdemigen Flaͤche umher 
gen wird. 

Bier folche Maſchinen Fonsten an einem horizontalen — * 
eines Pferde⸗ Gdpels angebracht werden, welcher, mittelſt 
Triebftbfen, deren Achfen ein Kreuz bilden, und wovon jebe | 
eiferne Zapfen, wie, f, gebildet, führt, eben fo viele, legt 


"heben, die zu acht auf vier Freisformigen Bühnen Liegen, wel 


⸗ 


che im Gevierte um die ſenkrechte Achſe des Goͤpels ſtehen. 

Ein auf dem unteren Theile dieſer Achſe aufgezogenes Zahn 

rad dreht zugleich dieſe Buͤhnen im Kreiſe umher, auf welch 
die Flegel ſchlagen. 

Mit dieſer Maſchine kann man In 10 Stunden 1200 Gar 

ben Getreide auödrefchen, wie durch Verfuche erwiefen wurde. 





| LAV. eo, 
Hren. Touboulic's ——— zum Aushuͤlſen der 


Aus den Annales de 1’ — Ti XIV: p. 162. im Bulletin 
univers. Technolögique, October. 1825, S. 250. 


Mit Abbildungen auf Tab. VI 





Dieſe Maſchine beſteht 1) aus einem langen Korbe, Fig. & 
am defien Wänden Eiſendrahte, oder Weidenruthen kammforwig 
aufgeſtikt find. Zwiſchen diefe fteft man die Garben, und ſchnei 
det innenwendig die Spizen rmit einer Sichel weg, die in den 
Korb fallen. 2) aus einer aus Weiden geflochtenen, einen 
Müplfteine Ähnlichen Querfche, Fig. 3. die 80 Gentimeter in 
Durchmefler hat, und auf welcher eine Stange, T, befeflig 
ift, bie dur Bewegung derfelben dient, und mit einem Gegen 

gerichte, C, verfehen iſt. Dieuntere Muͤhlſtein ähnliche Quet: 
ide, N, hat Ein Meter Ya im Durchmeffer, iſt gleichfalls auf 


— ° 
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Weiden, und hat einen geſlochtenen Rand, der Ein Decimeter 
hoch iſt, und durch welchen die ausgehuͤlsten Samen durchfallen. 


Ein ähnliches Geflecht befindet fich auch fellemweife, auf dem 


Beden. P, find Handhaben, die an der unteren Quetſche, N 
angebracht find, und durch welche man derſelben eine der * 
en, M, entgegengeſezte Bewegung gibt. 

Dieſer Apparat koſtet kaum 6 Franken, und Mache gar 
fine Ungelegenheit. Man kann mittelſt deſſelben alle Arten von 
Samen aushuͤlſen, wie Korn, Mais, Hirfe, Reis, Erbſen, 
dehnen ꝛc. 





LXVI. 


Veſchreibung eines Schneide⸗Meſſers mit 
Schneide, welches die HHrn. Arnheiter und Pe 
tit ) zum Wurzel: und Pflanzenfchneiden der F. 
Akademie dev Medicin zu Paris, am 17. Geptems 
ber 1825 vorlegten, nebft Bericht ver HHrn. Boul⸗ 
lay und Henry über daffelbe. 
- &u8 dem Journal de Pharmaeic. Nov. 1825. &, 520. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 


Dies Schneide» Meffer hat ein Zirkel⸗Gewinde, und iſt mit 


iinem Schrauben » Bolzen verfehen: zmei Kupferplättchen find ins 
wenwendig in die Dike des Eiſens eingelaffen, um die Reibung 
fenfter zu machen. 

Zwei Zoll won dem Bolzen iſt der untere Arm, wine 
jeeier feft eingefchraubter Stuͤzen auf einer Bühne befeftigt, mit 
tier aus gehärtetem Stahle werfertigten Brille verfehen, die den 
Stupunct für die Wurzel bilder, welche man fehneiben will. 

Der obere Arm führt dad Meffer, welches mit einem Schwals 
henſchweife verfehen, und mittelft dreier Schrauben befeſtigt ift, 
redurch man daſſelbe leicht ausheben, und nöthigen Falles durch 
ein anderes erfezen kann. Die Schneide bildet eine Parabel, 
u man kann die haͤrteſten Murzeln mirtelft dieſes Du 
nit der  gebßten Reichtigkeit — 





107) Die Addreſſe biefer Herren tft: — et Petit, Me- 
eaniciens, rue Childebert, N, 334 — 
7 


260 Weber Schraubenſtoͤke, Stämpel ic ‚ 


Dieſes Meſſer ift, wie. die HHrn. Boullay und Hent 
verfichern, weit fefter, ald jenes des Hm. Guilbert (pol 
Sourn, B. XUL ©. 37.), weit ftärkfer, und kann nicht ab 
weichen, was bei lezterem zuweilen der Fall ift; es nimmt weni 
Raum ein, und läßt fich überall befeftigen, 

Die Hrn. Boullay und Henry fchlagen daran noch fol 
gende MVerbefferungen vor: 1) den oberen Arm diefes Meflen 
mehr zu erheben, damit die Hand des Alrbeiters nicht dabdurd 
gequetfcht. wird; 2) in der Nähe der Brille eine Art von Lehr 
anzubringen, um das Einfchieben der Körper zu erleichtern, un 
allen Gefahren vorzubeugen. Man fonnte auch, wie bei den 
Strohfchneides Meffer fich einer Kifte bedienen, und dem zu ſchnei 
denden Gegenftand in derfelben befeftigen. 





* 


Ixvn. 


Ueber Schraubenſtoͤke, Staͤmpel ic. 


Bortfehung aus Gill’d technical Repository. Gept. ar: . * 
October 1825. S. 193: (Polytechn. sun. 8. XVII. 


Mit Abbildungen auf Tab. V. (Im Au Fr 


Herr Keir, der berühmte Mechaniker zu Camden Town, et 
laubte Hrn. Gill die Vefchreibung folgender Inſtrumente zum 
Schraubenfchneiden, deren er fich feit beinahe 40 Jahren mil 
beftem Erfolge bediente, und die jezt noch, wenigftens die Schrau: 
benftöfe, fo gut find, wie fie anfangs waren, BIERUND bekann 
zu machen. 

Fig. 7. zeigt dieſe Schraubenſtoke und Staͤmpel von ober 
Die Schraubenftbfe find ein Längliches Geftell mit zwei Hand 
griffen. Die Stämpel werden nach der Weite und Tiefe dei 
Deffnung des Stofes zugefchnitten, und genau in diefelben einge: 
paßt, werben aber zugleich von den hervorftehenden Theilen zweie! 
gehärterer Stahlcylinder getragen, und fehieben ſich auf denſel 
ben hin und ber. Diefe ftählernen Eylinder liegen ungefähr mi 
der Hälfte ihrer Dike in den Seiten des Stofes, und ftehen nad) in 
nen vor, wie die punctirten Linien in der Figur zeigen, und in Fig. 5 
noch deutlicher zu ſehen iſt. Außer diefen Eylindern find am jeden 
Ende des Stofes noch zwei Stellfehrauben angebracht, um au) 
die- Stämpel vorwärts zu drüfen, und fie im Mittelpumete bei 
Stofes zu erhalten, damit fie befier im Gleichgewichte Bleiben, 


— 


Ueber Schraubenfiöte, Staͤmpel ic. ‚261 
So far diefe Darftellung des Schraubenſtokes und ber Stämpel 

auch an und für fich ift, fo muß man doch einige praftifche Hand⸗ 
geiffe bei Verfertigung derfelben beachten, bie Hr. Keir fehr 
hberal mirgetheilt hat. 
Fig. 8. gibt eine vergrößerte Anficht des Geftelled bed Sto⸗ 
kes aus gefchlagenem Eifen mit der länglichen Deffnung, aa, 
in demfelben, bereit zum Einbohren eines walzenfdrmigen Loches 
zur Aufnahme eineö der in Fig. 10. einzeln dargeftellten Cylin⸗ 
der, wie die punctirten Linien zeigen: vor diefer Operation muß‘ 
indeffen eine Linie längs der Mitte der inneren Fläche dieſer Seite 
des Geftelles gezogen werden, wornach man eine Furche von hin⸗ 
länglicher Tiefe ſchneiden kann, um den Bohrer bei einem Durch⸗ 
gange zu leiten. Ein Stüf Stabeifen, b, der Länge der Oeffnung 
in dem Geftelle angepaßt, und vollfommen flach an.den Seiten, 
ehue Alle Längenfurchen, wird dann durch die Keile, cc, feft an 
den Rahmen des Geftelles eingefeilt, mie die Figur zeigt. Nach? 
dem vorläufig an jedem Ende des Geftelled an den gehdrigen 
Drten Einftiche angebracht wurden, um. den Bohrer bei feinem, 
Eintritre zu leiten, und das Geftell auf der Fegelfbimigen Spize 
der Schraube der fchiebbaren Doke der Drehebank zu ſtuͤzen, kann 
dad Loch gebohrt werden: die an der immeren Seite des Geſtel⸗ 
les eingeſchnittene Furche macht das Loch an der Seite bed Geſtelles 
tiefer, als an der Seite des eifernen Blokes, b. Eine gehärtete 
und temperirte ftählerne Spize, mir der Länge: nach herablau⸗ 
fenden Zähnen rings um diefelbe, von der Form, wie Fig. 144 
fie zeigt, und Fig. 12. im Durchfchnitte fie ‚darftelle, verdünnt 
gegen die Spize zulaufend, umd dann bis zum Durchmeffer deö 
beabfichtigten Loches anfchwellend, muß hierauf durch dad ge: 
bohrte Loch durchgezogen werben, um demfelben eine genau cy⸗ 
Imdrifche Geftalt zu geben. Ein Ende mag etwas fanft fich ers 
weitern zur Aufnahme eined breiteren Kopfes des Stahleylinders, 
fig. 10. Damm kann die andere Seite deö Geſtelles, auf obige 
Beife zugerichtet, gebohrt werden, nachdem die gegenuͤberſte⸗ 
bende oder ganze Seite des Blokes, b, vorher damit feftgefeilt 
wurde, wo fie. dann auf obige Meife ‚vollender wird, um einen 
anderen Ähnlichen Stahleplinder aufzunehmen. Nun werden die 
vier Schraubenfächer zur Aufnahme der vier Schrauben in das 
Geftell gemacht, und hierauf wird diefes in einer Caͤment⸗Buͤchſe 
bis auf eine gewiſſe Tiefe gehärter, und dadurch zum Gebrauche 
zeſchiltz die Außenſeite ift fehr ‚hart, während: das Eiſen Me 
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nenwendig fehe sähe und feſt iſt. Die inneren Seiten des Ge 
fielled muͤſſen nicht genau parallel, fonder oben etwas wei: 
ter von einander entferne ſeyn, als unten, damit die Stämpe 
defto leichter einpaffen, was bei paralleler Lage derfelben ſchwie 
riget waͤre, da bie Stämpel dann zu enge fchließen würden, wo: 
. gegen Bein Mittel if. 

Die Stämpel werden zuerft durch. Feilen eingepaßt, we 
dann. die. Stahl«Eylinder herausgenommen werden, und man 
begeichuet: dann die Stellen, an welchen man mit eimer runden 
Feile Höhlungen in biejelben an jeder Seite einfeilt, fo daf dir 
Cylinder beinahe paffen. Die Stämpel werben hierauf an ihre 
Stelle in dem Geftelle mittelſt Schrauben befeftigt, und die Hoh 
Inngeis durch die gezaͤhnte Stahlfpize, Fig. 11 und 12. volleudet, 
indem, wenn man dieſe durch die Loͤcher führt, bie gehaͤrteten Sei 
ten des Geſtelles die Spizen hiudern, daß fie nicht auf fie wirken. 
Nachdem. did Stämpel auf diefe Weiſe in das Geſtell eingepaßt wur: 
den, werden fie verduͤnnt, und wie gewbhnlich, ausgearbeitet, wi 
Fig 4B mud 14. zeigt, und hierauf gehärter und temperirt. Soll 
ten ſte ſich bei dem Härten werfen, fo mäffen ihre lachen Seiten in 
die gehoͤrige Form zugefchliffen werben, und die Hoͤhlungen in ihren 
Seiten muͤſſen durch eine cylindrifhe Stange aus. weichem Ei⸗ 
fen ausgebeffert werben, welche in ver Drehebank zugedreht wirt, 
wo ein Enude dund) ‚die Schraube feſt gehalten wird. Auf bie 
Stauge muß man etwas Dehl. uud fehr feinen Schmergel ge 
ben, und die Löcher in deu Stämpeln rüfwärts und vorwärts 
damit reiben, bis fie, nach angeftellten Verfuchen an dem Gr 
ftelle, genau für bie beiden Cylinder paſſen. 

Man kaun auch eine halbwalzenfürmige ſtaͤhlerne Spize ſtatt 
der obigen ‚. Fig. 11. anwenden, um bie Stämpel in das Geſtell 
zu paſſen. 

Hm. P. Keir' 8 —— Schraubenfiot fammt 
Stämpel und Schneider zu Schrauben mit viereki— 
gen Gängen. Jr. Keir war chenor häufig mit Anfzieben 
von Artillerie⸗ Stuͤken auf ihre Lafferen befchäftigr, und brauchte 
viele Schrauben mit vierefigen Gängen oder Kader. Gr fand 
es daher der Mühe werch, die Verfertigung dieſer Echrauben 
durch Werfertigung der dazu 'nöchigen Schraubenftoße, Staͤm⸗ 
pel und Schneider ſich zu erleichtern. Der groͤßte Tpeil, der 
Arbeit. wurde mit: dem Gchneider gethau, und der Staͤmpel 
diente bloß zum Eimjchneiden in den Cylinder, der geſchuitten 


Ueber Scraubenftöte, Staͤmpel ac. ı 268 


werden füllte, fo daß ber Schneider darnach geführt werben 
tommte. Die wächften Figuren zeigen dieſe Geräthe im lklein⸗ 
ften Detail ſammt allem Zugehdre in einem BViertel ihrer natlr⸗ 
lichen Groͤße. 

Fig. 15. zeigt den Schraubenftof von mit Dimaege 
laffung der Handgriffe, für welche hier Fein Raum war; das 
ganze Inftrument ift 6 Fuß lang. . Fig, 16; zeigt ed von der 
Seite, wo ein Hahbgriff und ein Theil des. Stokes weggelafs 
fen it, um die Stämpel und die uͤbrigen Theile deſto deutlis 
ber zu zeigen: Fig. 17. ein Durchfchnist des Stofes- und eines 
Stämpelä nach der punctirten Linie, AB, in Fig: 15. Fig. 18. ein 
Quer⸗ Durchſchnitt Durch die Mitte Des Stokes ꝛc. nach der Linie, 
CD, in Sig. 15. In allen dieſen Figuren — dieſelben 
Buchſtaben die ſelben Gegenſtaͤnde. . 

Da die Art, mie der Stof hergerichtet wird, bereits oben 
beihrieben wurde, bleibt nur die Angabe der. ſinnreichen Weiſe 
übrig, nad) welcher Hr. Keir ben Schneider an. den: Stämpeln 
brachte, und die Vorrichtung, . die er an benfelben. traf, um 
fie für Schrauben. mit vierefigen Gängen tauglich. zu. machen. 
BE, find die beiden harten Stahl: Eylinder, auf melden der 
Erof ſich fchiebt, wie Fig. 17. zeigt. Dieſe Cylinder haben mefs 
fingene geränbelte Köpfe, FF zc.. an jedem Ende, mitteljt wel 
der man fie ausziehen kann, wenn es noͤthig iſt, um die Stäms 
wi, G und H, berauszunehmen. Dieſe find bedeutend. diker 
abs gewöhnlich, damit fie den Cylinder, der zur Schraube ges 
finitten werden foll, kraͤftiger fefthalten fonnen. Die Theile 
ver Faden oder Gänge innerhalb derfelben fiud viel feichter, als 
gewohnlich, amd, wie bereits bemerkt wurde, nur beftimmit, leicht 
inden Gylinder einzugreifen, jedoch hinlänglich tief, um den Schneis 
er mit Sicherheit leiten zu Fonnen, wenn er die Furchen ausars 
beitet. An dem Stämpel, G, ift auch jener Theil des Fadens, 
der von dem Meittelpunct, I, (Fig. 17.) bis an das Ende an 
vr Eeite hinläuft, weggefchnitten, fo daß eine fchneidende Kante 
inder Mitte des Stämpeld entſteht. Auf dem» anderen Staͤm⸗ 
xl, H, wird der Scheider, J, befeitigt, und auf folgende 
Beife geleitet. In Fig. 19. ift diefer Stämpel, H, befonders 
chgebildet, wie er zur Aufnahme des Schneiders, J, herge⸗ 

tichtet iſ. Er iſt oben von, K bis L, fchief zugefeilt, nad) 
der Neigung des Schraubenfadend, und nben ift quer durch die 
Mike ein Einſchuitt zur Aufnahme des Schneiders, J, ange 


x 


— 
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bracht, wie man in der Anficht von oben, Fig. 16. fieht. Fi— 
gur 20. zeigt diefen Schneider und Stämpel-mit einer Dekplatte, 
M, die durch zwei Schrauben feftgehalten wird, um den Schnei: 
der, J, gehdrig zu befeftigen. Diefe Platte, M, ift in Fig. 21. 
beſonders, und son oben gefehen, dargeftellt, und in Fig. 22. 
von unten mit einem feichten, querdurchlaufenden, Einfchnitte 
verſehen, zur Aufnahme der ‚oberen Seite des Schneiders, J. 
inmnnerhalb veffelben. Der Schneider, J, ift einzeln in Fig. 23. 
> son oben dargeftellt. Die Neigung feiner Schneide, bei N, fiebt 
man iu Fig. 24., wo derfelbe von der Seite dargeftellt ift. Fi⸗ 
gur 25. zeige denfelben vom Ende her. Diefer Schneider, J, 
wird von Zeit zu Zeit, wo erin Thaͤtigkeit ift, durch die Schrau: 
be, O, vorwärts gefchoben, die durch den Bügel, P, geleitet wird, 
welcher mittelft zweier Schrauben auf den Ruͤken des Stämpels, 
H, aufgefezt ift. Diefer Bügel ift in Fig. 26 und 27. ald an 
dem Stämpel befeftigt dargeftellt; von innen ‚gefehen, und ein: 
zeln dargeftellt, zeigt ihn Fig. 28. ..QQ, find die beiden Schrau: 
ben, welche die Stämpel auf den zu fchneidenden Cylinder fezen. 
R, in Fig. 29. ift ein cylindrifcher Räumer, den Fig. 30. im 
/ Durchfchnitte zeigt: Hr. Keir bedient fich deffelben zur Vollen 
dung der Furchen in den Kanten der für diefen Stof beftimmten 
Staͤmpel, in ihren Stellen in dem Stofe: die Spize von R, läuft 
etwas verdünnt zu. Fig. 31. iſt einer ber ftählernen Cylinder— 
Stifte, E, mit dem meffingenen Kopfe, F, hefonders darge: 

ſtellt. | 

Hr. Keir meynt, ed wäre gut, fchneidende Zähne auf dem 
oberen Theile der leitenden Kanten der Stämpel zu bilden, wie 
Fig. 32. bei, SS, zeigt, wo ein Theil des Stämpels in größe 
rem Maßitabe dargeftelle ift: dadurch Fonnte das Metall in feine 
Faden zertheilt werden, ftatt daß es in breiten Spänen abfällt, 
wie gegenwärtig, wodurch die Wirkung der Stampel fehr er: 
leichtert würde. Die unteren ‚Theile will er jedoch vierekig und 
ganz laffen. 

Hr. Keir verfertigte feine Schraubenftofe aus dem beiten 
fhwedifchen Eifen, amd härtere fie in der Caͤmentbuͤchſe. Er bat 
vier derjelben, alle von verfchiedener Größe; der zulezt beſchrie— 

E bene iſt der groͤßte. 

Wir werden naͤchſtens noch einige andere verbeſſerte Me: 
thoden anderer fehr verftändiger Mechaniker aus unferer Bekannt: 
ſchaft angeben, nach welchen man Schrauben mit pierefigen Gin: 


1 
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gen fhneiden kann, die bekanntlich unter allen am ſchwerſten zu 
— ſind. 





LXVII. | 
Schiefe Fläche zum Schrauben sDrechfeln. 
Jus km Mechanics’ Magazine, 7; Jänner. 1826. ©. 189, 
Mit einer Abbildung auf Tab, V 


Wann eine ſchiefe Fläche (Fig. 56. Tab. V.) AB, an welcher, 
AC, parallel mit der Achfe, DE, einer Drehebank, fic unter 
einem rechten Winkel auf, DE, von, C nad B, bewegt, 
während die Drehebank fich ein Mahl dreht, fo wird ein dazu 
geeigneter Meißel, FT, auf, AB, wenn er fich in der Linie, 
FG oder GF, parallel mit, DE, bewegt, eine rechtslaufende 
Schraube bilden, deren Faden gleich feyn wird der Tangente 
des Winkel, ABC, multipliere mit der Entfernung, BC, 
der, mit anderen Worten, der Faden der Schraube wird gleich 
fen, AC. 

Bern die Fläche fi) von, B nah C, bewegt, fo läuft 
die Schraube links. 

Wenn die Flaͤche ſich in der — A’B, befindet, und 
fih von, C nach B, bewegt, fo wird die Schraube links lau: 
fm, und wenn fie fich von, B nad) C, bewegt, rechte. 

Um dieß practifc) anzuwenden, kann man zwei parallele 
suchen auf dem Lager der Drehebanf unter rechten Winkeln 
af, DE, in einer folhen Entfernung befeftigen, daß eine 
rechtwinkelige Metallplatte ſich ruhig zwifchen denfelben im der 
Rihtung, CB ımd BC, fchieben läßt. 

An der Kante der Platte zunächft an dem Haupte der 
tade muß ein Zahnſtok angebracht feyn, der in die Zähne eines 
Rades eingreift, welches von der Achſe der Drehebank in Bes 
wegung gefezt wird. 

‚ Auf der oberen Oberfläche der fich fchiebenden Platte kann 
ine Reihe von Furchen umter verfchiedenen Neigungen auf, CB, 
eingefchnitten feyn, um die Ferfe von, F, aufzunehmen, und 
Schtauben von der verlangten Figur fchneiden zu koͤnnen; ober, 
ns noch beffer wäre, eine fchmale Platte mit einer Furche, 
ve fih auf einem Zapfen auf der ſchiebbaren Platte dreht, 
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dnnte leicht ſo angebracht werben, daß fie, unter jeder verlang⸗ 
ten. Neigung mittelſt eines graduirten, auf, AC, eingegrabe— 
nen, Maßſtabes geſtellt werden kann. 

Wenn nun das Raͤderwerk, welches die ſchiebbare Platte 
in Bewegung ſezt, ſo geſtellt werden kann, daß dieſe Platte 
fuͤr jede Umdrehung der Lade ſich um Einen Zoll bewegt, ſo 
kann eine Platte von ungefähr 12 Quadrat-ZZoll Schrauben 
von einzblligen Faden an abwärts fchueiden, und ed werden 
fih fo viel Echraubenwindungen bilden, ald die Platte ſich 
Zolle weiter bewegt, und wenn der Maßftab in einer Entfer: 
nung von 10 Zoll von dem Mittelpuncte der Bewegung der 
ſich drehenden Platte geftellt wird, fo wird-eine Schraube von 
409 Gängen auf Ein Zoll durch eine Eintheilung von Yo Zell 
am Maßſtabe dargeſtellt. 

Wenn man groͤßere Echranben braucht, — das Raͤder⸗ 
u ſo verändert werben, daß die Bewegung der fchiebbanen 
Platte: größer wird. Wenn fich- 3. B. die Platte zehn Zul 
während einer Umdrehung der Lade dreht, fo Fonnen Schrau— 
ben bis auf zehnzoͤllige Faden geſchnitten werben; Allein die 
Zahl der Umdrehungen der Lade wird in eben demſelben Der 
haͤltniſſe abuehmen. Man kann audy einen Pantagraph an: 
wenden, um in jedem beliebigen Verhältniffe zu vervielfachen. 

Die Bewegung von, F, kann parallel mit, DE, gemadt 
werben, indem man daſſelbe auf der ſich fchiebenden: Ruhe ans 
bringt, oder man kann irgend eine einfache hierzu — 
Vorrichtung leicht mit ber Lade verbinden. 





‚ LÄIX. 


Ueber halbrunde Bohrfpizen. 
Aus Ara. Gill's technical Repository, Eept. 1825, S. 231. 
Mit Abbildungen auf Tab, V. 


Hr. Gill beruft fi im der Einleitung auf einen früheren 
Aufſaz im 2.8. feines Repository,. ©. 125. fiber Bohr 
Snftrumente, wo er von Rinman's Kanonen-Bohrer, umd 
S. 125. von einer halbrımden Bohrſpize ſprach. (Polyt. Yours 
nal Bd. . ©. 64 ımd ©. 66.) Er bemerkt hier, daß 

Hr. Peter Keir ihn belehrte, daß diefe Epizen, mie dit 
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DrebeMeißel, ihre Kanten oder Schneides Winkel nad). dem 
verfihiedenen Metalle, welches gebohrt werden foll, verfchteden 
zugerichtet haben muͤſſen; daß gefchlagenes Eifen einen ganz 
anderen Winfel fordert, ald Gußeiſen; daß, wenn die Bohr: 
ſpije wafelt, oder zittert, dieſes ein Zeichen iſt, daß der Wins 
kl zu ſpizig if. Wenn auf der anderen Geite bie Schiefe 
der der Querwinkel zu groß ift, wird die Epize eine zu große 
Neigung haben, einen Kegel oder eine Vertiefung in den Mits 
telpunet des Bodens des Loches zu graben, und fo nach und 
nach das Loch weiter, aber nicht volkfommen cylindrifch ‚bohren, 
wie dieß der Fall wäre, wenn fie gehörig gebilder würde. Die⸗ 
fer Fehler muß durch Abſchleifen der Spize, fo daß fie ihre 
Schiefheit verliert, vermindert, oder fie muß einem: rechten 
Vinfel mit den Seiten der Spige näher: gebracht werben. 

Gig. 33. zeigt eine dieſer Spizen in Thaͤtigkeit; Fig. 34. 
vom Ende aus geſehen, und Fig. 36. von oben, a, tft die 
Bohrſpize; b, ein Durchſchnitt des Körpers, ber gebohrt wer⸗ 
den fol, und im einer Drehebanf befeftigt und darin umgedreht 
nerden muß. Ehe man die Bohrfpize einſenkt, muß ein kegel⸗ 
formiges Loch etwas weiter als diefelbe in der Mitte des zu 
bohrenden Korpers vorgebohrt werden; die Spize wird Dann 
leicht ihren Weg finden. Der Bohrer hat im feiner Mitte an 
bem entgegengefesten Ende ein Loch, und wird dadurch auf dem 
fegelformigen Ende einer Drebbank- Schraube geftügt, die alls 
mählig gedreht wird, um die Bohrſpize vorwärtd zu fchieben. 
Der Bohrer felbft wird zugleich bei, d, feilgehalten, damit er 
ſich wicht drehen kann, und zwar entweder iu den Baken einer 
Handfchraube, oder auf irgend eine andere zwekmaͤßige Weiſe. 
Yuf diefe Weife wird, unter den früher angegebenen Vorſichts⸗ 
Mapregeln, die Bohrfpize vorwärts ſchreiten, und ein vollfom: 
men gerades walzenfoͤrmiges Loch bilden, felbft weun bad zu 
behrende Metall durch Luftblaſen, die ſich während des Guffes 
büderen, etwas ungefund wäre ıc.? Die Länge der halbwalzen: 
finnigen Bohrfpize beträgt gewoͤhulich zwei bis drei Mahl den 
Durchineffer derfelben; Hr. Keir ift der Meimung, daß diefes 
Verbältwiß hinreicht, um die geradlinige Richtung des Bohr: 
leches zu erhalten. Der Stamm oder die Stange über dieſem 
halbwalzeuformigen Theile it fo gebildet, daß er feft genug 
wird, um fich nicht zu biegen, und bleibt ganz außer Beruͤh⸗ 
tung.mit dem. gebohrten Roche; er berührt nicht, wie. der ſchwe⸗ 
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difche Bohrer, baffelbe an dem oberen Theile an zwei Stellen. 
Unfere Figur ift nad) einem Bohrer gezeicdmer, den Hr. Keit 
‚ bie Sreundfchaft hatte, ums zu diefer Abſicht zu leihen; man 
kann fich alfo auf die Genauigkeit derfelben verlaffen. 

Hr. Jak. Perkins bilder eine halbrunde Bohrfpize ans 
einem dichten Stahl:Eylinder, von deflen Eude er die Hälfte 
der Dife veffelben wegnimmt; das Ende felbft formt er fo zu, 
daß die gehdrigen Winkel für die Schneide entſtehen, wie Fig- 
36. zeigt (im welcher die punctirten Linien die urfprünglice 
Figur des Cylinders andeuten), und Fig. 37. und 38. Er 
jagt, daß, wenn der runde Theil des Cylinders in dad ge: 
bohrte Loch eintritt, nichts mehr die Bohrfpize ans ihrem ge 
radelinigen Laufe zu bringen vermag. 

Um bie bereits vorhandenen, gebohrten oder gegoffenen 
oder auf irgend eine: Weiſe gebildeten, Löcher zu erweitern, 
bat Hr. Joh. Evans, ein geiftreicher Mechaniker in Warbour: 
Street, Soho, die Bohrfpize dadurch verbefiert, daß er derſeb 
ben einen Kleinen Ueberfchuß uͤber einen Halbkreis, vielleicht den 
zwei und dreißigften Theil eines Kreifes, läßt, wie Figur 3. 
zeigt: Er bilder diefen Theil beinahe zur Schneide aus, indem 
er ihn an dem Ruͤken aushoͤhlt, wie Fig. 40. weifer. 

Einige ausgezeichnete Mechaniker füttern den Ruͤken ihre 
balbrunden Bohrfpizen mit zugerumderen Stufen Holzes, die 
entweder in eine fehmalbenfchweifformige Zurche eingelaflen, 
und darin mittelft Schrauben befeftigt find, wie in Fig. 4., 
oder bloß mit dem zugeflächten Ruͤken des Bohrer in Verb: 
rung find, und darauf mittelft Schrauben feftgehalten werden, 
wie in Fig. 42. In diefem lezteren Falle erfpart man ki 
großen Bohrern eine bedeutende Menge Eifens oder Stahles, 
und der fehneidende Theil kann durch Hämmern, ehe er gebät 
tet und temperirt wird, mehr verdichtet werden, als bei cine 
diferen Maffe nicht leicht möglich ift. Indeſſen ift dabei ha 
figes Erneuern des Holzes nöthig, das ſich leicht abnuͤzt, und 
da daffelbe walzenformig, nad) den Bohrern, zugedreht werden 
muß, fo muß an dem Ende des Bohrers ein Gentral:fod an 
gebracht ſeyn, im welches der Kegel.an dem Ende der Drebe 
banf eindringen und fich daſelbſt ſtuͤzen kann, während das 
Holz zugedreht wird. Wir haben gleidy Anfangs die Norhwens 
bigfeit gezeigt, die Winkel der fahneidenden Kanten nad de 
Matur des zu bohvenden Körpers zuzurichten, was nur durch 
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wiederhohltes Zufchleifen des Endes der Vohrfpize gefchehen 
kann. Bir haben ‚gefunden, daß mehrere Arbeiter das ur—⸗ 
fpringlihe Loch in den Mittelpunete ſtehen laſſen, nach wel 
chem der Bohrer zuerft gebildet wurde, fo daß etwas Stahl 
rings um daffelbe belaffen wurde, wie in Fig. 43. und 44., 
wobei er feftgehalten wird; bei anderen fanden wir aber diefes 
th beinahe oder gänzlicy durch das wiederholte Wegfchleifen 
des Endes des Bohrers ausgemerzt. Um diefen lezteren Nachs 
theil zu befeitigen, hat Hr. Ward, ein geiftreicher Mechaniker 
in the Borough, eine Erhöhung von Stahl aufgefezt, die bes 
deutend in den Koͤrper des Bohrerd von feinem Ende an hin 
richt, und zur Aufnahme des Central-Loches beftimmt ift, 
wie Fig. 45, 46 und AT. zeigt. Dieß gefchieht mittelft einer 
runden eifernen Spize mit einem flachen Ende, die gegen den 
Nittelpunct des zu verfertigenden Bohrerd noch rothglühend 
angehalten wird, während der Kopf von einem Gehälfen fo 
lang geihlagen wird, bis fi) in der Mitte der flachen Seite 
des Bohrers eine Furze Jängliche halbwalzenfdrmige Furche ge: 
bildet hat. Der auf diefe Weiſe befeitigte Stahl hat dann 
einen Mulft oder einen Ring gebildet, der hoch genug ift, um 
dad fpiter zu bildende Central-Loch aufzunehmen; auf diefe 
Weile kann das Ende des Bohrerd wiederholt zugefchliffen: wer: 
den, ohne daß das Gentral: Loch dadurd) leider. Man kann 
auch ein Gentral=Locdy in einem Stahlblofe bilden, der in bie 
flache Vorderfeite des Bohrers eingefchraubt wird, wie Fig. 48. 
jigt, und in dieſem Falle kann man eine Fegelfbrmige Furche 
in die Fläche des Bohrers zur Aufnahme der Spize der Dre: 
bebanf Feilen, wie die Figur zeigt. 

Diefe Inſtrumente koͤnnen auch zum Bohren anderer Lbs 
der, als bloß walzenförmiger, benäzt werden. Fig. 49. zeigt 


einen balbrunden Bohrer von vorne, und Fig. 50. von der 


Seite, um Löcher, die etwas fpizig zulaufend vorgebohrt wer⸗ 
den, zur Aufnahme einer Schraube zuzurichten, wie Fig. 51. 
Man fieht, daß das untere Ende in Fig. 49. an der Bohrfpize. 
einen Heineren Durchmeſſer hat, um den Grund des gebohrten 
tohes zu einer weiblichen Schraube für Aufnahme der männliz 
hen einzufchneiden. 

dig. 52. zeigt einen halbrunden Bohrer des Hrn. Pers 
!ins zu kegelformigen Köchern von der Seite, Fig. 53. von 
Sen, und Fig. 54. "von dem Ende her, Ex ift, wie ber. oben 
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beſchriebene cylindriſche Bohrer Aus einem dichten Stahlcylinde 
md hat im Mittelpunete ein Loch eingebohrt, das fich in ei 
hohlen Kegel endet. Nachdem er außen kegelfoͤrmig zugebrel 
wurde, wird feine halbe Dike meggefeilt, fein Ende in die g 
hoͤrigen Schneidewinkel zugefeilt, und dann gehärtet und ten 
perirt.  Diefer Bohrer laͤßt fich wiederholt erneuern, inde 
man ihn wieder weich werden läßt, und dann in die erforde 
liche Form zudreht. 

Sig. 55. ift ein halbrundet fegelfdrimiger Bohrer, der de 
durch gebildet wird, daß man einen Einfchnirt in den Keg 
macht, und die cylindrifdyen Theile ganz laͤßt. Dieſes Bohrer 
bediente ſich Hr. Keir zum Bohren ber Alappen= Size bei de 
Injectiond: Pumpen an Bramah's hydrauliſcher Preffe mit der 
beften Erfolge. Bei, ee, wird ein flacher cylindrifcher Rin 
gelaffen, welcher den Bohrer hindert, zu tief einzubringen. 





LXX. 


Griffel zum Graviren auf Stahl brauchbar zu machen 
Bon Ar. Edmund Turrell. 
Ans Hrn. Gill's technical Repository. November 1826; ©, :% 





Hr. Turrell fehreibt an Hm GILT: „da Sie bereits mi 
Aezmittel auf Stahlplatten in Ihrem Repofitory befannt mad 
ten (Polytechn. Journ. B. XVMI. ©. 331), fo fonnen Sie audı 
die Methode beifügen, welche mid) die Mutter aller Erſindun— 
gen, die Noth, gezwungen hat zu ergreifen, um die Griffel ſe 
zu verbeffern, daß fie zur Gravirung auf Stahlplatten taugen 
fonnen: vielleicht dient diefelbe auch zu anderen Zwelen bei an: 


deren fchneidenden Inſtrumenten. 


Mein Schrift-Graveur fand vor einiger Zeit fich gedrunget 
mir zu erffären, daß er keine Schrift in Stahl graviren Fat, 
indem er feinen Griffel hierzu tauglich finder, da beinahe jeden 
Augenblik die Spize derfelben bricht. Ich war in der Morhivens 
digkeit alfed zu verfuchen, was ich mur immer wußte, und 
glüflicher Weife gerieth ich auf folgende einfache und entſprechen⸗ 
de Methode. 

Ich hatte ehemals bfters die ſonderbare Methode geſehen, 
nach welcher die Uhrfedern⸗Macher zu Clerkenwell den Stahl bs 
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handela, aus welchem ſie ihre Federn verfertigen. Dieſe Federn 
werden aus Stahldraht von gehbriger Güte und von verſchiede⸗ 
were Durchmeffer, nach der verfchiebenen Breite und Dike der 
daran zu verfertigenben Federn, gearbeitet, und Falt mit dem 
Hemmer zu dünnen Platten geklopft, welche endlich die Federn 
bilden. Nachdem fie eine gewiffe Dünne. und Breite erhalten 
baben, werden fie gehärtet, und dann temperirt über ber Flam⸗ 
me einer Weingeiftlampe, bis fie die Härte einer Uhrfeder, oder 
wie man fagt, Rabenfedergrün erhalten haben... Dann werben 
f der Einwirkung des Plahir= und Berdichtungd: Hammerd 
mögefest, um ihmen ben gehörigen Grad von Dünnheit. und 
Breite zu geben, die fie ald Federn nöthig Haben. Sie werben 
hierauf auf eine Weife polirt, die es hier Überfkäffig wäre, zu. 
kihreiben, die vielleicht aber einen eigenen Artitel für Ihr 
Blatt geben kann, da fie einen aͤußerſt wichtigen Gegenftand 
betrifft, und endlich läßt man fie an der Flamme einer Wein⸗ 
gilt:tampe blau anlaufen. 

Ehe man fie blau anlaufen ließ, hatten fie durch das Plas 
niten, Verdichten, und Poliren alle ihre Elafticität und’ Härte 
dem Anfcheine nach) verloren; man konnte fie leicht nach jeder 
Seite biegen, und fie behielten dieſe Krümmung fo, als ob fie 
nie gehärtet und temperirt worden wären; und body erhielten fie 
durch das Blauanlaufen Alle jene Elafticität wieder, — wels 
Her man fie fo fehr ſchaͤzt. 

In Erwägung diefer Thatfachen dachte ich, daß, wenn man 
tinen Griffel temperirt, obſchon nicht fo hart, als die Taſchen⸗ 
uorfeder- Macher ihre Uhrfedern, man denfelben wahrfcheinlich 
dedurch auch fähig macht, die Schläge eines Hammers auszu⸗ 
hilten, fo daß dadurch die Poren des Stahles verdichtet wer: 
den, welche durch die, felbft bei dem forgfältigften Härten noth⸗ 
wendige Hize, unvermeidlich gedffnet werben mußten. Dieß muß 
bei der gewöhnlichen Weiſe Griffel zu verfertigen noch mehr der 
Fall ſeyn. Ich temperirte daher einen Griffel nur bis zur ſtroh⸗ 
selben Farbe, und hatte das Vergnügen zu fehen, daß ald ich 
denfelben auf einen zugerundeten Amboß legte, ich mittelft fanfs 
ter wiederholter Schläge mit. dem flachen Querende eines einen 
und fehr Karten Gußftahl: Hammers der Uhrfeder-Macher die 
(harfe Kante an dem Bauche deffelben bedeutend zurunden oder 
vᷣſumpfen konnte: ein deutlicher Beweis, daß der Stahl eine 
Deieutende Verdichtung erlitt, Nachdem ich ihn wieder bis zur 





272 Turrel's, Griffel zum Graviren auf Stahl 


ſtrohgelben Farbe temperirte und dann bie Kanten in die gehd- 
ige Form ſchliff und wezte, fehnitt der Griffel die Stahlplatte 
‘ mit Leichtigkeit, und fuhr fort dieß zu thun, indem er offen- 
bar durch diefe legte Arbeit weit zäher wurde. 

Auf diefe Art gelang es mir zeither mehrere male, die ge- 
wöhnlichen Fäuflichen Lancashires und Sheffield-Griffel zu ver: 
beffern, und mit diefen arbeiter mein Schrift-Graveur fich weit 
leichter, als zuvor, auf ben Stahlplatten. 

Es muß jedem, der über die verfchiedenen Methoden ‚ven 
Stahl zu behandeln, nachgedacht hat, einleuchten, daß je mehr 
der Stahl durdy Hämmern verdichtet °) wird, defto mehr die 
Sohäftons » Attraction zwifchen feinen Theilchen vermehrt, und 
folglich auch die Zähigkeit des Metalles fehr verftärkt wird. Um 
diefen wünfchenswerthen Zwek zu erreichen, haͤmmern viele Ar: 
beiter ihre Stahl-Artikel Falt eine bedeutende Zeit lang, ehe fie 
diefelben hizen, um fie. dann durch Löfchen in irgend einer fchif- 
lichen Fluͤſſigkeit zu härten. Unglüffeliger Weife muß aber eben 
diefe Operation des Hizens nothiwendiger Weife die gute Wir- 
kung des vorläufigen Kalthämmerns bedeutend zerſtdren, und 
und daburch- um die beabfichtigten Vortheile bringen. Wenn 
man indeffen obige von mir angegebene Methode befolgt, deren 
Werth ich durch viele Verfuche beftätigt fand, kann man alle 
den Griffeln gegebenen Verbefferungen benüzen, und denfelben 
auf eine aͤußerſt einfache Weife noch höhere Vorzüge verfchaffen, 
die jeder Kupferftecher leicht feinen Juſtrumenten geben kann. 

Sc freue mich beifügen zu können, daß einer ‚unferer er: 
ften Mechaniker, Hr. P. Keir, biefelbe Methode zur Verbeſ— 
ferung feiner fchneidenden Werkzeuge anwendet, welche weit bei: 
ſer auf diefe Weife aushalten, ald wenn fie bloß gehärter und 
wieder ftrohgelb temperirt wurden. 


103) Haͤmmern. Warum nicht auch Preffen? Es ſcheint, daß wie ben 
gepreßten Stahl zu bald wieber aufgegeben haben. Es wäre der 
Mühe werth zu verfuchen; was unfere.Brahmah’fchen Preffen mit 
einer Kraft von Hunderten von Atmofphären auf unferen ‚Stabi, 
kalt und warm und unter verfchiebenen Zemperirungen, zu wirken 
‚vermöchten im anhaltenden und ſchnell wechfelnden, im fenfrechten 
und im ſchief gegen die Schneide der Stahlplatte hingleitenben 
Druke? Wenn man wahrgenommen bat, wie an fich weiche und kei- 
ner Politur fähige Körper durch ftarken Druk fchnell hart unb po⸗ 
lirt werben können, fo ließe fich vieleicht die Rothwendigkeit —— 
Verſuche fuͤhlen. A. d. un: n 
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hierüber bemerkt Hr. Gill, daß Hrn. Turrell’s Me: 
thode, feine Griffel an den Kanten Falt zu hämmern, und da⸗ 
durch zu haͤtten, fo gut fie am und für ſich iſt, noch einer Ver⸗ 
beſerung fähig if. Menn die Griffel in dem Augenblife, wo 
man fie hämmert, auf den QTemperir-Grad gehizt werden, fo 
wird die verdichtende Kraft des Hammers fich noch weit ftär- 
fer zeigen. Wenn diefer Grad der Hize dann angewendet wird, 
kam fein Nachtheil dadurch entftehen; und diefer Hize bedient 
ih Hr. Turrell, felbft zwei Mal, vor und nad) dem Häm: 
mern; der Stahl gibt auch bei diefer Hize dem Hammer mehr 
ac. (Hr. Gill bezieht fich hier auf feine früher, im VII. 
d. &. 241 feines Repertory (Polytechn. Journ. B. XI S. 245) 
insegehene Berbeflerung der Gravir-Nadeln, und auf feine Be: 
merfung über das Werfen der Stahl Waaren, Ebendaf. B. 1. 
€. 214 (Polgtechn. Journ. B. IX ©. 100). 

As Hr. Gill diefe Verbefferung an Turell’s Methode 
da. Jak. Perkins mittheilte, fagte derfelbe, daß er ſchon 
x 20 Sahren in den Vereinigten Staaten einem Inſtrumenten⸗ 
Macher rieth, feine Achfen bei der Temperir: Teruperatur mit 
em Hammer zu härten, und folang mit dem Haͤmmern fort: 
fahren, bis fie kalt werden. Durch Befolgung diejes Rathes 
fell dieſer Arbeiter fich großes Vermoͤgen erworben haben. Hr. 
Derfins hat diefe Methode, mie Hr. Turrell, von den Uhr: 
ter:Machern gelernt. 

Dünne Stahlwaaren, wie Griffel, raͤth Hr. Gill, da fie 
tüber Falt werden, als fie ganz ausgehämmert wurden, theil- 
beife durch Reiben mit grobem Sandfteine (Grit-stone) zu puzen, 
DD dann wieder der Temperir-Hize auszuſezen, und fo lang zu 
immern, als fie heiß find. Dieß muß fo lang wederdoit 
xrden, bis ſie hinlaͤnglich verdichtet ſind. 

Hr. Turrell bemerkt, daß wenn er ſeine Griffe eine ge: 
üie Zeit ber gehämmert hat, fie einen ſcharf Flingenden Ton 
ter den Schlägen geben, der ganz verfcdjieden von jenem ift, 
ler Anfangs bei dem Hämmern Statt hat, und daß, fo: 
Ad fie diefen Ton laut werden laſſen, der Hammer: feine ver- 
khrende Kraft mehr aͤußert. Vielleicht daß eine Erneuerung 
et Size ihre weitere Berdichth: ing möglich macht. 

Hr. Gill erinnert hier an feinen früheren Artikel über das 
# Frankreich übliche Ausklopfen der Senfen (bei uns in Baiern 
Dingeln) im 3. 8. ©. 63 feines Repertory — Journ. 

Duaglert pelyt. Zoum. XIX, B. 3. *6. 
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3. XII ©. 125) uud glaubt, daß die Schneide der Senſe dadurd) 
härter gemacht wird, daß fie geflopft wird. Dieß mag zum 
Theile feyu: wir haben aber a. a. D. bemerkt, daß es mehr 
zum Auögleichen der Einbüge an der Schneide geſchieht. 

Hr. Gill bemerkt ferner, daß das Poliren der ſchneiden⸗ 
ben Zuftrumente, vorzüglid) durch die dadurch verdichtere Schueide 
derfelben, diefe mehr fchneiden macht, obſchon auch die Glätte 
das Ihrige dazu beiträgt. Er führt hier als Beiſpiel die er 
bier⸗ Meſſer und die Schaber der Galanteries Tifchler an, und 
dad Beifpiel mehrerer ausgezeichneter Künftler, welche alle ihre 
fehneidenden Werkzeuge nad) dem Wezen poliren, und zwar nad) 
der Schueide hin, Meffing mit. foldhen Werkzeugen geſchuitten 
nimmt auf dem Schnitte Politur an. | 





LXX1. 

Berbefferung bei Berfertigung der Kummten fir Pferde 
und andere Thiere, worauf Thom. Muſſelwhite, 
"Sattler und Geſchirr Macher zu Devizes, am 16. 
Julius 1825 ſich ein Patent ertheilen lic. 

Aus dem London Journal of Science. November. 1825. ©. 251. 
Mit Abbildungen auf Tab. VL, 


Durch diefe Verbefferung foll dad Wiegen und Auseinanderge— 
ben der Kummten, was gewbhnlich bei den gemeinen Kummten 
Statt hat, nachdem man fie eine Zeit über brauchte, wo jit 
dann ihre Form verlieren, und die Schultern des Pferdes auf: 
dräfen, indem fie immer über ihren Stuͤzpunkt ſich hin und ber 
fhieben, vermieden werden, Diefe neuen Kummte zeichnen ſich 
durch ihre Weichheit an den Punkten aus, auf welchen fie auf 
liegen; ferner durch die Haltbarkeit in ihrem ganzen Baue, der 
von ber Weife, wie fie ausgeftopft find, und von dem eifernen 
Geftelle hexruͤhrt; endlich noch von dem Gefüge ober von der 
Deffuung, die fie oben haben, wodurch man dem Pferde das 
Kummt vom Halſe nehmen kann, ohne ed bemifelben über der 
Kopf abzuziehen. 

Big. 7. zeigt eines biefer verbefferten Kummmten im vollens 
beten Zuftande, und Fig. 8, das eiferne Geftell beffelben einzeln 
und herausgenommen. 
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Diefed eiferne Geftell befteht aus einer ftarken Rippe, aaa, 
die um dad ganze Kummt laufen muß, und oben mit Augen⸗ 
Scifen verfehen ift, durch welche Riemen laufen, wie man in 
dig. 7 ſieht. Daran ift, mittelft eines gefrümmten Stiftes, b, 
die Eijenftange, oc, befeſtigt. Der unterſte Theil diefer Stange 
Weitert fi, und daſelbſt iſt der gekruͤmmte Stift, b, einge: 
Bert, und von hier aus läuft der gefrämmte Stift durch ein 
bh in dem unteren Theile der Rippe, a, und wird dann Durch 
fine Schulter in demfelben gehalten. Der Stift wird mittelſt 
fned Nietes feſt gefchraubt, und dadurch werben die Rippe, a, 
Bd die Stange, c, zufammengehalten, wie Fig. 8. zeigt. Die 
heten Enden der Stange, c, werden durch zwei Etüfe, d, ver 
umden, und mittelft eines Stiftes oder Drehefnopfes, oder auf 
gend eine Weiſe feftgehalten. 


Nachdem dieſes eiferne Geftell des Kummtes fo — vor⸗ 
kreitet wurde, wird das Rohr, e, und der dazu gehbrige Le— 
eSteifen, £, daran befeftigt, indem man bag Rohr porne 
der Stange, c, anbringt, uub feft darauf annäht. Hier⸗ 
hf nimmt man das Mallfiichsfeder, g, und das Both-Leder 

ge leather), h, und näht beide auf der Kante von, f, dicht 
inter dem Eifen, c, auf. Dann nimmt man die Fütterung, i, 
ie mit weichem Materiale ausgeftopft, und mit Leder bedekt 
sure, und nachdem man vorläufig das Stuͤk, k, eingelegt, ° 
m das gewöhnliche Futter aufgefezt hat, naht man alles an 

feder außen auf die Stange, und fest das Leber, I, auf 

Hals⸗Theil des Eifens auf, faßt alles zufammen, und gibt 
| Kummt bie in Fig. 7 angezeigte Geftalt. 

Benn das Kummt dem Pferde augelegt wird, werben die 
men aus dem Eiſen, aa, ausgeichnallt, und der obere Theil 

Stange, c, bei, d, geöffnet; da der übrige Theil, der mit 

angehäftet ift, zugleich abfällt, kann der Kopf des Pfer: 
bei der Deffnung durchgebracht, und das Kummt hernach 

n gefchnallt werden, wodurch alle Unbequemlichkeit, und 
der Schaden, ben das Pferd zuweilen leidet, wenn man 
dad Kummt über den Kopf wirft, befeirigt wird. 


Da der Patent:Träger ed für befonderd wichtig hält, Die 
himmte dem Halfe eines jeden einzelnen Pferdes genau anzu: 
hen; ſo hat er eine einfache Vorrichtung hierzu ausgedacht, 
ie an in Zig. 9 fieht, und wodurch jeder feinem Pferde das 

18 * 
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Maß mir aller Genauigkeit nehmen kann. ») Diefer Appa 
befteht in verfchiedenen gefrümmten Stuͤken Eifen oder Meſſu 
die auf ihren Flächen in Zoll eingerheilt find, fich durch Aug 
fhieben und durch Finger-Echrauben fejtftellen laffen. 
man bem Pferde dad Maß damit nimmt, fchiebt man die St 
ſo fang, bis die Kanten der Augen auf den correjpondirend 
Zollen und ihren Theilen ftehen, und nachdem man fie alle bei 
achtet hat, fdyraubt man feit, und verfertigt darmad) d 
Kummt. 

Der Patent:Träger nimmt nur das eiſerne Geftell Fig. 
und das Rohr an der Eifenftange und den Kork als fein I 
tent⸗Recht in Anfpruch. 
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Verbefferung an Nachtftühlen; worauf Heinr. Mariol 
Eifenhändler in Fleetsftreet, City of London, am I 
Detober 1824 fih ein Patent ertheilen lief. 

Mus dem London Journal of Arıs. November. &. 1825. S. :% 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 


Diefe Verbeflerung betrifft tragbare Nachrftühle (portable cha 
ber-convenience oder clofe-stool) , und bejteht im einem Rerfe 
ren reines Waſſer in den Napf einftromen zu laffen, um M 
felben nad) den Gebrauche zu reinigen. Fig. 24 zeigt Dil 
tragbaren Nachrftuhl im Durchſchnitte. a, ift der Napf A 
das Beken, und, b, ein Teller im Grunde des Belene, ? 
die untere Deffnung deffelben fchlieft. Dieſer Teller wirkt n 
ein Hebel, der ſich um ein Gewinde, c, dreht; d, et 
Echweif diefes Hebeld, gegen welchen eine Schiebſtange, 

wirft. Wenn diefe Stange, e, hinab gedruͤkt wird, mird d 
Teller dicht gegen die umtere Definung des Bekens, deffen ® 
den er bilder, angedrüft; fo wie aber die Stange gehoben wit 
fällt der Teller, und läßt den Unrath in das untergeſezte Gefo 





104) Da Pferde nady Futter und Arbeit bald voller bald magerer M 
den, fo follte man nothwendig für ein Pferd auch mehrere Kumm 
haben, ober für cine Vorrichtung forgen, durch welche biefelben m 
Umftänden etwas enger oder weiter gemacht werden konnten. 

A. d. Ueb. 
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Mit der Schieberftange, e, ift eine Stämpelftange, f, ver: 
nden, die eine Drufpumpe, f, treibt, g, ift ein Wafferbehäl: 
‚ welcher reines Waffer enthält, und, h, ift eine fogenaunte 
wgpumpe. i, iſt die Zugröhre der Pumpe. 

Nahdem man-den Nachrftuhl gebraucht hat, werden, e, 
„,f, in die Hohe gezogen, wodurch der Stämpel gleichfalls 
die Höhe gezogen wird: dadurch entfteht theilweife ein leerer 
um in der Pumpenröhre, ı, wodurd) das Waller mittelft der 
hie, h, aus dem Behälter in die Pumpenröhre fließt, wäh: 
d der Unrath aus dem Beken, a, durch das Niederfteigen 
Tellers, b, hinabfällt. 

Bern man die Stangen, e, und, f, wieder hinabftößt in 
m alten Ort, fleigt der Teller, b, wieder in die Höhe, und 
ft die untere Deffnung des Bekens in dem Augenblife, wo 
Stämpel, f, durch fein Niederfteigen in der Pumpenröhre 
Waſſer mir bedeutender Kraft durch die Seitenröhre, k, 
dt, aus welcher es durch, I, in die Deffuung fließt. 

Am Boden der Pumpenröhre befindet fid) eine Fegelfürmige 
appe, damir das Waſſer nicht in den Behälter zuruͤk tritt, 
d eine ähnliche Klappe ift in der Möhre, k, damit die Luft 
ht emdringen kann, wenn der Stämpel in die Höhe gezogen 
rd, um in der Pumpenröhre einen leeren Raum heroorzubrine 
. Das Beken kommt in ein Gefäß mit einem Nanfte; wels 
T zu einer Waſſerſperre vorgerichter ift, damit Feine übelrie= 
den Ausfluͤſſe aus dem unteren Gefäße auffteigen koͤnnen. 
ı eben diefer Abficht bleibe auch immer erwas Waffer in dem 
ten, wenn der Nachtſtuhl nicht gebraucht wird. 

Das Wejentliche an diefem Patente ift die Drufpumpe, die 
tenröhre zur MWafferleitung und die Schiebftange zum Heben 
+ Hebel. ©) 





5) 65 ift offenbar, daß biefer Apparat viel zu zufammengefezt, un: 
bequem, und- Eoftfpielig ift. %. d. ch, 
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Ueber die Fähigkeit einiger Metall-Pulver ſich beid 
gewoͤhnlichen Temperatur freiwillig in der atmoſph 
riſchen Luft zu entzuͤnden. Von Guſtav Magnu 
Aus den Annales de m de Physique, 1825. September. 

‚103, 


Sch redurirte bei Zubereitung von Kobalt, der Feinen Kohl 
ftoff enthielt, zu magnetifchen Verfuchen, Kobaltorid bei eh 
ziemlich hohen Temperatur mitteljt Waſſerſtoff. Nach der’ 
duction ließ ich ‚den Apparat vollfommen’ abfühlen, ohme d 
Strom des Waſſerſtoff-Gaſes zu unterbrechen. Als ich aber d 
Metall aus der Glasfugel ausgoß, in welcher es reducirt we 
den war, erhizte ſich daffelbe, und ging wieder im ben Zuſta 
eined Oxides über. Ich mußte, daß das angewendere Orid nit 
ganz rem war; ich ftellre daher die Frage an mich: ob m 
das reine Kobalt-Oxid diefelben Erfcheinungen gäbe? Wird 
holte Reductionen zeigten mir, daß das reine Metall fich nic 
entzuͤndet. Die Entzuͤndung ſchien mir von einer geringen Men 
Pottaſche herzuruͤhren, welche fehr ftarf von dem Kobalt-Ori 
zurifgehalten wird, fo daß die Pottaſche in Berührung mir ie 
Metalloxide von dem Mafferftoffe reducirt, und eine Pegienit 
von Potaſſum und Kobalt gebilder worden wäre. Diefer We 
ausſezung widerſprach aber fogleicdy der Umſtand, daß der am 
führte Pyrophor das Waffer nicht zerſezte; denn die Enezundun 
wurde durch Anblafer deffelben niche beguͤnſtigt, und in Waſſ 
gervorfen entzindere er fich nicht ehe, als bis das Waſſerb 
einer gelinden Waͤrme verdampft war. Da ich auch nicht i 
Stande war durd) eine Verbindung oder ein Gemenge von Ki 
baltorid und Pottaſche in verfchiedenen Verhaͤltniffen und in ve 
ſchiedenem Zuftande einen ähnlichen Pyrophor hervorzubringe 
fo unterfuchte id) das Oxid, welches mir diefe Entzuͤndungs-E 
fcheinung gab, und die Analyfe gab mir, außer der Pottaſch 
auch eine geringe Menge Thonerde. Ich löste hierauf im ei 
reinen Kobalt-Aufldſung etwas Alaun auf, und fezte Fohlenjaur 
Portafche zu; den erhaltenen Niederichlag reducirte ich, und u 
zeigte fid die Erfcheinung der Entzändung. Nachdem ich die 
ſes Nefultat erhalten hatte, ſuchte ich auch mit anderen Merall 
oriden einen ſolchen Pyrophor zu bereiten; es gelang mir abe 
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bloß Mit dem Eifen- oder Nikel-Oxid. Ich muß jedoch bemere 
fen, daß von diefen Verſuchen ausgefchloffen waren: 

1. alle Metalle, welche nicht durch Wafferftoff redueirt wer⸗ 
ven Pımen. 

2. die ehemals fogenannten, vollkommenen Metalle, weil 
diefelben durch die Hize allein ſchon, and ohne Wafferftoff, ih⸗ 
ren Sauerſtoff verlieren. 

3. jene Metalle, welche fich nicht mit Thonerde fälfen laſ⸗ 
ſen, weil die Thoͤnerde nur unter dieſer Bedingung einen Ein⸗ 
fluß beſizt. 

Was ich früher der Pottafche zuſchtieb, hielt ich jezt von 
der Thonerde, d. h. ich glaubte jezt, daß dieſe leztere, in Bes 
ruͤhrung mit dem Metalle, zu Aluminium reducirt worden ſey, 
und daß ſich das Aluminium freiwillig in der Luft entzuͤnde. 

Zur Unterſuchung dieſer Hypotheſe faͤllte ich mittelſt Am: 
monium reines Eiſenoxid mit reiner Thonerde, deren gegenfeiti« 
ges Verhaͤltniß ich genau kannte. Ein gewogener Theil dieſes 
Niederſchlages wurde reducirt, und nach der Reduction ohne Zu⸗ 
tritt der atmoſphaͤriſchen Luft neuerdings gewogen. Was er we⸗ 
niger wog, ruͤhrte von dem Sauerſtoffe her, welchen der Wafs 
ferftoff dem Pulver entzogen harte. Wäre diefer Verluft größer 
gewejen, ald dad Gewicht des Sauerftoffes des, in -diefer Ver 
bindung enthaltenen, Eifenorides; fo härre die Thonerde noth⸗ 
wendig ebenfalls ihren Eauerftoff verloren haben müffen. $ols 
gende Rejultate fcheinen jedoch hinlänglich zu beweifen, daß nur 
das Eifenorid durch die Reduction feinen Eauerftoff verliert, und 
daß die Thonerde den ihrigen behält. 


Beftandbtheile des m 
Eifenorid. Thonerde. 
88,05 11,95 25,4 26,9 
90,20 9,80 Gewichtes ) 27,1 Sauerftoff des 27,6 
95,96 4,0} Berluft. 29,31 Eiſenoxides. 29,41 
95 96 4,04 \ 29,47 29,41 
Nachdem ich unterfucht hatte, ob aud) andere Erden, als 
die Thonerde, mit den angeführten Metallen gemengt, diefelbe 
Wirkung hätten, und nachdem ich gefunden harte, daß fid) die 
Giyeinerde genau wie Thonerde verhält, - fchien ed mir wahr: 
fheinlich, daß die angewendete Temperatur einen Einfluß auf 
die Faͤhigkeit des Meralles ſich zu entzünden haben koͤnnte. Diefe 
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Vermuthung beftimmte mich, die Reduction der reinen Dri 
bei verfchiedenen Temperaturen zu wiederholen. ES zeigte fic 
daß nicht bloß das reine Eifenerid, fondern aud Das reine K 
balt= umd Nikel-Orxid fih freiwillig entzünden, wenn fie bei ı 
ner Temperatur reducist wurden, die die Rothgluͤhhize nicht übe 
feigt. ”) Da bei allen früheren Reductionen die Rothgluͤhhi 
angewendet wurde; jo fcheint ed, Daß die reinen Oxide nur dar 
diefe Erjcheinung bervorbringen, wann bei der Reduction de 
jelben eine niedrigere Qemperatur angewendet wurde; daß | 
aber, wenn fie mit Thonerde gemengt find, felbft roth glübe 
fonnen, ohne daß fie die Fähigkeit fich zu entzänden verlieren 

Dieß beftärigte fich auch wirklich durch direfte Verſuch 
Denn, wenn 3. B. das reine Eifenorid, welches fich entzünde 
wenn es bei einer niedrigeren Temperatur, ald die der Rott 
glühhize, reducirt wurde, nachdem es vollfonnmen abgekühlt ift 
nie MWafferftoff bis zur Rothglühhize erhizt wird, jo verliert e 
die Fähigkeit fidy zu entzünden. Mengt man aber dafjelbe Ori 
mit, Thonerde, jo kann man es rorh glühen, und es wird ſid 
doch nod) entzänden, nachdem es vollfommen abgekühlt ifi. Da: 
Drid hört jedoch durch Anwendung einer zu großen Hize ode 
durch zu häufige Wiederholung feiner Reduction auf pyrophorid 
zu ſeyn. 

Diefen Verſuchen zu Folge ift ed wahrfcheinlicy, daß bıe 
unfchmelzbare Thonerde nur dadurch wirkt, daß fie das Fluͤſſig— 
werden der Merall-Atome verfpäter. Da überdieß nur die fireng: 
flüffigften Metalle ”) die fragliche Erfcheinung geben; jo fein 

106), Um zu erforfchen, ob das Eifenorid bii der NRebuction bei einer je 
niebrigen Temperatur allen feinen Eauerftoff verliert , rebucirte id 
4,648 Gramme reines Eifenorid beiläufig bei ber Temperatut bes 
fiebenden Quekſilbers. Das DOrib verlor 1,427.Gr. feines Gewid: 
tes, was 30,671 per Gent. beträgt. Nah Berzelius enlhalt 
das Cifeneridb 50,66 per Gent. Eauerfteff, fo das man aljo ieh 
daß bas Drid volllommmn reducirt war. A. d. DD. 

07) Da bas Kupfer eines der firengflüffigften unter den, durch Waſſer— 
ſtoff reducirbaren Metallen ift, fo richtete ich meine Aufmerkſamkeit 
vorzüglich auf daſſelbe. Es gelang mir auch wirklich ein Mal, 
durch Rebuction bei einer fehr niedrigen Temperatur und bei An: 
wendung einer fehr geringen Menge Warferftoffes, metalliſches Kupfer 
zu erhalten, welches fi an der atmofphärifchen Luft mit einer 
Schichte Kupferorid überzog, ohne jeded) die Eutzundung zu zeigen 
und ohne daß ſich die Oxidation der ganzen Maffe mittheilte. 

A. d. O. 
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es eine zur Entzündung des Metalles unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dige Bedingung, die Reduction bei einer Temperatur vorzuneh: 
men, welche nicht im Stande iſt, die Theile deſſelben weder 
dar Schmelzung, noch durch eine bloße Adhaͤſion zu vereini= 
gem. Nun muß man annehmen, daß fih das Metall in einem 
fchr hoben Grade von Zertheilung befinder, wenn man ed auf 
diefe Weife. rebucirt, weil jedes Atom des Meralles mit Sauer: 
ſieff verbunden ift, und weil diefer dann durch den Wafferftoff 
entfernt wird, ohne Daß fich die zurKfbleibenden Atome durch 
Schmelzen oder durch Zufammenbafen vereinigen. Da überdieß 
alle pordfen Körper *) die Gafe verdichten, und da fie eine grd= 
ßere Menge von einem beſtimmten Gafe, ald von einem andes 
ren verdichten; fo muß man folglidy annehmen, daß die metal: 
lichen Pulver auch den Sauerjtoff verdidyten, und zwar mit eis 
ner binlänglichen Sintenfität um die Bedingungen zur Verbrennung 
oder zu einer Verbindung mit Sauerſtoff, vorzüglich bei erhbh— 
ter Temperatur, hervorzubsingen. 

Was dieſe Vorausfezung vorzüglich beftärigt, if diejes, daß 
das mit Waſſerſtoff redueirte Eifen, fowohl rein, ald mit Xhon- 
erde gemengt, mehrere Mahl fein Volumen Kohlenfäure verdich- 
tt. Wurde das Matall durch feine Reduction porbs, und ver: 
dichter es die Gafe, fo wird es gewiß nicht ermangeln einen 
Theil des Waflferftoffes zu verdichten, im welchem es abkühlte. 
Es ift bekannt, daß ein Körper, welcher Wafjerftoff verdichtere, 
auch noch Sanerftoff verdichten kann; ich glaubte jedoch näher 
unterfuchen zu muͤſſen, welche Rolle diefer Wafferftoff bei der 
Cntzändung des Metalles fpielt. 

Aus diefem Grunde ließ ich Fohlenfaures Gas über Eifen 
reihen, welches eben reducirt wurde, und von deffen Entzuͤnd— 
lichleit ich mid) überzeugt hatte, und ich fand, daf das Metall 
daducch auch wirklich feine freiwillige Entzündlichkeit verlor. 

Diefe Entzündbarfeit wird jedoch wieder hergeftellt; wenn 
man das Eifen in Wafferftoff erhizt, woraus offenbar erhellt, 
daß der Waſſerſtoff Einfluß auf die Entzuͤndlichkeit des Me: 
talles hat; ich getraue mid) jedoch nicht die. Wirfungsart des 
Gaſes in diefem Falle zu erflären. 





193) Beobachtung über die Abforption der Gaſe durch verfchiedene Kor: 
per von Th. de Sauffure, (Bibliotheque br itannique.) 
%b. O. 
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Es Fonnte fenn, daß ſich Waffer bildet, wenn zur Verdich 
tung des Wafferftoffes auch noch jene der atmofphärifchen Luf 
fommt, und daß, diefed MWaffer die Oxidation des Metalles veı 
urſacht. Diefe Erklärung fcheint aber nicht Stidy zu halten, wei 
die Menge des, durch den pordfen Korper verdichteren, Waſſer 
feoffes fehr gering ift, ımd weil die Verwandtſchaft zwiſchet 
dem -Mafferftoffe und dem Eauerftoffe viel ſchwaͤcher it, alı 
jene zwifchen dem Eifen und dem Eauerftoffe. 


MWahrfcheinlicher ift es, daß die bloße Verdichtung des Eau 
erſtoſſes allein hinlänglich ift, um die zur Oridation des Me 
talled noͤthigen Bedingungen hervorzubringen. Es laͤßt ſich ge 
gen diefe Vermuthung nicht einmwenden, daß Feine Verbrenuung 
Statt hat, wenn Kohlenfäure ſtatt des Wafferftoffes verdidıre 
wird, da es bekaunt ift, daß diefe Eäure in großer Menge durch 
die pordfen Körper verdichtet wird, und daß folglich, wenn fie 
durch ein anderes Gas, wie z. B. Sauerftoffgas, ausgetrieben 
wird, Erſcheinungen entitehen, welche von den bei der erjten 
Verdichtung hervorgebrachten ganz verfchieden find, und daß 
man fogar Abnahme der Temperatur bemerkt. Zum Beweiſe 
obiger Anficht will id) bemerken, daß es mir gelang ein metal 
liches Pulver zu finden, welches fi, ohne Gegenwart von 
MWafferftoff, von ſelbſt entzünder : wenn man fanerkleefaures Ei 
fen in einem Gefäße mit engem Halfe bid zur Zerfezung der 
Sauerkleeſaͤure erhizr, und man diefes Gefäß abkühlen läge: fo 
erhält man metalliſches Eifen in Auferft vertheilten Zuftande, 
welches fih an der armofphärifchen Luft von ſelbſt entzuͤndet. 
Dieſes Pulver verliert jedody eben fo gut, wie jenes, welches 
man durdy Reduction mit Wafferftoff erhält, feine Entzuͤndlich— 
feit, ‚wenn die, zur Zerfezung der Cauerfleefaure angemendete, 
Hize erwas zu ſtark war. Da das Eiſen durch diejes Verfah— 
ven vollfommen redueirt wird, fo bilder ſich wahrfcheinlich_blef 
Kohlenſaͤure: wenigftens kann die Menge des entſtehenden Kob— 
lenſtoff-Oxid-Gaſes nur fehr gering ſeyn; und eben deßwegen 
ift ed nicht wahrſcheinlich, daß diefes Gas einen Einfluß auf 
die Entzündlichkeit des Pulvers beſizt. 


Zu dieſen Erjcheinungen kommt auch nod) jene von Hom: 
berg's Pyrophor, den man erhält, wenn man ein Gemenge 
von Alaun und Mehl rothglüht. Die Entzuͤndlichkeit diejes Pr: 
rophor's fcheint bloß auf der Porofirat des Schwefel-Potaſſiums 
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zu beruhen, welches nicht geſchmolzen or darf, wenn es dieſe 
Erfcheinung geben fl. 

Die angeführten Verſuche NER zn dem Refultare, daß 
breimbare Körper, welche fehr porös find, bie Eigenschaft be: 
ſtzen, fich freiwillig zu entzinden. 

Ich glanbte, daß diefe Verfuche nicht ohne Intereffe fi nd, 
weil ihr Reſultat vielleicht zur Entdekung der Salpererfäure in 
den Ealpeterhanfen beitragen koͤnnte, und weil fie mit der Eigen: 
ſchaft des Silicium's und des Zicconiums, ſich umter gewiffen 
Bedingungen zu oridiren, weldye Berzelius nenerlich entdefre, fo 
wie mit Döbereiners Entdefung über die Platinna, in einiger 
‚Verbindung zu ſtehen ſcheint. Deßwegen ſaͤumte ich nicht diefe 
Abhandlung im Auszuge mitzutheilen, um fo mehr, da ich duch 
. Hm. Mitſcherlich dazu aufgemuntert wurde, welcher die Guͤte 
hatte, mich die angeführten Verſuche in feinem Laboratorium 
machen zu laffen, und dem ich nicht genug danken kann. Da 
ich mid) noch mit diefem Gegenftande beſchaͤftige, fo hoffe ich Ge- 
legenheit zu finden, im der Folge nöch eine ausführliche Mhand⸗ 
lung daruͤber zu liefern. '%) 








1 LXXIV. 


Ueber Gährung. Von Hrn. Colin, Profeſſor « an der. 
Föniglichen Militärfehule, Zweiter Theil, * 


Aus den Annales de Chimie et de Physique. Eept, 1825, ©, 42. 


Da fich die Faͤhigkeit zu gähren vorzüglich in den Biers und 
Wein: Hefen zeigt, fo mußten diefelben ganz befonders meine . 
Aufmerkſamkeit in Anfpruch nehmen, fo wie fie auch ſchon jene 
vs Hrn. Thenard, die lesteren die des Hrn. Fabroni, auf 
fi) zogen. Ich ftellte daher mit beiden Nerfuche an, und be: 
ginne mit Darftellung derjenigen, welchen ich die Bierhefen un: 
terwarf. 
Verſuche mit den Bierhefen. 

Die Hefen verwandeln den Sauerftoff der Luft im Kohlen: 

faure, ») amd entwikeln zugleich eine bedeutende Menge dieſes 


109) Annales de Chimie et de Physique. T. XXVII. A. d. O. 
120) Der erfte Theil nebft einem Anhange ift in B. XVIII. ©. 239 
u. f. des polytechn. Journais enthalten. ©, 
11) Thenard. Abhandlung über bie, Gährung. A. b. ©. 
* 
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lezteren Gaſes aus ihrer eigenen Sübſtanz. Dieß ergibt ſich 
aus folgendem Verſuche: ich brachte friſche Bierhefen in ein 
Gefaͤß, welches auf dem Quekſilber-Bade ſchwamm, und be— 
dekte daſſelbe mit einer, mit atmoſphaͤriſcher Luft gefuͤllten, Gloke. 
Dieſe Gloke war tubulirt, und an der Tubulatur derſelben be— 
fand ſich eine gekruͤmmte Roͤhre, welche beſtimmt war, die Luft 
dieſes Gefaͤßes in jene Gefäße zu leiten, in welchen fie unter: 
ſucht werden follte; was ſich leicht durch gradweie Einfenkung 
der Gloke in das Quekſilber-Bad bewirken ließ. Diefe Luft 
wurde vor ihrer Auwendung unterfucht: fie enthielt eine kaum 
merkliche Menge Kohlenfäure. Sieben Tage darauf enthielt ſie 
28,82 per Cent, und roh nah Miſpeln. Den 15dten Tag 
enthielt fie 34,94 per Gent, wovon 13,94 ganz vom Gährungs: 
Mittel herrührten, da der Eauerftoff der Luft nur 21 liefen 
fonnte. Die diefem Verfuche unterworfene Subftanz war zu diejer 
Zeit zum Theile flüßig, und hatte auch eine etwas fanere Eigen: 
ſchaft angenommen; allein fie war noch nicht in Faͤulniß über: 
gegangen, und im Stande, Zufer mit einer gewiſſen Lebhaftig: 
feit in Alkohol zu verwandeln. 

Laͤßt man die Bierhefen, zu einer Kugel zufammengerolt, 
drei Wochen Tang an freier Luft liegen, fo vermindert fich die 
Wirkſamkeit derfelben bedeutend. Ruͤhrt diefe Verminderung von 
dem forrgejezten „Einfluße der Luft, oder von einer inneren Ber: 
änderung diefer Subftanz her? Dieß ift noch zu entfcheiden. Wir 
bemerken jedod), daß die Hefen, welche wir diefem Verſuche un: 
terwarfen, aus der Mitte der Kugel genommen wurden, der 
Außerer Ueberzug ganz verrrofner war, und daß es fehr umwahr: 
ſcheinlich iſt, daß die Luft irgend einen Zutritt zu denfelben hatte. 
Ale Erſcheinungen veranlaffen mich, im Gegentheile, zu glau— 
ben, daß in den Hefen eine innere Arbeit vorgeht, Deren Des 
wegung ſich dem Zufer mittheilt, und welche nicht ehe aufhört, 
als bis fie durch den Zuferftoff, oder durch die Eimvirkung auf 
fich felbft erfchopfe ift. Iſt denn der bloße Zutritt des Sauer— 
ftoffes nicht hinreichend, um den größten Theil der organiſchen 
Eubftanzen/ wenn fie einen hinlänglichen Grad von Feuchtigkeit 
befizen, und fich in der gehörigen QTemperatur befinden, in Be— 
wegung zu fezen? "*) Allein, wie fommt es, daß, wie wir Di 
jest wiffen, bloß die Stifftoffhaltigen unter dieſen Subſtanzen im 


| 112) Gay-Luſſac, Abhandlung uͤber den Einfluß des Sauerſtoffes bei 
der Gaͤhrung. A. d. O. 
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Stande find, diefe Bewegung dem Zufer mitzurheilen? Hierin 
berubt eigentlidy die Schwierigkeit, weldye verfchwindet, wen 
man annimmt, daß die ftifjtoffhaltigen organischen Subſtanzen, 
da fie viel leichter, als die übrigen, der Zerfezung unterliegen, 
nochwendig auch viel mehr fähig find, dem Zufer diefe molecır: 
färe Bewegung mitzutheilen. Dieß ift es, was aud) wirklich 
vorgeht: die Hefen zerfezen ſich aͤußerſt leicht, und verhalten ſich in 
diefer Hinficht beinahe wie der Fürbeftoff des Blutes; gleich nach 
diefen folgen die Gliadine, der Urin, der Kaͤs, das Zymom, 
der Saferftoff und das Osmazon, welche immer weniger und 
weniger einer freiwilligen Zerfezung fähig, und daher aud) ver: 
haͤltnißmaͤßig weniger tauglich find, den Zufer in Alkohol zu 
verwandeln. Man kann zwar eimwenden, daß fo viele orgapi: 
(he Eubitanzen, weldye feinen Stikſtoff enthalten, am Ende 
doch eine freiwillige Zerjezung erleiden, und ich feze fogar hinzu, 
daß ich Durch Vermengung des Zufers mit einer nicht ftifitoff: 
bafrigen vegetabiliſchen Subſtanz feinen Alkohol erhalten fonnte; 
da fich jedoch am Ende Säure in demfelben zeigt; fo darf man 
glauben, daß fich unter diefen Umftänden aud) Alkohol bilder, 
der fih wegen der auferordenrlichen Langſamkeit feiner Entſte— 
bung unmittelbar in Eifig verwandelt. 

Vermehrt man mittelſt eines Meibiteines und eines Laͤufers 
die Beruͤhrungspuncte der Hefen mit der gasartigen, und der 
von dem Waſſer aufgelösten Luft, fo wird die Wirkung derfel- 
ben auf den Zufer um zwei Tage verzögert, entiteht aber hier: 
auf mit nicht geringerer Kraft, felbft wenn das Reiben bei 20 
Grammen 48 Erunden lang gedauert hätte. Die Urſache diefer 
Verſpaͤtung liegt num niche in der den, Hefen mitgerheilten Ber 
wegung, wie fidy erweifen läßt, wenn man Bierhefen einige 
Zeit lang mit Zufer und Waſſer abreibt. Sie liegt auch nicht 
in der Dridation , welche dad Gahrungs- Mittel erlitt, denn 
wäre der eridirte Gährungs » Stoff zur Gahrung untauglich, 
jo würde der, von welchem die Rede ift, und welcher fo lang 
in Berührung mit der gasartigen, und der vom Waſſer auf: 
geldsten , Luft umgeruͤhrt wurde, feinen Zufer mehr erzeugt 
haben, während dod) das Gegentheil erfolgte. Cie liegt auch 
nicht in dem Gifige, oder in dem verdampften Altohole; denn 
wir werden jehen, daß die Gegenwart derfelben ehe ſchaͤdlich, 
als nuͤzlich iſt. Sie liegt endlich nicht in der Verdampfung des 
Gährungs Stoffes; denn diefer ift nicht flüchtig: fondern fie liegt 
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vielmehr darin, daß jene diefer Theilchen, unter denen eine frei- 
willige Bewegung vor ſich ging, durd) die Eimpirkung der Luft 
zerflört wurden, und daß ihre gegenfeitige Bewegung. dadurch 
fo lange aufgehoben wurde, bis eine neue Zerfezung denſelben 
wieder ihre vorige Thaͤtigkeit verfchaffte. 

Diefe Subftanz bewirkt ohne Beihilfe der Luft oder des 
Sauerftoffes die Gährung: die Hize des kochenden Waffers ver: 
fpätet jedoch diefe Wirkung, vermindert die Heftigkeit derfelben, 
und möcht, wenigftens anfangs, die Beihuͤlfe der einen oder des 
anderen nörhig. 

Filtrirt man das Gemenge von Waffer, Hefen und Zufer, 
fo wird die Gaͤhrung dadurd) etwas verzögert, und das Product 
derfelben ſchlechter. 

Dad Sieden verfpäter, verzögert und — die Gaͤhrung ſo⸗ 
gar einige Monathe hindurch hauptſaͤchlich dadurch unvollkommen, 
daß es die unaufloslichen Theile der Hefen verſtaͤrkt, d. h. ihre 
Cohaͤſions⸗Kraft beguͤnſtigt, und vorzuͤglich dadurch, daß auf 
dieſe Weiſe ihre unaufldslichen Grundtheilchen aufhoͤren, ſich 
ſchwebend zu erhalten. Auf dieſelbe Weiſe wird ein truͤbes Waſſer, 
welches dadurch, daß man daſſelbe ſich ſezen läßt, nur ſehr ſchwer 
klar geworden wäre, nachdem es der Siedehize ausgeſezt wurde, 
leicht klar. Dieſe Erſcheinung gehoͤrt mit in die Reihe der folgen⸗ 
den: Troͤpfchen benezen die Oberflaͤche eines Gefaͤßes in dem 
Maße weniger, und gleiten leichter über diefelbe ab, als daffelbe 
mehr erwärmt ift; ein Waſſertropfen behält feine Kugelform auf 
einem glühenden Eiſen, nicht aber auf einem minder erhizten; 
Kalt ſchlaͤgt ſich aus feiner waͤſſerigen Auflofung nieder, wenn 
man biefe der Einwirkung des Feuers ausfezt; auch Thonerde fällt 
bei Erhöhung der Temperatur aus ihrer effigfauren Auflöfung gro- 
ßentheils nieber. '*) 

Ich bewies, daß der Sauerftoff zur Wirkung der Hefen nicht 
udthig ift, indem ich gefochtes Waſſer, welches ich ohne Zutritt 
der Luft abkühlen ließ, auf Bierhefen goß, und damit vermijchte. 
Diefes Gemenge, welches zu größerer Sicherheit mit Oehl bedeft 
wurde, wurde mittelft eines Iuftleeren Naumes, und unter 50° 
Gentigrad., Eine Stunde hindurch, umd länger, kochend erhalten. 
Deffen ungeachtet ſtellte fich die Gährung ohne Zutritt der Luft fos 





313) Diefe Eigenfchaft der Shonerbe wurde von Gay⸗-Luſſac beobachtet. 
| A. d. O. 
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gleich ein, wenn ich mic) einer fiedenden Zuferaufldfung bebiente, 
diefelbe beinahe fiedend auf die Hefen-Emulfion goß, und das 
Gefäß, in welchem leztere enthalten war, damit anfüllte. Ich 
brauche wohl nicht hinzuzufügen, daß ich an diefem Gefäße ſogleich 
eine mit luftleerem Waffer angefüllte Rohre anbrachte, welche ich 
in fiedendes Maffer tauchen ließ. 

Die Hefen entwileln, felbft bei einer Temperatur yon 100 
Graben, feinen Waſſerſtoff aus dem Waſſer, und liefern nur eine 
geringe Menge Kohlenfäure, welche das Bolumen der angewende⸗ 
ten Hefen uicht uͤberſteigt. Cie koͤnnen ſogar noch zur Gaͤhrung 
dienen, nachdem ſie im Marien-Bade bis zur Trokenheit erhizt 
wurden. Die Deſtillation ſcheidet aus denſelben, unvollkommen, 
zwei uͤhereinander befindliche Subſtanzen ab, von welchen die eine 
wirkſamer ift, als die andere; ich verſtehe damit ben auflöslichen 
und den unauflbölichen Theil. Das Product, welches auf diefe 
Weiſe davon abgefchieden wurde, verfpätet, wenn man es ber eis 
uen, oder der anderen zufezt, ihre Wirkung, und macht fie unvolls 
fonmeı. 

Hierauf folgt, daß, wenn man vegetabilifches Eiweiß in den 
Hefen vorausſezt, daffelbe bei dem Abdampfen bis zur Trofenheit 
vollkommen geriunen mußte; daß alfo nicht diefes.dem, bei diefen 
lezteren Berfuchen erhaltenen, Alkohole 19 und felbft 21° Cartier 
bei einer Zemperatur von 20—21° Gentefim. '*) geben Tonne, 


314) Ihre wechfelfeitige Deftilation lieferte Probucte, welche, in glei: 
her Menge gefammelt, [indem jedoch nicht ehe aufgehört wurbe, als 
bis nichts mehr ald Waffer überging), bei einer Temperatur von 

21° des hunbertgräbigen Thermometers o mit Cartier’s Aräometer 
geprüft wurben. 
Das Germenge ber unteren Schichte mit Zuker gab ei- 
nen Klloholvon - » 2» 2 2 2 0 0. 21° 
Jenes des Zukers mit ben beiben übereinanber befinde 
lihen Schichten gab einenvon . x 2...» 21,04 
Das Vorhergehende, aufgelöst in zwei Gläfern bes, 
buch Deftillation ber Hefen im Marienbabe er- 
baltenen, Productes, Lieferte einen Alkohol von 19° 
Die Zukerauflöfung enblich mit dem Probucte der De: 
ftillation ber Hefen im Marienbabe, gab, nad) 
6 Monathen, einen Alkohol von « « « . . 11 fhwarhen 0 
Die geringe Menge Alkohol, melche fich in einem fo wäfferigen Pros 
ducte befindet, mußte fchon burch das bei diefem Werfuche angewendete 
Vehikel erzeugt worden ſeyn. Diefe vergleichenden Verſuche wurden 
mit 100 Grammen Zuker angeſtellt. A. d. O. 
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weil der, unter denſelben Umſtaͤnden, durch geronnenen Eiwei 
ſtoff erhaltene Alkohol nie 12° uͤberſtieg; daß ſelbſt der klebrige € 
weißftoff auf diefe Weiſe nie einen Alfohol von 17° geben konnt 
und daß überdieß bei diefen lezteren der Gang der Gährung ei 
ganz anderer gewefen wire. Wir ſezen num noch hinzu, daß dur 
diefe Deftillation im Marienbade, nicht nur der in den Hefen en 
haltene Alkohol, fondern aud) der Effig diefelben verließ, inde 
jedes Auflöfungsmittel Dadurch entfernt wurde; daß die Gerinnun 
des Eiweißftoffes, weldyen man in denfelben vermuthen Tann, voll 
kommen feyn mußte, und daß, da der Ruͤkſtand noch fähig ift mi 
einiger Lebhafrigkeit die Gährung des Zufers hervorzurufen, di 
Hefen nicht aus Eiweißftoff beftehen; es könnte jedoch ſeyn, da 
fie demfelben ihren Urfprung verdanfen, mie wir in dem erfe 
Theile diefer Abhandlung zeigten. 


Das rothe Queffilberorid laͤhmt oder zerſtoͤrt die erregend 
Kraft diefer Subſtanz, weldye fie zu fällen ſcheint; wenigitens ü 
foviel gewiß, daß, wenn man die Fläßigkeit mit Schwefelwaſſer 
ftoff:Säure umterfucht, man feine Spur von Quelfilber in derfelbe 
finder. 


Von den Abwafhmwaffern Ner Hefen. 


Die Abwafchwaffer der Hefen find i... x ande, die Gährum 
mit einiger Lebhaftigkeit zu veranlaffen; fie geben beim Eindam⸗ 
pfen in der Kälte und in einem leeren Raume einen gelbbraumen 
Ruͤkſtand, wie Osmazon, welcher riecht, ſchmakhaft iſt, leich 
zerfließt, das Lakmuß-Papier roͤthet, und in Alkohol und Aethet 
wenig aufloslid) ift. Sie enthalten weder freie, noch gebunden‘ 
Kohlenfäure, obwohl fie durch Baryt und Chlorin:Baryım (faly 
faurer Baryt) im weißlichen Flofen gefällt werden; denn weder eiı 
länger fortgefeztes Kochen, noch die Wirkung der Säuren auf diel 
Flofen entwifeln etwas von diefem Gaſe. Nach einigen Tagen, 
und wenn die abgewafchene Subftanz auch nur etwas wenig dem 
Zutritte der Luft ausgefezt war, nehmen fie einen fauligen Gerud 
an, welcher jenem von folhem Waſſer nicht unähnlicy iſt, in 
welchem Kohl gefotten wurde; fie find jedoch dann noch zur Gih 
rung tauglih. Wollte der Kohlfaft etwa Hefen enthalten? Die 
würde wahrfcheinlich gemad)t durch das freiwillige Sieden, ml 
ches die Gemuͤſe erleiden, wenn fie in den Zuftand von Gaut! 
Kraut übergehen; allein die Langſamkeit, mit welchen dieß ge 
fchieht, erlaubt nicht, dieſes anzunehmen, und doch erflärt di 
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= Menge vegetabilifchen Eiweißſtoffes, welche ſie enthalten, | 
dieſe Birfung hinlänglich. 

"Sie fhillern felbft noch, wenn fie durch doppeltes Papier 
sefeiht wurden; durch Ruhe kann man fie jedoch gatız Far er- 
halten, Durch Stedeit bilder ſich ein Niederfchlag in denfelben. 
Die Luft erzeugt darin weißliche Häutchen. Weder die Luft: 
noch die Hize find nörhig, um fie zu trüben, wie man bei ihrer 
Eindampfung in einem leeren Raume fieht. 

Das Wafler reißt bei der Deftillation, wenn es etwas 
mit ih fortnimmt, nur‘ unauflösliche Theile des Gaͤhrungs⸗ 
Stoffes mit fich über. Jenes, welches mit den Hefen gefotten 
bat, gibt, bei feiner Eindampfuug mittelſt der Wärme, ein 
Ettact, weldyes denjenigen analog zu ſeyn fcheint, das man 
von den falten Abwaſchwaſſern erhält, wenn man fie in Leslie's 
Eindampfungs Apparat bringt. Die lezten Abwafchwaffer, fo. 
lange die Abwaſchung auch fortgefezt worden ſeyn mag, geben 
kim Eindampfen doch immer noch einen ſchwachen, bitteren 
Rifftand, welcher durchfcheinend ift, wie von felbit getrofneter 
Eineipftof. Er betrug beim zwanzigſten Abwafchen 21—26 
Centigramme auf das Liter, und da er in den folgenden Ab- 
waſchungen mehrere Mahle hinter einander eben fo viel aus— 
machte, fo ſchloß ich darans, daß diefes bleibende Verhaͤltniß 
eine geringe Aufldslichkeit der ausgewaichenen Subftanz anzeige, 
und daf, fo groß auch meine Ausdauer geweien wäre, das 
Baer doch nicht mehr davon aufnehmen würde. Diefe lezten 
Ünaichiwaffer, mit Zufer gemifcht, werden an der Luft in zwei 
his drei Tagen von felbft fauer, und entwifeln zulezt ſehr lang⸗ 
ſam Kohlenſaͤure und einige Spuren Alkohol. 

Dieſer Verſuch beſtaͤtigt die geringe Auflöslichkeit bes 
Riltandes, welchen die Hefen zuruͤklaſſen, wenn fie gut aus- 
seilöt find. Er zeigt auch, daß diejer Rükftand, felbft wenn 
© der Wirkung der Wärme umd jener des fiedenden Waffers 
Mögejegt wurde, im ſich felbft, obgleich ſchwach, die Eigen- 
haft zu gähren befizt. 

In dem Maße, als man die Bierhefen auswäjcht,, felbft 
Kan man dem Zutritt der Luft verhindert, indem man fich ei- 
x aller Luft beraubten Waſſers bedient, eutwilelt fih aus 
denſelben eine ſeht geringe Menge Gas, welche fid) bei jevem 
Wederhelten Abwaſchen erneuert. Da die fortgeſezte Wirkung 
des Vaſſers auf die Hefen bei einer Zemperatur von 100° 

Dager) zeigt. Jeutaal IX Br. 3. 5- 13 
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vorher nur eine fehr geringe Menge Gas. geliefere "Hätte, {| 
fchließen wir daraus, daß diefes von dem Refte der Eimwirkun 
der Hefen auf fich felbft herruͤhrt, um fo ehr: da, indem dief 
Subftanz immer feucht ift, das: zugefezte Waffer kein neuer Un 
ftand ift, welcher  diefe Entwilelung bedingen Fünnte. Auf 
mehr directe Weife läßt fich dieß auch aus der Ast reließen 
auf welche die Hefen auf die Luft wirken. 

Der, durch Goncentration in den Waſchwaſſern vebiend 
Ruͤkſtand ift ein fehr langfames Gährungsmittel. Es ſchein 
dem unaufldslichen Ruͤkſtande analog zu feyn, welcher von di 
Hefen zurükbleibt. 

Bon dem unaufloͤslichen Nükftande der Hefen. 

| Diefer Rükftand roͤthet, obwohl er nicht fauer iſt, doch ofi 
das Lakmuß; durd häufiges Abwaſchen kann man ihm jeved 
dieſe Eigenfchaft benehmen. Er iſt dem Kleber, oder vielmeh 
dem Zymom, ähnlich in der Art, wie er auf Kohlen brem, 
nach dem Geruche von angebranntem Brode nämlich, welden 
er dabei verbreitet, und in der Eigenfchaft einen Fäfeartigen Ge 
such zu entwileln, wenn man ihm feucht fich ſelbſt überläft: 
Er unterfcheidet fi) aber davon durch die geringe Kraft feine 
Wirkung auf den Er nähert fich noch mehr dent geron: 
nenen Eiweißftoffe, weil er, wie diefer, beim Troknen dur 
fheinend, und beim Befeuchten wieder undurchfichtig wird; ein 
Eigenſchaft, durch melche fich beide Kon den Sehnen, und an 
deren thierifchen Subftanzen unterfcheiden, welche, nad Ehe: 
vreuls Beobachtung, ihre Durchfichtigkeit dem Waſſer verdan: 
ten, das fie enthalten. Seine Unaufldslichkeit ift nicht abſolut 
bad Waſſer nimmt jedoch, wie wir eben gefehen haben, mir 
f Spüren davon auf. Befeuchtet, und der Luft überlaffen, ver 
wandelt er nicht bloß den Sauerftoff derfelben im Kohlenfäurt, 
fondern er liefert fogar aus feiner eigenen Subftanz noch ein 
beftimmte Menge diefes fauren Gafes; zugleich erleidet er dw 
bei eine Veränderung, vermöge welcher er mehr geeignet wir, 
vom MWafler angegriffen zu werden. Obſchon er demfelden, ehe 
er in Faͤulniß übergegangen iſt, fo wenig uͤberlaͤßt, fo reicht 
dieß doch hin, um zu zeigen, daß in ihm eine ſchwache 
sungs-Kraft enthalten ift, welche ber reinfte Weinftein Rahm 
begünftigt, und eine zu große Fäulniß vermindert. Dieß erhelt 
auch wirklich, wenn man ihm mit Zufer vermifcht. Cine m⸗ 
pige Faͤulniß verſtaͤrkt in ihm dieſe Eigenſchaft auf em ſeht 
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terliheideife, und wenn fie nicht hinlaͤnglich vorgeruͤft iſt, fo 
At die dadurch hervdtgebrachte Erhöhung auch nicht fo merklich; 
erh ſich alſo auch hierin genau wie geronuener Eiweiß⸗ 
ff Vergleicht man die Reſultate, die man mit lezterem er⸗ 
hiett, mit jenen, welche der anaufldsliche Theil der Bierhefen 
ib, fo wird man offenbar finden, daß Die: lezteren und erſteren 
ddentiſch find, und Daß eine mäßige Faͤulniß ſowohl den; einen 
ad dem anderen die Eigenſchaft, Ghrung zu ervegeu,;, gibt; 
es auch mit dem übereinftimmt, was wir von ber Erhöhung 

‚sefagt haben, die die Faͤulniß der: Shumıngieheft dangetere 
mitte. =) Ei 
Bon dem PORTS EDLER — 
Das Hefen⸗Extract iſt ein braunes, ſchmekendes, aromati⸗ 
ſhes Praͤparat; und enthält Stuͤle won unaufloslichen Haͤutchen. 
Seine, mit Waſſer verduͤnnte, Aufloſung zerſezt die gewbhuliche 
but nur ſehr ſchwer; es verhaͤlt ſich alſo hierin ſehr verſchieden 
em den Hefen, die daſſelbe lieferten, und von dem ungufloͤs⸗ 
lichen Rüfftande, von welchem es getrennt wurde. *) Ein Ki⸗ 
lagramm Bierhefen gibt beiläufig 45-Gramme Faro. von ho: 
nigartiger Conſiſtenz. Nu 





1,20 Stamme Goͤhrungsſtoſf, der durch Waſſer erſchoͤpft und. noch 
feucht war, ferner 100 Gramme Zuker, bie in. vier GerwirjteThri- 
In Baffer aufgelöst wurden, bildeten nad 6 Wochen eine kaum. 
merkliche Menge Alkohol. Nach Verlauf von noch 6 Moden erhielt 
ih durch Deftillation ein Produkt, weldes bei einer Temperatur 
von 219 Gentefim., 12°,7 Cartier zeigte. ‘Der deronmene Eiweiß: 
ſtoff gab unter gleichen Umſtaͤnden ein Product von 19°%,4 Gaptier, 
bad Zymom eines von 15°. 

20 anbere Gramme biefes Nükftanbes, welde 3 Wochen yinducch 
auf ſich felbft gewirkt hatten, wurben mit 100 Grammen, ; Zuker, 
und mit der gehoͤrigen Menge Waſſer vermiſcht; fie gaben‘ nadı 6 
Vochen in gewöhnlicher Menge einen Alkehol, der bei dee angeges 

. benen Keniperatur 15° Cartier zeigte. Derfelbe Verſuch mit einem 
Rüfftande, der, vor feier Wermengung mit dem Zußer, nur 28 

Tage ang fich ſelbſt übeviaffen war, gab; in gewöhnlicher Menge 
einen Alkohol, welcher bei obiger Zemperatur nur a Gartier 
weigte. A. d. O. 

116) Bierhefen, Ettract von dieſen Hefen, uch — ausge⸗ 
waſchener Ruͤkſtand, welcher. in Verbindung mit dem Extracte bie 
Hefen ausmacht, murben einzeln undsin beinahe gleichen Mengen, 
in. Gefäßen von ‚gleicher. Gapasität, der Luft ausgeſezt. Die Tem 
peratur betrug beitäufig 152. Dierr@ufts des erſten Gefaͤßes Löfchte 
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Das Waſſer ſcheidet aus ihm einen weißen, wenig ſchme⸗ 
kenden, in Waſſer und Allohol unaufldslichen Räkftend ab. Er 
ift bitter, etwas fcharf und fällt jedes Mal nieder, wen man 
das Hefen-Ertract aufldst und eindampft. Diefer Bodenfaz ift 
ein wenig Fräftiged und ziemlich Tangfames Gährungsmittel. 

Der Alohol im Gegentheile fällt, wenn er mit gleichen 
Theilen Waſſer verdünnt ift, aus der Aufldfung diefes Ertrac- 
tes eine Tornige, weiße, ſchmekende, unter den ger knitſchende 
Subſtanz, welche den Zuker nicht gähren macht, ‘ allein, mit 
demfelben gemifcht, und in Beruͤhrung mit Waffer, mit ber 
Länge der Zeit eine fehr klebrige Subftanz entwilelt. 

Das, was in dem Alkohole aufgeldöt bleibt, fezt durch Zu— 
faz von diefem, und bei einer fehr langſamen Eindampfung, ei: 
nige Meine durchfichtige, Fdrnige und ſchmekende Kryſtalle ab. 
Zugleich’ ſcheidet ſich auch eine rbrhlich-braune Subſtanz aus. 
Der Geſchmak der Kryſtalle iſt ſauer, prikelnd mit etwas Sal⸗ 
zigem. Unter dem Vergroͤßerungs⸗-Glaſe ſchienen fie mir vierſei⸗ 
tige, ſtark gegen ihre Baſis geneigte, Prismen: ihre Menge 
war aber zu gering, als daß ich einen Verſuch mit denſelben 
hätte anſtellen koͤnnen. 

- Die Subftanz von rothbrauner Farbe iſt klebrig; fie befizt 

einen Geruch und Gefchmad wie Kälber-Suppe. Wenn bdiefe 
Subſtanz und die damit vermengten Kryftalle mit Waſſer behan⸗ 
‚belt wurden, fo blieb ein bräunlicher Ruͤkſtand auf dem Filtum 
zurüf, 
Das, auf diefe Weiſe mit Alkohol gereinigte, Hefen⸗Er⸗ 
tract laͤßt beim Eindampfen doch noch etwas fallen. Der Bo: 
denſaz, welcher ſich dann bilder, ſcheint dem unauflbslichen Theile 
‚der Hefen analog zu ſeyn. Ein Gemiſche aus Waſſer und Al⸗ 
kohol benimmt diefem Niederfchlage einen braunen Färbeftoff. 

Das Hefen-Extract ift ein aufldsliches Gährungsmittel. Ue⸗ 
‚ber eine gewiffe Dofis diefer Subftanz hinaus hat die Zeit mehr 
Einfluß auf dieQuantität des gebildeten Alkohols, als die Menge 
diefes Erträctd. 7) Während der Gährung, die es erzeugt, bil: 





ein Zuͤndhoͤlzchen ſchon am zweiten Tage aus, jene des Gefäßes mit 
dem unauflöslichen Rükftande löfchte es am fünften Tage aus; allein 
> mit dem Ertracte war biefes Refultat nach 14 Tagen nicht che zu 
erhalten, als bis das Hefenertract aufgelöst; und deſſen Tempera⸗ 

tur bis auf 20 — 309 erhöht worden / war. %b.D. 
17) 54 Grane von dieſem, gemengt mit 3 unzen 3 Quentchen Zukt, 
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det ſich ein Bodenſaz. Der Gang des Verſuches iſt derſelbe, 
wie der der freiwilligen Bewegung, welche man in den Obſt⸗ 
Säften beobachtet. Bei meinen Verfuchen erzengte, gewöhnlich 
am dritten Tage, bie auf diefe Weiſe hervorgebrachte Anregung 
eine raſche Bewegung. 

3 Gramme Hefen⸗Extract erlegen beiläufig 20 Gramme He⸗ 
fen in Bezug anf Verwandlung des Zuferftoffes in Alkohol. 

Dampft man den wäfferigen Ruͤkſtand ein, welchen man bei 
Deftillation der durch Zufer und Hefen⸗Extract gelieferten, alkoho⸗ 
lichen Fluͤßigkeit erhält, fo bekommt man ein Ertract, deffen 
Geſchmak fauer; defien Nachgefchmaf füßlich, aber nicht gezus 
tert ift, und deflen Gerudy und Geſchmak an;jenen des Sauer: 
teiged erinnern. 

Das ohne Zutritt der Luft bereitete Hefen-Ertract ift deßwegen 
nicht.beffer, und es mag auf ivas immer für eine Weiſe bereiter ſeyn, 
ſo wird ſeine Wirkung durch das Product aufgehalten, welches 
man bei Deſtillation der Hefen im Marien-Bade erhält. 

Diefes Ertract ift auch dann noch ein Gährungs- Mittel, 
wenn ed mit Alkohol gereinigt wurde; filtrirt man aber feine Auf- 
loſung vor der. Vermifhung mit dem Zufer, fo ift fie nicht 
mehr im Stande, biefen in Alcohol zu verwandeln; die Elek- 
trieität der Säule verfchafft ihm aber diefe Eigenfchaft wieder. 
Dieß habe ich ſchon im erften Theile aufgeftellt, der Verfuch, 
den ich machte, wurde mit Zufer und einem Extracte ange= 
fiellt, welches durch abwechfelnde und wiederholte Auflöfungen 
in Waffer und in Alkohol bereitet worden war; ‚während ber 
Wirkung der Electricitaͤt fielen am poſitiven Pole kleine Schup⸗ 
pen ober Haͤutchen nieder, und an beiden Polen entwikelte ſich 


Ueberlaͤßt man ein Ähnliches Gemenge ſich ſelbſt, ſtatt es 
zu electriſiren, fo verwandelt es ſich nach 9 — 40 Tagen in eine 
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db. h. beiläufig 3 Gramme des Einen unb ı00 Gramime bed Ande⸗ 
ven, wurben in-zwei Gläfer Waſſer gethan, und dann nad) 46 Za⸗ 
gen deſtillirt. Das in gewöhnlicher. Menge aufgefangene Probuct 
maß, bei einer Temperatur von 20— 219 Gentim,, an Cartiers 
Areometer 20 Grade. 

Dieſer Verſuch, bei uͤbrigens ganz gleichen Umſtaͤnden, mit 100 
Gran. Ertract und derſelben Menge Zuker wiederholt, gab nad) 
.13 Zagen ein Probuft, weldyes, in gehbriger Menge aufgefangen, 
bei obiger Temperatur nur 159,3 Gartier zeigte, A. d, D. 
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truͤbe und ſehr klebrige Flußigkeit. Sezt man Waffer zu, fo erfolgt 

nichts Merkwuͤrdiges ſelbſt während eines Monates Electriſirt man 

aber dann einige Mituter lang mit der Electriſir⸗Maſchine oder mit 
einer Leidner⸗ Flafche, ſo beginnt die Gaͤhrung nach wenigen Te 
gen, obgleich etwas langſam. Sie dauert ungefaͤhr 8 Wochen, um? 

macht die alkoholiſche Flußigkeit gasartig und ſchleimig; denn man 
kaun auch ·wirllich durch das Filtrum einen Gummi von derſel 
ben trennen. Die, in einem gewiſſen Grade aufldslichen, Hefen 
find alſo im Stande den Zukerſtoff Ai: Akohol, oder in: Gain 
zu verwandeln, je nachdem man anfangs die Slectricitaͤt armen 
det ,’ oder nicht. Iſt dem fo, fo muͤſſen die Hefen eine wichtig⸗ 
Rolle in dem Acte der Vegetarion fpielenz; dahin (heine auch die 
große Ausdehnung zu weifen, in weldyer man rem Pflanzen: 
reiche verbreitet findet. 

Eine anfangende Faͤulniß hondert endlich das Hefen⸗ Ertrart 
nicht, den Zufer in Alkohol zu verwandeln, obwohliſie die Win 
fung verzögert. Je ausgenrbeiteter im Allgemeinen der auflbt: 
fihe Theil der Hefen it, mm * weniger ſchnell bewirkt ſie * 
Umwandlung. | 

Mun kann, mittelſt einer geringen Menge diefes: reiste, 
und bei Benuͤzung der Gaͤhrung, in dem umauflbötichet MR 

ſtande der Hefen wieder einige Thaͤtigkeit heiftelfen. Denn) ek 
fehon die, mir: oder ohne Beihilfe der Mürme getrolkueten, He⸗ 
fen minder lebhaft auf den Zuker wirken, als wor ihtea’Tiek 
nen, und obwohl fie noch mehr Kraft beſitzen, als ein Gemiſcht 
von Hefen⸗ Extract mit dem unaufldslichen Ruͤkſtande ver Hefen; 
fo iſt der Bodenſaz, welcher durch die Gaͤhrung eutſteht, die durch 
dieſes Gemifch erzeugt wurde, doch Eräftfger als die trokenen 
Hefen. Diefe Operation friſcht alfo den unaufldslichen Thäl 
des OHhrungs- Mittels wieder anf, und gibt ihm, wenihſtns 
großen Theils, ſeine vorige Kraft wieder. 

Verſuche mit den Wein-Hefen. 

Zwanzig. Pfund Gutedel (Chasselas) mir der Hand aus⸗ 
gedrüft,; geben 8 Pinten Saft, welcher beiläufig 7° Bonteillen 
Mein und 6 Unzen (183 Sramm./ 54) Hefen gibt. 

Diefe Hefen verwandeln den Zufer in Alkohol, ohne daß die | 
Luft und der Sauerftoff dazu nöthig iſt. 

Das Leger ift nur, ein Gemeng aus diefer Subſtanz; es be: 
wirft auch unmittelbar die Gaͤhrung, allein mit viel weniger Kraft, 
ald die Hefen- ſelbſt. Weinſtein iſt in Ueberfluß in demſelben. 
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Das Leger, welches, der. Wein beim Altwerden abſezt, verhält 
Auch eben fo, wie ich, aus Verfuchen weiß. 

Eine und.diejelbe Quantität Weinhefen, 20 Gramme, der 
ich nach und nad) zu 6 wiederholten Mahlen, und im Laufe von 
45 Monaten, 336 Gramme (11 Unzen) Zufer zufezte, in 
dent ic) die Flüßigkeit, welche durch die Wirkung erfchopft fchien, 
jedes Mahl abgoß, hörte nicht auf, Gährung zu erzeugen, und 
war noch im Stande neuen Zufer in Gährung zu verſezen. Ihre 
gubpte Thaͤtigkeit hatte fie jedoch bei den erſten Verſuchen gezeigt. 
Diefe Tharjache beweist, wie ſchwer es iff, Hefen ganz zu. ers 
fhöpfen, was von der Faͤllung der aufldslichen Hefen durch den 
Mltehol herrührt. 

- Die Weinhefen gehen aus einander, und. entwifeln etwas 
weniges Gas, wenn man ſie abwaͤſcht. Der Verſuch damit wurde 
in einem verſchloſſenen Gefäße mit ausgelochtem, und außer Be- 
cuͤhrung der Luft hinlänglic; abgekuͤhltem, Waſſer angeftellt; 
allein man finder bald die Gränzen diefer Gas - Entwillung , wel- 
«he ſich jedoch bei jedem Abwaſchen wiederholt. Beinahe das⸗ 
felbe hat auch bei den Bierhefen Statt, wie ich fchon zeigte. 

Die lezteren zeigen jedoch mehr Schwierigkeit bei ihrer Be— 
bandlung mit Waffe. Dem die, auf die angegebene Weiſe aus⸗ 
gewajchenen, Weinhefen jezen ſich wohl in zwei Zagen vom Anz 
fange an nieder, und dody nehmen die Abwaſchwaſſer evft fehr 
fpäc einen faulen Geruch an. ch) fchreibe diefe Haltbarkeit der 
Gegenwart der fauren weinſteinſauren Pottafche zu, welche na: 
tirlih einen Beftandtheil diefer Hefen ausmacht. Ich bin um 
fo mehr davon verfichert, da die Abwaichwafler vom Aten oder 
sten Abwafchen zn ftinfen anfingen; was nicht der Fall ift, 
fo lang fie einen deutlich ausgefprochenen Weinſtein-Geſchmak 
befizen; man müßte aljo, zu einer gewiffen Epoche, der Gub- 
ſtanz Weinftein zufezen, oder das Abwafchen nur mit einem, 
ben mit Meinftein gefättigten, Waffer vornehmen. 

Der Zufaz von diefen Salze wäre ohne Zweifel fehr gut, 
um das Berderben der Bierhefen während des Abwaſchens, oder 
einer Verſendung zu verhinbern. 

Diefe Abwafchwaffer, fie mögen jo klar ſeyn, als fie wollen, 
bedingen die Alkoholifation des Zuferd, und zwar um fo mehr, je 
soncentrirter fie find: fie ‚bedürfen jedoch dazu, wenigftens an- 
fangs, des Zutritted der Luft und des Sauerſtoffes. Die mit 

warmem Waſſer ‚erzeugten Abwaſchwaſſer geben analoge und aus⸗ 
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gezeichnetere Refultate. Es ift daher zuträglich, wenn das Ma 
fer auf den Hefen bleibt, oder wenn es wÄrmer ift. Ein raue 
bei 50° des hundertgradigen Thermometers wäre wahrſcheinlich da 
Beſte, wein nicht ein Abwechſeln von Faltem und ſiedendem Ma 


‚ fer vielleicht noch beffer wäre, | 


Weder die Luft, noch eine QTemperatur von 100°, noch di 
gleichzeitige Einwirfung der einen und der anderen trieben di 
Auflöfung der aufloslichen Theile der Weinhefen. Das Eindam 
pfen kann fogar ſehr lange fortgefezt werden, ehe die Fluͤſſigkei 
ihre Klarheit verliert. 

Ich fand bei meinen Verfuchen, daß wenn ich, d’> Hefen 
durch häufiges Abwaſchen erfhbpft zu haben glaubte, »iefefben 
dan mit Waffer kochte, ımd dann alle diefe Abwaſchwaſſet oder 
ihre Ertracte vereinigte, ich die Menge von jenem Ertracte er: 


fuhr, welche eine beftimmte Menge Weinhefen zu liefern im 


Stande war. Ich habe auf diefe Weife gefunden, daß + Unzen 
diefer Subftanz nur etwas mehr ald drei Dradymen davon ga 
ben. Diefes Präparat enthält offenbar MWeinftein-Rahm; man 
erkennt ihm ſchon beim Anfehen, und noch beffer bei Behand: 
lung mit Faltem Waſſer. 

Das WeinhefensErtract erzeugt im Zufer eine lebhafte Gäh- 
zung, auf welche eine langfame folgt. 60 Grane (3 Gramm. , 49) 
dieſes Gährungs-Mirtels find beiläufig ndrhig, um 100 Gramme 
(3 Unzen 3 Drachmen) Zufer vollkommen in Alkohol zu ver: 
wandeln. — Wenn man- zuerft deftillirt, und dann das Reful: 
tat dieſer Gährung bis zur Trokenheit eindampft, fo erhält man 
guten Alkohol und ein Ertract, deffen Gefchmaf und Geruch an 
jenen des Sauerteig Ertracted erinnern, Der auf diefe Weiſe 
erhaltene Alkohol ift gutem Meingeifte Ähnlich, er befizt den 
Geſchmak und Geruch deffelben, woraus erhellt, wie man ſich 
zu verhalten hat, um anderen Arten das Arom zu geben. 

Der Gang der, durch die aufldslichen Theile der Bier- umd 
Wein-Hefen eingeleiteten Gährung ift alſo mir jener der Trau⸗ 
ben= und BirMofte, denen Fein Erregungs⸗Mittel zugefezt wur⸗ 
de, zu vergleichen. Eine Gaͤhruug dieſer Art braucht einen Tag, 
und manches Mal länger, um fich zu entfcyeiden; fie ift anfangs 
langfam, wird dann fchnell, hierauf wieder langfamer, und en⸗ 
det dann, flatt daß fie heftig anfängt, wie es der Fall ift, wenn 
man die Bier- und Weinhefen ganz mit dem Zufer mifcht. 

Der. unauflösliche Theil von diefen ift, wenn er gut ausge: 
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waſchen iſt, kaum fähig, ſelbſt nach 6 Monaten, auch nur et⸗ 
was davon in Alkohol zu verwandeln. Das Abwaſchen erſchoͤpft 
al den fraglichen Rükftand viel vollfommner, ald jenen des 
Dies, was ohne Zweifel dem MWeinfteine zugefchrieben werden ' 
auf. Eim Hinlänglicher Grad von Faͤulniß vermehrt jedoch diefe 

Egenſchaft in demfelben auf eine fehr merfliche Weife, ohne 
übrigens denfelben je zu Hefen zu machen. 
Allgemeine Betradtungen. 

Die mit den Weinhefen gemachten Erfahrungen beftätigenr 
die über die Vierhefen gefanmelten, und forwohl die einen, als 
bie anderen ftimmen mit dem überein, was wir von anderem 
Gihrungs⸗ Mitteln geſagt haben. | 4 

Die Weinhefen erfordern nicht mehr, alö die VBierhefen, 
die Beihilfe des Sauerftoffes, um die Verwandlung in Alkohol 
zu bewirken. Beide beftehen aus auflöslichen und unaufldslichen 
heilen. In ihren aufldslichen Theilen ift vorzüglich ihre Gaͤh⸗ 
nmgöKraft enthalten, während vorzüglich in ihren unauflösli- 
Gen Theilen die Eigenfchaft beruht, den Sauerftoff der Luft in 
Kohlenfäure zu verwandeln. Wenn diefe Theile, fobald fie ge: 
trennt find, nicht mit der Luft oder dem Sauerftoffe in Beruͤh⸗ 
rung find, fo Fonnen fie nichts mehr zur Gährung beitragen; 
fie bewirken fie aber mit Beihuͤlfe der einen oder des anderen, 
und zwar der aufldsliche mit Lebhafrigkeit und nach wenigen 

‚ der andere hingegen langfam und fpät. 

Doch leiten die vollfommnen Vier: und Wein-Hefen bie 
Gihnmng des Zufers augenblikfich, ohne irgend eine andere Bei: 
hilfe ein, ald die einer gehörigen Temperatur und einer hinlaͤng⸗ 
ihen Menge Waſſers. Worauf kann diefer Unterfchied beru⸗ 
ven? Auf der Thärigkeit, welche in den Hefen nach ihrer Faͤl⸗ 
mg aus der Fluͤſſigkeit, die diefelben liefert, fortdauert; eine 
Thätigfeit, welche in dem Maße nach und nad) geringer wird, 
ds fie die Theile, unter weldyen fie vorgeht, auf eine feftfter 
dere Meife orbnet. Diefe Thätigkeit wird fowohl durch die 
Reife angedeutet, auf welche fich die Hefen an der Luft vers 
Wlten, als durch die geringe Menge Gafes, welche fie bei je⸗ 
dem Wwaſchen geben, und welche ſie auch wahrſcheinlich in ei⸗ 
"m lerren Raume geben wuͤrden, weil fie auch in einer Luft 
— deren Sauerſtoff ganz in Kohlenſaͤure verwandelt 


Die Gahtung mag durch·die Wirkung des ſiedenden Waſ⸗ 
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ſers oder aus ichend einem ‚anderen Grunde aufgehalten oder u 
terdruͤlt worden. feyn, fo kann ſie ohne den Einfluß des Sau 
ſtoffes oder der Luft nicht wieder hergeſtellt werden; eine * 
dingung, die nicht immer hinreichend iſt, und welche ‚in dieſer 
Site die Dazwiſchenkunft der Elektricitaͤt erfordeit. 

Wenn man die Erſcheinung der Gaͤhrung in allen ihren pha 
ſen in den Saͤften der Fruͤchte, in den zukerhaltigen Pflanzeujäi 
ten, und in den Gemengen von Zufer, und. der aufdslichen Theil 
ner Bier⸗ and Wein⸗Hefen verfolgt, fo findet man in, allen eincı 
aͤhnlichen Gang. Alle erfordern anfaugs den Zutritt der Luft 
alle gelangen exit zur Periade ihrer Raſchheit, nachdem. fe mi 
abnehmender Langſamkeit begonnen haben, um zulezt mit. ein 
laugſamen Gährung zu enden. Alle ſezen Defen ab, d. h. Sub 
ſtanzen, welche ohne ingend eine Beihuͤlfe, fchnell und. vom An 
fange an, die Umwandlung. des ‚Zufers in Alkohol mit mehr Kraf 
bewirlen, als die Körper, von denen fie herfommmen. 

Alle thieriſchen Subftanzen, weiche man unter die langſamen 
Gährungsmittel, und nicht unter die Hefen reihen Kann , verfal 
gen heufelben Gang, aber in geringerem Grade, 

Es fcheint mir daher, daß die Elekrricität die Tätigkeit ke 
ginnt; daß dieſe Elektricitaͤt gewöhnlich aus der Wirkung der buft 
auf das gährungsfähige Gemenge entfteht,, und daß fie dann ven 
felbft von Hefen zu Hefen, oder wenn man will von Niederſchlag 
zu Niederfchlag, fortgejezt wird, bis der Zuferfioff oder das. Sal: 
rungs⸗Mittel endlich erſchoͤpft ift. 

Die ‚freiwilligen Zerfezungen mittelſt welcher gervife. Gaͤſ⸗ 


rungsmittel mit weuiger Langfamkeit wirken, ſcheinen mix denk 


ben Grund zu haben, 

Mir wollen noch. bemerken, daß Hr. Schweiger fand, da 
die elektro⸗ negativen Körper die Gährung begünfligen. (Dief, if 
die einzige Belehrung, welche man in diefer Hinficht in Yarın 
Feruſfae' s Bulletin für den Juni 1825 finder, aus welchen 
ich dieſe Bemerfung fhöpfte. ) 

Die Vermehrung der CohäfioussKraft, welche durch das 





118) Die Säulen zeigen, nach Schweiger, fo wie die gaͤhrungefchi 
gen Gemenge nur durch den gegenfeitigen Einfluß drei verſchiedentt 
Körper, eine Wirkung. Die Probucte der galvaniſchen Wirkung 
find zweierlei: ein ortdirter Körper umd ein hydrogenirter Körper. 
Epenfo verhält es ficy mit den Probucten der Gährung , welche am 


Altohol und Kohlenfäure beſtehen. U d. D. 
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Droknen hervorgebracht wird, und die Aufhebung dev freitwilligen 
Vewegung, von welcher Die Hefen urſpruͤnglich einiger Maßen bes 
wege war, erklaͤren hinlaͤnglich/ worin die getrokneten Hefen den 
nicht getrokneten nachſtehen; und die noch geringere Kraft eines 
Gemenges von Hefen⸗Ertract mit dem: unaufldoͤlichen Rükftande 
deſelben deutet au, daß die. Hefen eine ziemlich ſchwache Ver⸗ 
Näbung ſind/ fo daß das Waſſer eine Trennung iun denſelben her⸗ 
vorbringen kann · Sezt man voraus, daß dieſelben nur ein Ge⸗ 
wiege find, fo ſieht man wirklich nicht ein, warum ſie fo: ſehr 
sch ihrem Ertracte verſchieden find, und warum das Waſſer die⸗ 
ſelben nur fo ſchwer erſchoͤpft; alles laͤßt daher vermuthen, daß 
ſie eine Verbindung ſind. DieferUnficht ; weiche jehersmieht ent⸗ 
ſacht, nach; welchen Thenard der Gaͤhrungs⸗Stoff betrachtete 
waͤcht meine Meinung über Die Natur der Kraft, welche die 
Virkung der Hefen bedingt, in nichts. Denn dieſe zeigt, im 


Gegentheile, wie eine fo wenig auflosliche Subſtanz, als die He⸗ 


fen, kräftiger anf "deu Zuler einwirkt, als eine aͤhnliche und fo 
leicht anfidsliche Subftanz, wie das Hefen⸗Exrtract; obſchon 
man eine viel geringere Menge von dieſem lezten braucht, um 
eine gleiche Menge Zuker in’ Allohol zu verwandeln. Man kann 
ſich audy wirffich durch die freiwillige Bewegung, : welche: in jener 
ſonwaͤhrt, und welche, im Verhaͤlmiſſe der Unbeftändigfeit ihrer 
tſammenſezung, ſich leicht wieder hevftellt, wenn ſie durch md: 
ſiges Troknen unterbrochen wurde, Rechenſchaft hiervon geben 
Ich habe dieſe vergleichenden Verſuche oft wiederholt, und da 
til die verglichenen Subftanzen immer ähnliche: Unterſchiede gas 
ben, fo ſind die Schlüffe, welche ich ans denfelben zog, — 
ſcheint, hinreichend durch Gruͤnde unterſtuͤzt. 

Zip nehme mir vor, die Unterſuchung der verſchiedenen Pro: 
ducte, welche ich durdy die Gährungen erhielt, und womit ich 
(on die Ehre hatte, die Mademie zu unterhalten, zu verfolgen, 
u fege eben jezt das Studium des Hefen-Extractes und des un⸗ 

ichen Ruͤkſtandes fort. 





LXXV. u 
Ueber die von der Societe d’Encouragement ausge: 
ſchriebenen Preiſe. 


Die Socie: dEnsouregement theilt in ihrem Bulletin No. 
256. Bemerkungen a Mn — 


j 


‚ein, deren Berfaffer wenig Belanntfchaft mit der — 


300 Ueber bie von der Socidte d' EKacouragement 

Preife (Vergl. Polytechn. Journ., Jaͤnner 1826, ©. 196) mit 
aus welchem wir fuͤr diejenigen unſerer Landsleute, die ſich al 
lenfalls um dieſe Preiſe bewerben wollen, das Nethise w 
ausheben. 9) ! el 
' Die Gefellfchaft erflärt iyr ni, daß, ungeadhte 


. ihrer hohen Preife und der Wichtigkeit der Gegenftände, tbeil 


fehr wenige Preiswerber fich meldeten, theils diejenigen, 
um diefe Preife warben, ungeachtet. der Fortfchritte der 
fhaften und Künfte, weit vom Ziele entfernt blieben. » 
den 29 Preid:Aufgaben erregten nur 20 die Aufmertſamtat A 
Preiöwerber. 
Ueber Berfertigung einfacher und wohlfeiler Werkzeuge rn 
Geräthe zur Gewinnung. des Runtelrüben:Zufers (Polytechniſch 
Sonn. B. XHI, ©. 129) ging nur eine einzige Abhandlung 


Zutergewinnung verräth. 
Ueber eine Handmühle zum Aushälfen der Stfenfhe 
(Polyrech. Zoum. B. VII, ©. 108) fandte ein und derfelle 
Preiswerber zwei Apparate ein,- wovon der eine nur zur De 
reitung einer Suppe (puree) diente, die man nicht verlanate, 
ber andere nicht dauerhaft ift. 
Bon den beiden Preiswerbern über Bereitung eines Fink 








lichen Ultramarines (Polytechn. Journ. 3. XVI, ©. %) ſcheint 
feiner das Programm geleſen zu haben. Die Sociélé wollte em 


echtes Ultramarin aus denfelben Beſtandtheilen, «aus. welden 
echtes Ultramarin befteht, und die Preiswerber fandten Berliner 
Blau und Kobalt, welche fchlechter waren, ald Thenard's 
phosphorfaure Alaun-Erde. 

Ehen dieß war der Fall mit den feuerfeften Schmeitiehen 


319) Die Societe erwähnt in der Einleitung, iu welcher fie die mid: 
tigften Gegenftände ihrer lezten Ausftellung aufführt, eines trade 
ten Gas-Beleuchtungsapparates des Hrn. Jalabert, in meiden 
mittelft eines Drukes von 15 Atmofphären. 60 Kubik-⸗Fuß Dehlgas, 
in einen Raum von 4 Kubik⸗Fuß zufammengepreft, aus einer Ge* 
lampe, die Einen Kubikfuß Gas in Einer Stunde verzehrt, ein 
Licht fo hell wie eine Carcel'ſche Lampe verbreitet wird. DIE 

Ausſtroͤmung des Cafes, ohne alle Gefahr, geſchieht hoͤchſt sea 
mäßig. Hr. Jalabert bietet fi an, jedem Liebhaber den Ku: 
bik⸗ Fuß Gas, ber für eine Lampe auf Eine Stunde vollkommen 
hinreicht, um 6 Gentimen, d. » um 6 6 one und ı oa 
liefern, % b. Ueb, 
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¶ Dolvtechn. Journ. B. X, S. 495). Die, von zwei Preis: 

einge ſendeten, Schmelztiegel hielten nicht einmal den 
. Fuß des Stahles aus, der leichter ſchmilzt als Eiſen; und doch 
beachte der eine Preiöwerber Zeugniffe bei, daß Eifen darin ge: 
ſmolzen wurde! 

* "Das für den Preis auf Austrofnung des Fleiſches (Polys 
—— B. VO, S. 247, B. XVI, ©. 100) einge⸗ 
Muſter zeigte ſich bei der auf der See angeſtellten Probe 
g, von unangenehmen Geſchmake, zaͤhe und lederartig. 
hat der Preiswerber ſein Verfahren nicht beſchrieben. 
beſſer war ein von einem ungenannten Preiswerber, 
Verſuch, eingeſandtes Muſter; allein, obſchon die 
ziemlich gut war, ſah das Fleiſch widerlich aus, und 
ki —— 

Nicht gluͤllicher war die Societé in Hinſicht des Preiſes 
Maſſe, die ſich wie Gyps formen laͤßt, und der Wit⸗ 
o gut, wie Stein, zu widerſtehen vermag. ¶Polytechn. 
3. VI, &. 125). - Einer der Preiöwerber empfahl ge- 
, lebendigen Kalt. mit Käfe (fromage de Marelles) 
abzureiben, dem er ben dußeren, farbigen Theil abnahm; er 
hat auch Kalk und Gyps, mit Roken⸗Mehl gemengt, angewen- 
‚det. Ein anderer jandte ein Gemenge aus Gyps und gepuͤlver⸗ 
ten harten Steinen, das fo weich war, daß man es mit dem 
Nagel Frazen konnte. 

Ueber — der Oefen Molytechn. Journ. B. XVI, 


Die Geſellſchaft hat, nach dem lezt gegebenen Programme, den 
Preis bis auf 9000 Franken erhöht. 
Ein einziges Modell einer Mühle zur Reinigung des Hei: 
defornes (Polytechn. Fourm. B. VI, &. 127) wurde eingefen- 
—— 
und iſt weder volllommuer noch vortheilhafter, als die gewoͤhn⸗ 
Den Preiſen für Etzeugung eines zur Fabrication der Naͤh⸗ 
nadeln geeigneten Drabtes (Polytechn. Journ. B. VI, &. 121) 
und Errichtung einer Nähenadel= Fabrik (Polytechn. Zoum. 2. 
vo, &. 95) ſchien man im vorigen Fahre näher zu kommen; 
allein ein Unglüf vermichtere die Nadel⸗Fabrik zu Merouselle bei 
Aigle (Dpt. Dife), die im vorigen Jahre einfiweilen die gok 


— 
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dene Medaille 'erfter Klaſſe erhielt. Die HHrn. Roſſignol ws 
Ten in derſelben "Stadt eine andere Nadel⸗Fabrik errichten, u 
die eingefenderen Mufter übertreffen in mancher Hinſicht die bei 
ſchen Nadeln,” Die Nadeln der Hin. Rofftgnof find ab 
aus Gäment : Stahl; die Société will auch Mabeln aus‘ Gu 
Stahl: denn nicht immer dringt die Caͤmentation bis in di 
Innerſte der Nadel, fo daß die Spize derſelben dfters sein 
ungehaͤrtetes Eiſen bleibt, und fich beugt. Auch fand die‘® 
ciöts die Nadeln der Hm. Roſſignol nicht alle gleich 
haͤrtet, und die Spigen zu kurz und Folglich zur ſtunpf. D 
Draht⸗Fabrikant, welcher ven HHrn. Roffign ol ven Dral 
gieferte, umd um den Preis des Drahtes warb, Tormte, mi 
obigen Grunde, denfelben nicht erhalten. Ein anderer’ Preü 
werber hat fehr guten Draht geliefert; allein diefer Draht wur 
noch wicht im Großen in Naͤhnadel⸗Fabriken verarbeitet. 

Ueber Bervolllommmung der Hut⸗Faͤrberei (Polytechn. Joun 
8. XVI, ©. 97) fanden ſich 5: Preiswerber, wovon einig 
bloße Enmpirifer, die widerſinnigſten Recepte einſandten; ande 
Halbkenner, falfche Ideen über wie Theorie vortrugen, und an 
dere das gewöhnliche Verfahren tadelten, ohne ein beferesin 
zugeben. - Die Societs lobt vorzüglich, und als Muſter, di 
englifäyen Hüte und die Triefter - Hure: (leztere ſcheinen ihn 
ſchoͤne Farbe vorzüglich der Güte des dort wohlfeilen, hertlichen 
orientaliſchen Farbe-Materiales zu verdanken. Und üuͤberdieß dir: 
fen wir nicht vergeſſen, daß die Italiener ſeit Jahrhunderten 
die größten Meifter im Färben waren, und noch find. Web.) 

‚Die Verbefferung der Darmfaiten zu muſtkaliſchen Yaftru 
menten (Polytechn, Journ. B. X, ©. 493) betreffend, Font 
te über die eingegangenen Arbeiten as nicht Bericht 'erftatte 
werden. 

Papier aus dem Papier Maulbeerbaume (Polytechn. Joum 
3. VI, &. 244) fandte nur kin Spanier, Sanyago Gri— 
mad, nicht um mitzumerben um dem Preis, fordern bloß ut 
ein Mufter zu fenden, das aber nicht nad) Wunſch audfaller 
konute, weil es bloß aus den Abfchnittlingen eines alten Bau— 
mes im Garten zu Madrid verfertigt wurde. Hr. Grimaud 
erwartet von dem weißen Maulbeerbanme und von ambereh Bau 
rinden noch beſſere Reſultate. 

Ein Preiswerber har ſchortiſche Bichten sel; man Pr 
aber noch die ai erivarten, - 
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bodraultſchat Prof zum Dahl und 
ol 1 gi 8. "VE, &: 1) haben 
ſich geftelle: zwei derſelben haben fer firts 
—— die ſich auch an den bereits 
‚Preffen anbringen laſſen: allein dieſe 
nicht praktiſch von ihren Erfindern ges 
—2* Beſiʒer einer Oehlmuͤhle zu Hain, 
ſeit vier Fahren im Gange, die in MM 

0 — jede zu 100 Bis 
mit der engliſchen Preſſe der HHrn. 
| an und Comp. hat die Preffe der HHrn. 

, nad Fo. Garnier’3 Berichte, indem fie mit Einem 
Gehälfen mehr leiſtet, als vier der beften 
A er Arbeitern, entſchiedene Vorziige. Sie Kofler 
und braucht wenig Ausbefferung; überdieß 
du 3 feine beſondere Geſchiklichkeit von Seite der 
—* Aime — ließ zeither eine ſolche Muͤhle 


En — von Glaͤſern fuͤr optiſche 
- Joum. B. VI, ©. 91) fand einige 
| jede feiner den Preis errang. Einige 
e Modelle, andere übereilte Arbeit. Hr. Ste: 
zu Bordeaur, war der einzige, der eine vol: 
——* und mit dieſer ſo zu ſagen unter 
d ellſchaft zwei Glaͤſer von angegebener Krum— 
2 md 0=55 Halbmeffer) fchliff. Ein Glas zeigte ge⸗ 
neſſer; an dem anderen zeigte fich eine’ Heine 
en Ein Millimeter betrug. Zwei Gläfer von 
meer waren vollkommen gleich, auch nach der 
Mlein bei ver Politur zeigten fich noch Heine Mängel, 
e Runzeln, die vielleicht davon herfamen, daß Hr. 
Er fatt Streich-Papieres (papier rode) zum Po: 
fete. Die Societe belohnte daher Hrn. Stewart 
— ———— Medaille. 
z von Eiſengußwerken und Formen von Guß⸗ 
—“ weiteren Verarbeitung beſtimmt find, (Poly: 
Bu 3.X, ©: 497) zeigten fich nur zwei Mitwerber. Die 
— Boigue, deren Werke in Berry und Nivernoi⸗ 
sen vom 13. Deceniber 1824 bis 20 April 1825 nicht weni⸗ 


9 318,960 Kilogranme Guß-Eifen abgefest; allein fie hatten 






* 
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ihr Verfahren nicht angegeben. hr Eifen war indeſſen beſſ 
als jenes eines anderen Mirwerbers im Departement de la 
vente, und fie erhielten, da ihr Eifen fo gefucht und fo hoch 5 
zahle wird, wie das englifche, einftweilen die goldene 
Fuͤr Haufenblafe oder Fifchleim-Erzeugung (Polytechn. 

B. VII, ©. 105) zeigte fid) nur ein einziger Preiswerber 
die Bedingungen ded Programmes nicht erfüllte. Indeſſen 
der von ihm überreichte Leim. beinahe zu allen Zwelen brau 
bar, wozu man Haufenblafe braucht, und beſſer und ftärfer. 
jeder andere Leim; eigentlich nur zu flarf. Die 
konnte daher Hrn. Grenet nur die goldene Medaille zweit 
Klaffe zuerfennen. ! | 

Ueber Bereitung des Hanfes und Flachfes ohne Röftum 
(Polgtechn. Journ. B. VO, ©. 121), für welche die Socien 
ben Preis auf 6000 Franken erhöhte, meldeten ſich nur dre 
Preiswerber. Hr. Barbou, der dem Ziele am nächiten kam 
erhielt 1000 Franken Entfhädigung, und die goldene Medail 
zu 500 Franken. Seine Breche befteht aus zwei gefurchten Mal 
zen von zwei Zoll im Durchmeffer auf derfelben Achfe, in deren 
Mitte ein Triebſtok angebracht ift, der fie mittelft eines Trieb- 
rades in Umtrieb fezt. Auf diefem Rade find hölzerne Zap 
wodurch daffelbe in fätiger oder in abwechfelnder Bewegung 
und her unterhalten werden kann. Ueber diefen Cylinder finden 
ſich zwei andere, den unteren vollfommen Ähnliche, die in die 
felben anderthalb Linien tief eingreifen. Die Eylinder find aus 
gefchlagenen: oder aus Guß-Eifen, und der Hanf Liegt darunter 
in einer Lade. Es ift Feine andere Vorbereitung ndthig, als 
dag man den Hanf in der Sonne oder in einer Trokenſtube bei 
20 bis 24° R. trofnet. Die Refultate, die man nad) dem Ber: 
fahren des Hrn. Barbou erhielt, waren diefe: 


1348 Kilogramm geröfteten Hanfes gaben 4,% Kilogr. fpinnfertigen. 
Bert. 






— — — — — 24 — 
= — — — — 65 — Seiler⸗Hanf. 
_ — — — — 0 — Harziger Stoff. 
— — — — — 1 — Verluſt. 

2213 Kilogramm ungeroͤſteten Hanfes gaben 5 Kilogr. 1. ſpinnfertigen 
— — — — — 5 — — Bel 

— — -- — — 10 — Ir Seiler⸗Hanf. 
— ie — — — 2 — VVarzigen Steff. 
au © — — — 0 — ° Berluft. 


Man erhielt alfo nah Hrn. Barbou's Methode mehr 
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ipinnfertigen: Hanf; die Agen waren haͤufiger und mehr gleich- 
formig, als auf der gewöhnlichen Breche; das Hecheln ging aber 
etwas fhwieriger, und der Hanf: behielt immer eine gewiffe 
Steifpeit und Rauhigkeit, eine grünliche Farbe und einen ſtaͤr⸗ 
feren Geruch; der Abfall bei dem Seilershanfe: war" ftärfer - als 
am gerdfteten Hanfe; die grünliche Farbe läßt ſich durch Ein: 
weichen in reinem Waſſer befeitigen; das Verfahren des Hr. 
Barbon erfpart endlich Zeit. und Geld. Die Kommiffäre der 
Geſellſchaft bemerkten jedoch, daß der Vortheil der größeren 
Menge Hanfes, die man ohne Roſtung erhält, fich ſtets in 
dem Maße vermindert, als der weiter verarbeitete und -verfei= 
nerte Hanf fich in feinen EI dem en Hanfe 
nähert. 


Ein zweiter Preiswerber, Hr. p. J. Merck, Apotheker 
zu Brumath, bei Straßburg, bediente ſich bloß eines chemiſchen 
Verfahrens, einer kuͤnſtlichen Roͤſtung naͤmlich. Er nahm 15 
Kilogt. grün abgeſchnittenen Hanfes, und verſchloß denſelben in 
einem mit einem Doppel-Boden verſehenen Faſſe, das 5 Hektoliter 
hielt. In das Spundloch deffelben ließ er durch eine blecherne 
Röhre den Dampf eines Keſſels, der 80 Liter hielt, und ſezte 
den Hanf dritthalb Stunden lang der Einwirkung des Dampfes 
aus, wo dann das Waffer, welches ans dem verdichteten Dampfe 
entſtand, und anfangs grün und finfend ablief, beinahe geruch- 
und farbenlos abfloß. Nun war es Zeit, den Hanf heraus zu⸗ 
nehmen, den er dann vier Tage lang in der Sonne bleichte, und 
mit Fluß-Waſſer begoß. Dieſer Hanf gab, in der Trofenftube 
getrofnet, 3 Pf. 4%, Unzen, wovon aber, bei weiterer Berarbeiz 
tumg, 4 Pf. 10 Unzen verloren gingen. Diefer Verfuch ward 
leider nicht im Großen ausgeführt. | 


Der dritte Preiswerber war Hr. Heyner; Mechaniker zu 
Denig, Ein fchon verfertigtes Modell einer Breche befteht aus 
11 gefurchten Eylindern von gleichem. Durchmeffer, in welche eben 
joviel andere darüber angebrachte Cylinder eingreifen. Ein Ey- 
linder bewegt alle übrigen; die drei erften Walzenpaare find von 
Eifen, die übrigen von Holze. Ein einziger Durchgang durch diefe 
Balzen sicht hin, um: alle Agen zu befeitigen; wenn aber der; ; 
Hanf grob ift, muß er nach dem erſten Durchgange 24 Stunden 
larg in Waffer geweicht, und dann wieder durchgezogen werden. 
De Mafchine iſt zwar einfacher, ‚als jene des Hrn. Chrifkiangu: 

Dingier’s polyt, Journal XIX.W, 3. 6. 20 
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Am pnnno e— 
LXXVL.. Im d nad 7 
Ueber die Befruchtung der Bluͤthen * Birnbaͤ 
Bon dem hochw. Hrn. Georg Swaine, 
Mitgliede der Gefellfchaft: iM 
Aus den Transactions ber London Horticultural Soc u 
Gartenfreunde haben ſowohl im Norden, als im Site om 
England fchon lange über die beinahe allgemeine Unfr 
feit der. befferen Sorten von Birnbiumen geklagt. Unter | 
erften Preifen, welche die Caledonian —— 
ausgeſchrieben hat, war einer „fuͤr Mittheilung A 
tel vollgewachſene Obſtbaͤume, vorzüglich von dem, f 
ten der franzdfifchen Birnen, die (mie man fast), f yeinbar 
fehr gefundem und üppigen Zuftande doch in einer be * 
lichen Unfruchtbarkeit ſich befinden, tragbar zu —8* m 
der Präfident der London Horticultural Society & 
nem Aufſaze über die Eultur des Birnbaumes, „nah, der Bi 
baum die Geduld feiner, Pflanzer länger, als irgend, ein ande 
gepfropfter Baum in unferen Gärten, auf: die, Probe ſt lt, el 
er Früchte trägt, und daß er, obſchon er in der Folge | 7 
wird, wenn man ihn an der Wand zieht, in wenigen Fahren au 
hört, Früchte zu tragen.“ Ich habe, meiner Seitö, nicht nothwen 
dig mich auf das Zeugniß anderer in Hinficht dieſer 
Erſcheinung zu berufen, indem ich ſelbſt ein au 
ſpiel dieſer ungluͤkſeligen Anlage an einem Individuum de 
tung Pyrus beſize, welches ſeit langer Zeit alle meine B 
hungen, feiner Unfruchtbarkeit abzuhelfert, vereitelte; es Fr 
Ganfell’s Bergamotte, die feit 20 und met 
in ihrer gegenwärtigen Lage gegen eine Wand zu | 
gen Suͤdweſt, zum Theile gegen Suͤdoſt gekehrt —— x ars r 
Diefer Baum fieht fehr gefund und felbft hinduglich ppi 
— und war feit mehreren Jahren beſtaͤndig zu —** 
J 
d war fe 
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einer Menge Blumen bedekt, hat aber bisher niemahls mehr 
als drei bis vier Birnen des Jahres, und dfterd gar Feine, ges 
fragen. Vor dem Jahre 1820, wo ich mich viel mit Fünftlis 
cher Befruchtung mehrerer Arten von Früchten bejchäftigte, habe 
ich nie bemerkt, daß von den 9 bis 15 Blumen, aus welchen der 
Doldenftrauß der Birnblächen beſteht, nur die drei unteren Xlus 
men, wie man fagt, anfezen, oder eigentlich geſprochen, wirt: 

lich befruchtet werden. Ich erinnerte mich hier des Verfahrens 
der beften Gärtner, die Fruͤhbohnen am Gipfel abzukniken, d. 
h. mit dem Vorfinger und dem Daumen die oberften Blumen, 
die theils kaum eutwifelt, theils noch im Embryo an der Traube 
ſich befinden, abzubrechen, damit die unterften und früheften 
anfezen, die fonft in den meiften Fällen abortiren wuͤrden; ich 
dachte, daß, wenn ich die oberſten und im Mittelpuncte des 
Doldenſtraußes der Birne befindlichen Blumen, ſobald moͤglich, 
entfernen würde, dieß Ähnliche gute Wirkung in Verſtaͤrkung 
der übrigen erzeugen müßte, und daß diefe defto ficherer anfezen 
würden. In diefer Hinficht brachte ich im Frühjahre 1821, fo: 
bald die drei unteren Blumen des Doldenftraußes ihre weißen 
Blumenblätter zu zeigen anfiugen, „meine fpizigen Scheren an 
zwei Bimenbäumen in Thätigkeit, wovon der eiue obige Ganz: 
fell’$ Bergamotte, der andere die braume Butterbirne (brown 
Beurre), war: und fobalb ic) ein Paar Duzende der Bluͤthen⸗ 
ſtraͤuße gehdrig ausgeſchnitten hatte, nahm ich, auch beiden Baͤu⸗ 
men weuigſtens ihrer ganzen Knoſpen⸗ Zierde weg. An dem 
Beurré ſchien dieſe Operation in der Folge die beſte Wirkung 
zu haben; denn ed war kaum eine der drei übrig gebliebenen Blu⸗ 
men zuruͤk, Die nicht angefezt, und fpäter die ſchoͤnſten Früchte 
gebracht hätte, die ich noch von diefem Baume abgenpmmen 
babe. Was aber die, eigenfinnige Ganfell betraf,:fo fam, obs 
ſchon die Blumen anfangs anzufezen ſchienen, und mehrere derfels 
ben nicht vor der. Mitte des Sommers abfielen, wo fie beinahe, 
fo groß, wie Stachelbeeren waren, auch nicht eine einzige ‚zur 
Reife. Ich ſchnitt mehrere der größten, die am fpäteften ab⸗ 
gefallen find, auf, und verglich fie mit den. Früchten des Beurr« 
von -demfelben Alter und von berfelben Größe, umd fand, daß 
die Keme der erfteren ‚nicht gehbrig befruchtet waren. Diefer 
Umſtand brachte mich auf die: Idee, daß einige, Unvolltommen- 
beiten an ben wefentlichen Theilen der Slunes hier Statt haben 
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Als ich im folgenden Fruͤhjahre 1822 die Blumen dieſes 
Baumes unterſuchte, ber früher als irgend ein anderer Birn⸗ 
baum blüht, fo bemerfte ich, daß fie länger, als die Blumen 
irgend einer anderen BirnensSorte, die ic) zu beobachten Gelegenheit 
hatte, gefchloffen blieben. Ich vermuthete, daß die Narbe ehe 
zur Befruchtung reif war, als die Staubbeutel, und felbft ehe 
die Blumenblätter fid) entfalteren, und da der Griffel fo außer: 
ordentlich duͤnn und zart war, daß es mir auffiel, vermuthete 
ich, daß er- bereitö aufhorte, in dem gehdrigen Zuftande zu feyn, 
fobald er der Sonne und der Luft ausgeſezt ward; ich ſchloß da⸗ 
her, daß es vielleicht möglich ſeyn möchte, eine Frucht zu er- 
haften, wenn man die Blumen ihrer Blumenblätter beraubte, 
ehe diefe fidy entfalten, und zu jeder Blume in einer Huͤlle von 
Papier (wie bei der Einftlichen Befruchtung) eine reifere Blume, 
nämlich eine folche, deren Staubbeutel eben zu ftauben begin 
sen, einfperrte, und zwar entweder von der eigenen Sorte, oder, 
was noch beffer wäre, von einer anderen. Ich fing daher diefe 
Operation auch am 27. März 1822 an, und hatte in einem Tage 
anf die eben erwähnte Weife 27 Blumen aufgebunden. Zu zehn 
diefer Blumen fperrte ich Blumen des Beurre (mehr konnte ich 
son dieſer Sorte nicht finden, da fie etwas fpäter blüht, ale 
die Ganſell); vierzehn Andere zugefellte Blumen, um zwei Du: 
zende voll zu machen, waren von der Ganfell; und drei von der 
Pfundbirne. Von der legteren, die fehr groß und rauh war, hatte 
ich wenig Erwartinig. Ich wollte diefe Operation an noch meh⸗ 
zeren Blumen bornehmen; allein, da die Witterung Fälter ward, 
‚vb ieh mich eben nicht wohl befand, fo verfchob ich die Arbeit, 
bis es damit zu fpäc war. Die Papiere wurden ,erft am 15ten 
April abgenommen, an weldem Tage die Witterung wärmer 
war, obſchon keine Sonne ſchien. Ich hatte, -bis auf die drei 
unteren Blunien, wie im vorigen Fahre, alle anderen Blumen 
in den Doldenfträußen weggefchnitten, und von diefen dreien nur 
eim* aufgebunden, umd die zwei anderen gleichfalls weggeſchnit⸗ 
gen. ’Diefe Blumen waren an dem Baume nad) verfchiedenen 
Seiten Hiugelehrtn die einen gegen Norden, die anderen gegen 
Suden. Von den 10 Blumen , die ich mit Beurroͤ zuſammen⸗ 

gefellte, ſezten acht au, und zwei davon fielen, wie ich ver: 
mie ufaͤllig ab, - die anderen gehen ihrer Reife entge— 
* ‚ben.‘ Bon den 443 weldyen: ich Blumen: ihrer. eigenen Sorte zu: 
* e hatte, if jezt nur eine einzige übrig; die drei, die mit 
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der Pundbirne zufammengefperrt waren, fielen alle ab. Die 
einzige Birne an dem Baume, mit welcher feine Operation vor⸗ 
genommen wurde, und die natürlich fich anfezte, entftand in 
einem Doldenftrauße von Blumen an dem Ende eines horizons 
tafen Leitſchoͤßlinges des vorigen Jahres, der erft zum Borfcheine 
fam, nachdem die übrigen bereits abgefallen waren. Diefer 
Umftand beweifer nebenher, daß die Fruchtknofpen der Birnen 
nicht alle durchaus drei Jahre zu ihrer Vollendung brauchen, 
indem jene Knofpe, welche von Natur aus die fruchtbarfte am 
Baume war, am frühften nicht vor der Mitte des legten Som⸗ 
merd fihtbar geworden ſeyn konnte. Da die Birnen jezt zwi⸗ 
hen 5% umd 7%, Zoll im Umfange halten, fo halte ich fie 
für frei von aller weiteren Gefahr außer jener der Außeren Ge: 
wait. Drei find im einer Linie innerhalb. eines Raumes. von 
12 Zoll in der Nähe des Mirtelpunctes des Baumes, und eine 
befindet fi) am einem Afte, den ich, zur Zeit der Operation, 
für verloren gab, weil er am meiften auögefezt ftand. 

Ob das Reſultat obiger Verfuche die Erwartung begrün: 
den kann, daß Fünftliche Hülfe bei der Befruchtung der Blu—⸗ 
men der Obftbäume in dem gegemwärtigen Falle für die Gaͤrt— 
ner künftig eben fo wichtig feyn wird, alö diefe es anerkannt, 
bei den Gurten, Melonen, Frühbohnen, den Haurbois Erdbers 
ren 2c. bereitö geworden ift, muß die Zufunft enrjcheiden. 

Der Eecretär der Geſellſchaft bemerkt, daß Hr. Swaine 
der Geſellſchaft am 1. Detober zu ihrer Verfammlung einige der 
obenwähnten Birnen fandte; fie waren ungewöhnlich groß und fehr 
bübih. Die Verbaftardirung bar dem Ausfehen der Frucht 
nichts benommen; auch konnte man an dem Gejchmafe feinen 
Unterfchied bemerfen. | 
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Ueber Spargelbau und Spargeltreiberei im Winter im 
Freien ohne Glas und Feuer. 


Her Peter Lindegaard, Fonial. Gärtner zu Rofenburgh 
bei Koppenhagen, hat im V. Tb. des V. Bandes der Trans- 
actions of the London Horticultural-Society einen Iehrreichen 
Aufſaz mirgerheilt, aus welchem wir hier einen gedrängten Aus⸗ 
zug liefern, 
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Hr. tindegaard laͤßt jährlih A—6 neue Beete anlegen, 
und eben fo viele alte eingehen, Er mifcht die Erde hierzu fo, daß 
er einen feichreir, etiwar andigen, Lehmbeden erhält. Er läßt im 
Herbite 45uß rief umgraben, und die aufgegrabene Erbe zum Ant: 
frieren in Haufen reihenweiſe legen. In die Tiefe legt er Fuß 
hoch alten verwitterten Pferdemiſt, und hierauf eine Lage Erde, 
mb fo abwechfelnd · eine Lage Erde und eine Dünger. Im fol 
genden Fruͤhjahre laͤßt er alles wieder umgraben, damit der Boden 
gehörig gemengt wird, und legt 4 Fuß breite Beete, und 2 Fuß 
breire Gänge auf dem mmgegrabenen Boden an. In jedes Beer 
jagen zwei Reihen Epargel, die Etbfe 2 Fuß weit von einander. 

Er pflanzt immer nur einjährige Stdke, und zieht den Spat⸗ 

gel nie aus Samen, weil ein Jahr dabei verloren geht. Die 

‘Grube für jeden Stok macht er 4 Zoll tief, und wenigſtens 8 

Zoll im Durchmeffer weit. Den Boden der Grube macht er Fegel- 

fbintig, fegt die Pflanzen auf diefen Meinen Hügel, und nachdem 

fie eingerourzelt haben, dekt er fie 4 Zoll hoch Über ihre Kronen 
mit guter frudptbarer Erde. 

Im erften Fahre pflanzt er zwiſchen die Spargel kine Reihe 
Rettige oder Salar, oder große ſpaniſche Zwiebel, die wenig 
Raum einnehmen, nicht tief wurzeln, und dent Spargelbeete 
nicht fchaden. Im zweiren Jahre aber, ımd in dem folgenden 
Fahren duldet er Feine andere Pflanze mehr auf dem Spargel: 
beete. Im Herbfte, wo die Erängel bie 1 Zoll tief unter der 
Erde abgeſchnitten werden, wird das Beet mit der Gabel forg: 
faͤltig umgeftochen. Die Gänge werden min einen halben Fuß 
tief aufgegraben, (die Erde wird auf die Epargel- Beete gewer: 
fen), und neuerdings mit altem Dünger aufgefüllt, der im mäd- 
ften Herbfte wieder ald Erde auf dad Spargel: Beer geworfen 
wird, und fo daffelbe erhöht. Im vierten Jahre Fann, bei die: 
fer Behandlung, wenn die Beete gehörig rein gehalten worden 
find, der-Epargel gefchnitten werden; jedoch diirfen die Stoͤke 
nicht ftarf angegriffen werden. Das Schneiden im dritten Fahre 
tadelt er, weil die Erbfe dadurch zu fehr geſchwaͤcht werden. 
Die Glofen und Röhren findet er zu mühefam, und Eojtipielig 
und unbrauchbar bei ftarfen Minden. Er finder es beffer, Die 
Erde um die Triebe aufzuhänfeln, damit fie wei ‚bleiben, md 
frühe am Morgen zu fchneiden. 

Zum Treiben wählte er die beften Beete, die im Testen Som⸗ 

Mi mer nicht gefchnirten wurden. Da er am 28. Jänner, zum Ges 
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bartöfefte des Könige, viele Spargel braucht (er braucht unge— 
fähr 2500, erhält aber mit Nachtrieben in den nächften 14 Ta— 
gen, auf 4 Veeten, deren jedes 40Fuß lang ift, Teicht über 
4000), fo fängt er Ende Decembers (4 bis 5 Wochen Horher), 
an zu treiben. Wenn vor biefer Zeit ſtarker Froft zu Beforgen 
it, läßt er die zum Treiben beſtimmten ‚Beete mir Streu oder 
Laub bevefen, damit der Froft nicht in die Erde eindringen kann. 
Die Yıbeit beginnt nun damit, daß das Beer mit "der Gabel 
vorfichtig aufgelofert wird. Hieranfwird der erſte Schaufelftich 
aus den Gängen auf das Beet geworfen, um daſſelbe zu erhöhen, 
indem die Rronen zuweilen ſo nahe ;spiter ‚Der Erde liegen, daß 
man ohne dieſe Vorſicht Feine Triebe von gehoͤriger Lange erhal⸗ 
ten faım. Die Gänge werden nun weiter bis zur Xiefewon 3’, 
Fuß audgegraben, und alfogleich, mit heißem Roß⸗Miſte ausge: 
fülr, den man nach 1 % Fuß hochrnäber die Oberfläche wie Bette 
auffuͤhrt, und mit alten Brettern bedekt, wacydvennman ihn Bor: 
laͤufig etwas niedergeweren hat. In die Mitre des Beetes kommt 
ein ſchmales Brett, auf welches der Arbeiter bei dem Abſchnei⸗ 
den. mit dem einen Fuße tritt, während en den ainderen auf den 
Dünger hat. Die Beete felbfi.werden mit Streu oder & bis 4 
Zoll hoch mir demſelben Dingen, math der Witterung, belegt. 

Die beiden Eriden ber Beete muͤſſen eben fo Eef und breit mit 
heißem Pferde- Dünger !eingeftift werden. est nun nichts 
weiter noͤthig, als· von Zeit zu Zeit die Terttperatur tr den Bee: 
ten zu beobachten, in welcher Abſicht einige Stäbchen im diefel- 
ben eingefenet werden. In den erften vierzehn Tagen nad) diefer, 
Emärmung der Beete zeigen fich die-erften Triebe, ımd können 
geſchnitten werden, indem man die Streu von der Hälfte des 
Beetes auf die andere ſchlaͤgt, und alfogleich nach dem Schnei: 
den wieder bedeft. Man muß alle drei Tage wenigftens nach— 
jehen, damit die Triebe nicht zu lang werden. Wenn die Beere 
nicht übertrieben wurden, fo. kann man 5 bis.6 Wochen lang 
auf ihnen Spargel ſchneiden. ni 


Rad) der Ernte, oder befjer Anfangs Frühlings, mimmt man 
den Dinger aus den Gängen weg, umd füllt diefelben wieder mit 
guter Erde aus, damit die Stöfe ihre Wurzeln in diefelben treis 
ben fonnen. Auch von dem Beeten felbft muß der Dünger weg: 
geräumt, uud diefelben müffen mit dem Rechen übergangen wer: 
den; die Triebe, die fpäter noch zum Vorſcheine fommen, müfs 
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Ueber ſchwediſche Eiſen-Bergwerke. 


Im Bulletin des sciences technologiques, 18258 
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findet ſich eine Notiz über die ſchwediſchen Eiſenbergwerke * em, 
3. 1824 zu Stofholm erfchienenen, ten Iabhrgange (1823)" b 
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log von bene -Bergwerlö-Direstor Stenfelt. Im dem erſten der Ange- 
führten Berichte ift die Rede von den Medaillen aus Gußeiſen; es iſt 
darin bemerkt, wie viel Vorficht diefer Guß erfordert, wenn er rein und 
fhön ausfallen fol. Der Model aus Sand muß gut getrofnet, und mit 
fehr feinem Zrippel überzogen werden; man kann aber auch Mobel aus 
Gpps oder Thon machen. Es iſt fehr ſchwer, diefe Mebaillen vor Roft 
zu bewahren, und bie dadurch hervorgebrachten: Fleken zu entfernen. Zu 
Berlin, wo die Fabrikation der Medaillen aus Eifen mehr koftfpielig ald 
eintraͤglich war, überzieht man diefeiben mit. einem ſchoͤnen ſchwarzen 
Firniſſe, der aber nicht immer gelingt; denn er ift mehr. ober «minder 
ſchwarz und glänzend, und es kommen aus der Berliner. Fabrik fogar 
Stüfe, denen der Firniß ganz fehlt. Nach mehreren, zu. Helſors in 
Schweden angeftellten Verſuchen blieb man. bei dem einfachſten Verfahren 
ftehen, nähmlicy bei: dem, das Eiſen mit Leinoͤhl zu überziehen. Man 
muß die gegoffenen Graenftände, fobald fie.ans dem Model kommen, forg- 
fältig abwifhen, fie an einen trofnen und warmen Ort bringen, fobald 
als * mit Firniß uͤberziehen, und dann in einen eigenen brin⸗ 
gen, um ſie der Hize oder dem Rauche auszuſezen, damit der Firniß dunkler 
und glaͤnzender wird, | 

Das Schmelgen des Erzes, welches nach Unftänben mehr oder weniger 
Leit und Eoftfpielig ift, befchäftigte gleichfalls die Hüttemmeifter. Diefes 
Schmelzen erfolgt ſchnell, wenn der, gegen den Herd geleitete Luftſtrom come 
tentrirter iſt; wenn ber Raum- Inhalt des Blasbalges der Gapacität des 
Schmelzofens angemefien ift. Hr. Schedin machte viele Berechnungen in 
diefer Pinfiht, umd brachte die Refultate in Tabellen, welche mit dem Bes 
sihte gedrukt wurden, Man überfieht im demfelben mit einem Blike die ver⸗ 
fhiebenen Hüttenwerke Schwebens, die Gapacität ihrer Defen, die im jeber 
Minute durch die Blasbälge gelieferte Menge Luft, die Menge und Art dei, 
im einem Dfen verbrauchten Erzes umd das Refultat bes Guffes ; ſo daß mar 
bie Hüttemwerke leicht erkennt, welche, wegen ihrer gut eingerichteten Appa= 
rate, die ergiebigften Guͤſſe geben. So erhält man zu Norhyttan aus dem 
Erze 48,52 pr. Gent. Eifen; zu Sunnansjve 49,62 pr. Gent.; zu. Abedös 
buttan beinahe 50; zu Beftansioe 42,57; u" Hellesjoen 57,845 zu Starbo 
49,07, und zu Björsioe endlich 59,07 pr, Gent. | 5. 

Es wird in dem Berichte den Huͤttenmeiſtern empfohlen, fo wie es meh⸗ 
tere derſelben ſchon zu thun pflegen, ein genaues Journal über ihre Opera= 
tionen zu halten, Als Beifpiel wird das Hüttenwerk zu Helldjoe angeführt, 
in defien Journal ber Anfang und bie Dauer des Guffes, die Dienge des ver- 
brauchten Brennmateriales, die Menge des gefchmolzenen Erzes, der Betrag 
des erhaltenen Eifens 2c, angegeben wirb, 

Der zweite Bericht fchließt mit einer detaillirten Angabe der, von Hrn. 
Schedin auf ben Hüttenwerken von Taberg angeftellten Verſuche. Da 
dag Erz von Zaberg wenig Eifen enthält, und das Brennmaterial dafelbft 
theuer ift, fo hatte Hr. Schedin die Idee, das Erz vorher zu pochen und 
zu wafchen, um es von den "Erben zu trennen. Diejes Verfahren erforbert 
zwar Koftenaufwand, der aber durch Erfparung an Brennmaterial reichlich 
erfezt wird, Man glaubt, daß dieſes Verfahren bei Behandlung eines nicht 
ſeht reichhaltigen Erzes jebesmahl vortheilhaft feyn wird, ° 

Der zweite, die Bergſchule zu Fahlun im J. 1322 betreffende Bericht 

—* Rechenſchaft uͤber die in diefer ule gemachten chemiſchen Analyſen, 

verſchiedene Mineralien, fo wie über mehrere nach verſchiedenen Berg⸗ 

. werien, Hüttenwerfen und Schmieden gemachte Ercurfionen. Es wirb auch 

Bericht erftattet über Verſuche, welche gemacht wurden, um Eifen zu erhal⸗ 

ten, welches zu Blintenläufen tauglich wäre; auch die Herde mehrerer ſchwe⸗ 
diſcher Schmieden find darin befchrieben, und im Kleinen bargeftellt. 

Unter ben in biefem Berichte enthaltenen Analyfen befinden fich zwei von 
lafigen Subftanzen, wovon die eine fid) in den Kuüpferhütten zu Fahlun 
befinbet, ſich in diken Maffen am Grunde des Herdes anhaͤuft, und manches 

den weiteren Fluß hindert, Jene, welche analyfirt wurde, beſtand 
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zum Theil aus hartem Stable, und zum Theil ans Inpftallifieter; 
Man nennt fie in Schweden Ras. Zwei Grambiefer gepuluerten 
gaben: Kiefelerde 0,0335 Schwefel 0,048; Eifen 1,55 15: Zink 0,280 
pfer 0,069. : Der Nas ſcheint alfo von einer Legierung von ‚Ei 
berzurühren, und etwas Schwefeleiſen und Kiefelerde baltiges 
alten. Man muß, durch eine minder rafche Schmelzung glei 
indern, daß fich dieſe Subftang nicht auf den Boden des Ofens 
erfaffer des Berichtes meint, daß diefelbe mehr Aufmerkfamkeit 
Eine andere, in einer Bleifchmelgerei beobachtete, Subftanz , if bie, 
bie Schweden Kaffor oder Ugnsbrott nennen; ı fie hängt ſich im 
‚ über geringerer Höhe über dem Herde an das Rohr des Dfend.an, 
einen ftarten Glanz und ftrahligen Bruch. Die Analnfe zeigte, -baf 
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Schwefelblei mit Schwefeleifen befteht. per 
— — 
Verbeſſerte Methode Suͤmpfe troken zu legen 5 Te 


Sr. Joh. Thompfon erzählt im Mechanics’ Magäzine, 7. ink 
1826, wie 22096 Acres Landes, bie bei naffem Wetter unter Waffer gefegt 
werben, mittelft 48 Winbmühlen wieder trofen gelegt werden. Allein | 
oft geht in anhaltendem Regenmetter kein Wind, und die Wi 2 
ben ftehen. Dan gab daher dieſe unfichere Methode auf, mid fi | 
Schopfräber erbauen, die ſich in einem Gehäufe ans geha 
wie ein Schleifftein in feinem Zroge, drehen. Diefe von zwei 3 | 
ſchinen getriebenen Schöpfräbsr jhöpfen das Waffer aus dem Si ar 
entleeren baffelbe in ben Abzugsgraben, der es in dad Meet A 
gweite diefer Mafchinen hat einen Cylinder von A 4 Bug im Dirk 
mefier,, und einen Doppelftoß von beinah 8 Fuß. Das Rad har 28 Fu 
im Durchmefjer, und die Eimer find 5 Fuß weit, und 5 Fuß tief, 3 
Höhe vom Boden des unteren Abzugs:Grabin bis zu dem Niveau des Afüh: 
rungs⸗Grabens beträgt ungefähr 10 Suf. Der Umfang des Rades eng 
fih mit einer Gefhwindigkeit von 7 Fuß in einer Secunde; es wird folglid 
ein Waſſerfaden von 5 Fuß mit derſelben Geſchwindigkeit in den Abgu 
Graben geworfen, oder, 5X5=25X 7 = 175 Kubif:Zuß in 
eunbe; b, i. 175 Buß X 60 Secunden, 10500 Kubit:Kuß in Ehrer , 
welches, multiplicirt mit 6, für die Minute 53,000 Gallons, für Die 
Stunde 3,780,000 Salons gibt. Die Maſchine bewegt ſich in der feterlic 
ften. Stille, die nur durch das Rauſchen des Waſſers "unterbrochen wire; 
obfchon eines der Zahnräder derſelben ſammt feiner Achfe mehr als ro*'% 
Tonne (250 Etr.) wiegt. — Die Idee, Suͤmpfe mittelſt Dampf-Maſchin 
troken zu legen, ift nicht mem. Wir hörten im Sommer 1824 in Hollät 
daß man das Harlemer Meer mit einigen zo Dampf-Mafhinen in einer 
Meihe von Jahren trofen zu jegen geben. A 


Weber das Schneiden des Stahles mir weichem Eiſen. Von 
Hrn. Kendall d. Juͤng. 

Das American Journal of Science and Arts, und aus dieſem das 
Mechanics’ Magazine, 14. January, 1326. ©. 202, enthält einige 
Motigen über diejes Phanomen. „Die Erfahrung beweifet, daß, wem 
man brehenbes Eifen mit temperirtem Stable. fchneidet,, Über eine ge: 
wiffe Gefchwindigkeit hinaus, dieſes Schneiden nicht mehr Leicht und’ gut 
von Statten acht. Es hängt bier ſehr vieles von der Reinheit und von 
dem Zuſtande des Eifens, von der Korn, Temperirung und Schärfe des 
ſchneidenden Inftrumentes und von dem Umſtande ab, ob trafen ober nah 
(mit Deht oder Waffer) gearbeitet werden »foll, ud auch viel von ber 
Lage ber Theilchen des Eifens, bas -gefhnitten werden foll. Es hat, in 
diefer Hinſicht, zwiſchen Gifen und Gifen ein mächtiger Unterſchied Stat 
der. aber bei dem Kupfer und befjen Legierungen noch weit größer it, J 

Zu af ‚einige. berfelben, obſchon hinlänglich weich, kaum gedreht, gebohrt, 
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Füg aus toas immer für einem Grunde auf das Gifen zu wir- 
t, unb bie Hiz * ihr Maximum erreicht hat, wirkt das 
nbigtei * wie leztere zuminimt, kommen verſchie⸗ 
in Soerſcheine. Wenn man das Blatt einer Saͤge 
pmeidet, weiches fich nur fo ſchnell bewegt, daß es 
„auf tb a uwirken vermag, fo wird der Stahl außen um 
chneide Berkzeug bis zum Blauanlaufen erhizt; wenn das Eiſen aber 
fer bewegt, entdekt man keine Farbe, außer an den abfallenden Spaͤn⸗ 
5 und wenn ed noch ſchneller fich bewegt, bemerft man auch ?eine 
rbe_ me bie meiften losgeworbenen Theilchen förmlich, ver: 
ni d entzündet, weil fie einen Theil der Platte 
m | Bewegung derfelben mit einer ſolchen Schnellig- 
% werben, de — ie ber Hize auf die übrigen Theile 
®t dles md aid it. Vielleicht fängt die Entzündung an, und fteigt 
ur fogmannten Schwarzen Hize, che noch die Theilchen 168 geworben 
PER bi dann durch die Reibung, die bei ber Trennung ftatt hat, 
fi 5 if eine, vieleicht nicht allen, die hierüber gefchrieben haben, 
nie Sbatatıe, daß, bei der [ogenannten Schwarze Dize (bie 
er m Dun int nahe Roth Hize ift), Stahl leichter gebrochen 
zb, ale wenn er ftärker ober minder erhigt iſt; bie erforder 
emperatur wechfelt iwahrfcheinlich mac der Menge des in bem 
alte Kohlenſt es. 

ſultat mit dem Kupfer:Rade, deſſen die Hören, Darier und 
om erwähnen, welches Feine Wirkung auf den Stahl hatte, beweist 
bie Wirkung mwenigfiens eben fo fehr von der Hize abhängt, 









bis auf einen gewiſſen Grad erweicht, als vom Stofe, in: 
D Size erzeugt, wie die Pulvermuͤller jehr wohl wifjen. 


3 die Hize beinahe allein im Stahle concentrirt, 


kaum merklich ſeyn ſoll,“ ſcheint mir dieſe zu ſeyn; der - 


stahl ift anhaltend, ununterbrochen; während.er an bem 
fen nur !/aoo oder !/eoo ber Zeit deffelben beträgt; die von 
K a aufgenommene Hize wird alfo in umgekehrtem Ber: 
Dite des Stahles und bes Umfanges bes Eiſens ſtehen, 
jet die Abfälle, die von dem ſich drehenden Eifen während der 
en in die Luft ausfahren, und die bedeutend find. 

Ye um, der durch Durchſchneidung einer Stahlplatte entfteht, wel- 
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em Duckfihnieiden fo weich war, daß fie fich feiten ließ, wurde 
eiben an der Äußeren Kante viel härter; was von der ſchnellen Ab⸗ 
burch den Euftftrom, den die Bewegung des Eifens auf den erhizten 
anlapte, herrührte. 


Stahl von Hrn. Heyder zu Ronsdorf bei Elberfeld. 


Rach dem Bericht der Abtheilung für Manufacturen und Handel 
(Berpanbl. bes Bee gur Weforberung des Gewerbfleifes in Preußen, 
1825. ©. 199.) hat biefer Stahl folgende wefentliche Ei: 

ı) I fi) der Heyder'fhe Stahl Leicht ſchmieden, und 
größere Dehnbarkeit unter dem Hammer, ald der emalifche; 
derfelbe in feinem kalten Buftande biegen, ohne zu brechen, was 
— Stahle nicht vorgenommen werden kann; 3) rothwarm ge⸗ 
d gehaͤrtet, iſt er im Bruche dem engliſchen ganz gleich; 
rochwarm abgekühlt, gelb, braun und blau angelaſſen, greift ihn die 
an, als den eben fo aehärteten engliſchen Stahl; 5) er läßt 

gut ſchweißen. — Zwei damit verftählte, und dann mit Waffer roth⸗ 
wen übgehämmerte, wie gewoͤhnlich gehärtete, Meißel, ſtanden eben fo 
sut als ungefchweißte; 6) die daraus verfertigten Drehhacken, Schlühtei: 
fen und Bohrer hielten ihte Schneide auf Guß⸗ und Schmiebeeifen, wie 
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‚Werden Löhnen. · Sobald der Stahl oder das ſchnei 
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auf zaͤhen und häzteren Metall, eben fo gut, wie bie engliſchen. ie 
‚brachen nicht fo leicht aus, man mußte fie aber etwas weniger an/affen, 
als die aus englifhem Stable verfertigten. Wenn biefer nähmlich gelb⸗ 
braun, fo muß jener nur gelb angelaffen werben, 7) Ein aus dem .Dey: 
der ſchen Stable verfertigter Polirftahl erfezte durchaus den englifchen nicht, 
er zeigte beim vorfichtigften Hämmern ungleiche Härte, und blieb flinzig. 
Es wird bei demfelben die befondere Dichtigkeit des englifchen vermißt. 
Was die Feilen betrifft, fo find fie nicht fo hart, als die englifchen, je- 
doch härter, als andere; der Dieb ift gut. | 


VUeber Barbier- Meffer 


finden fi ein paar Notizen im Mechanics’ Magazine, 7. Zäner 1826. 
S. 190 und 192. Hr. Bernardo, „der befte Barbier-Meffermacher, ben 
ich jemahls Earmte ‚ heißt es, erklärt es für hoͤchſt ſchaͤdlich, Barbier⸗Meſ—⸗ 
fer, wie es gewöhnlich empfohlen wirb, vor dem Gebraudye in heißes Waf- 
fer zu taudyen. Er empfiehlt vielmehr, biefelben, wenn es kalt ift, in das 
Bett zu legen, aus welchem man eben aufgeftanben ift, cder, „wie bie 
Barbierer aus der alten Schule zu thun pflegen,’ bei fich in der Hofentafche 
zu tragen. Bei gewöhnlicher Witterung reicht es hin, das Barbier-Meffer 
auf dem Ballen der Hand zu erwärmen. — Ein anderer Herr fragt: woher 
es fommt, daß Barbier:Meffer, welche anfangen ſchlecht zu fchneiden, wie: 
der eine recht gute Schneide befommen, wenn man fie mehrere Monatbe 
liegen läßt? Die Richtigkeit diefes Phänomens beftätigen alle Barbierer, 


Befeſtigung der Lohn Nägel. | 
Sm Mechanics’ —— 7. Jaͤner 1826. ©. 190. wird, zur 
Vermeidung des häufigen üngluͤkes, welches durch Verlieren diefer Nägel 
ſo oft gefhieht, vorgefchlagen, jeden ſolchen Nagel in der Nähe feines Endes 
mit einem Schraubenloche zu verfehen, und in daffelbe eine ftarfe Daum- 
ſchraube einzufchrauben, Die Koften find nicht bedeutend, und man ift auf 
dieſe Weife gegen alle Gefahr gefichert. 


Kohlenblende ald Feuer-Material auch im Amerika gebraucht. 


‚Kohlenbiende wird nah Silliman’s american Journ. IX. Br. 
(Gill's Repos., Decemb, ©. 366.) auch in America zum Heizen vorzüglich 
größerer Gebäude, in welchen eine große Mafje Luft erhizt werden muß, 
und felbft in Schmieden, ja neulich fogar auf einem Dampfbothe verwendet ; 
jedoch in einem befonderen Apparate und mit befonderer Behandlung. Dr. 
Gilt vermuthet, daß dieſe befondere Behandlung nichts anderes, als An- 
wendung bed Dampfes auf biefelbe ift, wie Hr. Evans bei den Gad-Gofes 
es an feiner Dampf: Mafchine verfuchte. Vergl. polytechn. Journ. B. XVII, 
©. 232. Auch mit beigemengter bituminöfer Kohle läßt fich die Kohlenblen⸗ 
de bei ſtarkem Luftzuge recht ;ut brennen. 2 


Ueber Mandsley und Fields Patent. 


Um das in den Dampftefjein zur Dampferzeugung nothwendige Waſſer 
immerbar zu erneuern, vorzüglich bei Dampfmafchyinen auf langen Scerei- 
fen, um das Anleger von Salz und anberen in bem Waſſer befindlichen 
Subſtanzen in dem Keffel zu verhindern ,. welches wir im lezten ‚Hefte dieſes 
Journals ©. 134. mittheilten, madıt das Repertory of Patent Inven- 
tions, January, 1826. ©, 56. die gegründete Bemerkung, daf das Ser: 
waffer nicht bloß Kochſalz, fondern auch Gyps, Kohlenfäure, Bittererbe, 
Eohlenfauren Kalk enthält, welche alle fi bald am Boden anfezen, da bie 
beiben lezteren fehon durch die Hize allein niebergefhlagen, und zugleich 
auch vom Metalle felbft angezogen werden. Diefe Niederfchläge zichen wies 
der ähnliche Stoffe, und auch Salze felbft an, wie man an den fogenann- 
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Pfannſteinen Das Repertory bemerkt, daß die zur Vermeidung 
2 re oft *— —— Erdaͤpfel nicht — nuͤzen. 
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Verſunkene Schiffe aus dem Waſſer herauf zu heben. 

Sir Iof. Sonhoufſe theilt in dem Mechanics’ Magazine, 14. Jäner 
(326 ©. 194. die Grundzüge eines Planes mit, nad) welchem er fchon im 
3%. 1784 den zu Spit-Head gefuntenen Royal George herauf zu ziehen 
Ate. Der bekannte Biscount Howe hielt diefen Plan für den beften unter 
len, die ihm zu biefem Zweke vorgelegt wurben; er warb inbefien bisher 
-icht verſucht, obfhon Sir Sonhoufe unentgeldlid feine Dienfte dabei 
both. Die hier aufgeftellten Grundzüge find zu gedrängt und zu dunkel 
atgeſtelt, ald daß eine Ueberfezung biefes Eleinen Auffazes unferen Leſern 
sizen könnte. Seeleute von Profefjion mögen ihn am a, D. nachfehen. 


Brewfters Wollfpinn: Mafchine (Brewster Frame). | 


Hr. Gübert Brewfter, Mechaniker in ben vereinigten Staaten, er: 
izab eine Spinn-Mafhine, an welder, durch ununterbrodyene Umdrehung 
ser Hauptachſe, auf welche die Zriebkraft wirkt, alle Operationen voll: 
endet werben, weldye an bem gemeinen Haus-Spinnrade mit ber Hand 
gemacyt werden müffen, fo daß für den Arbeiter nichts anderes zu thun 
ubrig bleibt, als die gelegentlich abgeriffenen Fäden anzufnüpfen. Da des 
Zug fentreht ift, fo nimmt dieſe Maſchine nur ben fechöten Theil bes 
Raumes einer Jenny: Mafchine, bie in derfelben Zeit eben.fo viel Arbeit 
tiefert, An, und läßt die Faden leichter anknüpfen. Die Länge bes Zuges, 
bie Zeit, während welcher ber Faden gebreht werden foll, läßt ſich nach 
Belieben abändern, und die Mafchine kann nach Belieben für feineres und 

eöberes, ftärker oder fhmwächer gedbrehtes Garn, je nachdem man nähm« 
il die Periode des Schluffes der Baken verlängert oder verkürzt, mit⸗ 
teift eined Knechtes geftellt werben. Ueberbieß können Kaben von gleicher 
Keinheit, je nachdem fie zum Eintrage oder zur Kette beftimmt find, 
mehr oder minder feſt ne werben, was bei einer Jenny: Mafchine nicht 
in biefem Grade moͤglich ifl. Auslagen für Unterhaltung und Ausbefjerung | 
der Maſchine tommt hier, fo wie die Triebkraft, die die Mafchine in Gang 
bringt, nicht höher zu ftehen, als bei einer Jenny: Mafchine, die eben fo viel 
Arbeit liefert. Eine Mafchine diefer Art von 300 Spindeln fpinnt in ei- 
nem Tage 300 Läufe (jeden Lauf (run) zu 1600 Yards 12°), und dreht 
in 12 Stunden leicht 100 Pfd. vierlaufiges Garn. Zwei Mädchen von 16 
Jahren, eines zu jeder Seite, reichen zur Bedienung einer foldhen Ma- 
(ine von 300 Spindeln hin. (Mechanics’ Magazine, 14. January 1826. 
©. 195.) | 





Die Kattundruferei der HHm. Gebrüder Grant 


im der Nähe von Burn, in ber Graffchaft Lancafhire in England, be- 
hebt aus 4 großen Gebäuden, wovon jedes 246 engl. Fuß lang ift, bie 
yufammen ein Biere? bilden, unb in der Mitte einen an 54,000 Quadrat: 
faß haltenden Raum einfhließen. Diefe vier Gebäude find drei Stokwerk 
Sody, und enthalten an 500 Fenſter. Mehrere Theile bavon find feuerfeft, 
bie Grundlage von ſchweren Steinmaffen und fo gut gekittet, daß kein 
Baffer einbringen kann. Im mittleren Raume der vier Hauptgebäude fteht 
in anderes vierftofiges Gebäude, das 36 Quabratfuß mißt, das im obern 
Stote mit Hülfe von Spiegeln, eine Ausſicht in das Innere aller Bebäu- 
de gewährt, damit man zu jeder Zeit fehen ann, ob die Arbeiter befchäf- 
tigt find. In demfelben Haufe ift eine Uhr angebracht, die fo eingerichtet 
iR, baß jeder Arbeiter, ohne von feinem Poften zu weichen, die Tageszeit 


+29) Gin Yard — 3 engl. Fuf. et A. d, ueb. 
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Man nimmt an, daß in bi 

mittelft Maſchinen gedrukt dä 

lich gedrukt werdenden Zaufenb Giiten Kaktım mar ber Hk e 
färbt, wird, der größere Theil befteht aus fogenannten 

die blos aufgedruft und ohne weitere Bearbeitung in ——* 
Der g Theil der englifchen gedrukten Kattune in. ht 
ben auf Aechtheit Anfpruh, und die Konfumenten find m >* 
mit biefen Erzeugniffen getäufcht. vr 


Matthew's Sicherheits — —— 

Das Mechanics’ Magazine enthält (St. 7. Januar 326 
eine ea Empfehlung der Gabrioletö, ober, wie 
nennt, Gigs des Hrn. Matthew, zu weldher —— J 
len Unglüfsfälle mit biefem leichten —— 
fuͤhlt. Wenn das Pferd mit einer ——— von 10 5 
Einer Stunde (17/4 Poft bayerifh; bie norma e Seferwind 
Diligencen (Mail-Coaches) ift in England 8 englifhe Meilen, br i 
bayerifche Poft, in Einer Stunde, ben a mit e fen) 
und fttäuchelt, fo brüft ein Gabriolet oder — daſſelbe 
von 20 Gfr., und wirft es; je beſſer das Pferd ift, je * 
rafft, deſto ſicherer bricht die "Gabel, und das Fuhrwerk wirft, m it 
nißmäßiger Gewalt, bie Fahrenden um. | En 

Hr. Matthew Tief, um biefen Gefahren zn verbauen, 
dem Kaften, und nicht an ber Gabel befe und von 
Heine Stüfe aufgerollten Eifens bis einige 30 “über dem Bo 
Wenn num das Pferd ſtrauchelt, wird aus diefen 
der Siz, ber fonft bei obiger Geſchwindigkeit um en 
fällt taum um Einen Zoll mehr vorwärts; bad © 
fällt um zwei Drittel zurüf, und wirkt fo als —* 
hilft dem Pferde auf. Ein ſchlechtes Pferd wird & 
Straucheln geſichert; ein gutes wird aber vor dem Ried 
wenn es ftrauchelt; ja ein gutes Pferd Tann bei viefer © 
fallen. Und wenn es fällt, fo heben ſich die —— 3 
Auf dieſe Weife kann man mittelſt dieſer — rigen | uhr 
fahren, im beren Löchern bie vorderen Raͤber 
ftefen bleiben müßten. Nur durch das Fallen be Pferdes w 
unficherer. 


Meinfteinfäure in der Faͤrberei ftatt A. | 


Hr. Hermbftäbt gibt in feinem Berichte über den Gebre 
bannisbeerenfaftes ald Stellvertreter des Gitronenfaftes (Mer 
werbs⸗Vereins Debr. S. 197.) bas Verhaͤltniß ber kry 
fteinfäure gem Gitronenfaft an. Nach ihm gibt ein Pfund fr 
Weinfteinfäure in zehn Pfund MWaffer gelöst F fluͤßige Säure, bie 
Umfange nad 4'/, Quart beträgt, unb viel reiner und flärker us 
fo viel des beften Gitronenfaftes ift. r bie Orlean und L 
Safflorfärberei vertritt die Meinfteinfäure den — all 
Erna . in * ——— Fun aufmerkfame Kärber aid 

enfte nehmen, und zi deßhalb ben theuern 
wohlfeilern Weinſteinſaͤure vor. 
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Ueber Deſtillation der Körpern. 
Hr. Dupuy befhäftigte fich feit dem 3. 1823 mit Deſtillat | 
Körper, und bemerkte, zuerft bei bem Seins und Di dab bie ® — 
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—* einen großen Einfluß auf *—* erhaltenen Producte ha⸗ 
j N m 





felben —— zu bringen, fo erhäl 
er 


an Stearin find, wie z. B. der Tale. Es ſchien mir au, daß in Bieten 
* Kalle eine geringere Menge Talgſaͤure (acide sebacique) gebildet 
‚als ber langſamen Deftillation. Das Gewicht ber flüßigen und 
feiten Producte fammt der Kohle, bie man bei ber fchnellen Deftillation ers 

halt, ift geringer, als das Gewicht der angewenbeten Subftan. 
Das flüßigen und feften Probutte dieſer Deftillationen aus folgen= 


— aus Margarin⸗ oder Stearin⸗Saͤure, und vielleicht 


m aus beiden zugleich; 2) aus Olein⸗Saͤure; 3) aus Talg⸗ 
'inex flüchtigen, mit ber Butter⸗ und Phocän» Säure ver- 
‚5) aus einer riechenden, flüchtigen, nicht fauren Subſtanz ; 
Bubftan;,; welche burdy Einwirkung des Sauerftoffes braun 
iner fetten, nicht fauren, Subftanz. , 
ittelung der Margarin-, Stearin: und Dlein: Säure in ben 
= Deftillation der, aus Stearin und Dlein beftehenben, fetten 
tbet noch, eine Analogie mehr zwifchen den Eigenfchaften bar, 
Ehevreul zwiſchen diefen Arten von unmittelbaren Beftandtheis 
Yin und Butyrin aufftellt. Das Phocänin und Butyrin 
wirkiih, nach Shevreul, durch Deftillation und durch Sapo⸗ 
bocan= und Bütter-Säure. Aus meinen Verſuchen geht eben: 
‚hab das Stearin und Dlein ſowohl durch Deftillation, ala buch 
Eaponifieation Margarin:, Stearin: und Dlein:Säure geben. 
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Hetepozit. 
In den Annales de Chemie et de Physique. 1825. November, 
fi eine Analyſe dieſes Minerales von Hrn. Bauquelin, 
es unter diefen Nahmen von Hrn Alluau, dem Xelteren, erhalten 
Der Hetepozit findet fid) an den Hurkaur, Gemeinde Saint - Sylve- 
partement de la haute Vienne, in weicheren unb härteren 
on welchen erftere ein ſchoͤnes violettes, leztere aber bald ein 
ein grauliches Pulver geben; beffen ungeachtet ſcheinen beide, 
Verhalten vor dem Löthrohre zu urtheilen, von einerlei Natur 
Sein fpecififches Gewicht — 3 und etwas daruͤber. Nach 
Inalyfe. beſteht er aus Eiſen⸗ Perorid Mangan⸗Oxid, Phosphoxr⸗ 
Bafler; fo daß man ihn Eiſen⸗ und Mangan: Phosphat nennen 
t in 100 Sheilen, 5 heile Waffer und 25 le exdige 

abgerechnet: Eifn » » + » 355 | 
Mangan . » » 16,5 
- Phosphorfäure . 48. 
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Auch von biefem Minerale veranftaltete Bauquelin eine Analyfez ı 
wurde ihm von Hrn. Alluau aus der Commune d’Hureaug, rte 
ment de la haute Vienne,-gefandt. Aus der Analyfe ergibt ſich, da 
er in 100 Theilen beftcht aus: | 

Eifen und Mangan 47,2 

PhospLorfaure . 32,8 

. 20 


Waffer . 
100,0. (Aus ben Annales de Chemie et dı 


‚Pbysique. 1825. November, &. 302. 





Edle Kaftanien - Bäume 


empfahl Hr. Ludw. Majendie im IX. Bbe, ber Transactions of 
the Society for Encouragement of Arts, und Gill im technical Re. 
pository, December, 1825. ©. 369. ald Unterholz, ftatt Efchen. Wenn 
wir auch im füblichen Deutfchland das Unterholz weniger, als in anderen 
Ländern bie Roth lehrt ,. berüffichtigen, fo wird in bemfelben, und vorzüglich 
in Bayern, die Anzucht ber edlen Kaftanien, als Korftbäume, weber alö 
Dber= noch als Unterholz zu empfehlen feyn. Das Klima des füblichen 
Deutfchlandes ift nicht fo mild, wie jenes Englands, wo Jasmin und immer 
blühende Rofen, Bignonia radicans und Corchorus japonica, 
an allen Häufern verftändiger Bauern hinanranken. 


Patent!! Aufbewahrung der Erdäpfel und anderer Vegetabilien. 

Hr. Alerander Roberts, Gentleman in Monfort Place, Kemni ⸗ 
Green, Surrey, ließ ſich am 23. April 1825 ein Patent auf folgende Veiſe bie 
Erbäpfel und andere Vegetabilten felbft in dem heißeften Klima aufzubemab- 
ren extheilen: „Man nimmt volllommen reife Erbäpfel, und fehneibet ben- 
felden, ehe fie im Krühjahre zu keimen beginnen, mit einem Meffer ober 
mit einem anderen Inftrumente bie Keime aus, ober zerftört diefelben auf 
irgend eine andere Weife. Je mehr fie abgefchieden von aller Luft gehalten 
werben, deſto beffer wird es fenn. Gelbe und weiße Rüben und anbere Br 
getabilien Laffen ſich anf ähnliche Weife erhalten, wenn man bie Keime an 
benfelben wegfchneibet.’’ 

Das London Journal of Arts bemerkt (November, 1825. &. 257), 
daß biejenigen feiner Leſer, die noch nicht wiffen, daß man das Keinen einer 
Wurzel badurch verhindern kann, daß man die Keime bderfelben voegfchnei 
det, dem Hrn. Roberts ohne Zweifel fehr dankbar ſeyn werben, daß et 
den äußerft Eoftfpieligen Weg eines Patente ergriff, um fie hierven in 
Kenntniß zu fezen, indem fich nicht vermuthen läßt, daß er das ausfchlief: 
liche Recht den Erbäpfeln bie Augen auafdmeiben zu dürfen, in Anfprud 
nehmen wird, oder nehmen kann.’ — Ein Mittel, die Erbäpfel und Wut— 
zeln überhaupt dort vor Faͤulniß zu fhüzen, wo man fie angefchnitten hat, 
ift Hier nicht angegeben. 


Ueber Metall: Mohr (Moire metallique), 


hat bekanntlih Hr. Prof. Altmütter eine höchft Ichrreiche Abhandlung 
in den Jahrbuͤche rn bes polytehn. Inſtitutes, B. IV. mitgetbeüt. 
Dem Auszuge aus berfelben in der Biblioteca italiana, November, 1925: 
©. 185. hat der Ueberfezer Anmerkungen beigefügt, auf welche wir die 
Techniker, vorzüglich was die Anwendung fehr niebriger Temperatur und 
der Elektricitaͤt betrifft, einftiveilen aufmerkfam machen zu müffen glauben, 
bis es dem verdienten Hrn. Profeffor gefallen wird, diefelben zu beruͤkſichti⸗ 
gen, und fie durch Verſuche zu beftätigen oder zu widerlegen. 





m. — 


Polytechniſches Journal. 


Siebenter Jahrgang, viertes Heft. 





1 | 
Gewiffe Verbefferungen an den Mafchinen, welche ges 
genwoärtig zur Berfertigung der fogenannten Nezen⸗ 
Spizen (Bobbin-Net oder Budfinghamfhire Lace- 
Net), gebraucht werden, und worauf Joh. Lingforbd, 


Spizen-Fabrifant zu Nottingham, fi) am 20. März 
1824 ein Patent geben ließ. '"") 


Mus dem London Journal of Arts. Detober. 1825. &. 180. | * 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Die Maſchinen zur Verfertigung jener Art von Spizen-Nezen, 
die unter den Namen Bobbin-Net (d. h. auf Deutſch, Spu⸗ 
len-Ne z), als Nachahmung der in Bucinghamfhire und in der . 
Nachbarſchaft verfertigten Spizen fabricirt werden, ‚indem naͤm⸗ 
ich die Faden einer Anzahl Spulen, um Stifte auf einem Kiffen 
geſchlungen werden, find yon verfchiedener Art, und, unterſchei⸗ 
den fich fowohl in den Grundzügen ihres Baues, als in ihren 
Bewegungen, obſchon der Zwek bei allen derfelbe ift, nämlich eine 
Reihe von Spulen in folchen Richtungen umher zu. führen, daß 
die Faden umſchlungen werden, und. fechsekige Maſchen bilden. 
Die verſchiedenen Arten diefer Maſchinen zur Verfertigung der. 
Spizen (welche alle während der lezten 15 Jahre erfunden, oder . 
wenigitens eingeführt wurden), laſſen ſich unter folgende Abtheilun⸗ 
gen bringen. Der alte Loughborough Doppel-Binder, Heath: 
coat's (The old Loughborough double lier, Heath-, 
soar's); der einfache Binder nah Stevenfon's Methode. 
(The single tier on Stevenson's principle); verbeſſerter 
Doppel⸗Binder, Brailey's (improved double tier, Brai- 
ley’s); einfacher Binder mad). Lever's Methode (single tier. 
on Lever’s principle): der alte Loughborough, verbefiert mit: 
Pump-Schnüren (the old ED improved with Pum 


"21) Man — hiemit auch bie Befchreibung und Abbilbungen ſol⸗ 
cher Maſchinen Bd, XVIII. 343, und Bifen, Band ©. 140 und 
©. 252. D. u 
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328 Lichkace⸗ Verbeſſeru ihen Ari oh Mrd} wilche 
ped tackle); die Stoß: Methode (the pusher principle) ; die Que 
fette Brown and Freeman’s, (theträveise warp, Frövim and Frei 
man’s); die Querfette in Umdrehung, Lindley and Lacy! 
(traverse warprotatory, Lindley and Lacy’s); ver gerad 

" Bolzen, Kendal andMauley%’s (the straight bolt, Kendal ar 
Mauley’s) ; der freisfdrmige Bolzen, Mauley 6 (the circular | 
Mauley’s); der freisfdrmige Kamm, Hervey's (the eiren 
comb, Hervey’s);. ber verbefjerte kreisformige Kamm 
vey's (the: circular comb ..improved, Hervey’s), mb >Die 
verbefferten Hebel (the improved levers); dieß find die zerſchi * 
denen Methoden, nach welchen die Spulen-NezfpizenMafchime 
eingerichtet find. Die gegenwärtige Verbeflerung ‚befteht darüı 
daß einige der eben genannten Mafchinen durch Räder in Thaͤ⸗ 
tigkeit gefezt werden, indem fie bisher/durch Hebel wittelſt 
Hände und Fuͤſſe der Arbeiter in Gang gebracht wu 
ift auf drei der obigen Mafchinen anwendbar, Auf bie He f 
oder Freisfdrmige Kamin: Mafchine, auf die kreisformige Bol⸗ 
zen-Maſchine, und auf die gerade Bolzen-Maſchine; Alle dir 
beruhen auf der Doppel: Bindungs: Methode, d. i., ‘fie habe 
eine doppelte Reihe von Spulen, die ſich untet einander kretze 
und wechfeln. Diefe Berbefferungen betreffen nicht bein inmeren 
Mechantämus der Mafchine, fondern bloß die Methode, Bi 
in Thätigkeit zu ſezen. 

Fig. 1. zeigt die Mafchine nach der Ereisfdrmigen Bolzei: 
Methode von der Worderfeite; Fig. 2. zeigt diefelbe don nik 
wärtd. Fig. 3. ift ein Querdurchfchnitt nach der Mitte der Ma 
fine. Diefelben Buchftaben bezeichnen biefelben Gegenftände ii 
allen drei Figuren. 

Die in diefen Figuren dargeftellte Mafchine ift ohne die 
Griffe an den Kurbeln, und ohne die Hebel gezeichnet, bird 
welche fie gewöhnlich in Umtrieb gefest wird, fo, als wenn fi 
durch eine andere Triebfraft getrieben wiirde; fie kann aber auch 
durch die Hand in Thätigfeit gebracht werden, d. h., die umdre⸗ 
hende Bewegung kann in wenigen Minuten befeitigt iverben; män 
kann wieder die gewöhnlichen Griffe und Hebel an vetfelben —* 
gen, und die Maſchine auf die gewöhnliche Weiſe in Gang fegen. 

| Um die Mafchine in Umtrieb zu bringen, laͤßt man einen 
Saufriemen von der Zrommel einer Dampfmafchine, oder irgend 
einer anderen Triebkraft über den Fegelfdrmigen Läufer, A, ftrei- 


hen, welcher, mittelft einer Vorrichtung um benfelben in umd 
, 


— 
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außer unlanf zu fezen (die wir fpäter erllaͤren werden), die 
Selt⸗ &pindel an dem Ende ver Maſchine dreht, und dieſe 
 erelbe mittelſt eines Gentriperal= Triebftofes und eined Zahnrades 
di Hauptachſe der Maſchine. B, tft diefer Centripetal⸗ Trieb⸗ 
ſut don einem beſonderen Baue, der in den Umfang eines ſchief⸗ 
Maigen Rades, a, eingreift, das an der Hauptachſe, DPD, be: 
feftigt iſt. Auf diefer Hauptachſe befindet ſich ein Centralllopfrad, 
BE) welches die Sperr⸗Stangen (locker bars) treibt, nebſt zwei 
Apfenraͤdern; Fund G, die die Stoßſtangen treiben, wie wir uns 
öl zeigen Werden. An dem Ende ber Hauptachſe ift ein Zahn⸗ 
a, Mi, welches, fo wie Achfe fich dreht, als Sporntad wirkt, 
and it anderes Zahirad, I, oben dreht. Auf der Achſe dieſes 
(let erwaͤhnten Räbes, und ar demfelben, iſt ein beſonders des 
bilbered Rad, H, welches eine Reihe von fehlefen Flächen führt; 
deren Kanten in ein Zahnrad, L, eirigreifen, und fo wie eine 
Schraube ohne Ende wirken. Mittelſt dieſes Rabes, HK, mit 
den ſchiefen Flaͤchen wird das Zahnrad, L, mit feiner horizon⸗ 
talen Achſe, M, in Umtrieb geſezt, und durch die verſchiedenen 
Zahnräder und die an dieſer Achſe, M, befindliche ſchiefen Flaͤ⸗ 
Gen werden bie verſchiedenen Seitenbewegungen der Stangen durch 
Schieben oder Rauͤken derſelben auf die unten anzugebende Weiſe 
hervorgebracht· 


Nachdem die Hauptachſe, D, auf die oben angegebene Weiſe 
in eine amdrehende Bewegung gebracht wurde, toitd das Klopf⸗ 
Mb, E, mach der Richtung des Pfeiles, Fig. 3., in Umtrieb 

at, indem die hervorragenden Theile an dem Umfange beffel: 

M gegen das Reibungsrad am Ende des Hebel, N, anſchla- 
den, welcher Hebel fi) auf dem Zapfen feines Sflgpnnetes, I, 
Pipe Da er oben mittelſt eines ſich ſchiebenden Gefuͤges 
Kit dein Hebel der Spirr- Stange, a, verbinden ift, ſo veran⸗ 
Bft Et diefe Statige jedes Mahl zu ſchlagen, wann einer der 
Veibortägenden Theile des Klopfrades, E, Auf das: Ende des 
„Se ſchlagt. Da nun die Sperr- Stange, a, mit ber Sperr⸗ 
Ship, B, mittelſt zweier Heinen hervorſtehe nden Ste, die man 
die Wer (lappere), nennt, verbunden ſind (die Stäfe find 
er hiet nicht angedeutet, ba matt vorausſezt, daß ihr Spiel ohne⸗ 
VER betmnt iſt ), fo bewegt die Wirkung der Stange, a, die 
Stage, b, und auf diefe Weiſe wird dad fogenannte Sperren 
(Üskläng). bewirkt,. d h., die Blätter der Sperrſtangen, die ge— 
gen den Schweif der SpulensSchlitten, ec, dräfen, machen, 

= 2.” 







354. Lingford’s, Verbefferungen a ben Maſchinen, welche 
daß diefe im ben gekruͤmmten Furchen zwifchen den kreis formigen 
Bolzen, dd, fich fehieben. Da indeffen diefe Sperr-Stangen in ihren 
Wirkungen befchränft find, find zwei andere Stangen, ee, bie 
man. die Stoß>Stangen (püusher bars) nennt, angebracht, die 
die Schlitten in den Freisfdrmigen Furchen von einem Ende ihres 
Laufes nad) dem anderen hin= und herftoßen. Diefe Stoß-Stans 
gen find an Viertel: Kreifen, ff, an den Enden der Mafchinen 
befeftigt, und diefe Viertel» Kreife, die die Stangen führen, wer: 

den. oben auf ihrem Mittelpuncte mittelft der Stangen, g, in 
eine ſchwingende Bewegung gefezt, welche Stangen mittelft, Ge- 
fügen mit den Armen, h, verbunden find, deren lezter am ber 
Spindel, i, ruͤkwaͤrts auf der Mafchine befeftigt if. Die Epin: 
del, i, wird mittelft der. zwei gefrümmten Hebel, O und P, 
die daran befeftigt find, in eine fchwingende Bewegung gebracht, 
indem ihre Enden gegen den Umfang der beiden Zapfen Räber, 
Fund G, während der Umdrehung laufen, und dadurch gehoben 
umd geſenkt werden. ' 

Die Vorrichtung um dieſe Stangen endwaͤrts zu ſchieben, da⸗ 
mit die Lage der Spulen gewechſelt wird, und dieſe ſich ſeit⸗ 
waͤrts bewegen koͤnnen, um, wenn fie wieder durch die Maſchine 

geſtoßen werden, im anderem Furchen ſich zu ſchieben, amd: da 
durch die Faden zu umfchlingen, ift folgende: an dem Ende der 
Hauptachſe ift, wie bemerkt wınde ,, ein Zahn⸗ oder Epomrad, 
H, (Fig. 1.) angebracht, welches ein anderes Zahnrad, 1, über 
demfelben treibt, und auf der Achfe dieſes lezteren Rabes iſt das 
Rad mir den fchiefen Flächen, K, weldyes, indem es in das 
Zahnrad, L, eingreift, die Seitenfpindel, M, umdreht. Auf 
diefer Spindel find zwei Zapfen: oder Mufchel-Räder, j j (ig. 2.) 
die man gewbhnlich Dawſon's Räder nennt, und die, fo wie fie 
fich drehen, die beiden Leitungs» Stangen, rr, nad) der Seite 
fchieben oder süfen. K, ift gleichfalls ein Rad von berfelben 
Form; um die Vorder- Bolzeuftangen, ss, zu rüfen. QQ, find 
zwei ſich drehende fchiefe Flächen, die abmwechfelnd gegen die-Rei: 
bungs⸗ Walzen am Ende der Heinen. Hebel, RR, wirken, weldhe 
Hebel an den Zapfen, U, angebracht find, die die hinteren und 
vorderen Spizen- Stangen, mm, flüzen. Auf diefe Weife trei: 
ben die fchiefen Flächen, QQ, fo wie die Spindel, M, fich dreht, 
die Spizen= Stange abwechfelnd bei jenen heilen der Operation 
aus, wo das Aufnehmen des umwundenen Fadens bewirkt wer: 
FE pen muß. AUnd da es nothwendig iſt, daß die Spizen aus bem 
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Neze. alle in einer vollkommen gleich hohen Lage herausgezogen 
werden, fo gefchieht dieß mittelft der Reibungs: Walze an dem 
Fürzeren Ende des Hebels, S, der auf einen Arm, T, vrüft, 
weicher an dem Rüfen der Spizen- Stange bervorfteht. Diefer 
Debel, S, wird mittelft einer Heinen Reibungs: Walze am Ende 
feines längeren Armes gleichhoch gehalten, welche auf.dem Freies 
förmigen Theile des Zapfens, U, (Fig.1.) läuft. Wenn aber 
diefe Reibungd - Walze in den umterften Theil des Zapfens, U, 
berabfteigt, was gefchieht, wie der Zapfen um das Fürzere Ende 
des Hebelö, S, herum kommt, ſteigt er auf, und geftattet den 
Spizen durch ihre eigene Schwere aus der gleichförmigen Hoͤhe 
binabzufinten, um den unmundenen Faden aufjunehmen. In 
diefer Periode verläßt aber die ſich drehende fchiefe Fläche, Q, den 
Hebel, R, und die Spizen= Stange wird unmittelbar durch die 
Gewalt der gebogenen Feder, V, durch die Faden vorwärts ges 
dräft, wo ein Sperrfegel, W,,fie feſt hält. Wenn nun die 
Reidbungs- Walze an dem längeren Ende des Hebels auf den 
freisfärmigen Theil des Zapfens, U, kommt, druͤkt fie das kuͤr⸗ 
zere Ende diefes Hebeld auf den Arm, T, nieder, wie vorber, 
und hebt die Spizen in gleicher Hoͤhe hinauf. _ 

Das Aufrollen des Nezeö auf dem Werkbaume, fo wie ed nad) 
und nad) verfertigt wird, gefchicht mittelſt des Rades, X, auf der 
Achſe, M, welches halbfreisfdrmige Ausfchnitte an feiner Periphe- 
rie hat, über weldye, fo wie es fich dreht, eine Reibungs- Walze . 
am Ende eines Hebels, Y, ſteigt und fällt, und macht, daß 
ein an dem Hebel, Y, angebrachter Stoßer, t, das Zahnrad, 
o, um Einen Zahn treibt. Auf der Achfe diefes Zahn= oder 
Schieb⸗Rades ift eine Schraube ohne Ende, p, weldye in ein 
Zahnrad, q, eingreift, das auf der: Achfe des Werfbaumes be- 
findlich ift, und fo wird, wie die Achfe, M, ſich dreht, das . 
Nez fehr langfam auf dent Werfbaume aufgerollt. _ 

Die Mittel, durdy welche die Mafchine in ihrem Gange auf: 
gehalten, oder aus der Ruhe in Gang gebracht werden Fann, 
find in Fig. 4. befonders dargeftellt, wo der oben erwähnte ke⸗ 
gelfirmige Laͤufer, A, in horizontalem Durchfchnitte gezeichnet 
ift. Diefer Läufer läuft Iofer auf der Spindel, a, kann aber 
mittelſt eines Neibungsfegeld, b, darauf befeftigt werden. Der 
Kegel ſchiebt ſich längs dem Schafte, dreht fich aber mit dem 
ſelben mittelſt Rippen, die auf dem Schafte ſenkrecht ſtehen, und 
in Furchen in der Höhlung des Kegels eintreten. An dem Ruͤken 


326 -Lingford's, Verbefferungen an den Maſchinen, welche 


des Kegels ift eine gefurchte Rolle, c, befeftigt, und der Slege! 
wird in ben Läufer mittelſt der Feder, d, gedrüft, welche a 
den Rüfen der Role wirkt. Auf diefe Weiſe wird der Kegeln 
die Höhlung des Läufers getrieben, in die er genau paße ; um 
die Adhäfion dieſer beiven Flächen erzeugt Reibung genug,- a 
den Kegel in dem Läufer einzufperren, und die Achfe zugleich mir 
umber zu treiben. 

Man wird nun einfehen, daB das Sperren des Siegels md 
der Achje an dem fich drehenden Läufer, A, den Gentripetal: 
Triebftof, B, welcher an dem Ende der Achſe befeſtigt üf, Ber- 
anläßt fich mit zu drehen, und da diefer Triebftof in die Zähne 
des fumpfzähnigen Rades, C, eingreift, gibt er der Daupr- 
Achfe, PDD, eine umdrehende Bewegung, welche. diefe auf bie 
übrigen Theile der Mafchine fortpflangt. 

Eine Stange, un, (bie man auch an Fig. 1. ſieht) bat au 
igrem Ende eine ſchiefe Flaͤche, e, welche dadurch, daß die Stange, 
u, ſich nach der Seite jchiebt, gegen die Seite der gefurchten Walze, 
c, gebracht wird, und wenn der Gang der Maſchine unterbrodden 
werden foll, fo jchiebt der Arbeiter die Stange, u, auf die linke 
Seite, wo dann die ſchiefe Flaͤche, e, gegen die Seite derge- 
furchten Rolle.dräft, und dadurch den Kegel von dem Läufer weg 
zuruͤk treibt, und jo die Reibung befeitigt, welche die Umdrehung 
veranlaßt. Der Länfer ſchiebt ſich nun frei auf der Achfe, und die 
Achfe und die übrigen Theile der Maſchine bleiben ſtill ftehen. 

Der Druf des Kegels gegen die innere Seite des Laͤufers uf 
fo ſtark ſeyn, daß er gerade jo viel Reibung erzeugt, als nothwen⸗ 
dig ift, um den MWiderfiaud der Maſchine, welche in Thaͤtigke 
gefezt werden ſoll, zu überwinden. Aus diefem Grunde muf 
die Feder, d, forgfältig temperirt und vorgerichter jeyn; wenn 
irgend einer der Schlitten in eine umgeeignere Lage kaͤme, wird ber 
dadurch vergrößerte Widerftand die Reibung des Kegelö überwinden, 
und die Maſchine augenbliklich ftil ftehen machen. Man fan 
‚ein $lugrad an der Achfe anbringen, wie bei, f, oder an dem 
Laͤufer, um die fogenaunten todten Puncte der Zapfen zu über: 
winden, ımd die Mafchine fanft fich bewegen zu lafien. 

+ Der Gentripetal: Triebftof, B, kann aus irgend einer An: 
zahl krummer Linien, die parallel mit einander. wirken, gebildet 
werden, und diefe Krummen Fdunen Zirkel-Abſchnitte, von ir: 
‚gend. einem Halhmefjer gebildet, feyn, nach der erforderlichen 
Geſchwindigkeit: das Zahnrad, in welches dieſe Ausſchnitte sin: 
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ifen, iſ mit fhiefen Zähnen verfehen, welche in folcher Ent- 
(fernung ftehen, wie die Abfchnitte, wenn man fie in der Rich: 
det Halbmeſſer von dem Mittelpuncte aus mißt. Der Cen⸗ 
al Triebftot, B, Fig. 1. hat vier Krumme, welche in ein 
Rad mit 20 Zähnen eingreifen: die Gefchwindigfeit des Trieb⸗ 
fotes ift alfo, in diefem Falle, Fünf zu Eins gegen das gezähnre 
Rad, und die Kraft, mit welcher die Hauptachie gedreht wird, 
eht damit im Verhaͤltniſſe. 
Im der vorausgehenden Beſchreibung iſt die Verbeſſerung an 
einer Maſchine mit kreisfoͤrmigem Bolzen angebracht: man kann 
auch, da die Bewegungen einer Hervey'd oder einer Freis- 
drmigen Kamm-Mafchine auf demjelben Grundfaze beruhen, eine 
fotc Maſchine durch aͤhnliche Vorrichtungen, wie hier in den 
Figuren angedeutet wurden, in Umtrieb ſezen, naͤmlich ein Klopf⸗ 
Rad (tappet-wheel), kann an einer ſich umdrehenden Achſe ans 
gebracht werden, um die Hebel zu bewegen, welche die Sperr- 
Stangen in Ihätigfeit fezen, und Zapfen oder Mufcheln, um 
die Stoß - Stangen zu bewegen: ähnliche Operationen, wie jene 
an ber Freisformigen Bolzen: Mafchine, und mit derfelben Wir- 
fung. Die Enden: Bewegungen, d. h., das Wechfeln und Ruͤ— 
fen der Stangen kann an der freisfdrmigen Kamm Mafchine 
durchaus auf diefelbe Weije, wie bei der Freisfdrmigen Bol: 
zen-Maſchine, bewirkt werden: die ſich drehenden ſchiefen Flaͤ⸗ 
chen drüfen gegen die Hebel, um die Spizen-Stangen her: 
auszubringen; die ſich drehenden Mufcheln oder Zapfen drüfen 
die Spizen hinauf; das Rad mit den halbfreisformigen Aus: 
fhnitten bewegt den Hebel, welcher das Stüf nad) und nad) um 
den Baum aufiwinder: Alles ift hier fo an der Freisfdrmigen 
Kamm: Mafchine, wie es an der Freisformigen Bolzen-Mafchine 
befchrieben und abgebildet wurde. 

Die gerade Bolzen: Mafchine weicht jedoch in ihren Bewe⸗ 
gungen bedeutend von der vorhergehenden ab, obſchon ihre wei- 
tere Wirfung diefelbe ift. Die gegemwärtigen Berbefferungen, 
namlich die Radbewegung ftatt der Hebel: Bewegung mittelſt 
Händen und Füffen, wird an derfelben auf folgende Weife an— 
gebracht. Fig. 5. zeigt eine gerade Bolzen: Mafchine vom Ende 
geſehen; Fig. 6. zeigt diefelbe im Durchſchnitte. a, ift eine 
horizontale Ichfe, die der ganzen Länge der Mafchine nach. hin⸗ 
läuft, und die ſich mittelſt eines kegelformigen Laͤufers dreht, 
der von einem Centripetal⸗ Triebſtoke in Thaͤtigkeit geſezt wird: 











. biefe Form muß indeffen nad) Umſtaͤnden bei den verfchiedenen 


einer alten Mafchine anbringen will, fo befeftigt man ein ı fü 
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die gefrümmten Herdorragungen | 
rad auf dem Ende der Achfe, a, die ot e, i 
erffärte, Weife. Nachvem die Hauprachfe, a, auf befe 
eine umdtehende Bewegung. erha en bat, ſchlagen die . 
ragungeir an dem Nlopfrade, b, auf den Nebel, c, der | 
Stangen n dd, fechs Mahl bei jeder Umdrehung, inde Mm 
beitenden Räder für zwölf Bewegungen zugeſchnitten 
die Maſche zu vollenden, und die Zapfen: oder M iſche 
e umd f, fo wie fie ſich drehen, abwechſelnd die debel, g 
h, ftoßen, welche, da fie an der Adhfe, i, befeftigt fin * 
Achſe veranlaſſen mittelſt des Hebels, k, dem ibrper de 
ſchine die querlaufende Bewegung zu ertheilen. An dem Em 
Achſe, a, welches demjenigen, woran der täufer wirft, ge 
über ſteht, iſt ein anderer Centripetal⸗Triebſtok, I, ang b 
welcher in ein Rad, m, mit acht Zähnen auf der entr 
Achſe, n, eingreift, und dadurch macht, daß diefe Achfe 
ein Mahl dreht, während die Hauptachſe fich zwei Mahl do 
An dem oberen Ende diefer verticalen Achfe, h, ift eine © 
fe, o, befeftigt, welche, fo wie fie fi) abwechfelnd drehe, , 
einen der Hebel, pp, fhlägt, welche an den Spijen- Sta 
gg, befeftigt find, und auf diefe Meife werden die Spizen 
den zum Aufnehmen fertigen Mafchen gezogen. Die n Fi 
und 6. dargeſtellte Maſchine ward für Hebelwirfung mittel 

den und Fuͤſſen gebaut, und ift in Feiner Hinficht verände it 
durch Anbringung der Vorrichtung zur Radbewe ng, die mat 
nach Belieben wegnehmen fann. Die fenfrechte A ſammt Zu 
gehoͤr kann auch an einigen anderen Arten freisfbrmiger am 
und Bolzen Mafchinen angewendet werden, nämlich an fol 
die die arbeitenden Räder vorne haben. Unter diefen Umſt⸗ 
fhlägt der Parent - Träger vor diefe Achfe und ihre Schnefe 
zubringen, um die Spizen Stangen zu bewegen, oder rge Di 
andere Echnefe, oder ein ercentrifches Rad, wie es die befond 
UmftÄnde an der Mafchine erfordern. Die KlopfzMäder mp 
Zapfen: oder Mufchel-Rävder find in den Figuren in folder” 
dargeftellt, wie fie für die Mafchine taugen, die fie bewegen fo 
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kommenden Mafchinen abgeändert werden. Es läßt fich Fein 
meine Regel hierüber geben. Wenn man diefe Vorrichtung am ie 


Rad’ auf der ſich drehenden Achfe, und bemerkt die Puncte 
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dem Umfänge, an welchen die Zapfen oder Mufcheln eingefchnite 
tem werden follen. — | | 

Das, was der Parent:Träger hier ald fein Patent-Recht in 
Yofprach nimmt, ift lediglich die Vorrichtung zur Radbewegung 
fürdie Freisformige Bolzen-Mafchine, für die Freisfdrmige Kamm 
Naſchine Hervey's und für die gerade Bolzen-:Mafchine; die 
Anwendung des kegelfbrmigen Läufers fammt Zugehör; der cen⸗ 
tripetale Triebftof und das Rad mit den fchiefen Zähnen, in wels 
ches derfelbe eingreift; das Rad mit den fchiefen Flächen, um ein 
rechtwinkeliges Eingreifen zu erhalten; die fich drehenden ſchiefen 
Flächen auf der Seiten-Achfe, um die Spizen-Stangen herand- 
zuziehen; das fich drehende Schnefenrad auf der ſenkrechten Achſe 
zu demfelben Zweke, und endlich die Hebel, die durch Zapfenräder 
getrieben werden um die Spizen Etangen bei dem Aufnehmen der 
untfchlungenen Zaden heraufzudrüfen, die auch bei Hand⸗Maſchi⸗ 
nen anwendbar find. a 





LXXX. 


Verbefferung in Bildung der Töne auf verfchiedenen 
muſikali Inſtrumenten; worauf Th. Thodd, 
Orgelmacher zu Swanſea, Southwalis, ſich am 22. 
November 1823 ein Patent ertheilen ließ. | 

Aus dem London Journal of Arts. N. 55. ©. 49. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Der Zwek diejer Verbefferung ift, an Fortepianos und anderen 
ahnlichen Saiten nftrumenten Tone, wie auf Violinen hervor 
jabringen. aa, in Fig. 30 find zwei Walzen, über welche eine 
Menge von Faden fo gefpannt find, wie bie Haare in einem 
gewöhnlichen Geigenbogen. Diefe Faden bilden eine Art Laufz 
band, bb, welches mit gepülvertem Kolophonium verfehen wird. 
ce, ift eine Seite eines aufrechten Fortepiano oder ähnlichen 
Saftenmentes, welche, wie gewöhnlich an dieſen Inſtrumenten, 
geſpannt iſt. Der Patent:Träger will durchaus lieber Draht: 
als Darmfaiten. d, iſt die Tafte, die ſich auf ihrem Gtifte 
ſchwingt, wie an den gewöhnlichen Taſten-Inſtrumenten. e, ift 
cin aufrechtes, an der Tafte befeftigtes, Stängelhen, an defs 
jen oberem Ende ein anderes Stängelchen, f, angebracht ift, 
welches in Fig 31 Irefonders, und guch horizontal, dargeftellt ift. 
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Diefes Staͤngelchen läuft durch, einge Deffnung in dem gr. 


und nachdem es elbogenfdrmig ſich kruͤmmte befeſtigt es 

an einem ſich ſchwingenden Stüfe, h, welches ſich auf Zapfen 
dreht, die durch den oberen und unteren Theil bed Geftelle; 
durchgeichraubt ſind. Soviele Saiten, foviele folhe Schwung: 
ftüfe müffen, jedes durdy die Stängelchen mit der Tafte 
bunden, vorhanden. feyn. Oben an jedem folchen Schwun 
iſt eine ſenkrechte Walze, die ſich um Zapfen dreht. 

Das Juſtrument wird auf folgende Weiſe geſpielt. Das 
Laufband, bb, wird durch Umdrehung der. Walzen, a, gan 
zwifchen den Saiten in Bewegung gefezt: die Walzen 
werden durch ein Laufband getrieben, dad von unten von einen 
Rade herauf kommt, welches durch Trerfhämel und Kurbel ge- 
dreht wird. Wenn Feine Taſte gedrüft wird, fo läuft das Lauf- 
band ohne eine Saite zu berühren; fo wie man aber eine Te 
berührt, bewegt das Stängelcyen, f, das Schwungftäf, h,, ei 
was auf die Seite, wodurch die Walze, ı, einen Theil des 
Laufbandes aus der geraden Linie rüft, und mit der Saite in 
Berührung bringt, fo daß das Laufband an diefer ſich reibt, 
und eihen Ton hervorruft, wie an der Eaite einer Violine. 
Wenn man diefe Vorrichtung an einem Fortepiano mit. he- 

rizontalen Saiten anbringen will, muß diefer Mechanismus noth⸗ 
wendig abgeändert werben. 












LXXXI. 

Verbefferung, oder neue Methode, Feuergewehre ab 
zufeuern, worauf Karl Random Baron de Be: 
renger am 27. Julius 1324 fich ein Patent ers 
theilen ließ. | i 
| Aus dem London Journal of Arts. N. 58. ©. 129. 

| Mit Abbildungen auf Tab. VII. | 


Wir haben den langen Zitel diefes Patentes im Polytechn. 
Journ. 8. XV, S. 120. zu feiner Zeit mitgetheilt. Der Zwet 
des PatentsTrägers üft, den größten Theil des Mechanismus 
an den gewoͤhnlichen Flintenfchlöffern zu befeitigen, und nur eine 
Hauptfeder anzubringen, welche mit Hilfe eines Hebels zum 
Abfeuern des Gewehres vollkommen hinreicht, eben fo gut als 
bie gemöhnfichen Schldſſer ift, und durchaus micht fo hoch zu 
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fiehen kommt. Die Grundfäze, auf welchen diefe Verbeſſerung 
beruht, laſſen ſich auf verſchiedene Weiſe anwenden: eine derſel⸗ 
hen hat der Hr. Baron Tab. VL, Fig. 23 — 26 abgebildet, 
und auf folgende Weiſe befchrieben. 

Sig. 23. iſt der Längen Durch ſchnitt eines Theiles des Lau⸗ 
fes und Schaftes der Flinte; Fig. 24. iſt ein Querdurchſchnitt, 
wo die wirkenden Theile des Schloſſes von ruͤkwaͤrts dargeſtellt 
find. Ju beiden Figuren bezeichnen dieſelben Buchſtaben dieſel⸗ 
ben Gegenftände. a, ift der Lauf; b, die fogenannte Patent: 
Kammer (Patent-breach) mit einer concaven Kammer zur Yuf- 
nahıne der Pulver-fodung. An dem Nintertheile der Kammer 
it ein kegelformiger Ausſchnitt, umd eine Fleine Peftung aus 
der Kammer nach rüfwärts zu dem Zündloche, c. d, ift eine 
Buͤchſe oder Behälter, worin ſich das Snallpulser. en Abfeuern 
befindet; diefe Buͤchſe ſchiebt fich von der Eeite her und zurüf. 
e, ift die Dauptfeber, an welcher der Zapfen angebracht iſt, 
der in das Zuͤndloch fchlägt und das Stüf abfeuert. 

Die Hauptfeder ift an dem’ Hebel, F, angebracht. Wenn 
man denfelben vorwärts fchiebt, wird die Feder, wie Fig. 23. 
jeigt,, zuräfgezogen, wo dann ein Heiner Stift, g, der von 
dem unteren Theile des Hebels auslaͤuft, gegen einen Feder: 
Hälter, h, anfteht, und die Hauptfeder in einem Zuftande von 
Spannung erhält. i, ift der Drüßer, welcher, wenn man ihn, 
wie gewöhnlidy bei dem Abfeuern, zuruͤkzieht, den Feder⸗Haͤlter 
b, nieberdräft, den Hebel, f, frei macht, wo dann die Kraft 
| der ‚Hauptfeber diefen vorwärts tueibs, und den Zapfen, m, in das 
Zindloch, e, fchlagen (äft, wodurch das Gewehr abgefeuert ni 

Wenn man wieder auffchärten will, wird der Hebel, k, 
der an dem Schwanzftite des Behälters, d, angebradpt ift, ein: 
waͤrts gedruͤlt werden, wodurd) die Oeffnung vorne an dem Be: 
älter dem Zuͤndloche gegenüber geftelt wird, wo dann eine hin= 
längliche Menge Knallpulverd zum Abfenern der Slinte in das 
3ündlod) fommen, und der Behälter in feine vorige Lage, wie 
in Fig. 24 durch die Kraft der Heinen Seitenfeder, e, zuruͤk⸗ 
treten wird, welche Feder ein Stuͤt Metall führt, das die Oeff⸗ 
nung | des Behälters deft, wenn dad Gewehr in Ruhe ift, da⸗ 
mit das Pulver in demſelben zuruͤkgehalten wird, aber wieder 

weggeſchoben wird, wenn es gegen ben Ruͤken der Kammer 
kommt, fobald das Magazin oder der vehiter in die Lage zum 
Abfeuern kommt. 


— 
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Eine Heine Finger-Schraube, n, fchließt eine Deffriung-obe 
an dem Behälter, d, bei welcher Deffnung dad Knallpulver 
die Kammer eingeführt, und der untere Theil des Hebels, fi 
die Hoͤhe gekehrt wird auf einer Feder, die gegen die A 
* Waͤchters eingefuͤgt iſt, damit ſie nicht zu weit vorftebt 

Es find mehrere Abänderungen diefer Vorrichtung angegeben 
der Grundfaz bleibt aber überall derfelbe. 

Menn diefe Erfindung auf ein Gewehr mit Doppellaͤufe 
angewendet werden foll, ift eine andere Vorrichtung angegeben 
die in Fig. 25. im Längen-Durchfchnirte dargeftelle if, umd ü 
Fig. 6. im Quer-Durchfehnitte. a, ift der Lauf, b, die Pul 
verfammer mit einem kegelfoͤrmigen Einfchnitte mit einem Durch 
gange zum Zündloche, c, welches das cylindrifche Stüf, d, iſt 
das von der Kammer vorragt. Auf diefen cylindrifhen Stäfen 
d, die von den beiden Läufen auslaufen, find gezähnte Ringe 
ee, befeftigt, die man in Fig. 26 fieht, und auf diefen Ringe 
find Büchfen, ff, zur Aufnahme des Knallpulvers. Es fin 
auch Zahnftöfe, gg, angebradır, die in die Zahnringe eingrei 
fen, und wenn man diefe Zahnftdfe aufwärts und abwärts ſchiebt 
was mirtelft eines unten befindlichen Knopfes gefchieht, fo dreben 
fi die Ringe auf den cylindrifchen Stüfen und mit diefen die 
Pulverbüchfen. 

Wenn der Zahnſtot aufwaͤrts geſchoben wird, wird die Buͤchſe 
f, an der unteren Seite ſeyn, wie bei dem Laufe zur Linken in 
Fig. 26; wenn aber der Zahnftof niedergezogen wird ; wie bei 
dem Laufe rechts, fo wird die Buͤchſe, f, oben feyn, und im die: 
fer Lage wird fie durch eine Deffnung im Boden der Büchfe im dad 
Zuͤndloch etwas weniged von dem Knallpulver abſezen. Diefes 
Umdrehen der Zindbüchfen kann ohne die Zahnftdfe, g, bewirkt: 
werden; ein Stift der durch den Schaft hinter der Kammer läuft, 
wie, z2, in punctirten Linien zeigt, mit einem Rofenfnopfe, ih 
einer Schraube ohne Ende, greift in die gezähnten Ringe, und 
dient eben fo gut, als die Zahnftöfe, An den Seiten der Buͤchſe 
befinden ſich Thürchen zur Aufnahme des Knallpulvers. 

Der Schlag, der.dad Gewehr abfeuert, wird durch dus 
Niederfteigen eines Stiftes an der Hanptfeder, p, hervorgebraiht. 
Diefe Feder wird durch eine Schnefe, q, (Fig. 27. ”) oben aui 
dem Echafte, r, hinauf, gebogen und dadurch gefpannt. Unten 










22) Diefe Figur fehlt im Originale. A. d. U, 
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auf dem Echafte, r, befindet ſich ein gefrämmter Hebel, s,.der,. 
wenm ertumgelehrt wird, den unteren Theil der ſchiefen Fläche 
oder. Ehhneke unter die Hauptfeder hineinbringt (ifte Lage ift für 
diefen Fall durch Puncte angedeutet), und fo wie diefe Schneke 
fi fort aufrollt, hebt fie die Feder in den Zuftand von Spans 
ung, den bie Figur zeigt. Diefes Drehen des gefrämmten He: 
bla, s, bringt ein kleines durchgefchlagenes Loch an feinem 
Säweife über einen Feder⸗Haͤlter, t, der in diefes Loch einfchläpft, 
wenn bie. Feder in ihre höchfte Spannung gebracht ift, und dann 
it die Zlinte ſchußfertig. | 

Wenn der Drüfer, v, mit dem Finger gedrüft wird, wird 
ein Stift an der unteren Seite deffelben die Feder des Haͤlters, t, 
niederdräfen, welche, weun fie aus dem durchgefchlagenen Loche 
beraustritt, den Hebel, s, befreit; zu gleicher Zeit treibt aber 
eine-Heine fchiefe Fläche an der Seite des Hälters den Hebel etwas 
weiter. herum, und bringt dadurd) die gerade Seite der Schnefe 
q, in eine ſolche Lage, daß die Hauptfeder herausfchläpft, wo 
daun der Stift mit Gewalt in das Zuͤndloch einfällt, das Knall⸗ 
pulser entzändet, und dad Gewehr abfeuert. | 

Der Zwek ift, die Hauptfeder den Schlag führen zu machen, 
und alle Heineren Theile zu erfparen. —F 





| ILAMXXXII. 

Neue Zuͤndvorrichtung bei ben fogenannten Schlagflin⸗ 
ten; erfunden von Hrn. Laſſerre, Mefferfchmied 
m Paris, rue de Montmorency, St. Martin, N. 40. 
Uns dem Mercure technologique. September. 1825. ©. 271. 

“Mit einer Abbildung auf Tab. VII. 


Unter den taufend Vorrichtungen ſicherer umd bequemer Zuͤndvor⸗ 
fhtungen bei den Schlagflinten - (fusils a piston), ift jene des 
Hm. Lafferre die einfachfle. Me 

dig. 33. ftelle diefelbe in natuͤrlicher Größe dar. Cie bil⸗ 
det eine platte Fupferne Buͤchſe, die, gefchloffen, geräumig ges 
wg iſt, die Heinen Zündsbhrchen, F, frei zu enthalten, ohne 
daß dieſe, wenn fie ſenkrecht ſtehen, ſich darin umkehren koͤn⸗ 
nen, wie die Figur zeigt. 

Dieſe Zuͤndroͤhrchen find kleine kupferne, oben geſchloſſene, 
Cylindet, in deren Grunde ſich etwas Knalipulver befindet, und 


Pr 
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mit einem Tiopfen Firntß bedert iſt, damit es nicht Hera 
trofen the Dfefe kleinen Eylinder find Alfe 
eh ſchwerer, ſowohl wegen des Bodens feihft, 
ulderd und des Firnfffes, und wenn man fi 
den Boden der Buͤchſe, A, bringt, und Biefe 
ſanft rütrelt, Mb miürfen diejenigen, die alfenfalte ftegen, oh 
felbft Aufftenen, und die gefchloffene Oeffnung oben därbiefhen. 

» Der Boden, A, ſchließt mit ben Dekel, B, mittelft eines 
Gewindes. Wenn man den Defel dem Boden nähe bri 
greift der Haken, D, in die Feder, C, und die Buͤchſe iſt 
ſchloſſen. Man vffne fie, indem man den Nagel eur den Kropf, 
E, veäft, und dadurdy einen Druk anf die ‚geder, C , aid 
welche ben Halten, D, aushebt. | 

Ein Kupferftreifen, H, der an dem Rande ed 
feftigt- iſt, leitet die Zundröhrchen gegen ben Theil, H 
Büchfe: die Deffnung bei, HM, ift aber fo vorgerichtet, haß nut 
ein Zuͤndroͤhrchen nach dem Anderen in * eintreten kann. Sol 
bald das Zundröhrchen auf den Punct, H, gekommen ift, Erb 
ed von zwei ſchwachen Federn ergriffen, bereit eitie baffelbe Hin 
* zurukzuweichen, waͤhrend die andere es hindert bei dem Loche, 

G, herauszufallen, welches der Dekel der Buͤchſe mit dem Bo⸗ 
den berfelben bilbet. 

Der Jäger * dieſe Buͤchſe an einem Bande, weiches. 
durch das Koch, L, Läuft, um ben Hald. u, der Hand füber 
er ein Kleines —— Staͤngelchen, J, welches ſich leicht in jedes 
Zündröhtchen eindrehen laͤßt. Er flett diefes Stängelchen mit 
ze. Ende in das Jundrbhrchen, welches fich bei dem Puntte 

G, zeige, wodurch von felbft bie Feder, welche oben darauf draft, 
zuruͤkweicht, das Staͤngelchen in das Zündröhrchen tiefer eine 
dringt, und dieſes mit demfelben herausgezogen wird. “Ein an: 
deres Zundrdhrchen wird alſogleich an bie Stelle des vorigen tits 
ten, und dieſes wird. auf die. gehbrige Stelle an det Flinte der 
bracht, fo daß man dann fchießen kann 

Diefes Stängeldhen Tann an einer Meinen Nette befeſtigt 
werben, damit es immer bei der Hanb iſt. Hr. Laſſerre hat 
ein Brevet d’invention darauf genommen, ind verkauft eine ſol⸗ 
he Büchfe für 6 Franken: die Zundrdhrchen ſelbſt für eine lei 
nigfeit. 
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— 
—— dampe der Hrn. Gi * , ber 
En Hrn. Caron, Klempner u — 






rue du Faubourg St. Denis, N. 4 

Aus dem Mercure technologique. September 1825. p 231. 
| Mit Abbildungen auf Tab. VIII. 
ri Anvendung , welche die "HHrn. Girard von dem 

ı Heron’ Brunnen machten, ließ erwarten, daß man 
eine vollfommiene Beleuchtung erhalten wuͤrde, wenn - 
dem. unter dem Schnabel anbringt, und d 
chme | eionderen Mechanismus, das Dehl bis zur Srelk ı de 

ent binauftreiben kann. Das phyſiſche Prineip war 
unbeftteitbar. richfig; die Ausführung gelang vollfommen; allein 
ünglätticher Weife war der Gebraud) diefer Lampen mit fo die: 
n Schwierigfeiten und Unannehmlichkeiten verbunden, daß man 
| aͤberdrůſſi ig wurde. Dieſe Schwierigkeiten wollen 
ir zeigen, damit ‚man die Vortheile der neuen Vorrichtung Teiche 
ter begreift. 
3. 15 und 16. zeigen den Durchſchnitt der neuen a 

von wei verfhiebenen Seiten: fie find genau fo, wie die Alte: 
ren, gebaut, n nur mit dem Unterfchiede, daß man eine ſehr kurze 
Röhre bi t, und eine kupferne Platte nebft einem kupfer⸗ 
nen weggelaflen hat. 

ı der Lampe ber Han. Gebrüder Girard ift die ganze 
de durch Scheidewände in vier Höhlungen getheilt, wovon 
dret, &, y, z, z, im Spiele derfelben vorzüglich wichtig. find: 
die vierte, V, dient bloß zur Aufnahme des Dehles, das bei 
„dem Berbrennen oder Füllen uͤberlaͤuft. 

Die Röhre, AA, deren Mündung auf der oberen Platte 
iſt/ Auft durch die erfte Scheidewand, und wird, nachdem fie 
drei bis vier Linien über die zweite gekommen tft, hermetiſch in 
die eifte eingefittet. Diefe Rdhre hatte bei den Hrn. Girard, 





eine. finung an der oberen Platte, die fie mit der Hbh: 
lung, R, in Verbindung brachte, Diefe Deffnung ift jezt weg⸗ 
gelaſſen. 


Unter der Rohre, A, iſt an ber zweiten Scheidewand eine 

weite Röhre, BB, angebracht, die an dieſer Scheidewand ent⸗ 
ſpriagt, durch die dritte Scheidewand laͤuft, mit welcher fie zus 
fammengeldthet ift, und frei in eine noch größere Röhre, C, Hinz 


* 
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abſteigt, die auf dem Boden der Lampe angeldthet iſt. Dieſ⸗ 
Roͤhre hat, nach der Größe, der Lampe, verſchiedene Höhe, u 
man unten fehen wird.’ 

Nah den. HHm. Girard hatte die Röhre, BB, bei: ib: 
rer Deffnung neben der zweiten Scheidewand eine Klappe, welche 
von einer Feder gedräft, die die Nöhre immer gefchloffen zu 
ten ftrebte, fich nur dann öffnete, went man einen kup 
Stopfel in die obere Deffuung der Röhre, AA, einfhob. Die: 
fer Stöpfel, der fich genau einreiben '*) läßt, ftieß einen eifen 
draht, der mit der Klappe in Verbindung fand und fie bffnet e. 
Dieſe ganze Vorrichtung ward weggelaſſen. 

Eine dritte Roͤhre, DDD, die an der oberen Scheidewand 
D, der Höhlung, Z, entfpringt, läuft durch die beiden —— 
wände, b, und a, mit welchen fie zufammengeldthet ift, und 
fteigt bis ungefähr in die Hälfte der Höhlung, X, hinauf, dort 
wird fie von einer Kappe bedekt, die fi) eine Linie hoch über 
ihre Oberfläche erhebt, fie umfaßt, und eine Linie tief (nach 
der Zeichnung unter, nach dem Terte über (dessus) die Schei⸗ 
dewand hinabſteigt. 

Eine vierte Roͤhre, EE, entſpringt eine Linie uͤber der 
Scheidewand, a, und ſtoͤßt an den unteren Theil des Schnabels, 
F, mit welchem ſie zuſammengefuͤgt iſt, nachdem ſie durch die 
obere Platte durchging, an welche ſie gleichfalls angeldthet iſt. 

Eine fünfte Röhre endlich, GG, die hier nur eine Eicher: 
heitördhre ift, und die bei dem Spiele ver Mafchine Feine voes 
fentlichen Einfluß hat, dient zum Uebertragen der überfließenden 
Dehltropfen in die Höhlung, V. Diefe Röhre entfpringt auf 


123) Bouchon a frottement dur. Wir haben keinen beutfchen Aue: 
druß für den bekannten franzöfifchen a frottemert dur, wodürch 
die Verbindung der Stüfe einer Flöte, eines Fernrohres ıc. bezeich⸗ 
+ net wird, und wir verfuchten denfelben burh „genau einreiben” 
zu überfezen. Ueberhaupt fcheint es ung, daß man in jeder Sprache 
und in jedem Handwerke zuviel Kunftausdrüte eingeführt hat, wos 
durch die Lektüre technifcher Werke jedem, der nicht zum Handwerke 
gehört, eben fo erfchwert wird, wie die Lektüre cines philoſophiſchen 
Werkes der neueren und Älteren Schulen durch das gelehrt feyn fel- 
lendes Gallimatthias einem Leſer von gefundem Menfchenverftanbr 
durchaus ungenichbar if. Helvetius und Hume und Menbel: 
. john Eann jede Dame Iefen und verftehen, und fo koͤnnten auch 
techniſche Werke ihren myftifchen Wortkram großen Theiles entbeh: 
ven, und allgemein verftändlich gefchrieben werden. A. d. ueb. 


— Zr . 
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der Oberfläche der oberen Platte, Käufe. durch die Scheidewaͤnde, 
a,.umd b, und ift an alle diefe drei Stuͤke angelbthet. da 


‚Spiel diefer Lampe nad. den HHrn. Girard. 

‚Man zieht den Stöpfel ans der Röhre, A, umd fogleicy wird 
fh die Röhre der Klappe, B, fchließen. Man gießt Dehl durch 
die Röhre, A, ein, und die Hoͤhlung, Y, wird fich füllen. : 
Bern man fortfähre nachzugießen, wird die Höhlung, X, ſich 
dur) die kleine Seiten-Deffnung ‚oben an der Röhre, A,: füllen, 
bon welcher oben die Rede war: man hört auf, ſobald das Dehl 
bis oben zur Röhre, A, hinangelangt ift. Dann ſtekt mat den 
metallnen Stöpfel in fein Loch, und: die. Klappe bffner fih.: Als 
ſogleich wird das in der Höhlung, Y,. enthaltene Dehl in die ’ 
Höhlung, Z, hinabfteigen, die Röhre, C, fuͤllen, über den Rand 
derjelben ausfließen, und fich in der Hohlung, Z, verbreiten, ©. 
Es kaum aber nicht in diefe Hoͤhlung hinabfteigen, ohne die dar⸗ 
in enthaltene Luft zu vertreiben. Dieſe Luft ſteigt durch die 
Röhre, DD, empor, und begibt ſich in den oberen: Theil der 
Hoͤhlung, X, nachdem fie unter: der Kappe und durch das Dehl,; 
welches diefe Höhlung. füllt, durchging. Diefe -Luft-drüft aber : 
durch ihre Saſticitaͤt auf die Oberfläche des Oehles, und macht 


daffelbe durch die Röhre, ER, bis zu dem Schnabel, F, em= _ 


porffeigen, vorauögefezt, daß die Eutfernung, d, e, d. h. die 
Entfernimg des oberen Randes der difen Röhre, C, bei dem 
Anfange der Röhre, B, vollkommen der Länge, E, i, d. h. 
vom Anfange der Röhre, E, bis: zur dem Schnabel hinauf, gleich ' 
iſt. Man regulirt diefe Entfernung durch die größere oder ge= 
ringere Länge, die man der Röhre, .C, gibt. Man läßt das 
Sehl mur auf drei Linien unter dem oberen Ende des Schnabel ” 
binanfteigen, damit es nicht uͤberlaͤuft, da bei dem Verbrennen 
die Daamöhrchen, welche die Faden des Dochtes Bilder, daffelbe h 
mit großer Gewalt anziehen. Die Verbrennung währt die ganze 
3eit,über, ald Dehl in den Höhlungen, X, und Y, enthalten iſt. 

Wenn, man. die Lampe wieder zurichten will, muß man 
das Dehl, welches in Die Hohlung, Z, eingetreten iſt, heraus: 7 
ſchaffen. Ju dieſer Hinficht öffnet man die Röhre, A, und ” 
ſtuͤrzt die Lampe auf einer Kanne um, dig: 19, nachdem man 
vorher den. Auffaz auf der Lampe, Big. 18, weggenommen, 
und einen Trichter, M, Fig. 19, auf: die Kanne aufgefezt hat, 
ver der Lampe das Anfehen einer verlängerten Bouteille gibt. 

Dingler’d pölyt. Zoumal. XIX. B.4. 5, 22 
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Dieſe Operation iſt langweilig, indem die Luft keinen Zutritt 
hat, um ſtatt des Oehles Eingange zu ‘finden, und es geht hier⸗ 
bei viele Zeit verloren. 

Ich hatte auf- dem Lande eine ſolche xLampe; und ſah bald 
die, Fehler derſelben ein, denen ich auf folgende Weiſe abzuhel⸗ 
fen ſuchte. Ich brachte vier Füße am meiner Lampe am, und 
lörhere. unten ein Stuͤk dikes Kupfer an, in welchem ich‘ eine 
Schraube mit großem platten Kopfe forgfältig anbrachte, zwi⸗ 
ſchen die Schraube und die Platte brachte ich ein Leder, und 
auf dieſe Weiſe konnte ich durch Oeffnung der Schraube die 
nothwendige Luft einlaſſen; die Lampe leerte ſich ‘im Augenblite 
aus; ich zogedie Schraube wieder an, und verfchloß dem Oehle 
den Ausgang. Dieß ging Alles ſehr gut, fo lang ich ſelbſt die 
Lampe fuͤllte; ſobald aber mein Diener die Hand an dieſelbe 
legte, ſchwizte das Oehl MER! aus⸗ und meine Papiere * 
den; voll Fleken. 

Bei meiner Ruͤkkehr 4 Paris theilte ich dem games 
macher Earon meine Verbeſſerungen mit, und‘ nach mehreren. 
Berathungen: Famen wir über folgende Abänderungen uͤberein, 
die. ganz Hein.’ Caron angehdren, und die vollfommen gelangen. | 


Spiel der Lampe nad. Hrn. Caron's Verbeiferung 
Man ließ die Klappe bei dem Arfprunge der Röhre, 'B)' 
weg, ſammt der dazu gehdrigen. Feder; ebenſo auch“ den Eiſen⸗ 
draht, der fie, in Bewegung fezte, und ben kupfemen  Stöpfel, 
der. fie in Gang brachte. Man; ließ auch. das Verbindungsloch 
oben bei der Röhre, A, weg, und fuͤgte noch eine Röhre, HH; 
bei, die an die obere Platte, und an die Scheidewand, A, am 
geldthet ift- Diefe Röhre nimmt in. ihrem Inneren eine wal⸗ 
zenfoͤrmige Eifenftange, I, auf, die mit einem Knopfe vberſehen 
iſt, damit, man ‚fie leicht herausziehen kann. Diefe Stange iſt, 
nad) ihrer Achſe, mit seiner Oeffnung verſehen, die . | 
Höhe, J, veicht, ”) wo /ein zweites Koch angebracht iſt, wel 
ches fich mit dem erſteren verbinder: fie ſchiebt fich in einem le: 
bernen Gehäufe, , dad an. dem. oberen Theile der Röhre, AH, 
angebracht iſt. Auf diefe Weife kann man nach Belieben eine 
Verbindung zwifchen der inneren und aͤußeren Luft herſtellen, 
wenn man. bie. Stange herauszieht: man unterbricht diefe Ver- 
bindung, wenn man den Knopf niederfchiebt. 


124) Welches in der Figur fehlt. A. d. Ueb. 
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tbrenut drei bis vier Einien Fe den Dur 
ua verbrennt, und immer rein bleibt, ‚wie 
ı Lampen der Ham, Garcel und Gagneau. 

dentlich wohlfeil, und. fommt, wenn fie nicht mit 
one verziert, ik, nicht Über 30. Franfen. 

igt eine, der einfachften Formen, diefer Lampen; 
Dali, fi find, lakirt und gefirnifit;,.der Aufſaz, 
3. ſieht ‚(in demſelben Maßſtabe gezeichnet, wie 
J ſo wie die Zierrathen unten an der Saͤule 
det. Diefe einfache Säule bringt, eine ſehr ſchone 
Ir. Auf dem Theile, N, ruht ein Lichtſchirm aus 
Porz Ki arı 

Iron * Lampe erhielt bei der Austellung im J. 

Huftrmähnung, 





— 
uſhe Zündmafehine nad) Döbereiner’s 


ie, reg Rampe pyro -pneumatique von Hrn. 
erepaß, Optiker, im Palais:Royal, No, 25. 

8 dem Mercure technologique. September 1825. S. 275. 
. Mit einer Abbildung vol TR 


wi, hat. der‘ Döbereiner’ Pi — 
folgende; gefaͤllige Vorrichtung gegeben, welche zugleich Bequem⸗ 
lichkeit bei der Anwendung gewährt. 
Fig. 27 zeigt fie im Perfpertive. Sie befteht aus zwei 
ar 
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Flaſchen aus Kryſtall⸗Glas und, B, deren ‚jede mit zu 
‚Deffnungen verſehen iſt, und die aufeinander geſezt find. | 

‚ Die Deffnung der oberen Slafhe, A, -ift bei, D, mit | 
Yen gläfernen Stdpſel geſchloſſen, an deffen Oberfläche ſich 
nige Furchen befinden, durch welche man der äußeren Luft I 
“tritt verfchafft. " Diefe TE ift bei, E, mit der oberen De 
nung der unteren Flaſche, B, verbunden, die fie hermerifch, w 

ein mit Schmergel Öngeriebtndt Glasſtoͤpſel, fchließt. Unter, | 
hat die Flaſche, A, eine lange Röhre, C, die beinahe bis a 
den unteren Boden der Slafche, B, binabfteigt. 

Die untere Flaſche, B, hat, unabhängig von der Deffmum 
E, nody eine andere rbhrenfdrinige Oeffnung bei, G, auf mi 
her mit alfer Sorgfalt, der’ Apparat, G, H, J, K, aufgefitt 
ift, welcher aus Kupfer verfertigt iſt, und den wir fogleich b 
fehteiben werden. ng Arın, I, J, L, ift hohl, und ſteht 
telft des — , wenn man will, mit dem Inneren & 

. Gefäßes, B,' in Verbindung. "Der Arm, I, und, H, bleil 
vol. Eine Schraube, MH, greift in eine Mutter am Ent 
diefes Armes ein, fo daß man nad) Belieben, den Cylinder, H 
vorwaͤrts oder ruͤkwaͤrts fellen, und auf dieſe Weiſe dem Pumere 
L, aus weldyem das Waſſerſtoffgas ausſtroͤmt, nähern oder ve 
demſelben entfernen kann. Der in dem Cylinder enthaltene Vin 
tinna-Schrwantin wird durch ein Draht⸗ Geflecht zuruk gehalten 
Auf dieſe Meife kann man das Gas mehr oder minder fchne! 
entzünden. 

Eine Kerze, N, die ſich in einem Kleinen Leuchter befinde! 
wird in demmfelben fo hoch hinaufgefchoben, daß der Dedht ü 
die Strömung des Gaſes gelangt, und angezündet werden f 
Der Apparar ſteht auf einem Kiftcyen von Acajou⸗ P, weiche 
eine Schublade, Q, führt, in welcher fid) ein Vorrath von fer 
zen befindet. Der Leuchter mit einem Schieber ift vome au 
dem Kiſtchen befeftige. Die Flaſchen find mittelft dreier Alam 
mern, R, R, R, befejtigt, deren eine mit einer Schraube mi 
einem Kopfe verfehen ift, damit man fie ohne Schraubenziehe 
herausziehen kann. 

Die Röhre, C, der oberen Flaſche Läuft durch ein Stuͤ 
durchbohrten Korkes, S, der 8 bis 10 Linien dif ift, feſt a 
derfelben hält, und eine Röhre von Zink, T, trägt. 

Nachdem Alles auf diefe Weife vorgerichtet iſt, gießt mai 
eine gewiffe Menge Waſſers in die Slafche, und ſezt demſelbe 


— 
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—S— Schwefelſaͤure zu, ſo daß die Fluͤſſigkeit nicht 
dher, als bis auf einen Zoll unter der Oeffnung, G, ſteht, 
vorauf man die untere Flaſche, B, mit der oberen, A, fließt. 
Sobald der Zinf mit obiger Fläffigfeit in. Berührung fommt, 
an Zerfezumg des Waflers ein. Der Sauerftoff deffelben ver 
Under fi mit dem Zinke und die Schwefelfäure mit deffen Oribe, 
d der Wafferftoff nimmt den oberen Theil der unteren Flaſche, 
), ein, und häuft fich in derfelben an. Er drüft auf die Ober: 
liche der Kläffigkeit, die durch die Röhre, C, in dad obere Gefäß 
inaufiteigt, und diejes Aufſteigen dauert folang, bis der Zink 
Anzlich über der Fluͤſſigkeit zu ftehen kommt: der ganze übrige 
Ibeil der Flaſche, B, ift voll Waſſerſtoffgas. 

Wenn man nun den Hahn, K, öffnet, fo ftürzt die Fluͤſ— 
gleit in das untere Gefäß, B, herab, und treibt dad Gas 
ur Gewalt durd die Röhre, L, aus; diefes Gas gelangt auf 
or Platinna-Schwanm, macht denjelben roth glühend, entzuͤn⸗ 
Mt fi, und zünder die Kerze an. Man ſchließt nun den Hahn; 
'e Slüffigkeir, die herabfanf, und die Zinfröhre wieder umgab, 
utwilele, durch Zerfezung des. Waſſers, neues MWafferftoffgas, 
vie vorher, die Flüffigfeit fteigt wieder in das Gefäß, A, hin: 
wf, und das Gefäß, B, wird wieder mit Wafferftoff gefüllt. 
Die Zeichnung in Fig. 2 ift nach dem Yugenblife genommen, 
vo das Gefäß Feuer gibt. 

Hr. Derepas verfauft diefes Inſtrument, mit einer ge: 
mitten Anleirung zum Gebrauche, und mit einer Nachweifung, 
das zu gefchehen hat, wenn dad Waſſer feine Säure verloren 
yat, wenn der Zink gänzlich aufgeldft ift, und wie überhaupt 
ieſe Mafchine erhalten werden muß. 





LXXXV. 
Nacht »Telegraph mit Gas Beleuchtung. 
Aus dem Mechanics’ Magazine, T, Särtner, 1826, ©. 124. 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. 


Figur 13. zeigt biefen- Nacht⸗ Telegraphen mit Bas Beleuch⸗ 
ung, ſammt dem Schluͤſſel zu den Signalen. 

4,2, 3,,4, 5 und 6, find Laternen mit Gaslampen auf einem a, 
fernen Geſtelle, welches ein gleichfeitiges Dreief bildet. Jede 
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Lampe hat eine Röhre, welche mit der Hauptiöhre, AB, in Re 
bindung fteht, die mit dem Gasbehälter communicirt. vyyen 
find Klappen oder Hähne, welche durch die Zugſchnuͤre, 11,2 
31,4‘, 5%,. 67, gezogen werden, und Durch eine Feder oder durch ei 
Gewicht auf denfelben geiehloffen find. So wie eine Klappe 
öffnet wird, ſtromt Gas in die Campe, und wird durch eine Hein 
in dem oberen Theile der Laterne verborgene, Flantme mittel 
bar über der Lampe entzündet: 

Die Lampen erhälten ihr Gas mittelft Eleiner Röhren (vi 
in der Zeichnung nicht dargeftellt werden Tonnten), welche voı 
den anderen Röhren unter den Alappen, VVVV, auslaufen, I 
daß ihre Verbindung mit der Hauptröhre, AB, micht unterbre 
hen wird, wenn die Klappen geichloffen find. Auf diefe Weit 
werden die Lampen, fo lange der Telegraph in Thaͤtigkeit iſt 
brennend erhalten. In jedem Signal-Hauſe muß ein Heime 
Dehlgas = Bereitungd = Apparat vorhanden ſeyn. 

Die Fig. 14. zeigt die Eignale in alphabetifcher Drdmung. 

Es laſſen fich leicht noch mehrere folche Signale — Die 
ſchwarzen Puncte bezeichnen die Lampen, — id 
halten werden muͤſſen. Portsmouth. 






LXXXVI. 


Verbeſſerung an dem Schif’s-Compaffe, worauf Karl 
Philips, Esqu., zu Upnor, Parish of Zinsbury, 
Kentfhire, fid am 15. Sunius 1835 ein Patent 
ertheilen ließ. 

Aus dem technical Repository. November 1825. S. 289. 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. 

Fig. 8. ſtellt einen. Aufriß eines meiner Compaſſe von vome 

dar. Eine Seite des Gehäufes, im welchem er befeftigt it, if 

nr damit man ſeinen Bau deſto deutlicher ſehen 
kann. A, iſt eine hohle Roͤhre, die als Geſtell dient, welches 
den Compaß trägt. B, C, iſt eine in der Röhre — ** 

Spiralfeder, die Auf dent beweglichen Träger, a, ruht. 

find zwei an dem Träger, a, befeftigre Griffe, bu, * 

detſelbe und die Geber, C; Innerhalb ber Röhre, A, gehoben, 
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umb auf den ber, Einfäpnitte „A, 2,'3, 4, zur Ruhe gebracht 
‚werben fann. c, iſt eine Furche oder Deffnung dutch die Roh⸗ 
ze, A, in Verbindung; mit den Einſchnitten 1, 2, 3, 4. Eine 
ie Zurche it an der entgegengeſezten Seite der Röhre an⸗ 

acht; inmelcher der andere Griff des Trägers, a, ſich be: 

t. ia ſtellt einen verticalen Durchſchnitt durch den 
un von Fig; 8. vor. 

AA, it die-hehle Röhre, und, B, der Compaß; C, die 
Spitaiſeder die auf dem beweglichen Träger ruht. a,d, if 
‚ein beweglidyer Theil der Nöhre, der walzenförmig ijt, und ge= 
am in die, innere Höblung ber Röhre, A, paßt. Ein Theil 
des Colinders iſt bei, e, verdunnt, um die Reibung zu befei- 
tigen, indem es notiwenbig wird, daß der Theil, — ſich in 
der Rbhre A, Fehr leicht auf⸗ und ab bewegt. f, iſt eine 
. Kappe, die J— die Rohre, A, wie ein Bajonett eye wird. 
Dieſe eh hindert die Feder, C, den Eylinder, d, aus der 
Röhre, A „.binauszufreiben. g, it der Zapfen, der die Wind⸗ 
ie, D, Das untere Ende deſſelben iſt, wie man an 
h, * mit einer Kugel verſehen, die auf einer Flaͤche von 
Cameol, Achat oder irgend einem anderen harten Steine ruht, 
weiche.oben bei, ı, in den oberften Theil des Cylinders ein- 
gelaſſen iſt. In diefem Zuftande wird er durd) die Kappe, E, 
erhalten, deren oberer und. ‚innerer ‚Theil halbkugelfoͤrmig ift, 
jo. daß fieseine Art Becher bildet, die die Kugel, h, bedeit, und 
diefe-nach allen Richtungen fid) drehen läßt. 

Der untere immere Theil der Kappe, E, fchraubt fich an 
das obere Ende des Theiles, d. Der untere Theil des Zapfens, 
g, ift etwas kegelfbrmig, und paßt im ein Loch in den Querftan= 
gen, FF, wo er durch Reibung erhalten wird. 

In Fig. 8. iſt G, ein bleierner. Ring, der um das Gehäufe 
des Gompaffes, B, Täuft. H, iſt ein Leiter, ver bei, 11, an 
den Compaß mittelft Stiefelhen nnd Schrauben angebracht ift. 
Diefer Leiter läuft durch den bleiernen Ring, fo wie auch durd) 
das Meſſing-Stuͤk, II, welches in den Ring eingelaſſen tft. 
Ein ähnlicher- Leiter ift mir den übrigen befchriebenen Theilen, 
an der entgegefezten Seite des Gehäufes angebracht. MR, find 
zwei an dem bleiernen Ringe, G, befeftigte Griffe, mirtelft 
welcher derfelbe nad) Belieben auf und niedergehoben, und mit= 
wit der Sperrfegel, LL, welche in die Einfchnitte der Zahn— 
Wie, mm ‚einfallen, im jeder beliebigen Höhe erhalten werden 
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fanıı. Diefe. Zahnftdfe find an den Seiten des'Gehänfes, B 
angejchraubt.. £ 
| Fig. 10. ftellt: einen Aufriß des. oberen und — 

Theiles der Nöhre, d, dar, abgenommen von der Röhre} 
welcher er ſich bewegt. Dieſe Figur ift in natuͤrlicher Grbße 
und Form gezeichnet, indem fie für Compaſſe der größten rt 
berechnet ift. Die Kappe, E, iſt im Durchfchnitre dargefteilt, 
damit die Kugel, N, melde auf ihrem Adyat = Lager, ı, rubt, 
beffer gefehen werden Tann. J 

Fig. 11. zeige. einen Grundriß des Ringes, G. Die Eher 
fihnitte, nn, nehmen die’ Zahnftbfe, mm, auf, md die Kurs’ 
chen oder Vertiefungen, oo, erlauben den Führen, B, in Fr 
gur 8. frei durch diefelben zu laufen. - 

A, in Sig. 9. zeigt Die Spize des fogenannten Knechtes oder 
Faulenzers (subber’s point) aufgehängt, und auf dem Mittel⸗ 
puncte, N, fich bewegend.. Der Mittelpunct, N, befinder ſich 
zwifchen zwei Kitern, und kann, nach Belieben, gehoben und 
geſenkt werden, indem er von einer Feder zurüfgehalten wird, 
die an. dem ſich bewegenden Mittelpuncte, N, befeftigt ift, wel⸗ 
. her. auf einem ‚der Keiter ruht. Fig. 12. zeigt dieß von der Vor 
derfeite. o, iſt ein Pendel Anppf auf dem Stamme der Fan 
lenzer-Spize, überall hin auf. demjelben beweglich, und durch 
eine, Feder in dem Knopfe in jeder Lage haltbar. Er muß fe: 

geftellt werben, daß die Spize des Faulenzers, M, oben mit der 
oberen Kante des Compaſſes gleich hoch ftehr, was durch He: 
bung oder Senkung der Aufhänge: Spize, N, zwiſchen den Lei: 
teru fo, lauge gefchieht, bis die verlangte Stellung zum Vorfcheine 
kommt. Der Meffing Knopf, 0, wird fo lange an dem Stam⸗ 
me gejchoben, bis fein Mittelpunet mit dem Mittelpuncte des 
bleiernen Ringes zuſammentrifft, wodurch vie ia side Spize 
mit den Puncten des Compaffes übereintrifft. 

Die Vortheile diefer Verbefferungen find folgende: 

Ju Sig. 9. iſt der obere Theil des Geftelles, d, ruhend auf 
dem oberfien Theile der Spiral= Feder, C, dargeftellt ; wenn alſo 
das Abfeuern. der Kanonen, oder irgend ein anderer Umftand 
eine heftige Erſchuͤtterung hervorbringt, 3. B. die jähen Stoͤße 
der Ruder eines Dampfbothes ꝛc.; fo gibt .die Spiral: Feder 
nad, und erlaubt dem Compaſſe ſich fanft zu ſenken, wodurch 
dad Verrüfen der Windrofe, oder das Ausfallen derfelben aus 
ihren. Zapfen . Auch bei dem: heftigften. Stoße vermieden wird. 
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Bei — — Wetter wird die Epiralfeder, c, mittelſt der 
Griffe, bb, Fig. 8. fo lange gehoben, bis der Compaß bie 
volle Wirkung des Spieles’ der Spiralfeder empfindet. Dadurch 
wird jeder Nachtheil, der durch einen plözlichen Stoß entftehen 

fönnte, befeitigt, und die Windrofe wird immen empfindlich | 


"Wenn die Bewegung ded Compaß⸗-Gehaͤuſes in fenkrechter 
Richtung zu heftig feyn follte, fo richtet man die Spiralfeder hier: 
nach, indem iman bie Griffe, bb, auf oder nieder zieht, und 
fie in einen der Einfehnitte, 1, 2, 3, 4, ſtellt, bis man die 
gehörige Bewegung erlangt. 

Um die Pendel: Beivegung ded Compaß-Gehäufes zu regu⸗ 
(ven, und der Witterung anzupaffen,, wird der bleierne Ring, G, 
nach Umftänden mittelft der Griffe, HR, gehoben oder gefenft. 
Wenn der Wind ftarf geht, muß der bleierne Ring zu einer fol: . 
hen Höhe gehoben werden, daß die Bewegung bis auf jenen 
Grad redueirt wird, der anr beften taugt; fo muß, 3. B. wenn 
das Wetter übel ift, der bleierne Ring, G, fo hoc) hinauf: 
gehoben werden, ald der Zahnftof, mm, zu jeder Seite es 
nur immer geftattet; bei gutem Wetter hingegen muß er fo nie . 
drig, als möglich, geftelle werden. Auf diefe Weife kann die 
Pendel: Bewegung des Compaffes jedes Mahl nach der Witte: 
rung gerichter werden: die Sperrkegel, LL, werden in die Zähne 
der Zahnftdte einfallen, und denſelben darin erhälten. | 

Der Zwef des bleiernen Ringes ift nämlich, ein Stell⸗Ge⸗ 
wicht zu bilden, .wodurd) der Mittelpunet der Schwere des Com⸗ 
paß⸗Gehaͤuſes nach. Belieben entweder gehoben oder geſenkt wer⸗ 
den kann, Durch diefe einfache Vorrichtung wird die Bewegung 
des Eompaß = Gehäufes auf feinem Fugelfbrmigen Lager bei jeber 
Witterung gleichformig gemacht. 

Meine Erfindung und Verbefferung beſteht alfo: | 

1) darin, daß der Schiffs: Compaß fo auf Lagern, welche 
mit einer oder nit mehreren Federn verbunden find, aufgehängt 
oder geftitzt wird, daß die Nachtheile, welche durch plözliche Stöße 
entftehen, gänzlich befeitige werden, und derfelbe feiter ſteht, 
als nad) irgend einer bisher bekannten Methode. 

2) in dem beweglichen Ringe, wodurch man die Pendel: 
Bewegung des Compaſſes nach Belieben reguliven, und eine . 
größere: Empfindlichkeit beffelben, ald bisher möglich war, ers 
zeige kann, Ic) muß hier bemerken, daß, obſchon ic) die Stüs 
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zung bes beweglichen Gewichtes, G, mittelft Sperrkegel und, Zahn 
ſtdke vorziehe, daſſelbe auch mittelft drei Ketten von dem E waß⸗ 
Gehaͤuſe aus aufgehängt werden kann, deren Glieder auf Hafew,an 
dem Gehäufe befeftigt ſeyn fünnen, oder noch auf verſchiedene Ir 
dere Arten, ohne nebenher von der Anwendung meiner Feder, ı 
durch die Stöße vermieden werden, abzumweichen. 
3) nehme ich ald mein Recht in Anfpruch, den Hänge 
punct oder den Mittelpunct der Faulenzer: Spize beweglich 
machen, fo wie den Pendel-Knopf, wodurch eine Stellung er: 
halten wird, die immer mit her Bewegung des Compaſſes — er; 
einftimmt. | 
Die HHm, Bramah verficherten bin. Gi im ‚eine en 
dem Patente beigefügten Schreiben, daß in Folge eines h⸗ 
les, vor einiger Zeit ein, Verſuch mit dieſem Compaſſe auf 
Fregatte Phadton gemacht wurde, der allen — n 
ſprach. Der Compaß wurde durch das Abfeuern einer, 
Ladung durchaus nicht in Unordnung gebracht, während ber x 
wöhnlicdhe Compaß immer herabfiel. Die HHm, Bramah ver: 
fertigen allein diefe Compaſſe. 


“ 
- — 
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Neue — mit doppelter Wirkung und unun⸗ 
terbrochenem Strahle, von Hrn. Gancel, rn 
nifer zu Cambray. 


Aus dem Mercure ——— N. 63. S. 174. — 
Mit Abbildungen auf Tab. VIH. (Im Andynge.) 


Diefe Sprize, die fammt dem Troge nur 280 Franken Kofler, 
wurde von der Societe d’Encouragement beifällig aufgenonmen, 
und ihr Erfinder, Hr. Gancel, erhielt dafür die Bronze-Me— 
daille; zu Cambray erhielt er die goldene. Er theilt im Mercure 
a. a. D. folgende Beſchreibung und Abbildung derfelben mit. 
Sn Sig. 20%. ift, ABCD, eine Art Kifte, welche den Koͤr— 
per der Pumpe ſammt Zugehdr enthält. Alles iſt gehörig an 
den Mänden eines Troges aus Eichenholz, der mit Eifen be: 
ſchlagen, und beinahe kubiſch iſt, befefligt. Diefer Trog 
faßt, außer der Pumpe, 135 Litres. Der Körper der Pumpe, 
EFGH, ift bei, EH, gefchloffen, und geftattet nur der Eifens 
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ſtange ab, die den Staͤmpel, d, bewegt, den Durchgang durch 
die. geberhichfe, VV. Ein Behälter, 'c, der immer mir Dehl 
gefittt iſt, erleichtert die — dieſer Stange. Diefer Oehl⸗ 
Behälter iſt an dem Dekel des Körpers der Pumpe angeſchraubt, 
fo daß, je nachdem man denſelben mehr oder minder, im dieſen 
Dekel einſenkt, man die Feder, ee, mehr oder minder zuſam⸗ 
mendrüfen kann, um ber Stange, ab, mehr oder minder Frei- 
beit zu geben. 

"Der Srämpel, d, hat Feine Klappe, und fuͤllt den ganzen 
Umfang des Koͤrpers der Pumpe aus 

Der Körper der Pumpe, E,F, G, H, ift mit 3 ‚Klappen 
verfehen, deren ei 1e, bei I, das Waſſer aus dem Troge einftrd: 
men laͤßt. Das affer tritt durch die Locher, S, welche unten 
an dem Körper der Pumpe angebracht find, ein, fobald der Stäm- 
pel in die Höhe genen wird, und ſaugt. Eine zweite Klappe 
befindet fich bei, L; fie geftatter dem Waſſer; welches in ben 
Körper der Pumpe utıter dem Stämpel eingetrerem ift, den Aus: 
tritt in die Seitenrdhre, CB, fobald der Stämpel niederfteigt. 
Die dritte Klappe bei, M, dient zur Einführung ded Waffers 
über dem Staͤmpel, d, in diefelbe Seitenrdhre, CB. 

Auf der anderen Eeite des Körpers der Pumpe befindet ſich 
eine andere Röhre, NO, welche an ihrem unteren Ende mit einer. 
Klappe, O, verfehen ift, durch welche das Waſſer des Troges 
durch die fleinen Loͤcher bei, D, in diefe Röhre eintritt. 

Wenn der Staͤmpel, d, niederfteigt, erzeugt er einen lee: 
ren Raum in der Röhre, NO, wo dann das Waffer durch die 
Klappe, O, eintritt, und bald die ganze Hoͤhlung derfelben er⸗ 
füllt, bei N, austritt, und den Körper der Pumpe über dem 
Stämpel fuͤllt. Wie diefer fich hebt, treibt er diefes Waffer in 
die Röhre, BE, welche es nad) den Drt hinführt, wo man das: 
felbe hinleitet. 

Man begreift. leicht, daß, wen die Hupe in Thaͤtigkeit 
il, der ganze Körper derfelben mis Waſſer gefüllt iſt: das Waſ— 
fer unter dem Etämpel wird durch die Klappe, L, in die Röhre, 
BC, getrieben, fobald der Stämpel niederfteigt, und während 
diefer Bewegung wird das MWaffer von der Röhre, NO, aufge: 
zogen, und durd) die Klappe, M, in die Röhre, BC, gejagt, 
fobald der Staͤmpel auffteigt; während diefer zweiten Bewegung 
wird. das Waſſer durd) die e Reyre I, in den. Körper der Pumpe 
eingezogen. | 


348 Gancel 8, ‚neue Seuerfprige mit doppelter rung ae, 2c. 


Das Waſſer wird auf folgende Meife gegen das Feuer 
fprizt, welches man Idfchen will. Um diefe Feuerfprize im 
ren Maßftabe darftellen zu fünnen, wurde die Sprizrbhre, 
T, Y, Q, befonders dargeſtellt. Q“ gehört anf Q, über der 
Röhre, BM, und S, Q, 0°, bilder Eine Röhre. 

Der Ynfaz, Y,Q, laßt fi) nad) Belieben wechfeln, je — 
dem der Strahl mehr oder minder ſtark werden foll.; .: 

Wenn die Röhre, BC, voll ift, und .die Pumpe fortfährt 
zu fpielen, tritt das Waſſer in die Röhre mir der doppelten 
mung, P,R,S,Q, und fprizt. bei dem Ende, Q, mit ei einer 
ſchwindigkeit hinaus, welche mit jener, die ein Menfch zur Be⸗ 
wegung des Hebels, g,g, anwenden kann, im Gleichgewichte iſt. 

Bei R, iſt ein Gewinde, welches die Rare RS, horizon⸗ 
tal um den Punct, R, drehen läßt, und bei, S, iſt ein andere, 
Gewinde, welches die Röhre, ST, vertical-im Kreife ſich zu 
drehen erlaubt, fo daß man durd) Gombinatign dieſer Bewegun⸗ 
gen das Waſſer leicht auf alle Puncte Bee fann, wo das⸗ 
felbe nötbig if. | -, 

Um allen Zufällen vorzubeugen, die an ‚den Klappen, La 
und M, durch Unreinigeiten, die dad Waffer mit ſich führt, umb 
die die Sprize verftopfen fonnten, Statt haben möchten, hat Hr. 
Gancel zwei Vorrichtungen angebracht, die diefelben feicht be=, 
feitigen fünnen. Sie beftehen aus zwei Schrauben = Pfropfer,- 
Bund X, die man leicht wegnehmen kann: man führt den Arım 
in die Röhren, und nimmt dasjenige weg, was au den — 
pen vorliegt. 

An beiden Seiten des Troges ſind zwei Handgriffe, bh, 
gehdrig befeftigt, mittelft welcher man deufelben überall hintra⸗ 
gen kann, und auf welche ſich abwechſelnd die Arbeiter ſtellen, 
die die Sprize zu bedienen haben. Mer 












Grdßen der Haupt: Beftandtheile Diefer Sprizen. 
Der Durchmeffer des. Körpers, E,F,G, H, beträgt 68 Millimeter (3300) 


Des Leiters, PT -- — — 27 — 
Der Röhre, TY in T — — 27 — 
Derſelben Röhre in Y — — 19 — 
Der Stämpel: Stange — — 20 — 
Der Lauf des Stämpels koͤnnte betragen — 38 Gentimeter (1 Fuß) 
Es ift aber beffer, um die Stöße zu befchleunigen, 
nur bemfelben zu erlauben — — 8-9 — 


Wirkung Mit einem Auffaze, deſſen Mündung 12!/, Millinteter im 


8 


⸗ 
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Durdhmeffer Hat, hebt ein Mann go eiter Waſſer 13 Meter hoch i in Ei⸗ 
* ———— 2 Arbeiter heben go — 17 we 
9 — — o — — GO — nt 
St einem Auffage von 16 Millimeter: B 
3 — — 11 — — 13 — 
Ohne Aufſaz können 3 Arbeiter 220 eiter in einer Minute ausfpeis 
ii, wenn das Bene be % ausfprizt. J 
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xeit , Rlyftiet Sprize von Hrn. — ſek, Paris, 
.. „me Aubry-le-Boucher. IN. 27. 
_ Xus dem Mercure technologique. Sept. 1825. ©. 277. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. : 


So alt und ſo noͤzuich dieſes Inſtrument in der Medicin iſt, fo 
hat boch kein Klyſtierſprizen⸗ Fabritant in Frankreich es bisher 
gewagt, den Schlendrian zu verlaſſen, und bei Verfertigung der⸗ 
ſelben dafılr zu ſorgen daß dem Kranken nicht mit dem Arznei⸗ 
Mittel zugleich eine Menge Luft in bie Gedärme geblafen. wird, 
Man dachte bisher nur darauf, das Einfchieben des Stämpels 
zu ‚leichten, und dieß reicht nicht hin. Hrn. Negaf f ef ge: 
lang es, diefen Nachtheil zu befeitigen, und ein ficheres ‚und 
bequemes Inftrument biefer Art zu verfertigen, a. Fig. 28 
und 29. dargejtelle iſt. 

Fig. 29. zeigt dieſes Inſtrument im VDurchſchuiſe, ſo daß 
man alle Theile deſſelben daran ſehen kann. Das untere. Ges 
fäß, "A, ift walzenfbrmiig, und unten nicht offen. Das andere 
Ende iſt mit einem Defel, B, verſehen, der fid) auf dem untes 
sen Theil auffchraubt. Diefer Defel hat eine Deffuung, durch 
welhe der Stiel, C, des Stämpels frei durdyläuft. Diefer 
Stiel ift in dem Stämpel, D, wie Fig. 28. zeigt, eingefchraubt. 
Er iſt walzenformig und hohl, und man hat oben ont, der obe⸗ 
ren Oberfläche des Stämpeld vier Locher angebracht, E, welche 
einen freien Durchgang aus dem Inneren bed Griffes nach Diez 
fen Vchern geftatten. 

Der Stämpel ift bei, F, durchlöchert, und auf dieſem Roche 
befinder ſich eine kegelfdrmige Röhre, FF, die bis G, hinaufs 
feige. Dafelbft verbindet er ſich mit der oberen Röhre, H, die 
zu dem Röhrchen, I, führt. Es ift höchit nothwendig, daß das 
pere Ende der Röhre, FF, fidy genau mit der Röhre, H, vers 


» a 
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bindet, im welcher Abficht man fie mit etwas Werk umpilife, 
An dem Puncte, G, fchließt ſich das obere Ende mittelft einer 

Schraube mit dem unterem Theile des Griffed, Oy damit man 
alle Theile gehörig reinigen kann. 

Die Platte, J, ift concav, und ringsum das — 
mehreren Loͤchern verſehen, die eine Verbindung mit dem 
ten des Griffes, und von da aus mittelſt der Lcher, E 

‚ der oberen Flaͤche des Stämpels herftellen, fo daß, I; 
falls etwas Flüßigkeit herausfäme, diefelbe dann über den 
pel geleitet mird, wo fie, ohne Verbindung mit dem 
Theile, bleibt, und audy nicht ein Tropfen davon berausfließt. 

' Fig. 28. zeigt die Sprize auf ihrem Geſtelle in dem Aus 
genblife, wo man ein Klyſtier aus derfelben nehmen foll. Ihre 
Höhe ift fo berecdhner, daß eine Perfon von mittlerer. Größe fidt 
derfelben mit alfer Bequemlichkeit bedienen Fatin. Diefe Perfe 
druff anfangs mit der Hand auf den Stämpel, um die Kl ül | 
feit Bis zur Muͤndung des Nöhrchens, T, hinauffteigen zu me 
hen; dann fezt fie ſich auf die Matte, I, das Röhrchen, 
im den After bringend, und macht Bloß durch die Schwert * 
Körperd den Staͤmpel niederſteigen, der auf die Fluͤßi gkeit ʒrut 
und dieſelbe mit der verlangten Geſchwindigkeit durch die 
chen, PFHI, aufſteigen macht. Man kaun, ohne ſich aus 
Lage zu bringen, nach Belieben aufhören und wieder anfangen, 
ohne zu fürchten, daß Luft in die Gedärme kommt. 

Der Fuß, LM, zit aus Holz gedreht, angeſtrich 
gefirnißt; dev Theil, L, ift auf der — 5 ; zur 
des Gefaͤßes, A, hohl gedreht, fo daß er daffelbe * 
Haͤlfte umfaßt. Die Saͤule, M, iſt in die Fußplatte, N, 
geſchraubt, fo daß man Alles leicht mit auf die Reife, 
kann. Alles Uebrige ift aus Zinn, und wird in ein 
gepakt. 

Wenn man ſich dieſer Sprize bedient hat, muß der 
pel nothwendig am der Luft getroknet werden, damit d | 
gung nicht fault. Man fchraubt daher die Rohre, C, ab, 3 
nimmt den Staͤmpel, D, der mit der fegelfdrmigen Röhre, FR, 
die ihm ald Stiel dient, zufammenhängt, heraus, läßt | 

Theil an der Luft, und bringt die übrigen, nachdem — | 

‚ tig gepuzt wurden, in das AFutteral. 

| Wo man fid) diefer Sprize bedient, muß mar, in den 
Augenblike, wo man die Fluͤßigkeit auf das Feuer bringt, den 


— 
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Stampet in eine kleine Schuͤſſel mit Falten Waſſer eten, ſo 
daß die ganze Belegung in Waſſer taucht. Bis das Waſfer zum 
Klyſtiere geſotten hat, iſt die Belegung hinlaͤnglich angeſchwollen. | 
Man ſchmiert fie dann mit einer- Talgkerze, und nachdem man 
die zum Klyſtiere beftimmte Flüßige keit in hinlänglicher Menge 
in das Gefäß; A, gegoſſen dit, — matt bie Spythe auf 
— zuſammen. 

Dieſe Sprige dient nicht fr} um ſich ſelbſt zu Mofliren, 
ſondern auch um Kranken ein Kiyſtier zu geben. Mar! ihtet 
die Sprize im dieſer Hinſicht anf.» obige ee zu Het, und 
brimges dann den Zeigefinger: imd- den Mittelfinger in die Beiden 
Ritige, HH), die! man unter der Plätte, Ji angebracht hat, und 
indem man, nad) Einführung des Röhrchens) FT,’ dit’ Ehrize 
aufs den Arm gelege’hat, ſchiebt imam ntit der anderen Hand das⸗ 
Gefäß, A, wodurch das: Kiyfierum: alles Reichtigteit dem Kranz 
fen wird. 





Sieden und⸗ —— einem und demſelben Bei 
Bon’ Ken: H. C — — 

Ans dem Mechanics, ‚Magazine: N..9QV- a 

Be — ——⸗ IR auf Tab, vn. yore 


4° y% ‘ — re j ‘ 


Da Ofen hat 'eine luftdichte Aſchenthure durch ‚welche dume 
metallene Röhren laufen, die’ unter ‘der Oberfläche der abzu⸗ 
kuͤhlenden Röhre durchziehen. Das Feuer zieht die Talte ads 
ſphatiſche Luft mit Schnelligkeit durch die verſchiedenen Roͤh⸗ 
rem, und entzieht auf dieſe Weiſe der abzufühlenden gluhigleit 
den Waͤrmeſtoff, waͤhrend das Wäffer, oder „die Wuͤrze in dem 
Keffe' ſiedend wir, 

"Die Vorrichtung iſt einfach, wohlfeil, erfpart Zeit, und 
die Sirkung iſt in dem Maße ſchnell und ſtark, als dad, Feuer 
ſelbſt ſtark iſt. | 

Ich habe mehrere Verſuche angeſtellt, und finde die Ab⸗ 
tahlung, Bei einem guten ſtarken Feuer, im, Verhältnife. wie . 
1:41 im Vergleiche jener Abkühlung, die. man. bloß durch eine 
große Oberfläche erhält; und in diefem Falle gewinnt man eben 
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ſoviel, ‚Wenn man bie Röhren 3 Zoll unter ber e Obere 
Flaßigkeit — — 





—9* —— bei der pf⸗Er 
Maſchinen, die entweder — 

| irgend eine andere, elaftiihe Flüßigfeit in 
geſezt werben, und worauf Wilh. — 
chaniker, Whitechapel Road, Middleſex, und 
Wilh. Sowerby, Kaufmann, in Birchin Lane, 
Londen, am 13. Axri 1825 ſich ein. Patent er: 
theilen ließen. 

Aus, dem ‚Rapertary of PagentIuveötions. Decbr. 1825.. €. 369. 

Mit einer Abbildung auf Tab. VIII. 


Unſere Erfindung bei der Dampf = Erzeugung beſteht darin, daß 
man einen oder mehrere walzenförmige Dampffeffel, BB, — 
zontal über den Feuerherd, c, unſeres Ofens legt, wie Fig.? 

und 3. zeigt. (Tab. XII) In dieſen Keſſeln ſind Spindeln oder 

Achſen, dddd, die nach der ganzen Laͤuge derſelben hinlaufen, 
und an — Blaͤtter oder Ruder angebracht find. Da dieſe 
Spindeln mittelſt der Querſpindel und dem Triebwerke, Fig. 1., 
unter einander: verbunden find, fo bilden fie Ruͤhrer, und diefe 
NRührer werden innerhalb der Keſſel entweder mittelft der Ma: 
ſchine, oder auf irgend eine andere bequeme Weife mit hinläug: 
licher Schnelligkeit gedreht, um das Waffer, welches in diefe 
Keffel eingeführt wird, in Dämpfe zu vermandeln. Dadurd), 
und mit Beihülfe der Gentrifugal:Kraft, wird naͤmlich das Waſ— 
fer in Außerft duͤnnen Schichten über die ganze innere Oberflis 
dye des Metalleö verbreitet, aus welchem diefe Keffel gebildet 
find, und, da die oben bemerken Blätter fchief angebracht find, 
oder unter einem Winkel mit den Achfen ober Spindeln, fo von 
das Wafler dadurd) von dem Ende, wo es eingelaffen wird, vor 

wärts zu dem anderen Ende getrieben. Chen diefes Bruins 
treiben des eingelaffenen Waſſers kann auch durch die eigene 
Schwere deſſelben, und ohne alle Schiefitellung der Blaͤtter de: 
wirft werden, wen die Keffel gehdrig ſchief geftellt werden, uud 
das Waſſer an den oberen Enden eingelaffen wird. Bei her 
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ontalen Keſſeln kann das Waſſer an einem Ende, oder an dem 
mideren eingelaſſen, und der Dampf, je nachdem man es bes 
quemer findet, an dem entgegengefezten oder an demfelben Ende 
audgelaffen werden. Die Rührer Fonnen entweder, mie oben be- 
körieben wurde, einfach, oder mit concentriſchen Cylindern aus 
mem Kupferbleche, oder aus einem anderen fchiklichen Me: 
ae, die auf ihren Armen befeftige find, wie die punctirten Liz 
sen in Fig. 2 und 3. im Durchfchnitte zeigen, verfehen feyn, 
dam die Blätter oder Schaufeln an dem Umfange ange: 
acht find. Der Zwek diefer Vorrichtung ift, zu hindern, daß 
3 Waſſer nicht mit dem Dampfe in die Dampfröhre, P, ver 
Naſchine gelangen Fan. Um das Schütteln des Waffers in den 
Refeln, wenn auf. Schiffen oder Wagen zum Treiben derfelben 
Dampf erzeugt werden foll, (wodurd) die Entwifelung und. das 
Nachftrümen des Dampfes gehindert, unterbrochen oder ımregel= 
naͤßig gemacht werden würde), zu verhindern, bringen wir zuweilen 
ine Dampf: Kammer an, die von dem oberen Theile eines folchen 
Keffelö micteljt einer Klappe oder mehrerer Klappen, die ſich in 
dieſe Kammer öffnen, getrennt ift. Obige concentrifche Enlin- 
der oder Kegel (wenn es dem Mechaniker gefallen follte,. den 
Enden derfelben verfchiedene Durchmeffer zu geben), welche in 
dem Inneren des Keſſels aufgezogen find, Iaffen den. Dampf 
durch die zahlreichen Fleinen Köcher ein, mit welchen ihre ganze 
Oberfläche verfehen ift. Nur ein ungefähr zwei Zoll breiter Strei⸗ 
fen an derfelden, unmittelbar an, und parallel mit der Fläche 
eines jeden Blattes, oder einer jeden Schaufel, iſt undurchlös 
Gert, und hilft zur Leitung des neu eingelaffenen Waſſers, wäh: 
vend daflelbe das nothwendige Momentum erhält, und. über die 
imere Fläche der Keffel verbreitet und erhizt wird. Nachdem: 
der Dampf durd) diefe kleinen Locher in die fich drehenden inneren 
Clinder eingetreten iſt, zieht er durd) die Verbindungs-Roͤhren 
deſelben, R, Fig. 1 und 2., weldye Rohren fo gekrümmt find, 
dag ſe in dem Keſſel fo weit hervorragen, als die Arme der 
Rührer nur immer geftatten, wodurch der Dampf, der in den 
großen Eylinder der Mafchine Übertritt, (ſtatt, wenn die. Keſſel 
ein fd, an den Seiten derfelben hinzuftreichen, und einen. Theil 
des Vaſers mit fich zu führen), gezwungen wird, fo bald als 
it gebildet ift, durch die Eleinen Locher unser rechten Winkeln in 
de ſich drehenden Cylinder einzutreten, und. ſo — —— 


Vilung beſeitigt. Die Reihen von Rohren, NL, 2,37% 
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in den Durchſchnitts⸗ Figuren, "2 umd 8, werden von dem Waf 
fer durchzogen, welches zum Nachfüllen’der  Neffel beftinme I. 
und zwar nach und nach der ‚ganzen Ringe hin von N. IWW 
N. 4. Dieſes Waſſer geht auch durch die anderen Röhren, im 
den Feuerherd zu jeder Seite ausfuͤttern, che es, nachdem ei 
bedeutend erhizt wurde, in die Kammern ber Hebertragung®: 
Pumpe, II, Fig. 1. übergeht. Die Drul-Pumpen, FF, #ig.1. 
pumpen das Halte oder frifhe Nachfuͤllungs-Waſſer ei. ©, 
ift ver Behälter für diefes Waffer. H, die Saugröhre. NN, 
die Einleitungs: Röhre, die bei, N, in Fig. 2 und 3. mit der 
erften Röhre in der oberen Röhren-Reihe verbunden if. Die 
Nebertragungd= Drußpumpen, Il, empfangen das heiße Waffe 
durch die Röhre, K, die mit der lezten Röhre, K, (in Fig. 3.) 
des Röhren Syftemes, ‘das den Feuerherd ausfüttert, in Ber: 
bindung fteht: aus den Kammern diefer Pumpe wird das Waſ⸗ 
fer durch die Röhre, LLLLL, Fig. 1 und 2., in die Keſſel 
getrieben, in welchen die Ruͤhrer daffelbe auf die oben angeführte 
Weiſe vorwärts fchaffen. Diefe Pumpen find fo vorgerichtet, 
daß, wenn fie auf irgend eine der gewbhnlichen Weifen in Thä- 
tigkeit gefezt werden, eine gewiffe Menge Falten Waffers im Ber: 
hältniffe zu der Meite der Röhren und der Stärfe des Auges 
durch eine diefer Pumpen, F, in die obere Reihe, oder in den obe 
ren Röhren-Berband eingetrieben wird, während welcher Zeit eben 
. fo viel heißes Waller in der Kammer der Uebertragungs⸗Pumpe, 
I, erhalten wird, die damit in Verbindung ſteht, und umge: 
ehrt. Auf diefe Weife wird der Nöhren- Verband immer voll 
erhalten, und die nothwendige Sicherheit gibt eine Sicherheit: 
Klappe an der Röhre, N, wie Fig. 1. zeigt. Dieſe Druk⸗Pum⸗ 
pen und der Behälter koͤnnen in irgend eine fchifliche oder bequeme 
Lage gebracht werden, indem an diefer Lage nichts Mefentliches 
gelegen ift. Bei einer anderen Modiftcation diefes Apparates zur 
Dampf Erzeugung werden die Webertragungs Pumpen, H, Fi 
gur. 1. gar nicht gebraucht, und man läßt das Waffer in die 
Kefiel aus jenem Röhren Verbande, der fi) von, N bis, 
erfireft, und durch die Röhre, L, laufen, welche Röhre in die 
ſem Falle unmittelbar mit der 'Nöhre, K, verbunden ift. u 
weilen find die kurzen Arme oder Röhren, welche die Röhre, L 
mit den Keffeln ‚verbinden, lang genug, daß man einen Sperr: 
Hahn an denfelben anbringen kann, wodurch die Weite des Ka 
nales, und folglich die Menge Waſſers, die nachgefuͤllt werden 


— 
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fol, regulirt werden Fan. Die Anreinigfeiten, welche ehevor 
in dem Waffer fchwebend, oder aufgeldst erhalten wurden, und 


das uͤberfluͤßige Waſſer, werden von den Ruͤhrern vorwaͤrts ge⸗ 
trieben, und von der Röhre, O, Fig. 2. aufgenommen, durch 
die Röhre, S, Fig. 1 und 2. geleitet, und gelegentlich durch 
den Hahn, N. 1, eingelaffen. Hierauf wird der Durchgang bie: 
ſes Hahnes gefchloffen, und alfogleich der Hahn, N.2, gedffnet, 
wo dann bie Fläßigfeit, die zwifchen den Hähnen enthalten war, 
abläuft, und Dampf an die Stelle derſelben tritt. Diefe Hähne 
werben durch die Mafchine auf die gewöhnliche Meife gedffnet 
und gefchloffen, und die Keffel, ohne alle Mitwirkung des Dia: 
fhinen-Wärters, rein erhalten. Das überfläßige Waffer kommt 
in ein gefchloffenes Gefäß, E, und der Dampf, der fich dar— 
aus ausfcheidet, wird durch die in Fig. 1. durd) eine punctirte 
Linie angedeutete Röhre in den Behälter des Falten Waffers, G, 


geleitet, wo es verdichter umd die Hize beffelben erſpart wird. 


Die Menge des eingepumpten Waflers muß nach der Menge 
des überflilßigen Waffers regulirt werden, welches durch, O, ab: 
läuft, indem man die Verbindungs=: Stange, welche der Hebel, 


T, ver befagten Pumpen, FF und II, treibt, wechfelt, und, 


in einem oder in dem anderen Loche, das zur Aufnahme der 
Stifte angebracht, eingreifen läßt. Die BVerbindungs- Möhren 
zwifchen den Keffeln und der Dampf: Röhre, P, und der Ein- 
leitungs Röhre des Waffers, L, bilden einzelne Durchgänge, 
wie die Zeichnung darftellt. Da fie Klappen — koͤnnen, die 
ſich nach aufwärts offnen, während die Roͤhren, O, ihre Klap⸗ 
pen haben, die ſich nach abwärts dffnen, bleibt, im Falle, daß 
ein a. berftete, der Dampf in dem anderen gefichert. In 

dem erften Falle wird der Durchzug des Waſſers nad) dem Keffel 


frei und ohne alle Regulirung belaffen; im zweiten Falle bilden- 
die Klappen Regulatoren, je nachdem fie durd) den Grad, in - 


welchem fie fich heben, die Deffnung weiter oder enger machen, 
wie die Umftände es erfordern. Die gefchieht durch die Schrau⸗ 
be, A, in Fig. 7. Wenn man feine Klappen braucht, kann 
man Hähne zu diefem Zweke anwenden, wenn man es beque- 
mer findet, und die Dampfröhren, P, Fönnen mit einer geräu- 
migen und gut eingerichteten Sicherheitös Klappe verfehen wer: 
ben... Die Keffel müffen aus fogenanntem alten Eifen (scrap 
iron), ohne alles Gefüge oder Nieten verfertigt werden, außer an 
jenem Ende, wo die Rührer eingeführt find; fie kdnnen mit Kupfer 
23 * 
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oder irgend einem anderen Metalle ausgefüttert oder überzogen 
ſeyn, oder nicht. Gie Fonnen, auf obige Weije vorgerichter,, in 
beliebiger Anzahl gebraucht werden, umd ihr Nachfüllungs-Waffer 
entweder dann erhalten, nachdem daffelbe das Erwärmungs-Sy: 
ftem von N. 1 bis 5. durchlief, oder auch unmittelbar durch die 
Drufpumpen aus dem Behälter, G. Eine andere Weife, den 
Kefiel, B, und den Röhren Verein N. 1, 2, 3 und 4 vorzurich- 
ten, befteht darin, daß man die walzenfbrmigen Keffel und die 
Röhren = Vereine quer über den Ofen anbringt, ftatt fie der Länge 
nach über den Herd, C, laufen zu laſſen, wie in Fig. 2umd 3. 
gezeigt wurde: jener Theil des Röhren -Syitemes aber; welcher 
die Seiten ded Herdes ausfürtert, follte, wie in den Figu— 
ren, immer der Länge nad) hinlaufen. In dem Falle, wo man 
querlaufende Keſſel und Röhren Vereine anwendet, werben bie 
Enden der Keffel fanmt den Dampf» und Wafler- Röhren mit 
den Spindeln, d, und dem Triebwerke, welches die Rübrer treibt, 
wie Fig. 1. zeigt, ftatt über den Ofen-Thuͤrchen am Ende des 
Dfens, C, hervorzuragen, an der Längen= Seite des Dfens zu 
liegen kommen, und daher demjenigen, der das Feuer zu leiten 
hat, außer der Hand liegen. Die gegenüberftehenden Enden der 
walzenförmigen Keffel, B, werden von der anderen Ceite des 
Dfens getragen, und ragen entweder über diefelbe hinaus, oder 
nicht: jedoch muß die fenfrechte Röhre, O, Fig. 2. angebracht 
werden koͤnnen, entweder außen oder innen an dem Ofen, oder 
innerhalb der Wand, je nachdem die Umftände es erfordern. Die 
Röhren: Vereine Fonnen quer oder der Länge nach über dem Feuer: 
herde angebracht ſeyn, die Keffel mögen in derfelben Richtung, 
oder der Länge nach über demjelben gelagert ſeyn; die Enden der 
Rohren Vereine Fonnen in der Wand oder in der Mauer liegen, 
die die äußeren Theile der Züge und des Ofens bilden, ſie moͤ— 
gen aus Ziegel, Metall, oder aus irgend einem anderen ſchikli— 
chen Materiale beftehen; oder die Enden des Nöhren : Vereines 
konnen aus der Wand des Dfens hervorragen, fo daß fte alle 
jene Fegelformigen Verbindungen (wie Fig. 5. zeigt, und wie 
wir fie fpäter befchreiben werden), dem Auge darbiethen, und 
eben fo auch die Verbindungs- Röhren, 8, 8, Fig. 2 und 3, Die 
die Uebergänge von einem Rohren Vereine zu dem anderen bil: 
den, fo daß fie nad) Umftänden geftellt werden Fonnen, Die 
Enden der Röhren find in der Zeichnung als gefchloffen darge: 
flellt: eines oder das andere Ende deffelben kann aber, noͤthigen 
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Falles, mit einem Schraubenpfropfen, der nach Belieben her⸗ 
ausgenommen werden kann, gefchloffen werden, damir man die 
Röhren von Zeit zu Zeit von allem Bodenfaze, und allem, was 
fich anlegt, reinigen kann. Wir wenden diefe Keffel zuweilen 
auch ohne alle Rührer an, und füllen fie zur Hälfte oder bis auf 
irgend einen zwelmäßigen Grad von Volle, und laffen fie auf 
die oben erwähnte Weiſe das Nachfuͤll-Waſſer aus dem Roͤh⸗ 
renzMereine, oder auf irgend eine andere MWeife erhalten, und 
bringen felbft diefe walzenfdrmigen Keffel in mehr dann einer 
Reihe, oder mehr dann einem Verbande an. Syn jedem Falle 
wirken fie bei der DampfsErzeugung fowohl für hohen, als für 
niedrigen: Druf Fräftiger, ald die ungeheuren Keſſel oder Ma— 
gazine, die man gegenwärtig braucht, obſchon fie, bei Dampf 
für niedrigen Druf, in unferer Vorrichtung felten mehr als 20 
30 im Durchmeſſer haben, und von diefen 20 Zoll bis auf 
10 abnehmen, und felbft noch auf weniger herabfteigen, je nach— 
dem nämlich der Dampf mehr oder minder hohen Druf gewähren 
fol. Sie find daher nicht bloß bei weiten mehr ficher, fondern 
fordern felbft viel weniger Raum, als die Keffel, deren man ſich 
gegenwärtig bedient. Die Verbände von Keffeln und Röhren, 
N. 4,2, 3, 4, wie die Ducchfchnitts - Figuren 2 und 3. zeigen, 
bilden nad und nad) Defe und Boden der Züge, weldye eine 
ſehr geringe Tiefe befizen, und mit feuerfeftem Thone, oder ir 
gend einem anderen fchiflihen Stoffe belegt find. Sie breiten 
ſich über die ganze Breite ded Ofens aus, wodurd) auch die 
heiße Luft und die Dämpfe mehr ausgebreitet werden, und der 
Wärmeftoff weir Fräftiger von dem Waſſer aufgenommen wer 
den kann, als wenn diefes in einem vierefigen Volumen hinges 
leiter wird; befonders da das Waffer in jedem Röhren -Verbande 
nach aufwärts in der Hize abnimmt, je nachdem derfelbe ſich 
mehr dem Puncte, N, nähert, wo das frifche Nachfül-Waffer 
eingelaffen wird. Da die immıer abnehmende Wärme des Vo— 
Inmend der Luft und der Dimpfe während des Durchganges 
derfelben aus dem Feuer durch die Züge beinahe in Berührung 
mit dem Waffer gebracht wird, welches verhältnißmäßig an Kälte 
zunimmt, fo ‚gibt dieſe warme Luft, zugleich mir den Dämpfen, 
ihre Waͤrme an das befagte Waſſer fo lange ab, bis fie endlich 
durch den Schornftein, U, entweicht. Fig. 4. ift ein horizons 
taler Durchſchnitt durch den Mittelpunct eines Röhren: Verbauts 
des, und zeigt die Weife, im welcher die Röhren mit einander 
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verbunden find. Beide Enden einer jeven Röhre find gefchloffen, 
und ein. fegelfdrmiges Loc) ift. an der gegenüberftehenden Seite 
an jedem Ende eingebohrt: in diefe Löcher find hohle Doppel: 
kegel eingepaßt, welche die Durchgaͤnge zwiſchen jedem Enden⸗ 
Paare bilden. Dieſe Kegel find aus Kupfer, oder aus ande: 
rem tauglihen Metalle, und in ihre Löcher oder Size einge: 
fhliffen, und machen die Verbindungen vollfommen luftdicht. 
Gig. 5.. zeigt ein Ende eines Röhren» Verbandes, und ftellt die 
Methode dar, wie * kegelformigen Verbindungen angebracht 
und befeſtigt find. B, iſt ein laͤngliches Vieref aus irgend eis 
nem tauglichen Metalle von, irgend einer beliebigen Dife und 
Breite mit einer ſtarken, an dem Ende eingezapften Schraube. 
Nachdem die Enden eines Rdhren-Verbandes in die Oeffnung 
des Geftelfes eingeführt wurden, wo abwechielnd. die hohlen 
Doppelz Kegel und die gefrimmten Blöfe, aa, angebracht umd 
gehörig zwiſchen den Röhren geftellt find, wie die Figur zeigt, 
wird diefe einzige Schraube vollfommen im Stande feyn, das 
ganze Kegel: Syftem in feine Stelle einzutreiben, und im der: 
felben zu erhalten. Um die Wirkung. der Steinfohlen, des Hol: 
zes oder irgend eines anderen gewohnlichen | Brenn» Materiales, 
deffen man ſich auf Dampf» Bothen oder, Dampf: Magen zur 
Erzeugung des Dampfes, der dieſelben treiben ſoll, bedient, zu 

verſtaͤrken, mengen wir zuweilen Pech, Theer oder irgend eine 
harzige oder brennbare mineraliſche, oder vegetabiliſche Subſtanz 
bei, oder ſprizen dieſelbe in das Feuer. Um den Grundſaz zu 
beleuchten, nach welchem unſere Maſchinen bei Anwendung der 
Exrpanſi vkraft des Dampfes wirfen, venveifen wir auf Fig. 6. 
welche einen 27 Zuß hohen Cylinder mit Einem Zoll Flaͤche 
im Lichten vorſtellen ſoll. Zur Linken befindet fi ch die Zahl der 

Fuß von unten angefangen, und gegen über find die verhälmiß- 
mäßigen Grade des Drufes, mit welchen der Dampf, wenn er 
mit 500 Pfund Kraft auf. jeden Duadrat= Zoll drüft, bei jeder 
Ausdehnung zu wirken im Stande ift, vorausgeſezt, daß ſeine Zu⸗ 
ſammenziehung und Ausdehnung durch die Veränderung des 
Drufes ſich eben fo verhält, wie. jene der Luft. Man feze, der 
erfte Fuß fey ‚mit Dampf von 509 Pfund: auf. den Zoll ge: 
füllt, und es werde fein neuer Dampf mehr eingeläffen fo wird 
er fi) ausdehnen, und den Stämpel- heben, bid er den gau— 
zen Cylinder in einem abnehmenden Verhaͤltniſſe von Kraft nach 
den — zur rechten Hand gefuͤllt het, Menu man nun dieie 
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Ballen abdirt,, ſo erhaͤlt man eine ‚Gewicht: Summe von 1939 
md,‘ welche. Ein Fuß, folchen: Dampfes durch feine. Ausdeh⸗ 
Bam Einen Zuß hoc) zu heben vermag. Es iſt aber offenbar, 
Bu man auf diefe Weife den Dampf mit hohem Drufe in ei- 
m Enlinder zu praftifchen Zweken nicht anwenden kann, weil 
3 hied zwifchen feiner mechanifchen Kraft. im Anfange 
R Birfung deffelben, und nahe am Ende des Stoßes des Stäm- 
ſehr groß: ift. Um dieſem Nachtheile abzubelfen, und die 
fait theilweife auszugleichen, fügen wir zwei oder mehrere Ey⸗ 
füiher bei, je nachdem es der Fall erheifcht, und vergroͤßern ver- 
hältniämäßig die Fläche eines jeden nachfolgenden Eplinders nad) 
Nr Verminderung der: Kraft des; Dampfes. Wenn alfo eine 
Mir verdichtende Dampf- Mafchine mit hohem Drufe mit zwei 
Rylindern erfordert wird, und der überfläßige Dampf in die Luft 
eutweicher, oder auf eine andere Weiſe verwendet werden fol, | 
Men wir den erſten Eylinder nur. zum Theile, oder auch ganz 
Möden Keſſeln, bis der Stämpel in dem erſten Cylinder feine 
Btänze erreicht hat, nach der Stärfe nämlich, die dent Dampfe 
Beifeiner Erzeugumg gegeben werden. fell. Wenn nun der Stämpel 
in dem erfien Cylinder feine Graͤnze erreicht hat, nad) der Stärke, 
die dem Dampfe:bei feiner: Erzeugung gegeben werden foll, und 
wenn er feinen Stoß vollbracht bat, wird eine Verbindung zwi⸗ 
(ben demſelben und dem zweiten Cylinder erdffnet, gegen veffen 
Stämpel er ausdehnend wird... Nachdem der erfte Cylinder gleich- 
fm eine Dampfkammer gegen der zweiten wurde, koͤnnen diefe 
beiben Eplinder, 1) fich entweder zugleich in derſelben Richtung 
bewegen, oder 2) im entgegengefezter. In dem erften Falle, 
Wenn fie ſich nämlich zugleich in berfelben Richtung bewegen, 
wird der Dampf aus den Keffeln. über dem Stämpel in den er- 
fr Cylinder eingelaffen, und druͤkt oben auf venfelben, wäh: 
nd der Dampf unter diefen Stämpel (welcher aus den Keffeln 
beiden vorigen Auffteigen eingelaffen wurde), in Folge feiner Aus⸗ 
dehnungs⸗Kraft durch eine dann offene Verbindung auf die obere 
Seite des Stämpels in dem zweiten Cylinder tritt, und diefen zur 
gleichmit deni erften Eylinder niederdrüft, und umgefehrt. In dem 
zweiten Halle, wenn die Stämpel zugleidy der eine nieder, der 
andere aufwärts fteigen, wirkt der Dampf aus den Keffeln auf 
die obere Fläche des erften Stämpels, während der Dampf, der 
Btlänfig unter dem Stämpel eingelaffen wurde, fich gegen die 
intere Seite des zweiten Stämpels ausdehnt, und benfelben 














40 Gilmans, Bad. ri Damsf: Erzesgung a an Maſchinen x. 
aufmärts treibt. Dadurch :-irt ver Rünriianb (mie im ball 
erwähnten Falle), am der unteren Seite des erſten Staͤmpen 
vermindert, und derſelbe veraslaſt zu gleicher Zeät Dem Diufe 
des Dampfes, der von den Keſſeln eimronnt zu folgen, 
umgekebrt. In den vorhersehender Beñchreibumgen der Bent 
zung der Ausdebnungskraft des Dampfes mit hoben Drafe in 
zwei Enlindern, obme Verdichtung der eriten Hälfte eines get 
zen Stoßes (auf und nieder, cder nieder und auf)? ober eben 
fo viet von den mit einem ganzen Etofe des Staͤmpels 
denen Operationen, wurde Das bei den einfach oder deppelt wir⸗ 
fenden Mafchinen gewöhnliche Derail angegeben, und unter dem 
Ausdrufe: und umgefebrr, veffen man ſich oben bediente, 
werden die entgegengejezten Operationen in der lezten Hälfte ei- 
ned ganzen Stoßes, die zur Vollendung eines doppelt wirkenden 
Stoßes nothwendig find, verfianden. Wenn aber ftatt deſſen 
nur ein einziger wirfender Stoß nothwendig ift, dann wird, am 
Ende der erſten Hälfte des ganzen Stoßes, (d. h., wenn der 
Stämpel entweder hinauf oder herab gegangen, aber noch nicht 
zurüfgefehrt it), die Verbindung mir den Keffeln und aud mit 
der Atmoſphaͤre abgeſchnitten, und in demfelben Angenblife wer: 
den andere Verbindungen zwifchen dem oberen und umteren Theile 
eines jeden Stämpels bergeftellt, damit das Niederfinfen des 
Gegengewichtes (daffelbe mag aus Pumpenftangen oder aus ir: 
gend einem Bleiſtuͤle beftehen), an dem enrgegengefezten Ende 
des Balken: den Dampf aus jedem Cylinder austreibt , und das 
entgegengejezte Ende an einem jeden derjelben einzunehmen zwingt, 
um die fo ebem beichriebenen. Operationen zu wiederholen. "WE 
eine fernere-Berbefferumg der Dampfmajchine. bringen wir eine 
oder mehrere Pumpen an dem Keſſel, oder an den Keſſeln am, 
oder an den Dampfröhren,, sder an irgend einer mit dem Mefleln 
verbundenen Kammer, um die Erärfe derfelben zu prakfen, im 
dem wir mit Gewalt Waſſer in alle oder in einige derſelben fo 
lange eimtreiben, bis dieſes Waſſer die gehörig beladenen Kae: 
pen hebt. i 

Die Patent: Träger nehmen, infofern fie bereits belan 
zheile bei ihrer Mafchine benuͤzen, Folgendes als ihr Patent: 
Recht in Anfpruch: 1) die Zertheilung des Waſſers in dumme 
Schichten mittelſt der Rührer, wodurch diefe Schichten an die 
innere Wand der eylinderfdrmigen Keffel angefchlagen werden, 
wenn diefe horizontal oder nur erwas geneigt find. 2) den mit 

u 7 
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Röhren ausgefütterten Feuerherd und die damit verfehenen Züge, 
wie dig. 1, 2 und 3. zeigt, fo wie die-damit verbundenen und 
angegebenen Modificationen um das Waffer zu hizen, ehe es in 
den ſeſſel kommt. 3) die Verbindung und Zufammenfügung 
ver Röhren in jedem der Roͤhren-Verbande, wie in Fig. 5 u. 6. 
H die Drufpumpen an den SKeffeln zc. zur Prüfung der Stärfe 
derfelben, fo oft ed nothwendig if. 5) bie Anwendung ded Pes 
ches ıc. zur Verſtaͤrkung des Feuers. 6) "die Anwendung des 
Dampfed mit hohem Drufe in zwei oder mehreren Eylindern 
ohme Verdichtung. 








XCI. 


Verbeſſertes Pflaſter für Reit» und Fahrwege, wor⸗ 

af A. H. Chambers, Esq. New; -Bondſtreet, 

Middleſex, am 28. Februar 1824 ſich ein Patent 
ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. N. 56. 57. S. 5. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Diefes Pflajter ſoll ſowohl für Städte als für Chauffeen dienen. 
Große, regelmäßig zugehauene, Steine werden, mit ihrer brei- 
teren Fläche abwärts gefehrt, auf ein feftes Erdlager gelegt, und 
nachdem fie gehörig gereiht wurden, durch Mörtel, den man in 
die Iwifchenräume gießt, befeftigt. Der obere Theil der Zwi— 
fhenräume wird mit Kiefelgerdlle ausgefüllt. Diefes Pflafter 
ſoll feſter ſeyn, als jedes andere, ımd, wenn die Abzugs-Gra= 
ben und Ehauffee- Graben fo vorgerichter find, wie er fie im 
8.1 ©. 353, diefes Journales befchrieben, und hier abgebil- 
det bat, foll auch nie Koth auf derfelben ſich anhäufen. 

Fig. 13. ift Ein Durchſchnitt eines folchen Fahrweges. a, 
ft das Erdlager oder Bett, fehr flach gewoͤlbt, gehörig nieder: 
geſtanpft, oder auf irgend eine andere Meife feft gemacht. Zu 
beiden Seiten find die gemauerten Chanffee- Graben, bb, in 
weldye feitwärts die Abzugs-Graben, cc, laufen, die die Feuch» 
tigkeit von der Straße dahin leiten. Diefe Abzugs= Graben wer- 
den mit Ziegelträmmern ausgefüllt, und dienen fo ald Seiher, 
um dad Waſſer in die Chauffee- Graben zu leiten. 

Yuf diefes Bert werden num Granite oder ‚andere harte 
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Steine, wie in Fig: 14 behauen, oben nämlich ungefähr adı 
Quadrat: Zolf und unten zwölf, reihenweiſe dicht neben einen 
der, wie bei, dd, mit der breiten Fläche nach unten, gelegt 


. und fo, daß die Zufammenfügung derfelben durch die naͤchſt 


— 


Reihe -(wie Bei Ziegelmauern) verlegt werden, Nachdem di 
Oberflaͤche der Straße auf dieſe Weiſe gebildet wurde, wirt 
Mörtel mit Kalt, oder British Patent Pozzolana in die Jui 
ſchenraͤume, gegoffen, und diefe werden bis zu einem Drittel 
Höhe damit ausgefuͤllt. Nachdem diefer erhärter ift, fuͤllt man 
den noch übrigen Reft der Zwifchenräume mit: Heiner Siefeht, 
Feuerfteinen, oder anderem in Waſſer — Materiale 
aus. 





"NEN. 

A Art son Verbindung oder eher, wodurch 
uͤter, Perfonen und Nachrichten fehrieller von einem 
* nach dem anderen gefoͤrdert werden koͤnnen, als 
bisher durch DampfWagen oder Schiffe und andere 
Fuhrwerke moͤglich iſt, und worauf Hr. Joh. Val: 
lance. Esqu. zu Brighton, Suſſex, fi am 19 

Februar 1824 ein Patent ertheilen..ließ. 

- Aus dem London Journal of Arts, N, 58. ©. 113. 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. 


Unter den vielen Profecten, durch welche das Erfindungs⸗ Ta⸗ 
lent des Hrn. Vallance bereits einen gewiſſen Grad von Cr 
lebritaͤt erhielt, iſt gegenwärtiges Patent gewiß das außerordent 
lichfte. ”) Er ſchlaͤgt vor, einen hohlen Cylinder aus Gußeiſen 
zu verfertigen, der weit genug ift, um eine Kurfche mit Reis 
fenden und Guͤtern fo zu faffen, daß diefe frei durch denſelben 
durh kann. Eine Reihe von folchen Eylindern will er von 
Stade zu Stadt gelegt wiffen, und die Verbindungen derſelben 
luftdicht ſchließen, fo daß ein leerer Raum innerhalb derſelben 
erzeugt werden Fann, und die Kutfchen, die nach der Figur und 
nach, den Dimenfionen des Eylinders gebaut ſind, ſollen darin 
durch den Druf der in den leeren Raum mit Gewalt einj 
menden Luft getrieben werben, 


125) Eine vorläufige Nachricht von biefer Erfindung Haben wir bereite 
in diefem Journale, Bd, XVIII., ©, 267 mitgetheilt. ® 


— 
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‚ einzelne Cylinder folk 6 Fuß im Durchmeffer ‚halten 
Su lang. ſeyn; die Enden der zwei aneinander fioßens 
inder follen- fich etwas verfchmälern, damit fie ineinander 
| und bei der Ausdehnung und Zufammenziehung: des Mes 
‚etwas nachgeben fonnen; an den Stellen ihrer Verbinduns 
gen follen fie mit Flanell-Rollen, die mit Talg überzogen find, 
ummınden, und mittelft eines außen angebrachten Reifes luft 

gemacht werden. Die Eylinder werden auf Bloken von 
Nuerwerk ans Ziegelfteinen geftizt, und wo man entweder bon 
ber deraben oder von der horizontalen Richtung abweichen muß, , 
miß diefe Abweichung fo unmerklich, als möglich, gefchehen. 
Diefe Stollen kͤnnen von Station zu Station angelegt, durch 
Higel durchgegraben, ber Fluͤſſe auf Bruͤken angelegt werden, 
und an dem Ende eines jeden folchen Stollens werden Luftpum⸗ 
pen im größten Maßſtabe ertichtet, um die Luft aus ——— 
en 

‚Die Wagen, mit welchen Guter. (umd wir Germuchen auch) 
Keifende, obſchon fie nicht; genannt. werben), in diefen Stollen 
befbidert: werden follen, ſind in Fig. 21. im Perfpective darge: 
ſtellt. Sie beſtehen aus zwei geraden Ballen, einem oberen 

und einem unteren; aa, und zwei fenkrechten Pfeilern; bb. An 
dest zwei Balken iſt eine Reihe vom Reifen, eoe, befeftigr, die 
dad Gfelert: des Wagens bilden, an deſſen Enden kreisformige 
Wuͤren, dd, befeftige find, welche ſich auf den Zapfen. der 
jenfrechten Stangen. Drehen, bie: von oben bis unten hevablau: 
fen. e, iſt das Rad, auf welchem der Wagen läuft: ‚denn eö 
befindet ſich zur Yufnahme deffelben ein Kanal oder- eine Furche 
auf,dem Boden (der Sohle) des Stollend. Die Achſe diefes 
Rades dreht fich in Bldken, f, die fi) auf den Pfeilern, b, 
auf und nieder ſchieben. Diefe Bldke find an Stangen, g, bes 
fefigt, und haben Stämpel an ihrem oberen Enden, die in Ey: 
bern fpielen, welche mit werdichteter Luft gefüllt find. Die 
liche diefer Vorrichtung. ift, dem Wagen, der von den Stäm: 
peln in Cylindern mit verdichteter Luft getragen wird, eine hoͤchſt 
elaſiſche Stuze zu geben. Au irgend einer ſchiklichen Stelle des 
Wagens wird eine Luftpumpe angebracht, von welcher eine 
Röhre. zu den Cylindern läuft, um, über den Stämpeln Luft in 
dieſelbe bringen zu können, welche, wenn fie bedeutend verdich⸗ 
tet iſt, mit großer Glaftieität auf die Stämpel brıüft, und die 
Stangen, g, veranlaffen wird, die Büchfen, f, und das Rab, 
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e, abwärts zu treiben. Man fteht, daß, Auf diefe Weile, der 
Magen auf der verdichteten Luft in dem Cylinder, h, reitet, 
welche als Feder auf den Wagen wirft, und fo alfe nachtheilige 
Wirkung irgend einer vorübergehenden Sperrung oder Erfehlitte: 
rung, die bei diefer fehnellen Bewegung durch den Stollen Statt 
haben kann, befeitigt. ' F - 


Die Reifen, cc ec, welche die Außenfeite des Wagens bil 
den, find zwei oder drei Zoll Heiner im Durchmeſſer als. der ins 
nere Durchmeffer des Stollend. Um die Reibung zu vermeiden, 
die durdy ihr Streifen gegen den Stollen Statt. haben Finnte, 
find Feine Walzen an den Kanten der Reifen oben und an den 
Seiten angebracht, welche fo, wie das Rad unten in einem 
Geleife, den Wagen aufrecht halten. | 


Nachdem die Eylinder auf obige Meife vorgerichtet wurden, 
wird der Wagen Fig. 21. eingefahren, und nachdem er befrade 
tet wurde, werden die Thlren:gefchloffen, damit die aͤußere kuſt, 
wenn ſie ihren Druk auf das: geſchloſſene Ende der Kutſche auf 
übt, denſelben in dem Stollen vorwaͤrts treibt. Nun wird die 
Luftpumpe an dem vorderen Ende des Stollens in Thärigkeit 
gefezt, um; die Luft aus. dem Inneren deſſelben auszuziehen; der 
Wagen wird los gelaffen, und die Gewalt der Luft, die ki 
dem. offenen Ende des Stollens eindringt, und ‚auf denjelben 
wirft, wird ihn mie einer Schnelligkeit, die im Verhaͤltniſſe zur 
Verduͤnnung der Luft fteht, vorwärts treiben. 

Wenn die Verdinnung eine Differenz im Druke von zwei 
Zoll zwifchen der Luft im’ Stollen und im der Atmoſphoͤte be⸗ 
traͤgt, ſo iſt die Kraft, mit welcher auf das Ende des Wagen? 
gedrüft und derfelbe vorwärts getrieben wird, gleich einem Pfunt 
auf jeden Quadrat⸗Zoll feiner Oberfläche. Wenn nun der St 
len ſechs Fuß im Durchmeſſer hat, fo wird die Triebkraft gleich 

4000 Pfund, und die Geſchwindigkeit, mit welcher der Way 
fih bewegt, wird ungefähr 200 Meilen in einer Stunde. 
größere oder geringere Verduͤnnung der Luft in dem Stollen lam 
diefe Geſchwindigkeit vermehrt oder vermindert werden: 1 
taufend Meilen in einer Stunde (meint Hr. Ballance) kann 
doch die Geſchwindigkeit nicht vermehrt werden, indem dieß die 
Geſchwindigkeit iſt, mit welcher die Luft in ein vollkom 
Vacuum eindringt. In dem Patente findet ſich eine lange * 

Etlung der phyſiſchen Grundſaͤze, auf welchen dieſe Vorrichtung 


’ 
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bernht; wir glauben aber die Abficht des Patent» Trägers hier 
deutlich genug bargeftellt zu haben. 

Um allen Aufenthalt zu vermeiden, welchen der Wagen 
durch die Reibung erleiden koͤnnte, ‚die die Luft zu beftchen hat, 
indem fie an den Seiten des Stollens binfährt, ſchlaͤgt er für jede 
Meile Luft-Klappen vor, welche durch Quekſilber-Verbindungen 
luftdicht gemacht werden follen: fo wie der Wagen durch bie 
Klappe durchfährt, dffnet diefelben ein Fleiner Hebel, und die 
Luft ſtuͤrzt durch diefelben ein. Inwendig in dem Stollen ift bei 
jeder Meile ein Zeichen, und an dem Wagen find Lampen ange: 
bracht, damit der Führer wiffe, wo er ſich auf feiner Reife befin- 
det. An dem Magen ift ferner ein Hebel angebradyt, mit wel 
em der Führer, wenn er auf denjelben druͤkt, eine Reibung erz 
zeugt, die den Magen aufzuhalten vermag. 

An den Enden der Stollen und an verfchiedenen Rube-Pläzen 
find mehrere Luftpumpen angebracht, welche übereinftimmend in 
Gang gebracht werden. Da man bereits Stämpel von fehr gro⸗ 
em Durchmeffer bei den Gebläfen verfchtedener Echmelzwerfe im 
Königreiche befizt, fo finder der Patent-Träger Feine Schwierigkeit 
in Verfertigung von Luftpumpen von foldyer Größe, daß die Luft 
in diefen Stollen dadurd) gehdrig ausgezogen werden Fanır, felbft 
wenn die Ruhepläze zehn oder zwanzig Meilen von einander ent⸗ 
fernt find. Diefe Pumpen müffen fo lang im Gange erhalten 
werden, als der Wagen ſich fortbewegt, damit der Zuftand von 
Luftverdännung immer ſoviel möglic) derfelbe bleibt, und die Luft, 
weiche zwifchen dem Wageh und dem Stolfen in den lezteren ger _ 
langt, ausgezogen wird. Gollte der natürliche Druf der Luft 
unzulänglich befunden werden, um den Wagen in dem Stollen mit 
der erforderlichen Gefchwindigfeit zu treiben, fo Fann man die 
Wuftpumpe an dem hinteren Ende des Stollens hinter dem Was. 
gen dazu verwenden, Luft dafelbft einzublafen und ein Plenum 
ju erzeugen, während die vordere Luftpumpe ein Vacuum bilder, 
jo daß die Luftpumpen fich wechjeljeitig zu Huͤlfe kommen. 

Um von einem Ende aus mit dem anderen correfpondiren zu 
fomten, und vorziiglich um die Befehle zu ertheilen, wann die 
tuftpumpen in Gang gebracht werden follen, damit die Wagen 
fortgerrieben werden fonnen, wird eine Vorrichtung vorgeſchla⸗ 
gen, die aus einer langen Reihe von Röhren bejteht, weldye von 
dem Abfahrtsplaze bis zu der naͤchſten Luftpumpe reichen. Die. 
Enden biefer Roͤhren ſi nd gehdrig luft⸗ und waſſerdicht in einander 
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eingelaffen, und find auch beides in ihrem ganzen Verlaufe. Ma 
fchlägt vor, diefe Röhren in einen Graben einige Fuß tief ımte 
die Erde zu legen, und fie zu bedefen, damit Fein Wechfel de 
Temperatur auf die darin enthaltene Zläffigkeit wirken kann. Diefi 
Nöhre wird von einem Ende zu dem anderen mit Waffer gefüllt 
oder mit irgend einer nicht elaftifchen Fläffigkeit, und an jedem 
Ende wird eine Armröhre angebracht, wie in Fig. 22. 

Ein Ende diefer langen Röhre, welche, wie oben bemerkt 
wurde, mit Waffer vollkommen angelaffen wurde, fen in, a, dar: 
geftellt, und von diefer laufe der Arm, b, aus, deffen Deffmung 
mit einer Stange oder mit einem Stämpel gefchlofien wird. cd, 
ift ein Ähnliches Stuͤk Röhre, das mir Maffer gefüllt iff, und in 
welches gleichfalls die Stange oder der Stämpel, c, eintritt. An 
dem Ende diefer Röhre ift ein Luftgefäß, e, welches eine Menge 
verdichteter Luft enthält, die auf das Waffer in der Röhre, d, 
druͤkt, und daffelbe und den Stämpel, c, zurüftreibt, während 
die verdichtete Luft in einem Ähnlichen Gefäße, weldyes mit einem 
Stämpel in einer Arm-Roͤhre an dem entgegengefezten Ende ber 
obenerwähnten langen Röhre verfehen ift, in entgegengefezter Rich⸗ 
tung wirft, d. h., den Stämpel vorwärts treibt. Auf dieje Vor: 
richtungen für den Druf an den entgegengefezten Enden muß num 
mit aller Genauigkeit geachtet werden, fo wie auf die Waffermenge 
in der langen Röhre; denn die Stämpel, c, an beiden Enden müf: 
fen fo gleihfdrmig gedrüft werden, daß ihre Enden in gleichen 
Entfernungen oben in den Arm-Röhren, b, und, d, fteben, was 
man an dem Zeiger, f, erkennt, der zwifchen beiden in ver Mitte 
fteht. 

Es ift nun offenbar, daß, wenn’ der Stämpel, c, mit fei- 


nem Zeiger nach der Länge feiner Arm: Röhren, b, und d,. ge 


ſchoben wird, die nicht elaftifche Flüffigfeit in der Hauptröhre 
gleichfalld gefchoben werden muß, und daß folglich, fo weit im: 
mer der Zeiger, f, und der Stämpel von feiner Central-Lage ge: 
süft wird, der Stämpel und der Zeiger an dem entgegengefezten 


‚Ende um eben fo viel gerüft werden muß. Wenn nun eine Reihe 


von Buchftaben, Woͤrtem, Säzen oder anderen Zeichen über dem 
Zeiger angebracht ift, fo muß, wenn man den Zeiger an einer 
Station auf einen gewiffen Buchftaben, auf ein gewiffes Wort 
oder Zeichen rüft, der Zeiger an dem entgegengefezten Ende auf 
denfelben Buchftaben, auf daſſelbe Wort oder Zeichen kommen. 
Auf diefe Weife Fann ein Signal oder eine Nachricht augenbliklich 
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von einer Station auf die andere gebracht werden: z. B. „der 
Wagen iſt bereit; läßt die Pumpen ſpielen.“ 

Dieeſe Vorrichtung wird hier auch als telegraphifche Verbin: 
Dig zwiſchen zwei Dertern vorgefchlagen, zum Haus⸗Telegraphen 
WB einem Zimmer in das andere ıc. Die Erflärung diefes Pa⸗ 
tens Fällt 16 Pergament-Felle und ein halbes, Hein gefcprieben! *) 
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WB. Church's, Esq. zu Birmingham, verbefferter 
Bohrer, worauf derfelbe am 4. November 1824 fi) 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts, N. 56. 57. ©. ı. 
Mit Abbildungen auf Zab. VU. 


Das London Journal hat bereit3 früher von diefem außerordent⸗ 
lichen Bohrer (Polytechn. Journ. B.XVI. S.398.) Nachricht ges 
geben, und der Keichtigkeit erwähnt, mit welcher man mittelft 
deffelben Löcher in Holz bohren kann. Diefer Bohrer ift der Ge: 
genftand des gegemmwärtigen Patentes. 

Er ift von jener Art Bohrer, die unter dem Namen america- 
niſcher oder Schraubenbohrer bekannt find, unterfcheidet fich aber 
im mehreren wefentlichen Stüfen von denfelben, namentlich durd) 
feinen Gentral = Leitungsftift, und durch den Umftand, daß er, 
wenn er durch anhaltenden Gebrauch ftumpf geworden ift, wieder 
gefchärft werden fann. Fig. 7. ftellt dDiefen Bohrer dar, der mit 
der Hand oder mit dem Bogen geführt werden kann. Er befteht 
aus einer ſchnekenformig gemwundenen Stahlplatte von eigener 
Form, die in einer fchiefen Richtung mehrere Male um eine runde 
Deke Läuft, und zwifchen ihren Windungen Zwifchenräume läßt, 
wie ein Korkzieher. Das untere Ende diefed Bohrers läuft in 


126) Diefes Patent ift gewiß eines ber bizarrſten, bas jemals bezahlt 
wurde, umb es ift wahrlich unbegreiflich, wie, man 1260 fl. bafür 
bezahlen konnte. Es muß manchen Deutfhen an bas berühmte 
Berk des unfterblichen Baron von Mündhhaufen erinnern, und 
es läßt fich nicht .abfehen, warum Hr. Ballance nicht Fieber fei- 
nen Stollen hinter dem Wagen mit Pulver laben und ben Bagen 
fortſchieſen läßt. Indeſſen laͤßt ſich doch vieleicht, wie wir bereits 
früher bemerkten, eine Mobification zur Förderung ber Erze im 
Bergwerken davon benuzen. A. d. Ueb. 
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zwei ſcharfe ſchneidende Kanten aus, wovon die eine, welche be: 

rizontal ſchneidet, eine runde Meißel-Schneide, die andere: „aber, 
welche fenkrecht fchneidet, eine Mefferfchneide hat. Die Fom 
der Stahlplatte, weldye diefen Bohrer bildet, läßt diefe Kanten 
nach ihrer Form wezen, und auf jedem gewöhnlichen Schleiffteim 
ſchleifen. Die Dofe oder der Gentralftift (einzeln dargeftellt.in 
Fig. 8.) läuft mitten durch die Central: Windungen, und iſt in 
dem Schenkel mittelft einer Schraube befeftigt. Das untere Ende 
diefes Stiftes bildet eine gewöhnliche Fegelfdrinige Holzichraube, 
die etwas unter dem fdhneidenden Kanten hervorragt, und den 
Bohrer in das Holz während des Umdrehens bei dem Bohrer hin: 
einzieht. 

Fig. 9. zeigt die Stahlplatte im Durchfchnitte oder von den 
Ende her gefehen. Der Patent:Träger nennt die Figur deffelben 
ein gemifchtliniges Trapezoid (mixtilinear Trapezoid) beftchend 
aus zwei gleichen concaven Seiten, und zwei ungleichen paralle 
len im Verhältniffe von Vier zu Eins, fo daß die Frummen Linien 
gleiche und jehr fpizige Winkel mit der längften geraden bilden.“ 
Die Breite der Platte muß ungefähr zwei Drittel des Durchmeſſers 
des vollendeten Bohrers betragen, und die Dife derfelben zwiſchen 
den parallelen Seiten ungefähr die Hälfte der Breite der breite 
ften Seite. Eine Stahlplatte von diefen Dimenfionen, lang ge 
nug um die Hülfe des Bohrers zu bilden, wird an dem Schenkel 
angefchweißt, und auf folgende Weiſe um die Dofe gemunden. 

Fig. 10. fellt die hierzu nöthige Mafchine von der Seite dar; 
Fig. 11. zeigt diefelbe von ihrem Ende gefehen, d. i., die hintere 
Plarte ift weggenommen, um die Walzen zu zeigen, und die Art, 
wie fie gegen die Dofe wirken. a, iſt das Geftell, auf welchen 
die Endftüfe, die die Walzen umd die Spindeln tragen , befeftigt 
find. b, ift die Dofe, um welche die Stahlplarte gewunden 
wird, mit einer pafjenden fpiralfürmigen Zurche, im welcher die 
Stahlplarte liegen fann. An dem Ende der Dofe befindet fid 
eine lange Schraube, die in eine Echraubenbüchfe, c, am Ende 
des Hohleylinders, d, eingreift. Die Dofe und die Schraube 
find abgenommen von der Mafchine, innerhalb des Durchfchnittet 
des Hohleylinders in Fig. 12. dargeftellt. 

Am Ende der Achfe des Hohlcylinders befindet ſich ein Zahn: 
rad, e, welches mittelft einer Kurbel und eines Triebitofes, ſ, 
in Bewegung gefezt wird. ggg, find drei Walzen, welche in 
Schiebern laufen, die an ihren Enden mir Stellſchrauben, hb, 
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verſehen find. An diefen Walzen befinden ſich drei Spindeln, ii, 
mittelſt allgemeinen Gefuͤges (universal pints) befeſtigt. Die. 
Enden diefer Spindeln laufen in Schiebern an 
ben Endftüfe, k, und jede Spindel hat ein Zahnrad, 1, an ih⸗ 
tmEnde befeftigt, das in den Zahnſtok auf der Achfe der. Troms , 
me eingreift. Eine Stahlplatte, die entweder durch Druf=- oder 
Etrehverke, oder auf andere Weife die obige Form erhielt, wird. 
kan an dem einen Ende verdünnt und mit einem Einfchnitte verfes- - 
bar, und diefes verbünnte Ende derfelben wird in eine Zurche der 
Dofe unter der Klammer, m, eingelaffen, und daſelbſt befeftigt, 
indem man bie obere Walze, g, niederläßt, was durch das Um: 
dreben des Griffed und des oberen Zahnrades, n,. geichieht.. 

Der Hohleylinder, d, wird nun durd) das Umdrehen der 
Kurbel und des Triebftofes, f, in Umtrieb gefezt, und da die 
Dote mit demfelben durch einen Zahn innenwendig verbunden ift, fo 
dreht fie fich zugleich mit demſelben. Da aber die Schraubenbüchfe 
©, bie die Dofe umfaßt, feit fteht, fo macht der Schraubengang 
in der Schraube die Dofe in dem Hohleylinder ſich mitfchieben, 
wodurd) die Stahlplatte nad) und nad) in die fpiralfdrmige Furche 
gelangt, die um die Dofe läuft, fo, wie fie nämlich. durd) die 
Walyen, ggg, vorgefchoben wird. Auf diefe Art wird die wals 
zenförmige, oder eigentlicher fpiralfürmige, Hilfe des Bohrers 
gebildet. So wie die Dofe fortfährt fi) zu drehen, kommt das 
vordere Ende der gewundenen Stahlplatte gegen den Fänger, o, 
der fie in ihrem weiteren Fortfchreiten aufhält, und die Doke win⸗ 
det ſich felbit, wie fie weiter fort fchreitet, aus bem Bohrer 
heraus 


Nachdem die fpiralfdrmige Hilfe des Bohrers auf diefe Weife 
auf der Doke gebildet wurde, bleibt ein gerader walzenförmiger 
Durchgang durch die Mitte derfelben zur Einführung des Gentral: 
keitungöftiftes, Fig. 8. Ehe man aber denfelben einführt, muß 
bad Ende der. Hülfe auf einem Schleiffteine abgefchliffen wer— 
den, damit daffelbe die zwei .oben erwähnten Echneiden erhält. 
Aus dem Querburchichnitte der Platte, Fig. 9., erhellt, daß 
die Platte eine breite und eine fehmale flache Seite hat, die pa= 
ralfel gegen einander ftehen, und zwei concave Seiten, die gleic) 
breit find, und fehr fpizige Winfel mit der breiten flachen Seite 
bilden; daß folglich, wenn die Platte fchnefenfdrmig gewunden 
if, — vertical gehalten wird, dieſe Concavitaͤten unmittelbar 
über einander ſeyn muͤſſen, fo daß die Sehnen ihrer Bogen nad) 

Dingier’5 polyt. Zoum. XIX. B. 4: 9. 24 
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\ He Church's verbeſſerter Bohrer. 
einem Punete im dem Mittelpunete: des Bohrers hinſehen · Die 
obere eoncave Fläche der “Stahlplatte iſt daher als die. hoͤhle 
Seite eined Meißels zu: betrachten, an welchem man dadurch 
eine Schneide herborbringen kann, daß man den Stahl. an ber 
entgegengefegten Seite der Platte an dem Ende der Hülfe weg⸗ 
fehfeift in converer Form; ſo daß diefe mit der Hoͤhlung ar 
der oberen Seite correfpondirt. Dieſe fehneidende Kante fteht 
daher beinahe in der Richtung eines Halbmeffers, mit ihrem 
äußeren Ende etwas nad) aufwärts gebogen, und man muß 
bei dem Schleifen wohl Acht geben, daß der Stähl- an’ diefer 
» Meißel= Schneide hinter der Kante derfelben hinlänglich wegge- 
nommen wird, um den Meißel unter einem fehneidenden Wins 
kel in das Holz eingreifen zu laffen. Das Meffer, öder Die um⸗ 
ſchreibende Katıte der fpiralfdrmigen Hilfe wird an dein: dufe- 
ren unteren Winfel der Stahlplarte gebildet, indem man auf 
der Kante eines Schleiffteines fo viel von dem Stahle zwifchen 
der Kante des unteren Winkels und dem Mittelpuncte wegfchleift, 
daß nur eine duͤnne fcharf ſchneidende Lippe ar dem Umfange 
übrig bleibt, jedoch mit der Vorficht,; daß die umfchreibende 
Kante etwas nach unten über dem ‚Außeren Winkel des Meißels 
hervorſteht. 

Es iſt nun nur noch noͤthig beizufügen, daß bei dem ſpaͤ⸗ 
teren Schleifen oder Schaͤrfen dieſelbe Methode befolgt werden 
muß, wie bei dem erſten, und fo kann der Bohrer bis auf die 
lezte Windung zugewezt werden, ohne daß er ſeine Figur und 
Guͤte im Mindeſten aͤndern wird. Nach dem Schleifen wird 
der Central⸗Leitungsſtift, wie Fig. 7. zeigt, eingeſezt: die Länge 
der hervorftehenden Spize deffelben wird durch das: Cinfehrauben 
bes gegemäberftehenden Endes im den Schentel beſtimmt. 

Dieſer Bohrer fordert bei dem Bohren nicht die mindeſte 
Gewalt, indem die kegelformige Holzſchraube am Ende des Gen: 
tral:Leitungsftiftes ihn, fo mie er fich dreht, in das Hob ein 
zieht, und die beiben ſchneidenden Kanten, die immer fcharf 
erhalten werden konnen, mit ſolcher Leichtigkeit. und in fo dor: 
theilhafter Lage durch das Holz durchdringen, daß’ eine fehr ger 
ringe Kraft bei dem Umdrehen deffelben ein vollkommen rundes 
Loch bildet, und die Späne oben bei i bent keche heuenite, 
wie er weiter eindringt. 


I, 371 












% ittel für- Verunglüfte im Eile, von 
+ Hrn. Sapitain, ©. Manby. 
1 ER Abbildungen auf; Tab. IX. 


Mechanics’ Magazine theilt in feinem 126. &t., 21. 
1326 (da die Jahreszeit die Gefahr des Einbrechens 


Eiſe⸗ "für Perfonen, die fich theild aus Kurzmeil auf dem: 
u befinden, theils gezwungen find, ſich auf demfelben aufzu— 
h, wi eder herbeifuͤhrt), Beſchreibung und Abbildung des Ret— 
igs⸗ zpatates des Hru. Eapitänes Georg Manby mir, wel: 
f ‚bei der Humane Society dürch zwoͤlfjaͤhrige Erfahrung 
sb, mb hei den wohlthätigen Anftalten diefer menfchen: 


— m) eine große Anzahl Menſchen aus 


— Sm. Gar, Manbys ——— Apparat aus dem Eiſe 


u of .. 1 


127) Die Humane Society zu London, deren Zwek kein anderer ift, 
als Rettung aus Gefahr des Ertrintens uub allen Arten des Scheins 
todes, iſt bei uns zu wenig gekannt, als daß es uͤberfluͤßig waͤre, 
bier in einer Anmerkung von dem wohlthatigen Zweke und dem 

| Erfolge derfelben zu fpredhen, und zur Nachahmung ber: 
ſelben einzuladen. Diefe menfchenfreundliche Gefellfhaft wurde im 
IJ. 1774 zu London gegründet, und hat, von diefem Jahre an, bis 
1824, night weniger ald 5209 Unglüfliche von dem Tode gerettet, 
und 21,000 Preife an die Retter vertheilt. Sie ift lediglich Pri— 
vat: Anſtalt, und ſteht blos unter dem Schuze des Koͤnigs, der 

e ihr „Patron“ iſtz Praͤſident iſt gegenwärtig der Herzog von Nort— 

humberland. Man bezahlt, um Mitglied zu ſeyn, jaͤhrlich Eine 

„ : Guine,. Im I. 1823 wurden von 144 Unglütlichen 129 gerettet, 

die bei dem Jahresfeſte der Gefelfhaft ihren Wohlthätern den 
Dant für Rettung in feierlihem Aufzuge darbrachten. Die Gefell: 
(haft unterhält. in ®ondon und den nächften Umgebungen an benje= 
nigen Stellen, wo die Gefahr des Ertrinkens häufiger vorkommt, 
die Apparate bereit; im J. 1823 hatte ſie 19 ſolche Wa⸗ 

— chepoſten aufgeſtellt. Jaͤhrlich vertheilt ſie im Lande unentgeldlich 
ihre durch Erfahrungen gepruͤften und verbeſſerten Rettungs⸗ Metho⸗ 

den. So viel wir wiſſen, hat Hamburg unter allen Staͤdten 

Deutſchlands allein eine aͤhnliche menſchenfreundliche Geſellſchaft. 

Graf Saurau hat, als Polizei-Miniſter in Defterreih, Rettungs— 
Ar. 


972 Manby's Kerkinge: Mittel 
41) Aus einem Geile (Big, , 4.) mit einer ſchwimmenden 
Schlinge, welche durch Fiſchbein auseinander geſpannt erhalten 
wird, und mit einem eifdrmigen Stuͤke Holz oder Kork im ge 
höriger Entfernung von -derfelben verſehen tft, fo daß dieſes 
leicht mit der Hand gefaße werden Tann.  Diefes Seil. wird 
der am Rande des Eifes hängenden Perfon, die in Gefahr ift 
unterzuſinken, zugeworfen.  - : 
2) Aus.einem tragbaren Bothe (Gig-boat), (Fig. 2 und 3.) 
der leichteren Iragbarfeit wegen aus duͤnnen Weidenreifern ge⸗ 
flochten. Die darin, im zinnernen Gefäßen, enthaltene Luft 
laͤßt es nicht umterfinfen; auf dem Eife läuft es auf Walzen, 
und wird dadurch aufrecht erhalten. Man bedient fich deſſel⸗ 
ben, wenn. die Stelle, wo das Eis eingebrochen ift, zu weit 
entfernt. ift, als daß man das Geil mit Sicherheit werfen 
fonnte, oder wo die gewöhnlichen Mittel vergebens find. Das 
Gewicht diefes ganzen Bothes beträgt nicht viel über 20 Pf. 
Die vordere Rolle kann leicht fo eingerichtet werden, daß man 
‚dem Bothe jede beliebige Richtung geben kann. 
3) Aus Haken mit eifernen Spizen (Fig. 4 und 5.), mit 
welchen dad Both auf dem Eife vorwärts treibt. 





Anftalten zu Wien an ber Donau gegründet, unb einer der Ebel- 
ften unter ben. Ebelen, ber fel. Graf Leopold von Berchtold, 
ber im $. 1809 als Opfer feiner Philanthropie fiel, war fein gan- 
zes ſchoͤnes Leben über raſtlos bemüht, überall in’ dem öfterreidhi- 
fhen Staate durch unentgeldlich vertheilte Heine Schriften über 
Rettungs Mittel beim Scheintode bie hierzu nöthigen Kenntniffe 
unter dem Volke zu verbreiten. Auch die k. bayer'ſche Regie: 
rung bat auf eine fehr humane Weife uberall für Rettung der im 
Waffer zc. Verunglütten durch Apparate, Preife und bergl. wäter: 
lich geforgt; nur ift zu bedauern, daß ihrer weifen Abficht fo wenig 
entfprochen wird, und bei dem Magijtrats:Wefen, fo wie es gegen: 
wärtig ift, fo wenig entfprochen werden kann. Wir erlebten, daß 
in einer Univerfitäts: Stadt ein junger Dann in ben Strom fiel, 
ber in wenigen Minuten darauf gluͤklich aus bemfelben gezogen 
wurde. Statt den Unglüklichen aber von ber Stelle, wo man ibe 
berauszog, alfogleidy auf das Magiſtrats-⸗Haus zu tragen, wo ber 
Apparat zur Wiebecbelebung der Ertrunkenen aufbewahrt wird, 
(was in Einer Biertelftunde möglich gewefen wäre), lieh man ben 
Unglüflichen dort liegen, wo man ihn herauszog, ſchikte nach der 
Stadt um den Rettungs:Apparat, und ließ diefen zu dem Ungluͤkli⸗ 
chen tragen; verlor alfo dadurch, auf die einfältigfte Weife, doppelt 
foviel Zeit, als man gebraucht hätte, den armen Teufel zu dem 


‚fie Berungine im Ei. 
4) Aus -einem Sucher, welcher ſich, nad) der Tiefe des 
Waffers, angenbliftich verlängern laͤßt, (Fig. 7.), falls die 
Perfon bereits  untergefunfen wäre, um dieſelbe aufzufuchen, 
und aus der Tiefe heraufzuziehen auf die Oberfläche des Waſſers. 
5) Aus tragbaren Leitern, um eine Verbindung zwifchen 
dem Bothe und dem Eife herzuftellen, wenn die untergefunfene 
Perſon durch die Strömung bereitd von dem Orte, wo fie eins 
brach, weggeführt wurde. Diefe Leitern (Fig. 7, 8, 9.) koͤn⸗ 
nen durch Schieben oder Einpaffen verlängert, und, nöthigen 
Falles, auch fhwimmend erhalten werden. | 
Die Anwendung diefer Geräthe gefchieht auf folgende Weiſe. 
Man feze, das Eis ſey ünter irgend einer Perfon einge 
brochen. Sie wird fid) inftinetmäßig an dem Rande des Eifes 
zu halten ſuchen. Wenn das Eis ftarf genug ift, Faun fie dieß 
gewöhnlich -einige Zeit über aushalten, indem nicht viel dazu 
gehbrt, etwas im Waffer ſchwimmend zu erhalten. Wenn das 
Eis feft it, kann der Unglüfliche Teicht auf die gewöhnliche Weiſe 
gerettet werden; wenn man ſich aber demfelben entweder weder 
der Sprünge des Eifed, oder "wegen der offenbaren Schwäche ° 
deffelben nicht nähern kann, wird das Eeil (Sig. 1.), wenn 


Apparate zu tragen; als dieſer endlich anfam, war es bereits zu 
fpät, den Unglüflichen mehr zu retten. Erſt vor wenigen Tagen 
verunglüfte ein Zimmermann in berfelben Stadt bei dem Aufeifen 
einer Mühle im Eife, und war, fo fehr er nach Rettung rief, und 
fo leicht er durch ein zugeworfenes Seil hätte gerettet werden koͤn⸗ 
nen, verloren; er hinterläßt eine zahlreiche Familie. In Augsburg, 
. we fonft mehrere Rettungs- Apparate an verfdiebenen Orten zwek⸗ 
mäßig vertheilt waren, verunglüten jährlidy mehrere Menfchen im 
Waffer, und es ift nicht ein Beifpiel vorhanden, daß ein Verun⸗ 
glüfter wieder ins Leben gebracht wurde. Wenn man die Zahl ber 
jährlih im Wafjer, nur bei dem Baden, Schlittfchuhlaufen ze, 
Berunglülten in Deutfchlanb uͤberdenktz wenn man bebenft, daß es 
10,000 Mahl wahrfcyeinticher ift, baß bei einem folchen Ungluͤks⸗ 
falle, in dem Xugenblite, wo er fich ereignet, Niemand zugegen 
ift, der da weiß, was für den Augenblif zu thun iſt; fo wird 
man es doch 10,000 Mahl verftändiger finden müffen, das Volt 
wenigſtens über die erften, in folchen Unfällen nöthigen, Hanbäriffe 
zu unterrichten, als es bei dem unfeligen Vorurtheile zu belaffen: 
„das Waffer muß alle Jahr Einen haben!” ein Vorurtheil, das 
unter ber Glaffe unferer: Fifcher, die an Fluͤſſen wohnen, und bie 
erfte huͤlfreiche Hand in ſolchen Ungluͤksfaͤllen leiſten Eönnten, noch 
zu ſehr, um nicht zu ſagen allgemein, herrſchend iſt. X, d. Ueb. 


374 Manbyß Kettüngd  Mitel 

die Entfernung nicht zu groß ift,, um den Vermgiũt 
retten, mit der Hand geworfen. Wenn ihm das Seil 
worfen wurde, wird er das’ eiförmige S Stut zu ergreifen 
und ſich dadurd ſchwebend erhalten; mit der ‚andeten 
kann er ſich die Schlinge über den Kopf thun, umd dem 
Arme durchichliefen. Er wird dann den Knopf — 
mit welchem die Schlinge verſehen iſt, anziehen, damit 
nicht weicht, und ſo kann eine Perſon, die ſicher auf dein 
Eife ſteht, den Yeidenden aus demjelben befreien, 

Diefes Seil (welches Hr. Manby urſpruͤnglich zur Ret⸗ 
tung aus dem Eiſe vorrichtete), wurde zeither von mehreren 
Officieren der Flotte mit dem beſten Erfolge zur Rekkung in's 
Waſſer gefallener Individuen angewendet. 

Wenn aber, wie es jo oft der Fall it, das gebrochene 
Eis zu breit ift, als daß die gewdhnliche Hüffe geleifter wer⸗ 
den koͤnnte, oder —* man das Seil werfen koͤnnte, wird eines 
der oben, Fig. 2, 3. abgebildeten Bothe angewendet. Dieſe 
Bothe ſind ſo leicht als moͤglich, um ſo ſchnell als nubglich Bei 
der Hand zu ſeyn; denn Schnelligkeit iſt bei Rettung | 
fiherfte, und dfters der einzige Buͤrge des Gelingens; die 
Ewigkeit des Grabes haͤngt hier von einem Augenblike ab. 
Ein kraͤftiger Mann kann, indem er die Spizen der Hafen in 
das Eis einfezt, mit der Staͤmmkraft feiner Arme ein folches 

‚Both mit großer Schnelligkeit über das Eis hintreiben. 

Wenn die Perfon, welche in Gefahr ift, fih noch am 
Rande des Eifes fefthält, fo wird das Hintertheil des Bothes 
gegen diefelbe hingefehrt, und mittelſt einer-daran angebrachten 
Reiter, kann fie daffelbe leicht erreichen. 

Sollte der Unglüfliche, erfhbpft oder erſtarrt vor Kälte, 
bereitd untergefunfen feyn, muß alfogleicy die Suchftange Fig. 6. 
(welche fic verlängern läßt, und immer im Bothe liegen muß), 
angewendet werden, um den Untergeſunkenen RETTEN: 
"bevor der Teste Lebensfunken verliſcht. 

Um foviel "möglich in größere Tiefen hintdeelchen zu koͤn⸗ 
nen, hat man die Stange gegliedert, und jedem Gliede 6 bis 
9, Fuß Länge-gegeben. Diefe Glieder find alle genau von glei: 
scher Stärke, und paſſen vollfonunen in einander; Eines in alle 
und alle in Eines. Eine Feder haͤlt ſie an jeden Gelenke feit, 
ſobald ſie wechſelſeitig in ihre Stie fel eingepaßt ſind/ und auf 

X diefe Weiſe Bilden fie eine feſte Stange von beliebiger Ränge. 
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rem, ein] Saft Kann man nun den Uns 
zufſe fen, wenn cn vn ee Lähenen Cronung 
füi ſeyn ſollte.  Dieß, ift,Öfters 


BD Damit man 
bt allenfalls ‚wieder ‚verliert, nachdem man 
en nit der Suchftange gefunden hat, indem, die Glie— 
m, und auseinander gingen, - ift im einem 
IL, —— (Fig. 6.) ein Seil ‚befeftigt;..die 

m | an den Haken find gefchüzt, fo daß fie, wenn 
r $ and sewo, als an den Kleidern, fangen, Feine bedeu- 
— —* n erzeugen. Wenn der Untergeſunkene ein 
ge braucht es, nach dem bekannten Gelee, = 

— ‚Schivere,, wenig Anſtrengung 

- eniporzuhebent. 


m mu at in einiger B———— 
heile des Eiſes empor gebracht wurde, wird die 
— ſehr nuͤzlich werden fünnen. Ein Ende derſel— 

if dem Eife, das andere auf dem Bothe; man kann 
einer dünnen luftdichten zinnernen Buͤchſe, die 
en anf. und an einem Ende berfelben ange: 
ig. 9., Ihwimmend erhalten. 
= immer bei Cinbrüchen des Eiſes — war, 
ge 3m: en haben, daß die unteren ‚Theile des Un: 
r in dem Eife einbrah, und an dem Rande def- 
‚ Unter das Eis hineingezogen werden. Die Ge— 
% Ölneinzichene unter das Eis macht es immer fehr 
er u. in einigen Fällen, wenn der Ungläfliche fehr er- 
yet oder erftarrt ift, unmdglich, daß derfelbe fich durch feine 
ie Kraft auf das Eid emporfchwingt, auf welchem die Lei⸗ 
E: v3 ı jeiner Aufnahme bereit liegt. Die Leiter iſt daher fo 

Br n daß ſie, ungefaͤhr vier Fuß von ihrem Ende, in 
= ange, und, entweder durch das Ausziehen eines eifers 
Stiftes, oder durch das Gewicht der lezten Stufe, die 
von "Eifen ift, (Fig. 10.) augenblitlicy fällt und fenkvecht in 
"das MWafler hängt, fo daß. der Unglüfliche mit geringer Anz 
firengung feine Füße auf die Stufen der herabhängenden Leiter 
bringen, und fo heraufiteigen kann. Die Leiter wird auf diefe 
Weiſe eine Art von Bühne, auf welcher der Körper des Vers 
ungluͤkten von, der Stelle, auf welcher er durchbrach, auf feftes 

‚Eis gebracht werden Faun.. Sollte die Entfernung zwijchen dem 
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Bothe und dem Rande des Eifes mehr ald eine Leiter Länge 


betragen, fo kann eine zweite Leiter mit der erften fo verbunden 


werden, daß das fehmählere Ende an jener in das breitere von 


diefer geſchoben, und dafelbft mirtelft eines: Sängers feftgehalten 
wird. Die Leiter kann auch mittelft eines länglichen Faͤßchens 
(Fig. 14.), das mit einem Seile umfchlungen ift, welches oben 
zwei Augen zur Aufnahme der Enden der Leiter bilder, ſchwim⸗ 
mend — werden. "®) 





XCV. 


Methode, Zufer zu raffiniven, worauf E. K. Howard, 


} 


folgende Verfahrungsd » Arten: 


Esq., in Weftbourn Green, Middleſex, fich den 31ſten 
October 1812 ein Patent ertheilen ließ, 


+ Aus GilPE technical Repository. Gept, 1825. ©. 129. 129) 


Ä Yuf die bekannte Thatfache, daß Waſſer den am wenigften kry⸗ 


ftallifirbaren Zufer weit leichter aufldsr, ald denjenigen, der am 
leichteften Fiyftallifirbar ift, und auf eine Entdefung, die ich 
gelegentlich machte, daß Feine Zuferaufldfung in MWaffer (außer 
fie wäre bereits höchft concentrirt), ohne materielle Beeinträd)- 
tigung ihrer Farbe und Sryftallifations » Fähigkeit, oder beider 
zugleich, während der zur Abdampfung bis zur Kryftallifation 
nöthigen Zeit der Siedehize ausgefezt werden kann, gründete ich 


f 


128) Hr, Manby erwahnt hier nody einer Rettungsrkeiter bei Feuers: 
gefahr, die eine gewöhnliche Strikleiter ift, welde man irgendwo 
leicht befeftigen Tann, und ftatt der Stufen aus Strik flache Zritte 
hat, auf welche man den Buß mit größerer Sicherheit fezen kann. 

A. d. Ueb. 


129) Hr, Gill theilt dieſes in nachſtehender Athandlung verbeſſerte 


Patent mit, da es im naͤchſten Jahre ausgelaufen ſeyn wird. 
Wir finden es der Mittheilung werth, weil wir erwarten, daß bie 
 Runtelrüben = Zukerfabrifation bei uns endlich auch jene Aufmert: 
famteit. als Forberungss Mittel der Viehzucht und der Lendwirth⸗ 
fchaft, wie in $ranfreich finden wird. Für biefen wichtigen Indu— 
ſtriezweig empfehlen wir den Unternehmern folgendes Werk: „‚Art 
‘de fabriquer le sucre de 'Betteraves, contenant: 1) la des- 
cription ‚des meilleures imöthodes usit&es- pour la culture 
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jiehe ich: den Rohzufer oder die Musconade 
earbeitung, indem ich, fo fchnell als moͤg⸗ 
mit fooiel Baffer menge, daß aus: dem Ges 
© der gewöhnlichen QTemperatur der Luft, ein Teig 
ſiſtenz eines gut abgeÄrbeiteten Mörtels wird. Die: 
ge laſſe ich ungefähr eine Stunde lang ruhen, oder 
— — bis zu einer 
von 190 bis 200° 5. (+ 70 bis 740,5 R.) Dieſe 
9 gefchieht am bequemften in einem Gefäße, welches 
Waſſer, oder mit Dampf umgeben ift, d. b., in 
— unter dem Druke der Atmoſphaͤre. Nachdem 
e Milhung aus Zuker und Waſſer auf obige Weiſe, und 
 Umeähren zu einer gleichformigen Temperatur ges 
ht wurde, regulire ich die nöthige Conſiſtenz derfelben durch 
| Zufer oder einen dünneren Brey fo, daß. die, Maſſe 
e dem Rührer ſich alſogleich wieder fließt. Mit dieſer 
fülle ih, unmittelbar aus dem Wafferbade, die, Formen 
Be eine bequeme Weife, und nachdem ich die Maffe in 
' erfalten ließ, (wie wenn die Formen auf die gewoͤhn⸗ 
mit Zufer gefüllte wurden), ziehe ich den Pfropfen 
— aus, und laſſe den Syrup ablaufen. Sobald 
der Syrup ausläuft, oder noch etwas früher, puze ic) die brei- 
tere oder obere Fläche des Zuferhutes in der Form mit irgend 
einem ſchillichen Inſtrumente fo tief weg, bis ich finde, daß 
‚der Zufer ein gleichformiges Anſehen befommt. Den auf diefe 
Weile von dem Zulerhute abgepuzten Zufer menge ich mit fal- 
—* Waſſer zu einem Breye von ſolcher Conſiſtenz, daß er ſich 


J 





rer la eonservation de cette racinc; 2) l’exposition detaillee 

r 94 des procedes et appareils utiles pour en extraire le sucre 
avec de grands avantages; suivi d’un essai d’analyse chimi- 

Brad que de la Betterave; par M. Dubrunfaut, Membre de la 

| ‚Soeiet& d’Encouragement. 8. Paris 1825, avee 8 pl. chez 

Radelier· 7. Fr. 50 Cent. In demfelben wird Achard's Schrift 

über ben europäifchen Zufer, die von Anger ins Franzoͤſ. überfezt 
und von Garf Derosne mit fchäzbaren Bemerkungen verfehen wur: 
de, als die befte über dieſen Fabrikations-Zweig genannt, und Hr. 
Dubrunfaut hat in feinem Werke alle wichtigen Veränderungen und 
Berbefferungen, welche ber Zeit durch Erfahrung ſich bewährten, auf: 
genommen, wo demnach Ieher, der ſich auf Runkelruͤben⸗Zuker⸗Fa⸗ 
britation verlegen will, wohl a* * ſich dieſes Werk anzu: 
ſchaffen und zu benigen: D. J 
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nicht’ "teilt Hinter dem Ruͤhrer ſchließt, und bringe ‚ihr; dann 
wieder Auf-die abgepuzte Fläche des Zukerhutes; fg bald dieſer 
— Brey etwas troken geworden ift, gieße ich fürgfältig, mit ‚ont 
gerichretem Schwimmer, ‘der mit irgend einer ähnlichen Schü: 
zung ‚- “eine Kalte gefärtigte. Auflbfung von feinem Zuker in Fal 
tem Waſſer "ungefähr einen "halben Zoll tief auf "denfelben. Oder, 
was ich noch ‚Lieber thue, ich nehme denfelben Brei: bis zu je— 
tier Flaͤche am Zuferhute weg, die nad) obigem erften Puzen 
uͤbrig blieb, und mifche ihn mir Waffer zu einer. duͤnneren Con 
ſiſteng, als die eben angegebene, und trage ihn dann wieder auf 
obige Weiſe auf, und wiederhole diefelben Operationen mit dem 
dütinen Breye, oder mit einer alten Aufldfung von feinerem 
Zuker, als derjenige tft, der raffinirt werben: fell, fo lange; bis 
der Zuker fi fehr dichtfdrnig zeigt, und. die. Oberfläche ſehr 
hart ift, wo dann eine ungefärtigte: Zuferaufldfung, oder felbft 
Waſſer allein aufgegoffen werden kann, ohne es jedoch einlau⸗ 
fen zu laffen. Ich empfehle jedoch dieſes Verfahren durchaus 
nicht, indem es im Großen zu viele Genauigkeit und Aufmert⸗ 
ſamkeit fordert. 
| Wenn der Zufer ein zu grobes. ober. offenes Kom hat, iſt 
der Zuker, der zum Breye verwendet wird, deſto beſſer, je fei— 
ner er gemahlen iſt, indem dadurch ein zu ſchnelles und un⸗ 
gleichformiges Hinabſikern der Feuchtigkeit in den Hut vermie⸗ 
den wird. 

Es iſt ferner durchaus nicht noͤthig, daß derſelbe Zuker, der 
von der Oberfläche des Zukerhutes abgenommen wurde, als Brey 
boder Syrup wieder auf demſelben gebraucht wird; im Gegen: 
theile ift ed, um Zeit zu erjparen und auch in anderer Hinſicht, 
bequemer, Zufer von gleicher oder feinerer Farbe anzuwenden, 
ben. man. auf diejelbe Weiſe durch frühere Operationen erhal: 
ten hat. 

Die Zeit: zur Beendigung dieſer erſten Operation beſtimme 
ich entweder dadurch, daß ich von Zeit zu Zeit einen auf dieſe 
Weiſe bearbeiteten Zukerhut herausziehe, oder die größere oder 
geringere Leichtigkeit beobachte, mit welcher die Feuchtigkeit auf— 
genommen wird, und die Farbe des auströpfelnden Syrupes: 
leztere iſt, in den meiſten Faͤllen, ein hinlaͤngliches Kennzeichen 
zur Beſtimmung des Grades der erhaltenen Reinigkeit. In ſe 
fern es mit Bequemlichkeit und Erſparung an Hize geſchehen 
kann, finde ich es ſehr gut die Temperatur der Stuben, in 


Güter zu Hafen. ” 
welchen die Formen fich befmden, niedrig zu erhalten, ehe man 
den’ Brey einträgt, ungefähr auf 60° 5, (+17, R.), ımd fie 

dann wieder auf 80 bis 9 F, (+ 21 bi 250 R.) zu erhöhen, 
nachdem die Oberfläche des Zukerhutes zum Testen Mahle trofen ge: 
wordenift. In jedem oben befchriebenen und noch zur befchreibendeh 
Falfe, too Melaffe oder Syrup durchziehen muͤſſen, ift es noͤthig, die 
tröfene Maffe des Zukerhutes in der Form zu durchbohren oder 
anfzubrechen, fobald fie fo feſt oder eifig wird, daß fie den Ein: 
ritt amd Ausgang der Luft aus dem Zufer, umd dadurch auch 
ven freien Fluß der Melaffe oder des Syrupes hindert. 
Nachdem diefer erfte Theil meines Proceffes auf diefe Weife 
vollendet wurde, ziehe ich die Hüte heraus, oder zerfchlage fie auf 
die gewoͤhnliche Weife, und fondere das, was man den reinen oder 
guten Zufer nennt, von demjenigen, der noch Melaffe enthält; 
lezteren bewahre ich auf, um ihn wieder mit Rohzufer zu obiger 
Vorarbeit zu mifchen. Erfteren raffinire ich, indern ich in einem 
ſchillichen Gefäße ſechs Pfund Waſſer, (vorzugsweife fiedend 
heiß), auf fünf Pfund diefes Zufers gieße, und ungefähr 6 per 
Cent (mehr oder minder, da es nicht fehr weſentlich ift), für 
die in demfelben bereits enthaltene Feuchtigkeit abziehe, und nad): 
dem durch Umrühren eine vollfommene Aufldfung des Zufers bez 
wirft wurde, laſſe ich den Echmuz und Unrath, und die ımauf: - 
(belichen Unreinigfeiten fich fezen, und ziehe die Aufldfung mit: 
telft eines Hahnes, oder auf irgend eine andere fchiffiche Meife, 
von denfelben in eine andere Gifterhe, oder in ein gehdriges rei- 
ned Gefäß ab. Die Reinigung und Scheidung der Übrigen Un- 
reinigfeiten, und des Faͤrbeſtoffes geſchieht mittelft meiner ge- 
wöhnlichen Derfeinerungs » Mittel, welche ich auf folgende Meife 
bereite. Sch Idfche gut gebrammten Kalk mir fiedendem Maffer, 
und bereite daraus einen Rahm: nachdem diefer fo gleichförmig 
geworden ift, als die Natur des Kalkes es geftattet, feze ich un: 
gefähr eben fo viel Maffer, dem Umfange nach, zu, und laſſe 
die Mifchung einige Minuten lang auffochen, bis der Kalf einer 
fein geronnenen Mitch gleicht. Die fremden Stoffe und Kluͤmp— 
chen, die fih immer im Kalke finden, wafche ich aus, oder 
fiheide fie Durch Elutrigtion, und um ja ſicher zu fern, daf alle 
Kluͤmpchen weggefchafft werden, Taffe ich den ausgewafchenen 
Kalk durch ein Sieb mit fo feinen Löchern laufen, daß nur die 
feinſten getonnenen Theilchen durch daffelbe durchziehen Tonnen. 
Hierauf nehme ich ungefähr zwei und eitt Halbpfund Alaun auf | 
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jeden Zentner feften Zufer, der raffinirt werben fol, und Ihfe 
den Alaun in 16 Mahl oder ungefähr fo viel, Gewichttheilen 
Waſſer auf, welches vorzugöweife fiedend heiß ſeyn fol. Die 
fer Aufldſung feze ich fechzig bis achtzig Gran weiche Kreide, 
(whiting) , auf jedes Pfund Alam zu, und nachdem die Mi: 
ſchung fo lange umgerührt wurde, bis alles Aufbraufen aufhhrt, 
laffe ic) die in derfelben ſchwebenden Theilchen ſich fezen, und 
ziehe die Auflöfung von dem Niederfchlage ab. Dann gieße ich das, 
auf obige Weife bereitete, geronnene Kalkwaſſer mit allen Kalk: 
theilchen, wohl aufgerüttelt, zu, und rühre während des Zugiefens 
‚ohne Unterlaß die Mifhung. Bon dieſem geronnenen Kalkvaf- 
fer wird fo viel zugegoflen, daß Kurfume- Papier, in die Mi 
[hung eingetaucht, nur wenig feine Farbe ändert, und, wenn 
ed trofen wird, wieder feine gelbe Farbe annimmt; dur Ein; 
tauchen aber in die klare darüber ſtehende Flüßigkeit, nachdem 
Alles fich gefezt hat, Faum etwas verändert wird. Auf diefe 
Weife find num meine Verfeinerungs- Mittel gehdrig zubereitet, 
und ich laffe ‚diefelben auf den Boden des Gefäßes ſich fear. 
‚Nachdem die darüber. ftehende Fluͤßigkeit abgegoffen wurde, bringe 
ich diefe Verfeinerungs- Mittel auf ein Brett, das wie ein Fil: 
trum aufgeftellt ift, und laffe die Feuchtigkeit ablaufen, bis die 
Maffe beginnt ſich zufammenzuziehen, und Sprünge befonmt, 
In diefem legten Zuftande find dann dieje Berfeinerungs: Mittel 
zur Glarification der zulezt abgezogenen Zufer-Aufldfung, von 
welcher oben die Rede war, brauchbar. Won diefer Auflbfung, 
und von jeder anderen Ähnlichen Zufer: Aufldfung, feze ich nad 
und nach, und unter Umrühren, fo viel zu, daß dadurch ein 
gleichfrmiger rahmartiger Zuftand entſteht, und diefe Mifchung 
giefe ich in die ganze Menge der befagten Zuker-Aufldſung, die 
zur Glarification beftimmt ift, unter gehdrigem Umruͤhren, um 
das Verfeinerungs Mittel gleichformig zu vertheilen. 

Der raffinirte oder geflärte Zufer bleibt dann entweder eine 
Nacht, oder ſechs Etunden Über in Ruhe, mehr oder weniger, 
und die helle Flüßigfeit wird von den Verfeinerungs = Mitteln 
abgezogen auf die gewöhnliche bekannte Weife. Das Abraucen 
wird bei einer Temperatur von ungefähr 200 Graden, mehr oder 
minder, angefangen und fortgefezt, welche QTemperarur, wie wit 
oben bemerkten, am beiten durch Dampf hervorgebracht wir. 
oder durch Wafler unter dem Drufe der Atmofphäre. Die 

ſes Abrauchen wird fo lang fortgefezt, bis die heiße Fluͤßiglen 
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* — in die Ang an⸗ 
ur he mit derfelben fülle.' So: 
Hirn. siehe ich die Pfropfen aus deit- 
fe den in den Zufermaffen natürlich enthal: 
— Weiſe auslaufen. Waͤhrend 
"bet nachdem der Syrup die obere Oberfläche 
Bye: unterfuche ich denfelben , und puize 
re Weife nieder. Wenn der Zuker dann 
dr — zu ſeyn ſcheint, nehme ich 
Ba er aufgehört hat zu tröpfeln, auf die ge 
5 der Form, und fchneide das duͤnnere Ende, 
ht te von Syrup geworden ift, weg, und trofne 

— * Weiſe. In dem Falle, daß der 
| weiß genug wäre, menge ich dann jenen Zuker, 
wegpuzte, wieder, wie oben bemerkt wurde, mit 
— der auf obige Weiſe angewendet wird. 
* der auf obige Weiſe bereitete Zukerhut nicht 
5 und dichtes Korn hätte, um den Käufer ge- 





** forme ich, vor dem Troknen, den Hut auf 


fe um, indem ich denfelben im eine metallne 
m einftampfe, wodurch ich —. warn 
— | 
7* die Spize des Zukerhutes beibehalten werden 

e daß der in derſelben euthaltene Syrup in den Koͤr⸗ 
— werden kann, fo bringe ich eine Röhre 
t genug ift, um gleichfam als Fortſezung des Bo— 
ft zu dienen, und befeftige diefelbe an der gewöhns 
ft, die aber eine wenigftend um Einen Zoll weitere 
haben muß, oder einen Theil einer nenen Form bildet, 


Mders verfertigt werden muß. Ich nehme nun den unteren 


5 ab, der in diefer Röhre enthalten ift, und er: 


agleich den uͤberfluͤßigen Syrup, ſtatt daß ich die Spize, 


lid), wegnehme. 


hr nun zu dem in den beiden Eifternen oder Gefäßen ent: 





Safte zurüfzufehren, wovon das eine den groben Schmuz, 


di unauflosbaren Unreinigfeiten, und das andere die oben 
ten Berfeinerungss Mittel enthält (die Zuferaufldfung, die 




























a andere. Släßigfeit,,. welche, Die Werfeineru 
entälg „9, und entferne, Durch Mafhen und Sage 
vath,. ‚welchen fie enthalten. Diefer, Fluͤßigkeit be 
mich, zum Ynrühren des. Breyes,. oder. in, Dünficht Bed 
‚enthaltenen, Qufers) „. bei Anfang, des, Droceled, 
welchen ‚oben, Die, Rede war,, flatt, des <h 
dem Zufer „ der. meinen Verfeinerungsz‘ nworfen- 
abträufelnden Sprup ‚betrifft, kann —* — 23 
gedampft werden, vorausgefezt, Daß, mau * 
laͤßt, was am, beſten durch, den Dampf, oder durch ve 
ſerbad „gefchiebt :, Diefe Syrupe werben, ‚bei dieſer & and 
moch; bei „einer zweiten und dritten, ja ſogat bei, ei 
Kryſtalliſation noch große Kryſtalle liefern... — 
Zuler⸗Abfaͤlle, die von. dem Puzen der Spizen, De 
abgeföpnittenen Spizen übrig. bleiben, nebſt ben übrig 
in, dieſem Safte zerlaſſen werden im Waflerbade, ı m zu 
Kryftallifation nöthigen Dichtheit, oder zur —— Er 
zu gelangen, . Die fchlechteren , Syrupe , —— * 
Muscovade Zuker, ſtatt mit Waſſer, gemengt ı ei 
bei der erften Operation angegeben habe, 644 — Fr 
Die, Brode, Hüte oder Zufermaffen ,, — 
wendung meiner gewoͤhnlichen Verfeinerungs⸗ Maſſen r 
Wurden, oder jeder ſchon mehr. verfeinerte Zuker, ka 
Anwendung, anderer. Verfeinerungs + Mittel noch mehr. ver 
werden. - Diefe werden auf folgende Weiſe verfeinert. X 
ungefaͤhr 2 Pfund Alaun auf jeden Zentner rien 
verfeinert werden foll, und ldfe den Alaun; in, ungeft 
Mahl fo viel, Wafler (dem Gewichte nach, und, ſied 
auf; diefer Aufldfung feze ich fiebenzig oder achtzig pa 
für, jedes; Pfund Alaun zu, und nachdem ich die Mifchum 
rährte, bis alles Aufbraufen aufhört, laſſe ich de 
Stoffe ſich ſezen, und ziehe .die Yufldfung von, . ode 
ab. Dann gieße ich in dieſelbe (ſatt der un 


Kauftifche Soda «Aufldfung oder Sopalauge, — * —* 
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aan befchriebene, Art ‚som — 
In Hinſicht auf das ſchdue Waſſer muß ich ber 
ich es dfters ſehr zuttaͤglich finde, daſſelbe dadurch zu 
es, nach der wohl bekannten Weiſe, mit etwas 
ind mit etwas Kalk, wohl beachtend, Sub dein 

ger alk in den Aufldſung zuruͤk bleibt...‘ 
ſofern ich Alaum empfehle, geſchieht es nich. Defiegen, 
fier wäre als bloße fchwefelfaure Alaunerde,; fondern 
»bereitö im Handel vorfommender: Artikel, 
Eine Miſchung von Kalt und, Alaunerde, 
n aͤhnlich iſt, konnte, wie. immer erhal: 
— Verfeinerung, und reine Alaunerde, 
— Weiſe gewonnen, konute zur zweiten 
Fe ESoda ziehe ich der Portafche in der Hinficht 
# (weiliöns daraus‘ entfkehende: Salz ſich leicht: wegmafchen 
\ it, und a Ammonium defwegen, weil dieß zu theuer kommt. 
⸗ ee den höchiten Grad. von: Feinheit in feftein (be: 
its ſchon zieml —— Bufer dadurch, daß ich dem: auf 
ar Bei 2. Zuker in dem _fchönften Waffer (vor- 
ug —* heiß) a die oben beichriebene Weiſe, und in 
en Verhaͤltniſſe auflofe/ Sobald meine erfte vorläufige 


age und zertheile ic). meine zweiten Verfeinerungs⸗ 
Mid es oben ‚bei den erſten angegeben. wurde,,;und 
die Flůͤßigkeit durch Ruhe geklärt) hat, ſchreite ich 
ng und Vollendung der Zukerhuͤte auf die oben 


Obſch ich bei der Zuker⸗Raffinirung eine Hize von 200° 

e zwekmaͤßigſte zur. Erhaltung. der, Farbe und Kryftallis 
Bühigkeit des Zukers angegeben habe, und diefe durd) 
x Waſſerbad erhalte, fo wende ich doch, wenn Um⸗ 
— auch eine höhere Temperatur am, obſchon 
* vortheilhaft iſt, und ſorge vorzuͤglich dafür, daß 


gebracht wird. Was das Dampf: oder Wafler: Bad betrifft, 


en, und unmittelbat nachdem die. Aufldſung vollen | 


[fo gleichfbrmig als moͤglich an der Oberfläche des Keffeld | 
























864 bewa eve Merefeing — 
ſo wende ich daſſelbe nach den in chemiſchen 
| fen aufgeftellten Grumdfäzen an; was WR ven 
Siedepunet betrifft, fo baue ich mein $ / 
fehe es mit einem Oyeifesiipperäte untere e 
mit einer Drukpumpe zur Speifung, und. niit:einer 
Klappe, umd mit Verbindungs: Röhren, Haͤhnen, Aicher 
Allem, was zu Dampffeffeln —A A 
So fehr ich aber das Waſſer-⸗ oder‘ Dampfbad 
um meine Gefäße zu hizen, fo bediene ich mich, n 
auch des freien Feuers, und forge vorzüglich — 
regelmäßig und gleichformig auf den Keſſel wirkt, 
rigen Grade von Hize hier, weit mehr YAufimerffamdeie. fi 
als bei dem Dampf oder Wafferbade. 2 — D 
Wenn ich meine gewöhnlichen Verfeineruugs⸗ 
grobem, naffen oder zerfließenden Zufer ‚anwenden ——— 
nothwendig mehr von dem geronnenen Kalkwaſſer zugef 
den, ald in Hinficht auf die zum Theile ſchon durch © 
oder auf andere Weife verfeinerten Zufer —— 
wurde... Es bleibt, im Hinſicht auf die noͤthige Menge de 
ſazes, der Einficht des Arbeiters überlaffen,-der ſich 
Eigenfchaften des gröberen Zuferd zu benehmen wiffen wir 
Dieſe Angaben koͤnnen, nach Umftänden, abgeändert, un 
an dem bereits bejtehenden Raffinerieen angewendet werden. 
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XCVI. 
Verbeſſerungen an dem Verfahren bei Zuker⸗Raffi 
rung, worauf ſich Edw. Karl a de \ 
tober 1812 ein Patent ertheilen: li nd 
welche Verbefferungen er am 20, * 
ein neues Patent genommen bat: * if 
Aus Gill's technical Repository u 1825, e. — 
S. 26 


Mit Abbildungen * Zab. VIE 
Diefe Berbefferungen beftehen im Folgenden: 1. flatt »n? 


auf die im Patente vom J. 1812 angegebene Weife mitt 
fer zu vaffiniven, wähle ich lieber Dampfıund die de ’ 





130) Man fehe bie vorftehende Abhandlung. 2. " 
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Segebenen Berfeinerungs-Mittel::>. Diefer Dampf kann ſehr be⸗ 
auenmt anf folgende Weife aigerwender werden. Man. bringt den 
zur Berfeineimdenn Zufer mit einer gehörigen Menge meiner-Ber- 
Feinerungs-Mittel gemengt, in ein dazu geeignetes Gefäß, wel- 
des eine durchlocherte Scheidewand hat, "auf: welche der Zufer 
Selegt wird. ; Unter diefer Scheidewand find smehrere Aefte von 
Dampfröhrem angebracht, aus, welchen der Dampf durch meh: 
re Feine Löcher ausftrönit, den Zufer erhizt und aufldst. Nach⸗ 
dene der Zufer vollkommen aufgeldst, und ‚auf ungefähr 200° 
Ferhizt wurde, fahre ich in der weiteren Verfeinerung entwe⸗ 
der durch Filtriren oder Präcipitiren fort: Die Aufldfung treibe 
ich, mittelfe Drufes einer darüber ftehenden Säule einer Flif- 
figleit , oder mittelſt einer: anderen. befannten ‚Kraft, durch das 
Filtrum. Diefes Filtrum, wie ich es brauche, iſt ein fehr gro: 
Ges Srüf Leinwand, von ber Sorte, die man Russia duck 
auf welchem die oben angegebene Temperatur ſoviel moͤg⸗ 
ne wird, Wenn ich aber ftatt des Filtrirens, claris 
fieire, fo geſchieht dieß durch Ruhe ‚oder Niederjchlag: wenn die 
Aufldfung hierzu zu die ſeyn follte, d. h., bedeutend mehr als 
% ichwerer, als ein gleiches Volumen Waſſer, fo verdünne ich 
fie mit foniel Waffer, bis fie nur 7% ſchwerer wird, als Waſſer. 
2. Die Verfeinerungs = Mittel, deren im Patente vom J. 
1812 Erwähnung geſchieht, muͤſſen, wenn die Raffinirimg, durch 
Filtriten geſchehen ſoll, durch gehorige Sättigung der Thon⸗ und 
Kalkerde bereitet werden, fo daß das Curcuma Papier nicht im 
Mindeften davon angegriffen: wird; follte zuviel Kalk bei Berei— 
tung des geronnenen Kalkes (lime-eurds) angewendet’ worden: 
feyn , fo fezt man foviel Alaun zu, bis die Zarbe des. Curcuma— 
Papieres nicht mehr verändert; wird. ch finde es gut, unge— 
fähr ſechs Loth feinen ‚geldfchten Kalk (Whiting) auf je zwei 
md ein halbes Pfund Alaun bei Bereitung meiner Verfeinerungs⸗ 
Mittel denfelben zuzufezen. Wenn, man aber nice: filtrirt, iſt 
es beffer, den Alaun in einer größeren Menge. Wafjers aufzuld- 
fen, naͤmlich in ungefähr 24 Theilen Waflers (dent Gewichte 
nach) ſtatt in 165 fo daß der gerommene. Kalk in ſoviel Waſſer 
vertheilt wird, daß ein Gallon der Miſchung ungefähr; 600 Gran 
Kalk enthält. Die auf diefe Art bereiteten Verfeinermngs-Mit- 
tel find ein treffliches Surrogat für diejenigen, die.in meinen fruͤ⸗ 
heren Patente angegeben wurden. Wenn man nicht. filtrirt, fo 
nimmt man nad). und nad) zwei Theile des Verfeinerdngs:Mits 
Dingler’d polyt. Jouxnal. XIX. B. 4. 9. 25 
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tels in Dem, in dem fruͤhern Patente bemerkten/ Verhaͤltnifſe au 
den. Zuler. Der. erſte Theil wird mit: Dampf: A— 
läßt. denſelben durch‘ bloße Praͤcipitation ſich zum Theile abſchen⸗ 
den, und gibt den Bodenſaz ımb Schmuz und ben: dikſten Thei 
der. Flüffigkeit, auf. ein . gewöhnliches: Filtrum, ftart: daß man 
wie in. dem früheren Patente angegeben: wurde, nur den Schtmaz 
und die, unnufldslichen. Unreitigkeiten allein abſcheidet. Der 
zweite Theil des Verfeinerungs- Mittels wird‘ dann in der auf 
obige Weife durch: den: erſten Theil deffelben erhaltenen Fluͤſſig⸗ 
feit auf dieſelbe Att verbreitet, wie in dem fruͤheren Patente 
zur Wbfcheibung dei: Unreinigkeiten angegeben wurde,  Diefer 
zweite Theil kann bei den nachfölgenden Operationen als erſter 
Theil verwendet werden; entweder nach dem Filtwiten, ober als 
Aufguß aufı den auf. oben bemerfter«Scheideimand‘ liegenden Zu⸗ 
fer; Wenn man aber vorher raffinirten, geflärten und abge- 
tauchten Iufer, zu Doppelzufer verarbeiter, iſt ein Teil bei 
Einwirkung des; Dampfes ‚hinreichend, und ſelbſt diefer eine: 
Theil kann fpäter bei: fchlechteren: Zufer-Arten : mirtelft -Dampfes 
noch als erfter Theil verwendet werden. Derverfte Theil wirkt 
alfo, unter Beihülfe des Dampfes, qemiſh der zweite, ohne 
Dampf, wirft mechaniſch. nn 

3. ſtatt, wie in: meinem .erften Patente, irgend eine Zuker⸗ 
Aufldſung abzurauchen, rauche ich diefelbe in- einen verſchloſſe⸗ 
nen Gefäße: ab, das auf irgend eine Weiſe, am beſten aber mit⸗ 
telft: Dampfes erhizt wird, und richte‘ in demſelben einen mehr 
oder. minder. vollkommenen leeren-Rauftt vor, welchen: ich zu uns 
terhalten, fuche. Beim Anfange! der Atbeit darf das Quekſilber 
nicht hoͤher ala Einen Zoll hoch)’. in! demfelben in der Barome⸗ 
ter: Röhre ſtehen. Ich bediene mich hierzu, ſtatt aller’ anderer 
Mittel, durch welche ein: folcher leerer Raum  erjeugt werden 
Fönnte, vorzuͤglich einer Pampemit einem Dampfverdichter durch 
Injection wie bei ‘den. Danipfmafchinen, Die Pumpe muß un⸗ 
unterbrochen. in Thaͤtigkeit erhalten :werben, um ſo ſchnell als 
moͤglich die Abrauchung zu betreiben, obſchon der leere Raums 
wie man an dem Quekſilber fieht,. auch während der Zwiſchen⸗ 
räume, in welchem die — er wirft ‚ ebenfo Gab Bine 

erhalterr bleibt... . 

Der Grad ber. Dichtigkeit: der -Aufldfung; wache barch * 

Abdampfen hervorgebracht "werden muß, kann entweder durch 


Er Anwendung: der nwerſchiedenen Theile des in der dolze zu beſchtei⸗ 
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8.6. on dem volfommen Risen, amd di | 
et die /gtäffigkeit dann,’ nach Fahren⸗ 
— (die gegenuͤberſtehend angezeigt tft) 
—* | — ber —* HM. 
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388 Howard's, Verbeſſerung an. dem 
feln habe, ob das Sieden bei einem niedrigeren Druke auf eine 
bequeme Weiſe thunlich iſt/ indem hierzu,eine Außerft- vollem: 
mene Luftpumpe oder ein anderes / Auszugs⸗Inſtrument nothwen⸗ 
dig wäre, um bei fo niedrigem Druke ſieden zu kͤnnen. Ich 
habe mehrere halbe Druke über 2,05 Zoll mit ihren correſpon⸗ 
direnden Siedepuncten angegeben , obſchon diefe noch in einigen 
Sällen bei der Anwendung auf verfchiedene Arten und Mengen 
von Zufer Eorrection beduͤrfen werden, da ich gewoͤhnlich bei 
‚einem fo unvolllommenen leeren Raume nicht arbeitete, Man 
wird diefe Tafel, im Ganzen genommen, bei Leitung und Fuͤh⸗ 
rung der Arbeiten der Zufer-Raffinerie nach meiner verbefjerten 
Methode brauchbar und nuͤzlich finden. 
Big. 20. ftellt ein Heber-Eidymaß dar, mit- den Zwifchen- 
‚räumen der Drufe oder des Standes des Quekfilberd und den 
eorrefpondirenden Graden dev Siedepuncte, fo daß, fobald.das 
-Queffilber in dieſem Eichmaße irgend einer Eintheilung, Zahl 
‚oder irgend einem Grade, ‚gegemüber fteht, die. Zufer-Auflbfung 
die unter diefem Grabe des Thermometers fiedet, zum Abzichen 
bei der Bildung eines Hambro-Hutes fertig ift. Sollte man 
irgend eine Zufer-Aufldfung, Melaffe oder Eyrup, zu einer fe 
ften, oder verhältnißmäßig trofenen Maffe abrauchen wollen, ſey 
ed um das Ablaufen, die Fracht oder irgend eine andere Aus- 
gabe dabei zu erfparen, fo führe id) die Abdampfung mit fo 
wenig Unterbrechung ald möglic in meinem Apparate fo lange 
fort, bis diefelbe die gehdrige Feftigkeit und Trofenheit erhalten 
bat, wo man fie dann mit Gewalt herausnehmen muß. Ich 
beftimme das Fortfchreiten diefer Aufldfung zur Trokenheit durch 
Unterfuchung der Proben, die ich von Zeit zu Zeit aus dem Ab: 
dampf-Gefäße mit dem unten zu befchreibenden Inſtrumente her: 
aus nehme... : Da ein naktes Thermometer, wenn es in den Keſ— 
fel gebracht wird, fehr der Gefahr ausgefezt iſt, zu brechen, und 
doch fo vollfommen als möglich in Berührung. mit dem fieden: 
den Zufer gebracht werden muß, fo ſchließe ich die Kugel und 
„denjenigen Theil des Thermometers, den man nicht zu feben 
‚braucht... in. eine metalfne Roͤhre ein, zu welcher ich vorzuge- 
weiſe verzinntes Eiſenblech wähle. Diele Roͤhre iſt in be Ref 
fel. Wuftdicht eingefchraubt ‚- angelöthet oder auf irgend eine an: 
dere Weiſe angebracht, und ihr unteres Ende. ift vollkommen ge⸗ 
ſchloſſen und ſteigt tief genug in den Keſſel hinab, um. ‚immer 
in dem ſiedenden Zufer eingeſenkt zu bleiben. Aın bie Berih: 
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‚ um die Zihiglei und die 
— die —— und ae 


—3 — 19. Dieſe her ift in einer ſchiefen 
seite des beſagten Keſſels eingefügt, ſo daß ihr 
—— am tiefſten ſteht. Dieſe Röhre iſt an 
| X * 3 (21, 21) entweder eingeſchraubt, oder 
Auf ingend eine andere Mer Iifröicht‘ Befefiigti 
' diefer Röhre bleibt offen, und das’ innere iſt 
—* es in der Zuker⸗Auflbſung eintäucht. Dies 
iſt gefchloffen , hat aber einen Einfchnitt oder‘ 
er an der oberen Seite, der weiligftens einen 
ten Maße hat. Syn diefes innere oder uns 
18) paffe ich fehr genau ein Furzes Stuͤk Röhre 
* n drehen läßt, wie der Zapfen eines Hahnes 
‚15.), das aber concentriſch mit der anderen 
Bund Zapfen oder Stifte in feinen Bewegungen 
, daß es nicht mehr als eine halbe Wendung 
An diefem kurzen Stäfe bringe ich einen Spalt 
mmg an, (13), die mit dem Spalte (19) in Ber: 
nd einen gemeinfchaftlichen Durchgang bilder, 
) das Drehen unter der anderen zu = fommt. 
ſchnitt Fig. 17.) 
he ferner einen Pfropfen, oder ein Stüf, das man 
ne 22 in Fig. 19., und, 12 in Fig. 16., 17., 18., 
‚umd das beinahe, aber nicht ganz, die Höhlung derfelben 
ft, und ſo gebildet oder vorgerichter ift, daß es mirtelft 
oder Stifte, die es führt, oder durch ähnliche 
gen die befagte Furze Röhre faßt, oder damit in Ber: 
fritt, und die befagte kurze Röhre dreht, fo oft daf- 
Emmions: zuräfgeführt wird. (Vergl. die in der Fi⸗ 
en Stůte, die in‘ der ‚Origiäägeidyenig 
— tr 


ge noch überdieß in’ dieſen Pfropfen an 
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Li 


399 Ho war dis; Verbeſſerung au. bem 
dort, wo er der Deffnung, (KB), gegenüber ſteht, uber derſelben 
gegemiber. gebracht wird, eine Aushöhlung. oder, Zelle am, fo. 
daß, wenn / man; biefe beiden; befagten. Röhren auf- obige, Weife 
in: Verbindung bringt, und die Spalte über einander; ftehien, 
and) die Zelfe mit den Spalten, in Verbindung, ſteht, und fich, 
durch dieſen fuͤllt, wo man; dann den Pfropfen herausnehmen 
kann. Damit aber Feine Verbindung mit: der äußeren Luft ſtatt 
hat, während; man den. Pfropfen umher dreht, oder während 
Die, Zelfeindeffelben mit der beſagten Aufldfung in Verbindung 
ſteht, paſſe ic) den Pfropfen genau im: die erſt erwähnte äußere 
Röhre, mittelſt eines fegelformigen Stuͤles an beiden, (33 und 
a), welches fich in der Nähe; des Außeren Endes befinden. 

Damit endlich die Bewegung des kurzen Stüfes der Röhre 
nicht durch Anklebung der Zufer-Aufldfung, wenn diefe zähe- und 
klebrig wird, gehindert wird, byinge ich eine oder mehrere: Furs 
chem (10,44) auf ven Oberflaͤche des befagten kurzen Stuͤtes 
ag, wie man dergleichen an einigen Wagen: \chfen. finder, und 
fühle diefelbe mit. einer Mifchung von Wachs und Fert. 17,17 
iſt ein Schrauben-Nier zar Feftfielung der Schraube 16, 16: 
Der Pfropfen felbft wird: auf. folgende Weife gefüllt, wenn map 
das Mufter herausnehmen will. Ich ftoße den. Pfropfen hinein, 
wie der. Durchſchnitt in Fig. 16. zeigt, und drehe ihn fo, daß er 
in: die in Fig. 17. gezeichnete Rage; kommt, in welcher die Oeff⸗ 
nung, der: Aushoͤhlung oder Zelle (6) oben feyn, und folglich ſich 
fühlen wird; Hierauf drehe ich den Pfropfen zuruͤk, fo daß er 
‚in die Fig. 26, angedeutere Lage kommt, wodurch die Verhindung 
mit (19) abgefperrt wird, umd ziehe dann den, Pfropfen gerade 
fo. weit heraus, daß er aus der kurzen Rohre heruorlommt. Da. 
hierdurd) die lest erwähnte Röhre gefchloffen bleibt, fe. drehe ich 
den Pfropfen fo, Daß er im feine wprige Lage, mit der Hoͤhlung 
nach oben gefehrt, zu ftehen kommt, wie in: Fig, 18., ımd ins 
dem ich den Pfropfen weiter mit feiner Höhlung oder Zelle, 6. 
herausziehe. nehme ich die verlangte Probe heraus. 

Ich erkläre hiermit, daß meine Erfindung, auf welche i& 
—— Patent erhielt, hinſichtlich meiner früheren Verbeſ⸗ 
ferungem, in Abdampfang oder Goncentrirung der Zuker⸗Aufld⸗ 
ldſung darch Anwendung der Hize auf dieſelbe jm lecren Raume 
beſteht, und in Unterhaltung dieſes leeren Raumes durch, ſtaͤte 
Wirkung einer Pumpe oder eines anderen, die Luft aus ziehenden 
Inſtrumentesmeun auch das :gernhhnlidie Eichwaß keine Ver: 
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Kat pe, A richte Dflbe foot, Daß es mir 
6, den man. auf. feine aͤußere Oberfläche wirken 
Andere Weiſe gehizt werden kann. ch regulire 
ie der befagten Flüffigfeit jo, daß man bie 
vbhnlich, gehörig rühren kann, um die Körnung zu 
2* ſie hinlaͤnglich fluͤſſig und hinlaͤnglich kuͤhl 
X —— zu geſtatten, ſich zu kryſtallini⸗ 
em m zu reihen: ich finde, daß fie die meifte 
e ‚. wenn fie zwifchen 150 ımd 160° Fah⸗ 

, bein einen oder dem anderen diefer Wärme-Grade 
nachdem die abgerauchte Flüffigfeit mehr oder 
2 * aber, in der Praris, dieſe Kornung am 
| h Veränderung der Temperatur über oder 
Ben Graden geichieht, hize ich vorzugsweije 
dem Abziehen derſelben, ſobald fie einige 
tauf ungefaͤhr 189 Grade, entweder durch Ent- 
ang leg Hize, indem ich ruͤhre und die Hize 
; oder indem ich eine gehörige Menge Fühlerer . 
ugieße, fo wie man fonft durd) die fogenannten Nach⸗ 
ki A 5) hist; oder durch beide zugleich, oder auf ir: 
re fchifliche Weiſe. Ich erhöhe dann wieder die 
if obige Weiſe, und wiederhole diefe Veränderun- 
‚em erarur immer abwechfelnd, bis der Zufer fich zu 
dorne geformt zu haben ſcheint, deffen er fähig 
— werden, nach einiger Uebung in meinem 
en, im Stande ſeyn, nach dem Ange son dem beſten 
Bare und der Fluͤſſi gkeit auch ohne Thermo⸗ 
— obſchon ich den ſtaͤten Gebrauch deſſelben 
Wenn ich Hize auf die abgerauchte ſich kor⸗ 
ät ffigkeit zum lezten- Male anwende, erhoͤhe ich dieſelbe 
auf 200° Fahrenh., und nicht höher, und fülle 
elben.. Sch bediene mich hierzu entweder der 

w Formen, oder jener, die ich in meiner früheren Er: 
— oder derer, die ich unten beſchreiben werde. 


— 
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392 Malard’sı Berfahten;ubie Haare der Hüte abzubeizen. 
‚Denn, wenn ‘es noͤthig iſt, die Spize des Hutes beizubehalten, 
ohne daß man den in diefer Spize enthaltenen Syrup in den 
Hut zuruͤk darf fließen laſſen, nehme ich, als eine meiner be: 
fagten Verbeſſerungen, ſtatt einer Form mit einer angefügten 
Röhre, wie es in jener Erflärung. heißt, Formen, die abfichrlich 
länger als gewöhnlich find, damit die Spize des Hutes, der 
ſich in denfelben bilden foll, eine folche. Länge erhäft, daß man 
foviel von derfelben abnehmen kann, als den Syrup nicht fab- 
ren läßt. Diefes Abnehmen gefchieht bei mir. mittelft eines ſchnei⸗ 
denden Werkzeuges, das ſich dreht, wie ein Einfaz in der Dre: 
hebanf, concav nnd innemwendig mit einem Meſſer verfehen. Die- 
ſes Inſtrument wird durch eine Dofe gedreht, wie in der ge: 
wöhnlichen Drehbank, gehdrig eingepaßt, und hat innemvendig 
beinahe die Figur eines hohlen Kegel, fo daß die übermäßig 
lange Spize des Hutes, im welcher der Syrup ſich befindet, da- 

— miit leicht weggensmmen werden kann. In allen übrigen, bier 
nicht ausdruͤklich erwähnten, Fällen verfahre ich nach der in Zu: 
fer-:Raffinericen gewöhnlichen Weiſe. 





XCVII. 


Neues Verfahren, die Haare zur Verfertigung der 
Hüte durch Beize (secretage) abzunehmen; von den 
Hrn. Malard und Desfoffes. * 


Aus der Description des Brevets d'invention; im — de la 
Societ& d’Encouragement. N. 257. &, 370, 


Die Fluͤßigleit, welche die HHrn. Verfaffer ftatt deö falperer- 
fauren Quekfilbers zum Abbeizen der Haare vorfchlagen, har fol 
gende Beſtandtheile: man fezt zu 250 Grammen roher Alicantes 
Soda 125 Gramme Aezkalk, den man vor der Vermijchung durch 
Eintauchen in Waſſer loͤſcht; dieſes Gemenge wird filtrirt, nach⸗ 
dem man jo viel Waſſer zugeſezt hat, daß er an Affier Pe 
ricart's Ardoneter 10° zeigt; die Flüßigkeit, welche man da: 


132) Die Societe d’Encouragement hat diefen Herren im Jahre 1818 
eine goldene Medaille zuerkannt, indem fie um den Preis warben, 
der auf Befeitigung des, ber Gefundheit fo verberblichen, ſalpe⸗ 
terfauren Quekſilbers bei der rn ber — mit ni 


— ben haben. U d. Du: 
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ß ‚Im. Dereret — Th 

t beffreicht" man mittelſt einer Bürfte 
die Haare der abzubeigenden $jelle auf dies 
in ıın — der Meicurial 
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‚größeren Hüte. 
ehe Sie werden in dr 


J er H eht aus 4 Ungen Saar, Sem dene 
Ba. mn ein Ziel mag: re 
a ſowohl das abgebeizte, als das magen, be 

= Ei) ‚Haafenhaar auf Einen Theil Kanincyenhaar. 
Der & Hut beficht aus 9 Ungen des Gemenges: das 
gere Haar b BI Darin ia Din oben ungögehhen: (Bei 

* a 

| ü ale 

efionbtheile eines neuen, zur Bereitung des Porzel⸗ 
Ian’s t üglichen Gemenges, und eines Emails, wel⸗ 
En: v Porzellan aufgetragen werben kann; 
Defpre;. 
m % ion des Brevets d’invention; im Bulletin de la’ 
* ssei d’Encouragement. N. 275. ©, 371. 


‚ 4 er 


3 beftehe aus 108 pfd. Sand von Mevers, 18. pp. 
m Quarz, 25), Pfd. weißem Thone von Limoges, 
‚ Erbe von Dreur, die fehr weiß, und durchaus von 
Eiſe 1, bie fi etwa darin befinden, gereinigt ſeyn 
die — Bei der Zubereitung des San⸗ 
* 76, den man zuſezt, muß man durch wiederhol⸗ 
it alle indem felben enthaltenen ftrengfläßigen Erden 
‚und ihm dam rue, um denjelben dem angege: 
| gemäß genau wägen zu fonnen. 

—— bereiter man, indem man gleiche Theile Sand 
B,. Erde von Nevers, Sand, Spaniſch⸗ Bei und 
Duarz zufammenmengt. 

ee Erde, welche man aus —— Ge⸗ 
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304 Aikin⸗, ꝓratt. Veobachtungen 


menge ange wendeten wendeten, Salze erhält, dient zum Emil, — | 
man fie mit Sand, "Spanifh- Weiß und weißen Quarz von Bi 
umged, der } bei Borken ro alcinirt und gut REN 


mengt ‚ 

Die Zeig laͤßt fh eben ſo leicht au Da — 
arbeiten, als. die englifche Erde; man kann ihn groͤßten Cheils 
auf. der eng'iifchen Drehſcheibe drehen. 

Die Fabrication und das Brennen geichieht auf — 

Weiſe, wie bei jeder anderen Art von Porzellan. 

Dieſes Porzellan hat den Vortheil, daß es dem een 
Geyer, widgunleht, uud daß ed ohne Nachtheil aus der Kälte in 
die Wärme gebracht werden Kann. 

Es kann son den Limonadeſchenken, den Traiteurs und 
überhaupt im jedem Folle benfzt werben, wo ein ſtaͤteres Femner 
exforhess wird. Es läßt ſich ſtatt der Erbe anmenden, deren 
Email, da es aus. Blei beſteht, der Geſundheit nachtheilig iſt; 
es kann auch mit ſehr großem Vortheile zu Kuͤchen⸗Geſchina⸗ | 
verwendet werden. 

Diefes Porzellan befizt, außer der Leichtigkeit feiner Be— 
arbeitung und dem mäßigeren Preife der Erden, audy noch den 
Berideil, daß es wohlfeiler werfauft werden kann. 








XCIX. 

Praktiſche Beobachtungen und Refultate über die Ber 
handlung des Eifens in Shropfhire vom Erze bis 
zum Stab-Eifen. Bon Hrn. Archur Yifin, Esqu. 
zn ber ick A for the Encsurageitent: of 


Aus — Gill's technical Repository. Decht. 1825. S. 334. 


Folgende Beobachtungen ſind an einer großen Eiſenhuͤtte, Light⸗ 

more Works in Shropfhire, welche, nebſt anderen, das beſte 

Eifen in England erzeugte, vor einigen Jahren unter ſehr ga 

ftigen Verhältuiffen angeſtellt worden. 

Die verſchiedenen Abrheilungen bei ver: Eiſen— Ergäugung 

an. der oben erwaͤhnten Eiſenhuͤtte find, vom * —— 
* zum Stabeiſen, kuͤrzlich folgender 

Ad Wird das geroſtete Etz, nachden es mit —* Kalt 
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‚ei een 
NE | —— oder —— ‚fen 


zſelhſt dike Darren, die man Slabs nennt. 
en Gabs), werden zerſchlagen, und in dem 
ee mit. Steinkohlen geſchmole 
in großen Maſſen, die man. Bälle (bolis) 
zen, ‚welche. Bälle, noch, gluͤhend heiß 
2 fee ſchweren Hammer gebracht und da⸗ 
‚Plase —— —— 
Bat um ſie en zu lonnen. 
——— m werden zerihlagen, und-dig. Silke ans 
halb : ‚einander aufgeſchichtet, in einen Re⸗ 
beris-D (Reverberatory, Furnace), den man 
alle u⸗ O g Furnace) nennt; nachdem ſie daſelbſt 
laͤnglichen fk Steinkoplen gehizt wurden, Fommen ſie un⸗ 
Sem efbamnzer (shingling hammer), unter, welchem 
nt * Pam: DENE (blooms) benarm. aus⸗ 


Behr: 

dem Bern beobachtete, Verfahren. “6 Boten 
2* im 
—— Ofen iſt ein ganz einfach —— 
1, und. das; Feuermateriale iſt Steinkohle, Der fla- 
des Ofens wird vorläufig mit Sand beſtreut, und 
134 Zteszerbrochener- Platten (labs) beſchikt, die in 
ve Safe loker aufgehäuft werden. Die Thuͤre wird, 
fältig gefchloffen, und die Flamme in voller, Gewalt. 
en ungefähr einer halben, Stunde wird dien Thuͤre 
> das glühende, zum; Zheile flüßige Metall von. dem. 
‚oc)er un me. einander —— gelegemuich wird 
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Wir a —E dieſem —— 
4 um die Umſchreibung zu vermeiden, und kuͤnftig immer⸗ 
oE tatt gögefihpefekte Steintohken, ſchreid tn. J. Br Mehr un. 


Bee‘ 

mittelſt eineß Beſens Waſſer in geringer Quantitaͤt darauf ge: 
ſprizt, worauf unmittelbar ein großes Aufwallen und Entrife 
lung häufiger weißer Lichtftrahlen erfolge. - Nachdem das WIE 
talk hinlänglich ausgebreitet wurde, wird die Ofen-Thuͤre wie 
der gefchloffen, ıumd die Flamme zwei bis drei Minuten Tand 
darauf gelaffen. Dann wird die Thüre wiedergebffner, die Flam- 
me zum Theile weggefeitet, und das Merdll unumterbrochen im: 
gerührt; gelegentlich wird etwas naffer Hammerfchlag und War: 
fer in fehr geringen Mengen zugefezt; nun wird das Eiſen teig- 
artig, und fängt an, an den Werkzeugen hängen zu bleiben. Das 
Feuer wird immer mehr gedämpft, und Waffer, in geringen 
Duantitäten, dfterd zugefeztz die Maffe ſelbſt ohne Unterlaß 
fräftig "durchgearbeitet: wobei häufiges Flammen: Werfen ent: 
fteht, und das Metall noch immer teigartig it, und an den 
Werkzeugen hängen bleibt. Die Maffe wird nun noch immer 
fort durchgearbeitet, jedoch ohme Zufaz von Waſſer, und Bald 
hernach, als das Metall feinen Zuſammenhang zu verlieren an: 

fing, wird mehr Waſſer zugethban, und das Einbrechen des Me— 
talled geht nun raſch vorwärts. Es hängt indeffen immer noch 
mehr oder weniger an den Werkzeugen, bid ed emdlich einem 

groben Flußgerdlle gleicht: nun folgt auf die weißen Licht-Blize 
ein ſchwerer rother Dampf, der die Nothwendigkeit andeutet, 

mehr Feuer zu geben. Man laͤßt jezt die‘ Flamme in gamzer 

Kraft herein, die Thüre des Ofens bleibt offen, der Arbeiter 

gibt Waſſer, und rührt ohne Unterlaß die Maffe durch; die 

Strahlen des weißen Lichtes verfcheinen wieder, dad Metall wird 

wie grober Sand, und fängt an zu Hümpern (clot), oder na 

tärlic) zu werden (to come’ into nature), Jezt breimt das Ei: 

fen raſch mit mächtigem weißen Lichte; das Feuer wird etwas 

gedämpft; das Metall wird von Minute zu Minute mehr zu— 

fammenhängend, gläht weiß, und bremmt rafch weg: man gibt 

noch immer etwas Waſſer. Nun ift das Metall teigartig, umd 

hängt nicht mehr an den Werkzeugen; es ift, wie man fagt, 

vollfommen natürliches Eifen geworden (come completely into 

‚ nature); man formt ed zu Klumpen: diefe Arbeit dauert, von 

der erften Beſchikung des Ofens an, anderthalb Stunden. 

Nun wird die Thire des Ofens gefchloffen, und die ganze 
Kraft: des Feuers. zwei bis drei Minuten lang auf diefe Klum: 
pen gelaſſen; hierauf wird die Ihre gebffner,, die Flamme ge: 
daͤmpft, und die Klumpen werden verflaͤcht (doliyed), d. h., 
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mit - ‚eifernen Keule rgebmäft und geklopft, 
pn f gleichen Ballen ne Eine * 
und drei Viertel find jezt vorbei. 
Die Ballen kommen glühend , ‚heiß aus dem. Ofen unter 
‚dm Zerrenn= Hammer (stamping, hammer), wo jeder . zwiz 
 fhen: und ‚100, Schläge bekommt, und in rohe Platten ges 
form wird. ‚Sie, werdenhierauf, im Waffer gefühlt, gewogen, 
and wiegen gewöhnlic) im Ganzen 294 Pfund, (2 Ztr. 3 Quarz: 
105419, Pfund) oder ‚geben beinahe 86 per Eent. 
Folgende Antworten erhielt ich auf meine Fragen vom dem 
‚Borfieher dieſer Werke 
ueber das Schmelzen ber Era | 
1. Frage. Wie viel Steinfohlen, und von welcher Art 
Sauce man zum; Röften einer Toune (20 3tr.) Erz? 
Antw. Fünf Zentner. Wir brauchen Heine Kohlen aus 
vr Grube... , 1% 46.) ch) 
2.51 Wieviel Zeit, braucht man zum Röften? 
Antw. Im Kleinen,. Eine Woche; es kommt aber wohl: 
* und in beſſer große Quantitaͤten auf Ein Mahl zu 
Toften. ° 








2 Sr. Wieviel Dekret der Verluſt bei der Rang? 
; Antw, „Beinahe Ein, Viertel. 
Ueber die Bercitung der Kocks. 
* Fr. Welche Arten von Vhlen. werden zu Rode a ger 
? 

Antw. Alle, mit —*— der Schwefelfies. haui⸗ 
gen oder Stinkkohlen — u. die Ober: Bi 
(top ‚coals) ‚gebem die beften. | 

5. Fr. Wieviel Zeit — man zur Bereitung der Kocks? 

Antw. Zwiſchen fünf, fieben bis acht Tage. 

Fr. Wieviel verliert man an Gewicht bei Verwand⸗ 
Ian der Steinkohlen in Kods? 1 N 

‚ Antw. Die Hälfte. —*4 

ueber den zum Schmelzen agewenbeten Kattkein. 

1. Fr. Mas für — Sorten von m braucht 
man hierzu? :: ul 
Autw. Wenlock⸗ und: kitilehall⸗ Ralkfein.- ; 

8.:Fr. Warum hält man: den Kinleshal+ Kalten filr 
den beiten? 

Antw. Mon 0 vB man weit weniger baten bes 


— — 


Eine Tonne Eiſen. 


Böse a — 


Bee Wu see di he wo 


Geller, Al der Wenleck. 
Ueber das Schmekzen —*8 gr 
NEE welchem Verhaleniſſe rnit: man den ey 
ig St eitt (Penny:stäiy,d) und Spath⸗Eiſen ſtei 
sun, "die beiden Sorten von Eiſenerzen auf dieſem Berte 
Mitte. ir (fen Bein Pfennig @rötne mgeräße'€ 


Zwolftel Spath⸗ Eiſenſtein Jır 


10. Fr. Sn teilen Verhatcniſe wid caeithen —* 


onen? 


Antw. Ungefähr. zehn Zonen Rnfhe= ak 
von MWenloc ‘etwas mehr, " | 
Fr Wieviel braucht man Rs? MT 
Antw. - Fünf: nnd ·vietzig enter auf die Tonne E 
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12. Fr. Wie oft ſticht man — of ruminge), un 
wieviel Metall erhaͤlt man in EStunden? 
Antw. Zwei⸗ Mahl, man ‚erh ſieben Tonnen Eiſen 


wenn mat Schmiede⸗ Gaͤnſe —2— pigs aber! nur ſechs,wenr 


man Schmelz: Gänfe macht: dieß hängt, jedoch von der Gibß 
des Ofens ab. | 

13. $r. Wieviel gerfeis Erz "Bräuche man zu Eine 
Tonne Eifen? 
| Antw. Fuͤnf ur Gierzig Zentner iſt die gewohnlich 
Rechnung; wir machten aber auch aus awei und vierzig: Zertkten 


— bie *8 Ft 
14. Er. Namen, äußere Kemeien tn (Gignfäte 
der Gaͤnſe? 

Antw. Graue, ehe, —— ——7 
den Gaͤufe (grey, white, :smooth and hcneycomb pigs). 
Die glatten find fehr ftarf getrieben‘ (high 'blown),, und dienen 
zu Guß-Eiſen: die Honigfladen=Gänfe zu Hammer⸗Eiſen. 

45. Fr. Von was für — hängen bie Berfchieden: 
heiten an den Gaͤuſen ab? - > 

Antw. Die glatten GSänfe bekemmen in: 'einerigeot: 
benen Zeit mehr Wind (blast); :: Mehr kaun ich nicht fagen. € 


waͤre ſehr gut fuͤr uns, wenn wir dieſe Frage auf eind genuͤgenden 


Weiſe beantworten konnten. 


133) Vermuthlich —— A. a Ueb. 


und Refmtate ber bie Behandlung des fen, 809 
16, Fir Gibt der Littleshall⸗ Kalkſtein beſſeres Eiſſen/ als 
der ⸗Wenlock? | | | 
en Ich glaube nicht/ daß man hieruͤber Verſuche 
angeftelt hat; ich kaun aber ſagen daß wir Monate lang mit 
Dale = Kalkfteinögenrbeitet, und eben fo gutes Eiſen erhalten 
haben, als mit Littles hall⸗Kalkſtein. 
FAN Fr Weiher Einfluß hat die Temperatur und ı te Feuch- 
tigfeit oder Trofenheit der Luft auf das Schmelzen, und auf die 
Rege‘ und‘ Güte des Eiſens? 

Antw. Bei kaltem und troknem Wetter Habe dir mehr 
ud beiferes Eiſen in den Gaͤnſen, als wenn die Lufteh eiß und 
feucht iſt. Ich bed aure dieſe Frage nicht beſſer beantwoyrten zu 
danen 


ueber das FL ifihen oder Verfeinern des Eiſens. 
18. Fr. Werben bei dem Friſchen oder Werfeinerm nicht 
vie verſchiedenen Ei fenarten verfhiedener Gänfe in gewiffen Ver: 
fen unter ein? Inder gemengt? 
Antw. Zuweſilen ſchon. ‚Gewöhnlich wird aber das 
oder verfein erte Eiſen beffer, wenn die, Öfinfe: alle 
1 eier Art finds z. B. Honigfladen- Gänfe mit einem wffenen 
länzend grauen Birudh,e. 
19, Fr. Wi edi.el erhält man Frifcheifen- Platten Cslabs) 
us der Tonne Gäı nic? 

Untw. Sechzehn Ztr., 62 Pfd. (16 Ztr. 2 Qirarters, 
25), Man eı wartet von dem Arbeiter Eine Tonne Friſch— 
Natten (slabs) au 18 24 Zt. Gänfen. 

2. Fr. Wir wiel Beat man Kocks für jede Tonne Friſch⸗ 
Matten (slabs) 2 
“Untws;, Sieben Ztt. , mc Dairtene.. 
2%, Er Wie sang dauert die Arheicd 

Antw.’ wei Stunden. 

2. Fr. Wie ſehen gute Grifih- platten (las) at, und 
das haben fie fuͤrr Hindenfchaften?, 

Autw. Aıyfıder Oberflaͤche find fe zellig, wie Ho⸗ 
igladen, im ME glänzend ,- filberrmeiß ,. BY: 


+ Weber das Zeprennen 


2. Er. Wiesiel erhält man seit, enntes Eiſen aus ver Ton me 


ih: Platten? ⸗ 
. Antw. .ı Sie. Beugehu Zentner, ei und vierzig Pfund 
47 Bi, 1 Quarter‘) 26° Pfund). Man erwartet von bem Ars 
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Beiter im Duschfemitte ‚Eine Tonne zerrenntes Eifen aus har u 
zwanzig Zentnern Frifch = Platten (slabs). 

24. Fr. Wie viel braucht man (Kohlen?) 9) per Ben 
tung Euer ‚Tonne zerrennten Eifeus ? | 

Antw, Ungefähr fünf und zwanzig Zentner. 
uUeber Zaine. 

26. Fr. Wie viel erhaͤlt man aus Einer Tonne zerrenntem 
Eiſen (stamped iron), Zaine (blooms)? 
Antw. Ungefähr fechzehn Zentner, 85 Pfund (16 
3tr., 3 Duarterö, 10 Pfund), nad) zweijährigen Durchſchnitte. 
2. Fr. Wie viel braucht man Kohlen zu einer. Tonne 

Zain? 

* Antw. Ungefähr zwei und zwanzig Zentner. 

277. Fr. Wie fehen gute Zaine aus, und wie bie ſchlech⸗ 
ten, und was haben beide für Eigenſchaften? 

| Antw. Gute Zaine müffen bleifarben und glänzend, 

und im Bruche fadig und zähe feyn. Schlechte Zaine find ſchmu⸗ 
zig roth, und haben einen kurzen Bruch. 

Folgende tabellariſche Ueberſicht zeigt Zugehdr und Producte 
jeder der obigen Arbeiten auf den Zentner Zaine in Zentnern und 
deren Decimalen. 





91,41 Ühes&rz + 22,85 kl. Steinkoplengeben 68,73 geroͤſt. Erz 
68,73 geroͤſt. Erz + 147,28Öteink.(73,64Rode) + 178 alk g. 32,73 Goͤnſe. 
32,73 Gaͤnſe —20,46 d° (10,23 d) — —— 27,28Brifd-Eif. 
27,28 Friſch⸗Ciſ. . 29,65 deo ⸗ — ——— 23,73 ʒerr. Eiſ. 
23,73 zert. Eiſ. 4 22,0 — — — — — — — 20 Daimnkiſ. 
——. en 
C. 


Auszug aus einem Berichte des Hrn. Francoeur über 
Hrn. Baron Karl Dupin’s Unterricht in Geome 
trie und a für die Kanbroerköleute. 


Hr. Francveur erftattet im ‚Bulletin die 1a: Societe En. 
courägsment, Nr. 257.,:&. 372, einen ausführlichen Bericht 
über Hr. Baron Dupin’s treffliches Elem entar⸗Werk der Geo⸗ 
metrie und Mechanik, *) und uͤber die vioni demfelben hervor: 





134) Dieß ſcheint im Terte ausgelaſſen. A. d. ueb. 

135) Cours normal de Geometrie et de Nlecanique des Arts et 
metiers et des ‚beaux arts, ä l’usage daes ouvriers et des arti- 
‚stes; par M. leB. Ch. Dupin. ‚Paris „ chez Bachelier-. 








| ı für Kuͤnſtler und Handwerker in 
ee genug für das Wohl und für die Kul⸗ 
ſagt Hr. Francvenr, daß ‚Gelehrte vom 
Umfang menfchlicher Keuntniſſe erweitern, In⸗ 
techniſches Verfahren verbeſſern, neue Apparate 
füden, und Materialien benüzen lehren, die man bisher als 
abmchbar liegen ließ; dieſe Entdekungen und Erfindungen muͤſ⸗ 
fen das Eigenthum der Nation werdet, und das perſdnliche In⸗ 
terfie, fo gierig es nach" allem greift, was ihm‘ Nizen verſchaf⸗ 
fen kann, bedarf’ felbft noch mancher Kenntniffe um diefe Ent: 
ungen gehörig bemizen zu fonen. Wenn die Klaffe der Hand- 
werfer in Unwiſſenheit werfunfen bleibt, fo wird fie den einfichte- 
sollen Männern, die ſich derfelben bedienen mäffen, nur wenig 
ngen Fonnem, die Handwerker werden nur als eine Art von Ma: 
(hine dienen, und unter der Laft eines Lebens, das jenem der 
rifenden Thiere nur zu ähnlich üft, nur noch mehr verwildern⸗ 
Wenn eine Nation in den Künften der Induſtrie · Hängen‘ 
¶ wenn fie ſich erhalten ſoll bei der Thätigkir, | die andere 
Dölfer in dieſer Hinſicht belebt, fo iſt es unumzaͤnglich noth⸗ 
wendig, daß fie ſich zu demſelben Grade geiſtiger Bildung em: 
porhebr, auf welchem fich diefe Völker bereits befinden. Wie 
wird man Jemanden begreiflich machen Fonnen, daß w Vortheil 
Doom ziehen kann, indem er feine Kapitalien (ſtatt fie in das 
vettoſpiel der‘ Borfe zu werfen), auf Errichtung von Fabufen, 
‚ Erbauung von Defen, Wafferrädern, Dampfm⸗ 

ſchinen ıc. dendet, wenn er von allen dieſen Ditigen keine 
(der gar werächtliche) Begriffe hat? Und, wenn er folche Unter: 
nehinumgen wagen, oder feine bereits beftehenden Fabriken ver— 
gern und verbeffern will, wie follte er feine Plane ausführen 
nen, wen feine Umgebungen ihn nicht begreifen, wenn et 
Dingen fpricht, die Niemand verfteht? Das Wohl eines 
Staates, infofern es auf der vemfelben umentbehrlichen Induſtrie 
Keuhe, beruht alfo zugleidy auf der Bildung des Volles; auf 
diefe wird immer Alles ankommen muͤſſen.“ 

Dieß fühlten auch Sie, meine Herren, als fie bei dem 
erften Entſtehen der Gefellfchaft des Elementar-Unterrichtes (So- 
iete d’enseignement elementaire) ihre Bemühungen mit je: 
nen der’ Stifter diefer fhönen Verbindung EEE die kein 
Hiderniß abzuſchreken vermochte. “ 

„Unterricht in Geometrie, Chemie, Dede, dieß ift es, 
Dingier’s polyt, Journal XIX. B, 4: Ds 
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was vor Allem in her umseren Vollsklaſſe verbreitet werben muß; 
allein, dieſer Unterricht fezt voraus, daß man Leſen, Schreiben, 
Rechnen, und ſelbſt etwas Zeichnen kann. Ein Minifter, dem 
die Induſtrie Frankreichs ein. ehrenvolles, dankbares Andenken 
geweiht hat, hat Unterrichtö-Unftalten gegruͤndet, die Kenntniffe 
unter ber, arheitenden Klaffe verbreiten; allein, _diefe Anftalt, 
bloß. auf Parig beſchraͤnkt, war: nur ein Verſuch, zu zeigen, 
welche ungeheuren Vortheile- Frankreich dadurch gewinnen Fonn: 
te wenn biefelbe:eine groͤßere Ausdehnung erhielte. Dem Eis 
fer, und. den.- Talenten des Hrn. Dupin wird Frankreich den 
Ihönen, Erfolg zu danken haben, ſolche Unterrichts» Anftalten, 
ſolche Schulen uͤberall in demfelben, fo weit- feine Grängen reis 
hen, verhreitet zu fehem Er hatte nicht bloß die gluͤlliche Idee, 
Rorlefungen für Handwerker: zu einer Stunde zu halten, wo ihre 
Werlkſtaͤtten gefchloffen wurden, und fie alfe, ohne Nachtheil, 
dabei, erſcheinen koͤnnen, fondern er läßt auch feine Worlefungen 
zum Gehrauche / der Handwerker drufen um fie bei ihrem GSelbft: 
ſtudium zu; leiten, und aud) denjenigen zu nügen, die ähnliche 
Vorlefungen- in den Provincial⸗Staͤdten Frankreichs befuchen.“ 

„Das Weſentliche bei diefem Unterrichte ift, daß nicht mehr 
bei demfelben vorausgeſezt werden darf, ald Kenntniß der foge: 
nannten. vier Rechnungs⸗Species, und daß die Unterwerfung in 

‚ Geometrie und Mechanik fo einfach, ald möglich, geſchieht, und 
fich lediglich auf das Nüzlichfte in den verſchiedenen Zweigen der 
Induſtrie Befchränft. Der Unterricht wird alfo jedem, ber fe 
fen: und: Rechnen kann, verſtaͤndlich.“ 

„Der ZweE ift erftend, die Borfteher der Fabriken und-Ge 
werbe auf den höheren heil ihrer verfchiedenen Profeffionen auf: 
merkſam zu machen, fowohl in Hinſicht auf die Genauigkeit der 
Formen, die ihren Arbeiten nothwendig find, wobei die Geome: 
trie ihre Anwendung finder, ald in Bezug auf gehörige Amen 
dung der Kräfte der Arbeiter, der Mafchinen, der Thiere, fo 
daß fie jedes Mal die möglich größte und befte Wirkung hervor: 

zubringen im Stande find.” 

„Ein zweiter Zwek ift, unter der ganzen Klaffe der Fabri: 
Kanten bis zum unterften Arbeiter hinab, die intellectuellen daͤ— 
higkeiten, Beurtheilungöfraft, Ueberlegung, Phantafie zu welen; 
ihnen Mittel darzubieten, ihre Arbeiten auf eine weniger mühe 
volle und vortheilhaftere Weife. zu vollenden; ihnen neues Wohl 
ſeyn zu-bereiicn; ihre Moralität dadurch zu fördern, daß man 
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übte pen, ihre Sitten dem. Verftande, dem Geifte der Ord⸗ 
gewohnt: denn Berftaud, allein iſt der ficherfte Bürge für 
‚Ruhe und Gemeinwohl.“ 
einen dritten Zwek foll diefer neue Unterricht erreis 
Aa „Sie wiſſen, meine Herien, daß unfere fürchterlichften Ri⸗ 
Haken in allen Zweigen der Juduſtrie, die Engläuder und Schott= 
, (bon feit einigen Fahren den Wortheil eines Unterrich⸗ 
bie Handwerker, einfahen, in weldyem die MWiffenfchaften 
Küufte und Gewerbe angewendet, werden; fie haben baher 
- Säulen diefer Art in den meiften ihrer Fabrik-⸗Staͤdte eröffnet.’ 
er Unfang wurde zu Glasgow gemacht, und bald fühlte 
 biefe Stadt die Vortheile und die glüflichen Refultate diefer Ans 
falten. Das. Beifpiel, diefes ‚gläflichen Erfolges führte, fobald 
Bee Mal der Klaffe der Handelsleute und Fabrikanten. vor 
- Yugen gelegt wurde, zur Nachahmung, und, in kurzer Zeit ent⸗ 
kauden eine Menge ähnlicher BildungssAnftalten für die arbeis 
tende Klaffe.,. Edinburgh und London ahmten zuerft dieſes Bei⸗ 
wie nah; dann Famen Liverpool, Manchefter, Birmingham, 
Nevcaftle, Aberdeen. Dieſe Scyulen verbreiteten fich fo ſchnell, 
dag man in einem halben Jahre in Großbritannien 31 Städte 
zählte, in welchen ſolche Lehranftalten errichtet wurden.‘ 
Atie Frankreich nicht gefucht, dieſes Beiſpiel nachzuah⸗ 
men, und daſſelbe noch zu übertreffen, fo wuͤrde feine arbeitende 
Slaffe nur zu bald in theoretifcher und praktiſcher Hinſicht un 
ter jene Englands und Schottlands herabgefunfen, und wir wuͤr⸗ 
den weniger ald jemals im Stande gewefen feyn, mit unferem 
Rivalen zu wetteifern.“‘ | 
AMeberzeugt von diefer Wahrheit hielt ich es fuͤr Pflicht, 
nad) allen meinen geringen Kräften zu verfuchen, Unterricht in 
Geometrie. und Mechanik, in ihrer Auwendung auf Künfte, in 
ich zu verbreiten; einen Unterricht, der, durch ein bes. 
lagenswerthes Schikſal bei und eben fo fehr zurüf ift, als er 
ver nothwendigſte if. | 
„Der Unterricht in ber Chemie, den bie berühmten und 
mähtigen Gelehrten, die Chaptal, Berthollet, Guyton 
de Morveau, Fourcroy, Vauquelin, und .die würdigen 
Schüler derfelben, GaysLuffac, Thenard, Darcet, Eler 
ment, Chevreul, Deformes x. in Frankreich gründeten, 
hat ſich jeit einer Generation in unferen Fabrik-Staͤdten fortges 
pflanzt. Frankreich hat fich dadurch auf die hoͤchſte Stufe une 
26% 





\ 


404 Dupin’d Unterrlcht in d. Geom. u. Mechan. f. Hanbwerksleute. 


ter allen Voͤlkern, die ſich mit chemiſchen Kuͤnſten beſchaͤftigen, 
emporgeſchwungen, und dieſes Land darf jezt weniger als jemals 
fuͤrchten, durch irgend eine Eoncurrenz von dieſer Stufe vertrie⸗ 
ben zu werden.“ 

„Weniger gluͤklich, weniger vorgeruͤkt find wir im den geo⸗ 

metrifchen und mechanifchen Künften; auf diefe muͤſſen wir da— 
her vorzüglich unfere Aufmerkſamkeit richten.‘ 
„Der Herzog de La Roche foucauld umd dad nun fran: 
zöfifch gewordene Haus Wilfon und Manby, die HHrn. Pe: 
rier werden ihren Arbeitern in den Feierftunden den ndthigen 
Unterricht in Geometrie und Mechanik ertheilen laffen. Der Mi- 
nifter der Marine hat in allen Seehäfen den Profefforen der Hy⸗ 
drögraphie befohlen, wöchentlich” zwei Mal des Abends in den 
Feierftumden den Arbeitern Unterricht in Geometrie ımd Mecha= 
nik zu ertheilen: zu Marfeille, Bordeaur, Rouen, Nantes, le 
Havre, Caen, Dunferque, Bayonne, Breft, Zoulon, Roche: 
fort, Lorient und Cherbourg werden ar jezt die Arbeiter fo gut, 
wie zu Paris, unterrichtet.‘ 

„Rochelle hat nur 18,000 Einwohner, und fand body, bei 
Erdffnung diefer Schulen, 300 Zuhdrer, zu welchen ‘fpäter noch 
30 hinzu kamen. Nevres, mit 12,000 Einwohnern, zählte de: 
ren 200. Aehnliche Schulen werden nun zu Lyon, Mes, Ber: 
failles, St. Erienne, Saint:fo, Clermont, Elbeuf und Sedan, 
und überhaupt in 57 Städten errichtet, wo ungefähr 19,000 
Franzofen unentgeldlichen Unterricht erhalten, größten Theiles 
dur DOfficiere der Marine, des Genie-Corps, des Bruͤken- umd 
Straßenbaues und des Bergbaues. Unter dieſen 57 Lehrern find 
20 Schüler der alten polgtechnifchen Schule, echte Schuͤler des 
berühmten Monge.“ | 

„Diefe Lehranftalt, geboten von dem Zeitalter, in welchen 
wir leben, und gefchüzt von der Regierung, hilft uns gleichen 
Schritt mit dem Auslande halten und mit demfelden zu wettei⸗ 
fern, da eö ſich einbildet Franzofen übertreffen zu men. Das 
Vaterland der Descartes, Pascal, d'Alembert, Monge, Laplace, 
Borda, Coulomb, Montgolfier, Riquet, Baucanfon wird diefen 
erniedrigenden Sieg nicht zu befürchten haben. 








— C1. er 
Königl, bayer ſche Gefezgebung über Gewerbs + Priviles 


gien. 
Aus dem E, Megierungsblatte N. 4. 1826. Im Auszuge,) 13°) 


Erker Zitel, Von ben Bedingungen zur Erlangung eines  Gewerbös 
‘ Brivilegiums, 


$. 48. Jeder, welcher eine neue Entdekung, Erfindung, 
oder Verbeſſerung im Gebiete der Gewerbe ſelbſt gemacht bat, 
und Feder, welcher einen im Auslande befannten, aber im 
Königreiche noch nicht in Ausübung gebrachten Fabrikations⸗ 
jweig, oder eim verbeffertes induftrielles Verfahren zuerft eins 
führt, erhält, wenn er den nachgefezten Erfordernifjen Genüge 
leiftet, ein Gewerbs-Privilegium: 

1) Der Bewerber um ein Privilegium bat fich mit feinem ' 
Geſuche mittel⸗ oder unmittelbar an das Staatöminifterium des 
Innern zu wenden, in der Bittfchrift feine Entdefung, Erfin: 
dung oder WVerbeflerung zwar nur ihrem wefentlihen Be— 
Rande nach, jedoch beftimmt und klar anzuzeigen, zugleich 
aber damit eine in deutfcher Sprache verfaßte oder doch mir 
einer Weberjezung in diefe Sprache begleitete in allen Beziehun- 
gen erihdpfende und in dem Maaße genaue Befchreibung ver- 
Ihloffen einzureichen, daß jeder Sachverftändige mit den 
darin angegebenen Mitteln und in der befchriebenen Weife das 
Refultat der Erfindung zu bewirken, oder den Gegenftand dar- 
nach zu verfertigen im Stande fey. Bei Gejuchen um ein’ 
Privilegium auf die erfte Einführung eines noch nicht in 
Ausübung ſtehenden Fabrifationszweiges , oder eines verbefferten 
Verfahrens muͤſſen insbefondere die Merkmale desjenigen, was 
nen ift, oder worin die Verbefferung fich von der Haupt:Erfin- 
dung oder von dem ſchon bekannten Mechanismus, Berfahren, 





136) Die vollfiändige Verordnung über ben Vollzug der gefezlichen 
Grundbeftimmungen für das Gewerböwefen in den fieben älteru 
Kreifen des Konigreihes, ift aus dem Königl. Regierungs⸗ 
blatte befonders abgebruft bei I. C. Wirth, Buchdrufer in 
Augsburg, um 15 Kreuzer zu haben. Auswärtige Handwerker, 

‚  Künftler und Fabrikanten, welche ſich in Bayern niederzulaffen ge- 
denken, finden in biefen Grundbeftimmungen alle Bedingungen bie 
zur Grreihung der Anfäffigmahung erforderlich find. _ D. 
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oder in der Wirkung unterſcheidet, in der Beſchreibung beſtimmt 
ausgedruͤkt, und zur Verſinnlichung oder Vergleichung mit rich⸗ 
tigen Zeichnungen, Modellen oder Muſtern nachgewieſen fepn. 

Jede Mangelyaftigfeit ver Befchreibung, die Verſchwei— 
gung eined zum Gelingen des Verfahrens wefentlic) gehörigen 
Umftandes, die Angabe von anderen nicht den gleichen Erfolg 
hervorbringenden Mitteln, Undeutlichkeit der Kennzeichen ber 
Neuheit oder des Unterfchiedes der Verbeſſerung hat die Wie— 
dereinziehung ‚de bereits ertheilten Privilegiumsd zur 
Folge. 

2) Die mir der Vorftellung zu übergebende verjchlofferre 
Befchreibung muß auf dem aͤußern Umfchlage enthalten: 

a) den deutlic) gefchriebenen Vor: und Zunamen, den Stande, 

Mohn oder Nufenthaltsort des Bewerbers, 

b) die charakceriſtiſche Tezeichmug der Entdefung, Erfindimg, 
oder Veebeſſerung ihrem wefentlichen Beftande nach, und 
c) die Anzahl der Jahre, für weche das DRS nach: 

gefucht wird. 

Das Praͤſentatum, welches auf den Umfchlag der ver- 
fchloffenen Befchreibung mit genauer Angabe des Tages und 
der Stunde der Einreichung zu fezen, und worüber dem Be— 
werber unverzüglich eine mit der Zeit der Präfentation und 
mit der Bezeihnung und Erfindung auf dem Umfchlage ꝛc. 
wörtlich übereinftimmende amtliche Befcheinigung auszuftellen tft, 
fichert demfelben den Anfprich auf Privrirär feiner Entde: 
fung, Erfindung, Verbefferung oder Einführung. 

Vorläufige Anzeigen einer Entdekung, Erfindung, 
oder Verbefferung, ohne die Beſchreibung felbft, auch bei 
dem Vorbehalte, diejelbe nachrragen zu wollen, werden nicht 
berüffichtiget; die in ber dußern Bezeichnung mangelhaft 
erfcheinenden Beichreibungen aber follen, nach Beifezung 
des Prafentatums, zur Verbefferung zurüfgegeben werden. 

$. 49. Keine untere Behörde, bei welcher Privilegien: 
Geſuche und Beichreibungen übergeben werden, hat fidy mit 
einer Erörterung über die Perfon oder die Sache zu befaffen, 
fondern die Befchreibung ohne Verzug und unerdffnet an 
dad Minifterium des Innern weiter zu befoͤrdern. Die Be: 
hörden und Etellen find ‚für jede Verſaͤumniß oder Verlezung 
der Siegel durd) die Amtöimitergebenen verantwortlid). 

Eine vorläufige Eröffnung und Unterfuchung der Entdefung, 
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Erfindung oder Verbeſſerung finder nur bei Gegenſtaͤnden, die 
in das Sanitätsfady einfchlagen, fett, und kann mir bon dein 
Mirfterium des Innern verfügt werden; alle übrige einkom⸗ 
menden Befchreibungen werben bei Deurfeiden verſchloſſen 
aufbewahrt. 


Bweiter Zitel, Bon den — ben Gewerbs⸗ — — | 
Vortheilen und. Befugniſſen. 


$. 50. Das Privilegium ſchuͤzt den Inhaber in dem aus: 
fhließenden Gebrauhe und in der Benuzung feiner Entdefung, 
Erfindung oder Verbefferung, fo wie fie in der eingeleg:- 
ten Befchreibung dargeftellt ift, für die Anzahl von 
Jahren, auf welche das Privilegium lauter. | 

$. 51. Der Privilegiuins» Inhaber ift befugt, alle zur 
volftändigen Ausübung oder Hetvorbringung des Gegenftandes 
feines Privilegiums erforderlichen Anlagen und Merkftätten in 
jever beliebigen Ausdehnung, imter Beobachtung der allgemeiz. 
nen polizeilichen Vorfchriften zu errichten, jede Art von Huͤlfs⸗ 
arbeitern in benfelden aufzunehmen, ſich Theilnehmer Beizuge- 
fellen, zum. Abfaze feines privilegirten Erzeugniffes allenthalben 
Miederlagen zu errichten, auch über fein Geheimniß und Privi- 
legium zu verfügen, und daffelbe unter allen gültigen Rechts⸗ 
formen an Andere zu überlaffen. — Jede folche Veränderung 
in der Perjon des Privilegiums:Fnhaberd muß jedoch von dem 
neuen Erwerber mit Vorlage des Nachmweifes über die 
rechtmäßige Erwerbung unter dem Nachtheile des Erlöfchens, 
der höhern Kreiöftelle, und durch dieſe dem Minifterinm des 
Innern angezeigt werben. 

$. 52. Das Privilegium auf die Verbefferung einer be: 
reits privilegirten Entdefung oder Erfindung befchränft fich je= 
desmal auf den befondern Gegenftand berfelben, nach den in 
der Befchreibung angegebenen Unterfcheidungsmerkmalen, und 
gibt Dem Privilegiumsberwerber auf bie Übrigen Theile der be- 
reits privilegirten Erfindung, oder auf eine ſchon bekannte Ver 
fahrungsare Fein Recht; dagegen datf der privilegirte Haupt: 
Erfinder eben fo wenig die von einem Andeten entdekte Verbeſ— 
ferumg benuzen, werin er ſich nicht mit dem neuen  Prioilegiumös 
Inhaber darüber einverfteht. 

$. 53. Die Nachahmung und “jeder Waleuf eines privi⸗ 
legirten Gegenſtandes ohne Einwilligung des Privilegiums-In—⸗ 

j 
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habers ift ald Eingriff in die bevorzugte Befugniß deſſelben 
verboten und berechtigt ihn, die polizeiliche Einfchreitung gegen 
den unbefugten Verfertiger zur ungefäumten Einftellung der 
fernern Nachahmung und zur einftweiligen Beſchlagnahme Der 
nachgemachten Gegenftände, diefelben mögen fich bei dem Ver— 
fertiger felbft oder bei einem Dritten zum Verkaufe vorfinden, 
oder vom Auslande eingeführt fen, ımter den im Geſeze an 
gedrohten Strafen zu verlangen. 


Dritter Titel. Bon dem Anfange, der Dauer und dem GErlöfchen 
der Privilegien, dann von der Privilegien: Zare. 


$. 54. Die dur das Geſez auf 15 Jahre feitgefezte 
höchfte Dauer der ausfchließenden Wirfung ift vom Tage der 
Ausfertigung des Privilegiums zu berechnen. Die Wirkſamkeit 
deffelben in Beziehung auf die Straffälligkeit der unbefugten 
Nahahmung, oder des Verkaufes deö privilegirten Gegenitan= 
des kann jedoch erft vom Tage der Öffentlichen Kundmachung 
‚burd bad Regierungsblatt beginnen. 

$. 55. Die Wirkung des Privilegiums erlifcht ſowohl für 
den Erwerber, ald auch für jeden nachfolgenden Befizer def: 
felben: 

1) Wenn ſich bei der. Ausübung des Privilegiums zeigen 
würde, daß die zur Hervorbringung des Gegenftandes ge= 
brauchten Mittel, die Verfahrungsweife, oder das privile: 
girte Product felbft gegen fanitätspolizeiliche Ruͤkſichten 
oder gegen dad Staats-Intereſſe ftreiten, oder für die ge- 
meine Wohlfahrt gefährlich feyen. | 

2) Wenn Jemand legal nahweist, daß die privilegirte 
Entdefung, Erfindung oder Verbefferung entweder fchon 
vor dem Tage und der Stunde der amtlich ausgefertigten 
Beſcheinigung von ihm entdeft, erfunden oder nad) einer 
ſchon befannten Beſchreibung verfertigt, und in einem und 
dem andern Falle von ihm im Königreihe factifch in 
Ausübung gebracht worden fen; oder wenn der Su: 
haber eines in Kraft ftehenden Privilegiums mit Bezie— 
bung auf die eingelegte Befchreibung darthut, daß der 
fpäter privilegirte Gegenftand mit feiner eigenen früher 
vorfchriftsmäßig angezeigten und privilegirten Entdefung, 
Erfindung oder Verbefferung identifch fey. 

3) Wenn fich ergibt, daß ed der eingereichten Befchreibung 


— 
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der Entdekung, Erfindung oder Verbeſſerung an den in 

4. 48. Nr. 1. zur Guͤltigkeit des Privilegiums vorgeſchrie⸗ 

benen wefentlichen -Erforderniffen mangle. 

4) Wenn der Privilegiums-Inhaber die bei Erteilung des 
Privilegiums etwa fonft noch gefezten befondern Bedin- 
gungen nicht erfüllt, oder die zweite Hälfte der Privile- 
gien⸗Tare nicht rechtzeitig entrichtet, und wenn in Beſiz⸗ 
Veränderungsfällen die $. 51. vorgefchriebene Anzeige von 
dem neuen Erwerber unterlaffen wird. | 
$. 56. Um den Bewerbern die verfuchsweije Ausübung 

ihrer Entdefungen, Erfindungen oder Verbeſſerungen zu erleich- 
tern, Fann ein Privilegium auch auf fürzere, alö die im 
Gefeze beftimmte hoͤchſte Dauer ertheilt, und vor Ablauf der 
erften Bewilligung eine Verlängerung der Ausfchließungszeit 
bis zu 15 Jahren erlangt werden. 

Wird die Verlängerung nicht rechtzeitig nachgefucht, fo 
erlifcht in diefem Falle das Privilegium fchon mit dem Ablaufe 
der urfprünglich ertheilten Ausſchließungszeit. 

$. 57. Wer ein Privilegium erhält, hat an der dafür in 
jedem einzelnen Falle regulirten Taxe, fo ferne er nicht vorzieht 
den ganzen Betrag fogleich und auf einmal zu berichtigen, die 
Hälfte bei der Aushändigung der Privilegiums-Urkunde, die 
andere Hälfte aber binnen drei Monaten nad) Ablauf der hal: 
ben Zeit, für welche das Privilegium bewilliget ift, unter dem 
auf die Unterlaffung gefezten Nachtheile ($. 55. Nr. 4.) zu 
bezahlen. 

Wenn ein Privilegium vor dem Ablaufe der Bewilligungs- 
jeit wieder eingezogen wird, finder eine Zuruͤkverguͤtung der bes 
zahlten Tare nicht flatt, es fey dann, daß die Zurüfnahme 
aus dffentlichen Rüffichten ($. 55. Nr. 1.) erfolgte. 

Die eingehenden Zaren find von din Kreis: Regiermgen 
vierteljährig mit einem Verzeichniffe der Privilegien, für welche 
die Tare geleifter wurde, an das Minifterium des Innern eins 
zuſenden, welches darüber nach gefezlicher Vorfchrift verfügen, 
und die Verwendung durch das Regierungs: Blatt befannt 
machen wird. 

Bierter Zitel. Bon ber Einregiftrirung ber Privilegien, und ber 
Bekanntmachung der Erfindungen. 

$. 58. Damit diejenigen, welche ein Privilegium nach⸗ 

ſuchen wollen, in den Stand gefezt feyen, von den bereits. priz 
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vilegirten Entdefungen, Erfindungen, Merbefferungen und Ein: 
führungen Kenntniß zu erhalten, wird ein Regiſter angeleat 
und vollftändig fortgeführt werden, in welches: alle verliehenen 
Privilegien mit Angabe der Perſonen, ihres Wohn =" oder Auf: 
‚enthaltöortes, des Tages und der Stunde der Präfentation der 
Befchreibungen, bed Datums der Ausfertigung, des Gegen: 
ftanded des Privilegiums und der Dauer der Ausfchließungs- 
zeit einzutragen, und die Veränderungen im Beſize, fo wie Die 
vor Ablauf der Zeit eintretenden Erldfchungen vorzumerken find. 

6. 59. Auszüge aus diefem Megifter follen von Zeit zu 
Zeit in bie gelefenften Zeitungen, Gewerbs-Journale und in die 
Kreis = Intelligenzblätter eingerüft werden. Das Miniſterium 
bes Innern wird dafür Sorge tragen, daß den einfommenden 
Befchreibungen der privilegirten Entdefungen, Erfindungen und 
. Verbefferungen felbft nad) Verlauf der erften drei Fahre 
vom Tage der Bekanntmachung des verliehenen Privilegiums 
an gerechnet, die ausgedehntefte Publicität verfchaft, umd da— 
durch der beabfichtigte Zwef; Anregung des Erfindungs: 
geiftes und Belebung der Induftrie, möglichft befdr- 
dert werde. 

Der Termin zur Bekanntmachung der Entdefungen, Er: 
findungen umd Verbefferungen Tann, da den Inhaber das Pri- 
vilegium gegen unbefugte Nachahmung und Eingriffe in feine 
Zuftändigkeir hinlänglich ſchuͤzt, nur in außerordentlichen Fällen, 
und wenn der Privilegiums = Inhaber wichtige Gründe für die 
längere Geheimhaltung derfelben zu erweifen vermag, von dem 
Minifterium des Innern verlängert werden. Ä 

$. 60. Die dermaligen Inhaber von Privilegien konnen 
in alle nad) gegenwärtigen Beftimmungen mit den neuen Pri- 
vilegien verbundene Befugniffe eintreten, wenn fie die 6. 48. 
vorgezeichnete Befchreibung ihrer privilegirten Erfindungen oder 
‚ Verfahrensweife, fo ferne es von ihnen noch nicht gefchehen 
ift, binnen ſechs Monaten nadhträglicd an das Minifterium des 
mern einfenden. 

Im Uebrigen follen fie in der Ausübung ihrer Privilegien 
in der Art und unter den Bedingungen, wie fie ertheilt find, 
ungeftört verbleiben. 
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CII. 
Miszellen. 


Verzeichniß der zu London vom 27. December 1825 bis 23. 
Jaͤner 1826 ertheilten Patente. 
Dem Joh. M'Curdy, Esqu., Cecil-ſtreet, Strand, Londonz auf 
Berbefferungen bei Erzeugung bed Dampfes. Dd.. 27. Det. 1825. 
Dem Jak. Ogſton und Jak. Thom. Bell, beibe Uhrmader in Da: 


ries⸗ſtreet, Berkeley: fquare, London; auf Verbefferungen im Baue ver: 
füiebener Arten von Taſchenuhren. Mitgetheilt von einem Fremden. Dd.6. - 


1826. 

Dem Rich. Evans, Kaffee: Händler in Bread⸗ſtreet u. Queeneftreet, 
Sheapfide; auf Verbefferumgen an dem Apparate und Verfahrungs:Proceffe 
er Deftillation. Dd. 7. Zäner 1826. 

Dem Beinr. Houldbsworth, d. Jüng., ggg in zu 
Manchefter; auf Verbefferungen in der Art, ben Spulen oder Röhren und 
anderen Theilen auf Spim: und Iwirn: Mühlen bie Aufnahm- und Auf: 
winde⸗Bewegung zu ertheilen. Dd. 16. Jaͤner 1926. 

Dem Beni. Rewmarch, Edqu. zu Cheltenham; auf eine verbefferte 
Methode Feuer⸗Gewehre abzuſchießen. Dd. 16. Zäner 1826. 

Dem Joh. Rothmwell, Band: Fabrikanten zu Mancheſter; auf ver: 
befferte Gefhirte am Weberftuhle. Dd. 16. Zäner 1826. 

Dem Heim. Ant. Koymans, Kaufmanne in Warnforb Court, 
Ihrogmorton: Street, London; auf Verbefferungen an dem Baue unb in 
der Anwendung ber zur Schifffahrt im Binnenlande .nöthigen Apparate, 
Mitgetheilt von einem Ausländer. Dd. 16. Jäner 1826. 

Dem oh. Friedr. Smith, Esqu., DunftonsHall, Cheſterfield; auf 
eine WVerbefferung im Spinnen und Zwirnen der Wolle, Baumwolle und 
anderer Faferftoffe. Dd. 19. Jaͤner 1826. 

Dem Wilh. Whitfield zu Birmingham; auf Verbefferung bei Ber: 
fertigung ber GStiele an Gafferolen, Pfannen, Keffeln und an anderem 
Kuͤchengeſchirre, auch an den Henkeln der Thee-Keſſel ꝛc. Dd. 19. Zäner 
1826. 

Dem Benj. Cook, Meffing:Gießer zu Birmingham; auf Verbeſſe⸗ 
rung an Fhürangeln verſchiedener Art. Dd. 19. Jäner 1926. 

Dem Abrah. Robert Leorent, Kaufmanne gu Gothenburg, gegen: 
wärtig in Kingsftreet, Cheapſide, London; auf eine Methode, Dampf ohne 
Druf auf Pfannen, Keffeln, Deftilliv-Blafen, Röhren und andere Ma: 
fhinen anzuwenden, um baburd bei den verfchiebenen Operationen des 
Siedens, Deftillivens, Abdampfens, Verdikens, Troknens, Wärmens ver: 
fbiedene höhere Temperaturen zu erzeugen, überzutragen und zu reguli: 
zen, auch Kraft hervorzubringen. Dd. 19. Jaͤner 1826. | 

Dem Sir Jof. Seppings, Knight, in Sommerfethoufe zu London; 
auf verbefferten Bau derjenigen Maften und Bogfpriete, die man gewoͤhn⸗ 
ih unter dem Nahmen Made-Mafts und Made-Bomfpriets kennt. Dd. 19, 
Jäner 1826. — 

Dem Rob. Stephenſon, Mechaniker zu Bridge Town, Warwick⸗ 
ſhire; auf Achſen zur Beſeitigung der Extra-Reibung auf Krummen an 
Wagen, Karren und Fuhrwerken ſowohl auf Eiſen⸗- und Holz-Bahnen 
und anderen oͤffentlichen Straßen. Dd. 23. Jaͤner 1826. (Aus bem Re- 
pertory of Patent Inventions. Februar 1826. ©. 151.) 


Neues Maß und Gewicht in England. 


Das London Journal of Arts enthält im DecembersHefte bes vori- 
gen Jahres, ©. 313. einen Auszug aus der neuen Parliaments⸗Acte, nad) 
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welcher in allen Ländern des vereinigten Königreiches England und Irelant 
nur Ein Maß und Gewicht mehr gebraudyt werben darf vom LI. 

1826 angefangen. Als Einheit des Längen: Mafes dient der Normal Yart 
vom Jahre 1760 „(Standard Yard),“ weldher auf einer tupfernen 
Schiene bei 62° Kahrenh. mit goldenen Stiften abgeftelt wurde, und it 
Verwahrung des Elerk's des Haufes der Gemeinen iſt. Der dritte, heil 


dieſes Yard's ift Ein Fuß, und der zwölfte Theil eines ſolchen Fuße 


ift Ein Zoll, Die Ruthe Laͤngen-Maß (the pole or perch) hält fünf 
ſolche Yards und einen halben; das $urlong (the Furlong) 220 
Yards, und die Meile (the Mile) 1760 ſolche Yards. EL 

Derfelbe Yard dient auch ald Wurzel bes Flächen: Maße; Eine 
Quadrat:Ruthe Landes (the rood of land) hält 1210 Quadrat: Varbs z 
Ein Acre (the acre of land) 4840 Quadrat-Yards, weldes 160 Diuas 
drat-Ruthen (square perches, poles, or rods) gibt. 

As Normal Troy-Gewicht- dient dad Troy-Pfund (pound 
of troy weight) vom Jahre 1758 in der Verwahrung bes Clerk's bes 
Haufes der Gemeinen, und beißt jet „imperialstandard troy- 
pound.“ Der zmwölfte Theil defielben ift Eine Unze (ounce), umnb 
der zwanziafte Theil Einer foldhen Unze ift Ein Pfennig: Gewicht 
ge re) ht). Der vier und zwanzigfte Theil eines ſolchen Pfennig: 

ewichtes ift Ein Gran (grain); fo daß 5760 Gran (grains) Ein 
Troy:Pfund, und 7000 folhe Gran Ein Pfund avoirdupois Gewicht 
find, von’ weldhem lezteren der fechzehnte Theil Eine Unze avoirdupois 
Gewicht ift, und der fechzehnte Theil diefer Unze avoirdupois ift Eine 
Drachme (Dram). 138) 

Die Einheit des Maßes für Flüßigkeiten oder Hohlmafe überhaupt 
ift das Gallon (gallon), welches zehn Pfund avoirdupois Gewidt 
deftillivtes Waffer, bei 62° Fahrenh. (13,330 R.) und 30 Zoll Barome: 
ter-Stand gewogen, enthält. Ein Gallon diefes Inhaltes ift jezt „the 
imperial standard gallon,“ wornach Wein, Bier, Acht (Ale) und alle 


137) Der englifche Fuß hält 304,7625 Millimeter. Der bayeri: 
ſche 291,8593 Millimeter. Der Wiener 316,1023 Millimeter. 
Der altfranzöfifche 324,8394 Millimeter. Der englifhe Stan: 
bard Yard heißt jest: „imperial standard yard.“ Er ver: 
halt fih zu einem Secunden: Pendel mittlerer Zeit in der Breite 
von London auf der Seehöhe im leeren Raume, wie 36 Zoll’ zu 
39 Zoll, und 1393 Zehntaufendtheilen eines Zolles. Man wünfcht 
im London Journal dieſe Pendel: Länge ald Normal-Maß, 
und diefes in Decimale getheilt. A. d. Ueb. 

138) Hieruͤber bemerkt das London Journal: „daß von dieſen zwei 
verſchiedenen Gewichten das Troy: Pfund mit 5760 Gran umverän: 
dert blieb; das Avoirdupois-Pfund aber, welches ehevor 7004 Gran 
hielt, und jezt nur 7000 hält, verändert wurde, wodurch auch bie 
Unzen verfchieden werben; denn 16 Unzen Troy würden 7680 Gran 
geben. Wenn man zwei verfhiedene Pfunde haben muß, obſchon 
fi Bein Grund dafür finden läßt; warum läßt man nicht die Unze 
diefelbe bleiben? Man wuͤrde befto leichter ein Gewicht mit dem 
anderen vergleichen koͤnnen. Dazu ift aber keine Urſache vorhan- 
den, und es follte nicht zwei verfchiedene Gewichte geben.’ Das 
Standard-Gewidht, d. i. dad Troy=- Pfund, wurde nad dem Ge: 
wichte eines Kubik-Zolles beftillirten Waſſers, bei 62° Fahrenh 
(13,33° R.) und 30 Boll Barometer - Stand gewogen, beftimmt, 
wo berfelbe 252 Gran und 458 Taufendtheile eines Granes wiegt, 
deren dad Normal-Pfund (imperial standard Troy-pound) 5760 
enthält. Das London Journal wuünfht, baß das Gewicht be} 
Kubik⸗Zolles beftillirten Waſſers, — 252,458 Gran als Eindheit 

des Mafes angenommen würd, A. d. Ueb. 


X* 





Miözelten 443 


Yten von Süßigkeiten, auch trofene Maß⸗Weiſe verfaufte Waaren bemefs 
fen werben müffen. Das Quart (the quart) ift der vierte Theil bes 
Rormal: (imperial standard) Gallonz; die Pinte (the pint) ift der 
achte Zheil diefes Gallons. Zwei ſolche Gallons bilden Ein bed (Peck), 
und acht ſolche Gallons bilden ein Buſchel (Bushel), und acht foldye 
Beſchel geben Ein Quarter (Quarter) Kom, oder andere trofene nad) 
vum Hohl: Maße verkaufte Waare. Das Normal» Hohlmaß (Standard 
weasure of capacity) für Steinkohlen und ihr Geftübe (culm), Kalt, 
sich, Erdäpfel, Früdjte und alle andere Waaren, die im aufgehäuften 
Kafe verkauft werben , ift obiger Bufchel, welcher adjtzig Pfund avoir- 
dupois Gewicht faßt; er muß rund mit flachem Boden feyn, und neuns 

Zoll und einen halben von aufen nad) außen halten. Während man 
nd deffen bei Kohlen und anderen Waaren, die aufgehäuft verkauft wer: 
ben, bedient, müffen diefe Waaren fegelförmig und fo aufgehäuft vers 
fauft werden, baß ber Kegel wenigftens fechs Zoll hoch, und der äußere: 
Band des Maßes die Bafis dieſes Kegels ift. Drei ſolche Buſchels bilden 
Einn Sad (Sack), und zwölf ſoiche Säde ein Tſchadern (Chal- 
dron). #39) 





39) ‚Der einzige materielle Unterfchied, ben die neue Parliaments- 
Acte hier veranlaßte, ift bei den Hohl: Maben. Das Gallon foll 
10 Pfd. Avoirdupois-Gewicht Waffer faffen. Wenn aber dad Troy: 
Gewiht ale Normal-Gewicht (Standard- Pound) aufgeftellt 
wurbe, ift es nicht ungereimt (‚‚abfurb‘), die übrigen Maße nad 
Avoirdupois⸗Gewicht zu berechnen? Dieß ift gleich 277,27 Kubik: 
zoll Waſſer; das alte Gallon enthielt nur 231 Kubikzoll. Der 
einzige Vortheil, den man dadurch erhält, fheint der zu feyn, daß 
man eine runde Zahl für das Gallon in Pfunden erhält, Wenn 
aber dieß der Zwei war, warum hat man das Ballon nicht zu 
8 Pfd. angenommen, wo dann bie Pinte ı Pfd., oder die Einheit, 
gemwefen wäre. Ich weiß nicht, was ber verftändige Herr Gevatter 
biefer Acte (ic; glaube es ift Sir W. de Grespigny) mit berfelben 
eigentlich wollte; es fcheint mir aber, daß die Verwirrung eben fo 
groß bleiben wird, wie ehevorz; und fann nicht begreifen, war⸗ 
um, wenn fie einmahl eine Aenderur wollten, fie nicht lieber das 
Decimal-Syſtem annahmen.‘ 

„Das ungereimte (absurd) *) Verfahren, aufgehäuft zu meffen, 
wird bier noch immer erhalten, ebſchon kein Grund dafür vorhan- 
den, ift; der Käufer ift hier immer der Barmherzigkeit des Ber: 
kaͤufers überlaffens die gefezlichen fechs Zoll bleiben immer dem 
Augenmaße des Käufers ober Verkäufers überlaffen, und jeder der— 
felben fieht mit anderen Augen.“ 

„Das Yard⸗Maß ward unter Heinrich I. eingeführt, und nach 
deffen Höchft eigenem Arme bemeffen. Das Troy Gewicht erklärt 
Hr. Renardbfon in ben Philos. Transactions für eine Neuerung 
unter Heinrich VII., wornad; Seide, Juwelen, Gold, Silber 
unb alle Slüßigkeiten gewogen wurden. Den Rahmen foll es von 
Troyes, einer damahls wegen ihrer Meffen berühmten Stadt in 
Frankreich, erhalten haben.’’ **) 

„Am Ende ber neuen Parliaments-Acte finden ſich viele alte, 





) Einem Engländer ift es erlaubt, wie wir fehen, feine Parlia- 
mentö= und Regierungs = Befhlüffe öffentlic; ungereimt (absurd) 
zu nennen. Beneiden wir fie nicht um diefes Recht; fie müffen 
es theurer bezahlen, als fein deutſcher Saͤkel es gejtatten würz 
de. %. d. eb. 

) Das Avoirdupois⸗Gewicht ift das alte roͤmiſche Gewicht, das, 
wie Dr. Arbuthnot fagt, bie Römer auf der Inſel zuruͤk— 
liefen A. d. Ueb. 


% 


44 Miszetten. 
Ueber den Luxus der Landleute. 


Hr. Michel Angelo Bonarroti hat in den obigen Atti del d: A, 
Accademia eins fehr intereffante Abhandlung über den Lurus ber Fand: 
leute mitgefheilt, in welcher er die Meinungen derjenigen, melde denfelben 
als ein Belebungs: Mittel der Induftrie, und der Gegner biefer Meinung, 
die den Luxus ald ben Feind aller Zugend und felbft der Gefundheit be: 
trachten, gegen einander abwiegt. Er betrachtet dem Lurus als eine not: 
wendige Folge der Ungleichheit der Glüßsgüter, und ale ein noth- 
wenbiged Uebel, welches ſich zum Theile dadurch ausgleiht, daß es bie 
Landleute zur Arbeit aufreizt. Die lururiöfen Athenienſer, fagt er, Haben 
bie rohen Spartaner überwunden, unb bie neuere und neuefte Gefchichte 
aller Voͤlker beftätigt die Lehre der Gefhichte ber claffifthen Weit, — 14°) 





Weber bie Nothwendigkeit für Handwerker mehr als ein Hand⸗ 
| werk zu lernen. 


Das Mechanics‘ Magazine enthält in N. 126, 21. äner 1826, 
S. 215. einen guten Rath an die ‚‚fälfchlich fogenannte untere Glaffe, 
weil fie die arbeitende iſt,“ wo möglich mehr als Ein Handwerk zu ler⸗ 
nen, damit fie nicht, wie gegenwärtig bei der in England erlaubten Eins 


. welche über die früheren verfhiedenen Maße und Gewichte verfü- 
gen, bie nun alle aufgehoben find; wenn aber auch aus benfelben 
die Nothwendigkeit eines allgemeinen Maßes und Gewichtes erhellt; 
fo ift es offenbar eben fo nothwendig, daß biefes allgemeine Maf 
eu Gewicht unmwanbelbar, und in feinen Abtheilungen einfach fen 
muß.‘ 








| Miszelle 45 
£ ber Seidenzeuge bie Seidenweber zu Smithfielbe, bei: bem Wechſel der 
in Stants » und Hauswirthichaft zu Grunde gehen müffen. Diefen 

th Sonn aur in einem Lande gegeben werben, wo fein Zunftwefen bie 
scmen Lehrlinge zwingt, 4 bis 5 Jahre an einem Handwerke zu Lernen, 
das man.in eben fo vielen Wochen lernen kann. In den meiften Ländern 
Deutſchlands würde ein Handwerker bei ſolchem Rathe, wenn er nur zwei 
Sanbmwerfe lernen wollte, 10 Jahre lang Lehrjunge bleiben muffen. iu 


Anwendung der u · in ihrem gefohlftofften Zus 
e. — 


Guſſtahl⸗Platten werben jezt in England von den erſten Kupferſte⸗ 
dern, ohne daß man fie, wie bisher, vorläufig entkohltſtofft Gecarboni⸗ 
rd, mit dem beften, Erfolge angewendet; fie laſſen fi fo, ald Gußſtahl, 
nicht bloß leichter aͤzen, als Eifen, fondern fie geben auch ohne Vergleich 
mes Abdruͤke. Hrn. Burrell’d Verbefferung an ben Griffeln (vergl. das 
vorhergehende Heft bieſes Journals, ©. 270.) durch Härtung berfelben 
mittelft bed Hammers ift unſchaͤzbar. (Wergl, Gill's techn. Repos. 
Decemb, 1825. ©. 363.) 


Franklin's Inſtitut in Amerika. 

Die Mitglieder dieſes ehrwuͤrdigen Inftituts (polytech. Sonn. B, XVIIE. 
&, 477.) für das Jahr 1825. find: Jah. Ronaldfon, fident; Matth. 
Sarey, 38. Lukens, Vice-Präfibenten; Wird. Strickland, Gecretärz 
Peter A. Bromwne, correfp. Secretäörz; Thom, Fletcher, Schazmeiſter. 
Prof. der Phyſitk ift Rob. M. Patterfon, M. D.; Prof. der Mineralogie 
und Ak Wilh: Kl. Keating, und Wild. Stridlanb, Prof, der 
Baukunſt. (Gill techn. Repos., Decemb, 1825. ©, 365.) 


Hrn. Auguftin Coront's, aus Lyon s neuer Kunfts Weberftuhl. 


Das Mechanics’ Magazine gibt in feinem 127 St. 28. Jäner 1826. 
&, 237. aus bem Macelestield Herald folgende Nachricht über einen von 
Hm. Auguftin Soront, aus Lyon, neu erfundenen Kunſt⸗Weberſtuhl mit, 
„Ein einziger Arbeiter kann mit diefer bewundernöwerthen Maſchine 
ſechs Räder: Stühle in Umtrieb fezen, und Geide, Baumwolle, Flachs 
Ganf und Wolle in einfarhe oder figurirte Zeuge mit einer biöher noch nie 
a dpeinignt und Bollfommenheit verweben. Der geſchikte 
hatte die glüfliche Idee, zwei Stühle fo zu verbinden, daß 
fie mittelft zweier angebrachten Stuͤke drei Stühle bilden, Der erfte bies 
fer Stühle wurde bereits zur Verfertigung von Krepp, Sieben » Achtel- 
Zaffent und Drei-Biertel-Galico verwendet; der zweite zu figurirten Zeu⸗ 
gen, unb der britte, als ein Fuͤnf⸗Viertel⸗Stuhl, für zwei Stüfe von eis 
ner halben Elle Breite und jedes mit befonderen Schüzen aufgeftellt. Als 
ed an biefen Stühlen wird mit der Hand getrieben; die Lade, die auf 
Rädern Läuft, und horizontal arbeitet, wird abwechfelnd hin und Her ges 
flohen. Sie erhält ihre Bewegung mittelft einer durch einen gefreuzten 
Mufriemen bewegten Rolle, und zweier Febern zu jeder Seite des Stuh— 
led, und laͤßt fid zu einer Menge verfhiedener Zzweke verarbeiten. Wenn 
man Zeuge verfertigen will, z. B. Ziding ober grob:förnige Zeuge, 
fo man bie Lade zwei Mahl auf ben Eintrag Elopfenz; unb je nach⸗ 
dem der Zeug Lofer ober feft, Leicht ober ſchwer ausfallen fol, ſchlaͤgt bie 
Sabe Leicht oder ftark, ſchnell ober fam, unb ein Regulator regulirt 
bie Stärke biefer Schläge. Eine Handſchraube und ein Pleiner Hölzerner 
er reihen hin, um alle diefe Veränderungen hervorzubringen. Der 
in Gehäufen eingefchloffene Schüzen, der nur nach dem Willen bes Arbei⸗ 
ters heraustritt, läuft 8o bis 110 Mahl in einer Minute hin und ber, 
wem bie Mafchine im Gange ift. 





“ - 


— 


46 Mitzeltlen. 


„Ein anderer Vortheil bei dieſer Maſchine iſt, daß ber Schuͤzen nad 
einer bisher gaͤnzlich unbekannt gebliebenen Weiſe eine doppelte Dperatioı 
verrichtet, und nach der verfchiedenen Stärke der Streifen und des Grun 
bed ohne Mühe und Aufenthalt gewechfelt, daß endlich der Stuhl ſelbſt 
ungeachtet: der Geſchwindigkeit der Lade und bed Schuͤzens, ohne aller 
Rachtheil ftehen gemacht werden kann, Während die Theile, bie zur Ber: 
fertigung eines auf 54 Zeuge eingerichteten Stuhles ftillftchen, ftehen auch 
die in dem zweiten Stuhle; biefen Rachtheil hofft Hr. Goront nod in 
ber Folge zu befeitigen, indem er die Theile von einander unabhängig 
machen wird; indeſſen wird biefer kurze Aufenthalt reichlich durch bie 
Schnelligkeit der übrigen gleichzeitigen Bewegungen erfezt, und ift unbe 
beutend gegen bie Zeit, welche an anderen Stühlen durch Ausbefferungen 
verloren geht.“ 

„Bei BVerfertigung von Muslins und Flachs-, Hanf- und Baum- 
wollen = Jeugen ift diefer Stuhl für die Gefundheit der Arbeiter eben fo 
wichtig, als für das Handels Intereffe felbft. Da „die Theile deffelben 
außerordentlich fein und jedes Rab vollfommen ift, fo Tann man Danf:, 
Flahs- und Baumwollen: Garn hier vollfommen trofen verarbeiten, obne 


daß es nothwendig wird, ſich den Nachteilen einer feuchten Luft in Kel- 


lern guözufezen, in welchen die armen Weber feiner Leinen ſich lebendig 
begraben müffen, und vor der Zeit ferofulös, afthmatifch und waflerfüch- 
tig bahinfterben. 47) Hr. Goront verdient. in dieſer Hinſicht eben fo 
—* den Dank der Weber, als Hr. Prior, der im J. 1809 einen Bla— 
febalg-Apparat, zum Wegblaſen ber Eiſen- und Sandtheilchen beim Nabel: 
ſpizen erfand, woburd die Spizer fo fehr leiden, den Dank der Nadel: 
fabritanten. Wenn man nur Ar: ein Mittel hätte, den feinen Staub zu 
entfernen, ber bei dem Scheren ber Shawls auffteigt, und der der Ge: 


fundheit fo fehr nachtheilig iſt.“ 


Preisaufgabe. | 
Auf die Angabe der beften wefentlichen, Leicht ausführbaren und ba: 


bei nicht Boftfpieligen Verbefferungen in der Konftruction der in der oͤſtrei⸗ 


chiſchen Monarchie üblihen Mahl⸗Muͤhlen, ift mit allerhächfter Bewilligung 
Sr. £. k. Majeftät ein Preis von zweihundert Dukaten gefezt wor: 
den, welder, wenn bie Wichtigkeit ber Erfindung es verdient, verboppelt 
werben wird. Der Schlußtermin zur Einfendung der Eingaben ift auf 
den legten December des laufenden Jahres feftgefezt. 

Die ausländifchen Preisbewerber können ihre Preisfchriften nebft Zeich: 
nungen und Modellen, entweder bei ber ihnen zunächft gelegenen Landes⸗ 


ſtelle einer Öftreihifchen Provinz, oder auch bei irgend einer der k. k. Ge 


fandtfchaften zur Weiterbeförberung überreichen. 

Die Beurtheilung der Preisfchriften wird einer aus theoretifchen und 
praktiſchen Sadyverftändigen zufammengefezten Kommiffton übertragen — 
und der Preis der mit den oben angeführten Eigenfchaften verfehenen Ber: 
befferung zuerkannt werben. Jeder Preisbewerber hat daher feiner mit 
einer Devife zu bezeichnenden Preisfchrift einen mit derfelben Devife ver: 
fehenen gefiegelten Zettel, Namen und Wohnort des Verfaffers enthaltend, 
beizulegen. | 


14%) Der polytechnifche Verein in Bayern würde ſich um die vaterlän: 
difche Induftrie ein großes Verdienſt erwerben, wenn er einen fol: 
hen Webeſtuhl berbeifchaffte, und benfelben nach dem Originale 
vervielfältigen ließe. Es thut in der That noth, auf die Vervoll⸗ 
fommnung ber vaterländifchen Weberei Bedacht zu nehmen, weil 
für gewobene Fabrikate noch zu viel Geld außer Landes geht, das 
füglih) dem Staate erhalten werben koͤmnte. D. 








Yolytehnifhes Journal, 


Giebenter Sährgang, fünftes Heft. 





CII. 


Abhandlung uͤber ſenkrechte, unterſchlaͤchtige Raͤder mit 
krummen Schaufeln, nebſt Erfahrungen uͤber die me⸗ 
chaniſchen Wirkungen dieſer Raͤder; von Herrn J. 
V. Poncelet, Capitain des Genieweſens. 9— 

Aus den Annales de Chemie et de Physique. T. XXX. October. 

— 1825. S. 136. | 
(Mit Abbildungen auf Tab. X.) . 
Ueberfezt von 3. B. Fifher, MC. 


* Borläufige Betrachtungen. 

Die gegenwärtig am meiften gebräuchlichen Waſſer⸗Raͤder ſi nd 
die ſenkrechten überfchlädytigen Räder oder Eimer Räder, und 
die unterichlächtigen Schaufel-Räder. Die Einen wie die Ande: 
reu haben die Eigenjchaft, daß fie nur wenig Plaz fordern, leicht 
zu beforgen und auszubeflern find, und endlich die Bewegung 
unmittelbar im einer fenfrechten Ebene fortpflanzen, wie es der 
größte Theil der in den Künften gebräuchlichen nie eis 
fordert. 

Was die imaginären oder neulich verbefferten horizontalen 
Räder, wie dad Danaidifche, das Rad mit Eentrifugal:Kraft, 


142) Wir hatten uns Anfangs vorgenommen, nur einen Auszug bdiefer 
wichtigen Abhandlung mitzutheilen; nadydem wir aber reiflidh hier⸗ 
über nachdachten, fanden wir es rärhlicher, fie ganz zu liefern. Die 
Wafjer: Räder find an ben meiften unferer Werkftätte ganz zuverlaͤſ⸗ 
fig nach den fehlerhafteften Grundfägen gebaut; allein wer kennt 
nicht die Almadıt bes alten Herkommens? Wir wagen es nicht uns 
zu fchmeicheln, daß die müzliche Verbefferung des Hrn. Poncelet 
an biefen Rädern den allgemeinen Beifall ber Mechaniker finden wird, 
feibft wenn fie die Beweife hierüber im Detail hier vor Augen ger 
legt fehen werden. %. d. O. (Was in Franfreich gilt, wird wohl 
auch in Deutſchland gelten. Der Welfche fagt: „die ganze Welt 
ift Ein Land.” Nach dem Bulletin de la Societe d’Encdurage- 
ment Nr. CCLVII. S. 335 hat die Academie royale des Scien- 
ces Hrn. Poncelet den von Hrn. Moutyon geftifteten Preis 
für Mechanik, eine goldene Medaille, 1000 Franken Werth, zuerz 
kannt. Diefe Abhandlung ift in bem Bulletin — in Extensa 
abgedrukt. D.) 

Dingier’s polyt. Zournal XIX. Bd. 5.8. 27 
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mit Ruͤkwirkung, und alle jene Raͤder mit krummen Schaufel 
betrifft, welche ein Ingenieur, Burdin, mit dem allgemeine 
Ausdrufe Kreifel= oder Wirbelräder (turbines) bezeichner hat 
fo jcheinen fie ſich eigentlid mehr für jene Anftalten zu eignen 
welche geradezu eine umdrehende Bewegung in horizontaler Eben 
mit einer großen Schnelligkeit, erfordern, :wie 5. B. Die Mehl 
Mühlen und andere. Die Schwierigkeiten, welche der Bau umi 
die Unterhaltung diefer Räder ‚verurfachen, die Grdße des Rau 
mes, welchen fie in horizontaler Richtung brauchen, der unend 
lich Eoftipieliger ift, als jener, welchen man auf der Höhe dei 
Gebäudes nehmen Fann, beſchraͤnken ihre Anwendung vielfältig 
abgeſehen davon, daß die Praris noch nicht genügend über di 
Quantität der Wirkung aufgellärt ift, welche fie mitzutheileı 
vermbgen. In der That, die Theorie gibt ald Gränze oder Ma 
rimum der Wirkung diefer Räder, eine Ondntitär von Wirkung 
an, welche derjenigen gleich ift,. die die bewegende Kraft befizt 
allein, abgefehen von der Unficherheit der Daten, auf weld 
fih das Problem ſtuͤzt, bleibt es feinem Zweifel unterworfen 
daß diefe Wirkung derjenigen wohl geleiteter und gebauter, un: 
terfchlächtiger Räder nachfteht. 

Diefes find wahrfcheinlich die verfchiedenen Grände, aus 
denen man fich bisher, oder wenigftens in den meiften Fällen, 
an die fenkrechten Räder gehalten hat, von welchen ich oben 
ſprach, und weßwegen man diefe beftändig zu vervolllommnein 
und ihre Wirkungen kennen zu lernen fuchte. Eben diefem Stre: 
ben nah Vervollkommnung verdanft man die fenfrechten Räder, 
die man Seitenräder nennt, welche man erft feit wenigen Yab: 
ven in den Merkftätten einführte, und die, wie man fagt, fic 
von den Schaufel: und EimersRädern nur darin umterfcheiden, 
daß das Waſſer fich im einem krummen Laufe bewegt, welcher 
einen Theil des Rades umfaßt, und dort nur in einem Zwifchen: 
puncte zwifchen dem Gipfel und dem unteren Ende aufgefahgen 
wird. 

Die Vortheile der Seiten-Räder beftehen wefentlich darin, 
daß einerfeits das Waſſer durch Druf wirft, wie in ben Eimer: 
Rädern, indem es folglicy eine größere Wirkung ausübt als in 
den Schaufelrädern, welche durch Stoß bewegt werden; und dafl 
fie auf der anderen Seite fähig find, den Heinften al des Waf: 
fers zu benuͤzen; was bei den oberfchlächtigen nicht der Fall ift, 
deren Anwendung faft einzig auf jene Zälle befchränkt if, welche 
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2-3 Meter überfteigen, und nicht eine zu große Menge Waf- 
ferö liefern. 

Ueberdieß haben die gewöhnlichen Schaufelräder den Bor: 
theil einer großen Einfachheit, allgemeinen Anwendbarkeit und 
vorzüglich der Fähigkeit, ſich mit großer Schnelligkeit zu bewe⸗ 
gen, ohne fi von dem Marimum der ihnen eigenen Wirkung 
zu entfernen, was bei den anderen nicht Statt haben koͤnnte, 
ohne ihnen die Eigenfchaft zu benehmen, einen größeren Theil 
der bewegenden Kraft zu erfparen. 

Die Bedingung einer hinlänglicdy großen Schnelligkeit, eiz 
ner Schnelligkeit z. B., welche 2 und 3 Meter überfteigt, grüns 
det fi) 1) darauf, daß die Räder und die verfchiedenen ande: 
ren Theile der Mafchinerie, welche mit derfelben getrieben wer: 
den, dann Schwungräder bilden, ober mit einer Quantitaͤt le 
bendiger Kraft begabt find, die fähig ift, die Einfdrmigkeit der 
Bewegung des Syſtemes, ungeachtet der Stöße,' der ungeſtuͤmen 
Veränderungen der Schnelligkeit gewiffer Stüfe und der periodiſchen 
Abwechslung der Wirkung des Widerftandes, zu erhalten; 2. daß, 
da die arbeitenden Stüfe der Mafchine (les operateurs) faft 
immer eine beträchtliche Schnelligkeit zur Erzeugung einer guten 
technifhen Wirkung erfordern, zwiſchen Widerftand und Araft 
mehr oder weniger versielfachte Triebwerke angebracht werben 
müßten, um diefe End -Gefchwindigkeit zu erhalten; wenn das 
bewegende Rab langfam geht; fo daß, aufer der Vermehrung 
der Koften, daraus ein Zuwachs an paffivem MWiderftande, fü 
wie ‚Dinderniffe und Schwierigkeiten entfpringen: koͤnnten, — 
unter gewiſſen Ortö-Verhältnifferr unuͤberwindlich waͤren. 

Auch ſieht man ſelten, daß ſelbſt die Eimerraͤder, fih mit 
einer geringeren Gefchwindigkeit, ald- Ein Meter in’ der Secun⸗ 
de, bewegen. Faft immer gibt man ihnen, im Gegentheile, , 
eine Gefchwindigkeit, die zwei. Meter :überfteige, ohne daß 
man deßhalb diejenigen, welche fie gebaut, der Unwiſſenheit zu 
beichuldigen das Necht hat; denn da der Fall des Waſſers dann 
wenigftens 3 bis 4 Meter beträgt, fo bringen dieſe Räder- eine 
Wirkung hervor, die ‚jene der beft gebauten unterfchlächtigen Rär 
der noch übertrifft. : Was die Geiten-Mäder betrifft, ſo weiß 
man, daß, in Folge: des Spieles im Laufe und der. Gefchwin- 
digkeit, womit das Waffer zu entfliehen ſtrebt, man diefelben 
nie mehr ald 2 — 3 Merer in, Einer Secunde durchlaufen läßt, 

was faſt gaͤnzlich die Vortheile qufhebt, welche fie vor den ge- 

21,* 
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wöhnlichen Schaufel-⸗Raͤdern voraus haben, wann der Fall Hei 
ift, 3. B., zwei Meter und darunter. 

Diefer -verfchiedenen Umftände wegen werden die gewöhnt: 
chen unterſchlaͤchtigen Schaufel-Räder ungeachtet ihres wohl be— 
kannten Fehlers, nur einen Heinen Theil der Kraft, weldye man 
ihnen vertraut, zuräfzugeben, fortwährend in der Praris ange: 
wendet, vorzuͤglich im ebenen Ländern, wo das Gefälle natür- 
lich fehr gering, und die Waflermaffe fehr beträchtlich ift, und 
wo man fich folglidy einen Fall von zwei Meter von oben her: 
ab nicht ohne vorausgängige, Außerft Eoftfpielige Vorrichtungen, 
die unter gewiffen Ortöverhältniffen oft auch unausführbar find, 
verfchaffen koͤnnte. 

Menn man alfo nicht gänzlich das Licht der Prarid ver= 
bannen will, weldyer doch felbft jo viel daran liegt, die Naturs 
träfte auf das moͤglich Befte zu bemüzen, ſo fühlt man ſich ge= 
zwungen, ‚anzuerfennen, daß die unterfchlächtigen Räder, bei 
einer Menge von Umftänden, einzig und allein mit Erfolg und 
Vortheil angewendet werben koͤnnen. j 

Da aljo die Vortheile der unterfchlächtigen Räder Ear er⸗ 
wiefen find, und da diefe Räder niemals, ausgenommen bei 
fehr Heinen Fällen, mehr ald %. der Quantität der Wirkung, 
die man-ihnen vertraut, und oft felbjt, bei der gewöhnlichen 
Stellung. ver Schuzbretter und Läufe, nicht mehr als % oder 
Y, diefer Quautitaͤt zuröfgeben, fo muß man jene Unterfuchum: 
gen ald äußerft nüzlich „anerkennen, welche von verfchiedenen Ge: 
Iehrten, namentlich von Parent, Deparcieur, Smeaton, 
Borda, Boffut, von Chevalier Morofi zc. in der Abficht ange: 
ftellt wurden, theils die Theorie derſelben aufzuflären, theild Vervoll⸗ 
kommnungen oder näzliche Nenderungen in ihrem Baue zu erfinden. 

Dieje DVerbefferungen beftehen, wie man weiß, vorzüglich 
. darin, 1) den Rädern wenigftens 36 Eimer oder Schaufeln zu 
geben; 2) diefe Eimer unter einem Winfel von 15 bis 30° auf 
die verfchiedenen Halbdurdymeffer zu neigen; 3) diefe Eimer fo 
tief ald möglidy ind Waſſer, zu Y; oder.) ihrer Hohe, zu tau⸗ 
den; 4) endlih an jedem ihrer fenfrechten Enden Banpleiften 
von ungefähr 2 bis 3 Zoll Vorfprung anzubringen. ‘ 

‚Einige Schriftfteller haben aud) vorgeſchlagen, etwas der 
Quere nach" concabe Schaufeln anzuwenden; andere haben den 

aterſchlachtigen Rädern die Form von Eimer⸗Raͤdern gegeben, 
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indem fie die Schaufeln brachen. Fabere fchrieb vor, eine 
Schwelle und eine Erweiterung am Laufe unter der Achfe des 
Rades anzubringen, um dadurch den Ausfluß des Waſſers zu 
erleihtern, und feine impulfive Wirkung zu vermehren; endlich 
bat man jeit einiger Zeit vorgefchlagen, den Wänden des Schuss 
bretted die Form des Waflerfadens zu geben, und daffelbe fo: 
viel möglich unter das Rad zu neigen, um die Länge des Lau- 
feö, den das Waſſer durchfließt, und folglich auch den Verluft 
an Geſchwindigkeit zu vermindern, den cd von Seite feiner 


Wände erleidet. Uber diefe verfchiedenen Mittel, außer dem | 


legteren, und jenem, welches von Morofi vorgefchlagen wurde, 
haben nie zu, für die Prarid bedeutenden Vermehrungen der Wir: 
fung, geführt; was diefe betrifft, fo ift es leicht, fie zu ſchaͤ⸗ 
jen, und lezterer die Gränze ihres refpectiven Nuzens anzuweifen. 

Man fieht fogleih, daß die vortheilhaftefte Wirkung, die 
man erhalten fann, wenn man das Echuzbrett vorwärts neigt, 
und feinen Seitenwänden die Form des Wafferfadens gibt, diefe 
it, daß die Gefchwindigfeit des Waſſers beim Austritte aus 
dem Behälter" und beim Eintreten in das Rad fichrbar diefelbe 
it, fo daß die lebendige Kraft, oder die Quantität der Wirs 
tung des Falles, wicht geändert wird: bei diefem Stande der 
Dinge, wird die Quantität der durch das Eimer-Rad geliefer: 
ten Wirkung, ftatt nur /, oder ’% jener des Falles zu feyn, fo= 
viel man weiß, Y. betragen, was ohne Zweifel eine große Vers 
mehrung der Wirkung ift. Im zweiten Falle geht ed aus den 
direrten Erfahrungen des Hrn. Chriſtian (Mecanique indu- 
strielle T. I. p. 270 u. f.) hervor, daß die Vermehrung des 
Drufes, die durch die Seiten = Leiften, Morofis entfpringt, 
fih nur zu einem oder zu zwei Zehnteln des Drufes, der 
auf die gewöhnlichen Schaufeln ausgeibt wird, erhebt; wenig⸗ 
fiend dann, wann diefe Schaufeln unbeweglid) und in einem 
Laufe eingeichloffen find. Es ift felbft zweifelhaft, daß diefe Ver- 
mehrung bei. wohl gebauten Rädern, die wenig Spiel im Laufe 
haben, fo viel beträgt, befonderd wenn man, ftatt fie ald ım= 
beweglicdy anzunehmen, fie ald in Bewegung befindlich betrach⸗ 
tet. Es hieße jehr viel zugeben, wenn man annähme, daß bie 
keiften des Chev. Morofi das Marimum der Wirkung der 
Schaufel-Räder um 0,2 ihres Werthes vermehren koͤnnten; und 
da dieſe leztere geringer ift, als 0,3 der Quantität der ganzen 
Wirfung, die das Waffer beim Austritte aus dem Laufe befizt, 


\ 
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ſo ſieht man, daß die Wirkung der Leiſten den Raͤdern hoch⸗ 
ſtens 0,36 dieſer Quantität verſchaffen wird. 

Wenn man jezt, ſtatt die übertragene Wirkung mit jeuer 
zu vergleichen, welche das Waſſer wirklich beſizt, fie mit den— 
jenigen vergleichen wollte, welche dem ganzen Falle des Waſſers 
von ſelnem Niveau an in dem Behaͤlter bis zum unteren Ende 
des Rades zukommt, eine Quantitaͤt der Wirkung, die wahr⸗ 
haft von der Art iſt, daß man fie in ber Praxis beachten muß, 
fd wiirde man wahrfcheinlich finden, daß fie, in den meiſten 
Faͤllen, hoͤchſtens 0,32 oder 0,33 iſt. 

Bei dieſer Unvollkommenheit der ſenkrechten unterſchlaͤchti— 
gen Raͤder, und gemäß den wohl befannten Vortheilen, die ih— 
nen auf der anderen Seite zukommen, und worüber ſchon oben 
‚gefprochen wurde, ſuchte ich, indem ic) die vorzuͤglichſten Ver⸗ 
beſſerungen, die bei dieſen Rädern bereits angebracht wurden, 
benuͤzte, die Form derſelben in der Art abzuaͤndern, daß fie faͤ— 
hig würden, eine nuzbare Wirfung hervorzubringen, welche ſich 
mehr dem abfoluten Maximum näherte, und ſich kaum von dem 
der befferen gebräuchlichen Räder entfernte, und diefes zwar 
ohne fie ihrer ausgezeichneten Eigenfchaft einer großen Echnel- 
Tigfeit zu berauben. Die ganze Frage befteht, wie man nach 
dem Principe der lebendigen Kräfte weiß," darin, es fo einzu: 
richten, daß das Waffer, indem es feinen Stoß bei feinem Ein— 
tritte in das Rad ausübt, daffelbe gleichfalls verläßt, von merk⸗ 
liche Geſchwindigkeit zu behalten. 

Indem ich dieß uͤberlegte, ſchien es mir, daß man dieſer 
doppelten Aufgabe dadurch Genuͤge leiſten fünne, wern man die 
geraden Schaufeln der gewoͤhnlichen Räder durch frumme oder 
eplindrifche erfezen würde, welche ihre Concavität dem Strome 
darbieten, und deren Elemente, vom erften an, welches fich an 
jenen des aͤußeren Umfanges des Rades ald Tangente anfchlie: 
en würde, immer weniger und weniger gegen den Halbmeffer 
geneigt wären, und alfo eine krumme oder fortwährende Ober: 
flädhe bilden würden. Es ift einlenchtend, daß das Waffer, am: 
gelangt auf diefen Krummen, in einer faft tangentiellen Richtung 
mit ihrem erften Elemente, dort, ohne diefelben zu ftoßen, fich bis 
zu einer Höhe.erheben wird, welche der relativen Geſchwindigkeit, 
die daſſelbe befizt, zufommt, und dann hinabfteigen wird, indem es 
von Neuem, aber in entgegengefezter Richtung, der Bewegung des 
Rades, eine velative Geſchwindigkelt erlangt, die jener gleich 
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iſt, welche es beim Aufſteigen hatte. Wenn man nun die ab⸗ 
ſolute Geſchwindigkeit des Waſſers beim Austritte aus dem Rade 
gleich Null ſezt; fo finder man; daß Die Bedingungen der Auf: 
gabe alle erfüllt jeyn werden, indem der Umfang dieſes Rades 
die mittlere Gefchwindigfeit des, Laufes erhält, mithin eine Ge- 
khwindigfeit,, die jener gleich Fomme, welche den gervbhnlichen 
Schaufelrädern zus Erzeugung des Maximum der Wirkung zu⸗ 
kemmt; daraus folgt, daß die Räder mit krummen Schaufeln, 
von welchen ‚hier die Rede ift, außer dem Bortheile, daß fie 
die möglich größte Wirkung hervorbringen, auch nod) den dar- 
bieten, daß fie den gewöhnlichen Raͤdern ohne ERROR 
gen unmittelbar fubftituirt werden fünmen. 

Wenn man Sorge trägt, das Schuzbrett fo ampulogen, vol 
oben gefagt wurde, und auf der anderen Seite einen Borfprung amd 
eine Emveiterung am Laufe dort, wo die Krunmmen das Waſſer 
auszuleeren anfangen, anzubringen, um bie Ausleerimgen derfel- 
ben zu erleichtern; wenn man’ endlich Leiften an jeber.Seite der 
frammen Eimer nad Moroſis Methode anbringt, oder, was 
mehr ausrichter, dieſe Eimer zwifchen zwei kreis formigen Flä- 
hen einfchließe, wie man bei. ven Eimer⸗Raͤdern es thut, (FIä- 
Ken, denen die Theorie übrigens. nur eine Breite gibt, die % 
der Hohe des Falles beträgt);. fo. fieht. man, daß mittelſt aller 
diefer Vorrichtungen . das neue Rad. notwendig sfehr. vortheil- 

bafte Ergebniffe, welche die der — as uͤbertref⸗ 
fen, geben muͤſſe. 

Der Gedanke, krumme Echaufein Natt fer — des 
alten Syſtemes anzuwenden, ſcheint ſo natuͤrlich und einfach, 
daß man glauben muß, er ſey mehr ale einer Perſon eingefal- 
len; auch maſſe ich mir nicht an, demfelben großes Werdienft 
beizulegen; allein, fo wie die, einfachften Ideen oft mit den 
meiften Schwierigkeiten zu kaͤmpfen haben, bis fie angenommen 
werden, und den Praktifern das mindefte Vertrauen einflößen, 
je wollte ich mich nicht an rein theoretifche Entwürfe halten.’ 
Da mir überdieß nicht unbekannt war, daß gewiffe Schriftftel- 
let die Müzlichkeit der Anwendung der rationellen Mechanif auf 
die Mafchinen im Zweifel gezogen haben, hielt ich es für nüz- 
lich, eine Reihe von Verfuchen au einem Modelle von Rädern mit 
frummen Schaufeln anzuftellen, fowohl um durch die That die 
Gefeze oder Formeln zu beftätigen, welche aus dem Principe der 
lebendigen Kräfte fich herleiten laffen, einem Principe, das heute 
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zu Tage allgemein von den-Geontetern angenommen ft, als auch 
um die beftändigen Coefficienten zu entdefen, welche diefe For- 
meln vervielfachen müflen, damit fie unmittelbar für die Praris 
anwendbar werden. 

Mau wird fehen, daß diefe Formeln fo genau bewiefen find, 
als man es von Verfuchen diefer Art hoffen kann, und daß der 
Goefficient, worauf ſich diefelben “in den verfchiedenen Fällen 
beziehen, zwifchen den Zahlen 0,60 und 0,76, ‚für das Mo- 
dell des Rades bleibt, womit man die Verfuche anftellte. Da 
ich überdieß von hier ausging, umd dasjenige bedachte, was im 
Großen zutreffen muß, wenn man der Deffnung des Schuzbret⸗ 
tes und dem Gefälle. des Laufes dic gehörigen Dimenfionen gibt, 
fo fonnte ich approrimativ.fchließen, daß die Quantität der Wir- 
fung, die durch ein Rad mit krummen Schaufeln, wirklich ge— 
liefert wird, bei einem Falle von 0‘,80 bis 27,00 Meter nie 
geringer, als: 0,6 feyn kann, und oft 0,67 der Quantität der 
Wirkung, welche: der ganzen Hohe des Waſſers des Behälters 
von feinem oberen Niveau an bis auf den niedrigften Punct des 
Rades gleich kommt; was ohne Widerrede die Ergebniffe über- 
trifft, welche man von den Geitenrädern '?) und felbft von den 
oberfchlächtigen Rädern, in. dem einzelnen Falle, wo es ſich um 
einen Heinen Fall. handelt, erhielt. | 

Folgende Abhandlung enthält die vorzüglichften Ergebniffe 
der Erfahrungen und Berechnungen, welche ich anftelle, um 
diefe Schlüffe und mehrere andere zu ziehen; fie zerfällt in drei 
Theile; der erfte enthält die Theorie und die allgemeine Bau⸗ 
art des neuen Rades nebft Zugehör; der zweite, die verfchie- 
denen Verſuche, weldye man anftellte, um die Gefeze der Theo: 
vie und die mechanifchen Wirkungen diefes Rades zu beweifen: 
der dritte und vierte endlich beziehen fi) auf die Gefeze des 
Ausflußes des Waſſers quer über das Schuzbrett und den Lauf 
bes Apparates: Gejeze, welche nothwendig waren, um die Quans 
tirät der eigentlichen Wirkung des Waſſers in dem Augenblike, 


145) Es find Erfahrungen von Hrn. Chriftian (von. beffen Mecani- 
que industrielle T. ı.) übtr ein Seitenrad vorhanden, aus benen 
hervorgeht, daß diefe Räder nur die Hälfte der Quantität der Wir: 
fung, die dem Falle zukommt, äußern: überdich war die dem Rabe 
gegebene Geſchwindigkeit ſchwach und der Kal Hinlänglich ſtark. Zu 
ber nämlichen Yolgerung leitet die Formel, u 9. Ravies 
für diefe Art von Raͤdern aufſtellte. 
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wo es auf das Rad wirft, kennen zu lernen, und dataus bad 
Verhaͤltniß diefer Quantität zu jener, welche durch das leztere 
im Falle des Marimum der Wirkung geleiftet wird, abzuleiten. 

Ich halte es für nörhig, im Voraus zu bemerken, daß die 


verfihiedenen Verſuche, welche diefe Abhandlung :enthält, und 


die mumerifchen ‚Berechnungen, welche fie bendthigen, gleichzei- 
tig in den Monaten Auguft und September des Jahres 1824 
gemacht wurden, und daß ich in diefem eben fo zarten als muͤhe⸗ 
vollen Theile meiner Arbeit durch die Gefälligkeit des Hrn. Ca⸗ 
pitain's des Genie Lesbras, und durch feinen Eifer fe en 
rung der Wiffenfchaften unterſtuͤzt wurde. 


Erſter Theil, 
Bern und Theorie der unterfchlächtigen ſenkrechten Näber mit 
frummen Schaufeln. | 

1; Die erfte Figur ftellt ein fenfrechtes Rab mit. krum⸗ 
men Schaufeln dar, welches ſo geſtellt iſt, daß der Stoß des 
Waſſers und der Verluſt der Geſchwindigkeit, welcher gewoͤhn⸗ 
lich dann Statt findet, nachdem es auf das Rad gewirkt 
bat, ſoviel mdglich vermieden wird. Diefe Schaufeln -. 
ihren Enden in. zwei kreisfoͤrmige Ringe eingeſchloſſen, 
die Eimer Räder, ohme jedoch, wie diefe einen Boden = 
haben ; fie Fonnen aus ſchmalen Schienen zufammengefezt fen, 
wenn man fie aus Holz macht; fonft aber muͤſſen fie aus Einem 
Stüfe beftehen, entweder aus Gußeifen oder aus Eifenblech, und 
dann braucht man fie nicht im Freisfdrmige Buͤhnen einzulaffen, 
indem man dort Ohren oder Leiften anbringr, die auf diefe Buͤh⸗ 
nen genagelt oder gebolzt werden. In gewiffen Fällen wird. man 
es vortheilhafter finden, die Ringe zu unterbräfen, und fie durch 
Rodfchienen zu erfezen, wie dieß gerodhulich bei den unterſchlaͤch⸗ 
tigen Rädern gebräuchlich ift; die Frummen Schaufeln muͤſſen 
dann durch Kleine eijerne Klammern. unterftüzt werden, deren 
unterer Theil über der Schiene angebracht ift, nachdem er dies 
felbe quer durchlaufen hat; der Neft der Klammer, dinner und 
nad) der Krummen gebogen, welche weiter unten umterfucht wer⸗ 
den wird, muß in den Zwifchenräumen mit Heinen Löchern durch⸗ 
bohrt feyn, um die Nägel oder Bolzen aufzunehmen, welche 
beftimmt find die Oberftemme zu befeftigen. In dem Falle, von 
welchen es fich hier handelt, wird es überdieß für die Wirkung 
nuͤſlich ſeyn, vorfpringende Leiften auf den Oberftemmen nach 
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Morofis Syſteme anjubringen: diefe Leiften Tonnen 2—3 * 
ueberſprung haben; 

2) Hier nun die — des er und des 

rettes: 

Der Lauf, BC, iſt ber Mbfiche, 
dem Waſſer den Verluſt an Geſchwindigkeit zu erſezen, der durch 
die Reibung gegen die Wände verurſacht wirdz feine Neigung 
kann ohne Nachtheil viel Fleiner feyn, wann die Waſſerſchlehte 
dik, oder die Gefchwindigkeit gering iſt, wie es meiftens der 

Fall its Der Lauf muß fo breit, oder, was noch beſſer iſt, 
ein wenig fehmäler, ald die Eimer des Rades ſeyn. Yu diefer 
Abficht muß man in feinen Seitenwänden kreisfoͤrmige Vertie- 
fungen, DEC, (Fig. 1, 2 und 3) Anbringen, die geeignet find, 
die Ringe und einen Theil der Eimer des Rades aufzunehmen; 
ed muß der moͤglich Heinfte Epielraum zwifchen diefen Wänden 
und den Ringen Start: finden; endlidy muß man einen Vor⸗ 
forung, EF; in einer gewiffen Entfernung von ber Verricalen 
der Are des Rades anbringen, um dem Wafler nad) feinem 
Austritte aus den Krummen Ausfluß zu  verfchaffen: der Lauf 
muß uͤberdieß ſoviel mÖglicy im der: Umgegend dieſes Vorſprum⸗ 

ges erweitert ſeyn (Big. 2.), um dieſen Ausfluß deſto mehr zu 

erleichtern. Wand das Strebeholz, BO, betrifſt, ſo iſt es nb« 

thig, daſſelbe ſo vorwaͤrts zu neigen, daß es ſich den Theilen 
des Rades naͤhert; und, unter dieſem Verhaͤltniſſe, muß man 
auch das Schuzbrett, BR, außen anbringen, indem man es 
aus einer. Platte von ſtarkem Bleche, oder aus einer. Gußeifens 
Platte, welche in einen Falz einpaft, der am ben Baleırı des 
Laufes angebracht iſt, verſertigt. Die Regierung deſſelben ges 
ſchieht mittelft einer Winde, oder auf jede andere Art. 

Wir werden fpäter auf diefe verfchiedenen Cinrichtungen 
zuruͤk konmmen, wann wir durch Theorie uud Verſuche die eins 
zelnen Daten der Frage aufgeftellt haben werden; für jezt ges 
nuͤgt ed und, eine allgemeine Jdee des Apparates gegeben zu 
haben. 

3) Um die Theorie des Rades, um welches es fid) ‚hier 
handele, feft zuſtellen, werden wir bemerken, daß das Wafler, 
wann es aus der Schleufe triet, eine Geſchwindigkeit amimmt, 
deren Richtung beinahe tangentiell mit dem Umkreiſe des Rades ift; 
ſo daß, wenn man das erfte Element der Krummen der Flügel 
ſelbſt als Tangente, oder faft ald Tangente zu biefem Umkreiſe 
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annimnnt, kein merklicher Stoß beim Eintritte des Waſſers in 
das Rad Statt Haben wird. Das Waſſer wird alſo nach ber 
Länge einer jeden hinlaͤnglich verlängerten Ktummen mit einer 
relativen Geſchwindigkeit heräbgleiten, welche dem Unterſchiede 
feiner eigenen Geſchwindigkeit und jener des Mades gleich iſt, 
uhb wird ſtch, indem es die Krumme draft, zu einer Höhe 
erheben, die jener gleich iſt, welche dieſer Geſchwindigkeit zu⸗ 
gekommen waͤre. Folglich, wenn der. Ausſprung, F, oder ‚der 
Vorſprung des Laufes ſo geſtellt iſt, daß der untere Rand der 
Krummen genau in dem Augenblike dort ankommt, wo das 
Waſſer ſeine groͤßte Erhebung erreicht, ſo wird daſſelbe wieder 
nach der Laͤuge der Ktummen hetabſteigen, indem es auf die⸗ 
ſelbe neuerdings drũkt, und wird durch den unteren Theil mit 
einer relativen Geſchwindigkeit öttfliehen, welche genau derjeni⸗ 
gen gleich iſt, die es bei feinem Eintritte beſaß, und zur Rich⸗ 
tung jene des umteren Elementes dieſer Krummen hat. Was 
die abſolute Gefchwindigkeit des Waſſers berriffe, fo wird diefe 
gleich ſeyn dem Unterſchiede zwiſchen feiner relativen Geſchwin⸗ 
digkeit längs der Krummen und zwiſchen der Geſchwindigkeit 
des Rades, weil man hier noch das legte Element der Krum⸗ 
men als merklich horizontal und tängentiell zu dem Umkreiſe die: 
fes Rades annehmen kann: da nun keine Kraft dort verloren 
ging, fo muß bieſe aa Geſchwindigkeit, wie man weiß, 
Null ſeyn. 

Es ſey nun, V, die Geſchwindigkeit des Waſſers dort, 
wo es über das Rad zu ſteigen beginnt; H, die dieſer Geſchwin⸗ 
digkeit zukommende Höhe: m, die Maſſe Waſſers, die in Einer 
Secunde fließt; endlich, v, die unbefannte Geſchwindigkeit, wel: 
he der Umkreis des Rades nehmen muß; fo wird, V—v, bie 
relative Geſchwindigkeit fenn, womit ſich das Waſſer laͤngs der 
Krummen erhebt, und 

79) 

| 28 7. 
wird die Höhe feyn, zu welcher es ſich längs diefer Krımmen 
erhebt: nad) dem Vorhergehenden wird ed von Neuem, wann es 
längs diefer nämlichen Krummen herabfteigt, die Geſchwindig⸗ 
feit,.V—v, erlangen, ind (V—v) —-v=V—2v wird die 
abfolute Geſchwindigkeit beim Austrirte aus dem Rade feyn; da 
diefe Geſchwindigkeit zur Hervorbringung des Marimum der 
Wirkung null feyn muß, fo wird V—2v=0, oder y * V 
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dv. h., dad Rad muß die Hälfte der Gefchwindigkeit des Laufe: 
erhalten; ‚genau alfo, wie es bei den Rädern mit gewoͤhnliche 
Schaufeln ‚der Fall ift. Ueberdieß ift es, nach dem Princip 
der lebendigen Kräfte, einleuchtend, daß. die Quantität der Wir 
fung, die durch. das Rad geliefert wird, der Theorie nach, ‚gleid 
mgH, d. h., derjenigen gleich feyn wird, welche das Waſſe 
im Yugenblife feines Eintrittes in die Ktrummen befizt; was mar 
überdieß unmittelbar beweifen Fann, wie folgt: 

4) Wenn die Bewegung des Rades ald einfbrmig angenom: 
men wird, und P, die beftändig an feinem Umkreiſe in Thaͤtig 
keit geſezte Kraft ift, welche immer als gleich einem Gewicht 
angenommen werben kann, das durch ein Seil gehoben wire, 
das über eine Trommel von demfelben Durchmeffer, wie das Rab, 
gerollt ift; fo wird, Pv, in der Einheit der Zeiten, die Quan 
titäe der Wirkung feyn, welche diefer Kraft entfpricht; die wäh: 
rend der ‚nämlichen Zeit. durch den Fall verzehrte Quantität de 
Wirkung wird, mgH; alſo wird mgH — Pv, die Quantität 
der ganzen Wirkung feyn, welche dem Syſteme mitgetheilt wird. 
Auf der anderen Seite ift die abfolute Gefchwindigfeit, welche 
dem Waſſer übrig bleibt, nachdem es auf das Rad gewirkt hat, 
gemäß dem Vorausgehenden, V—2v: alfo ift die lebendige 
Kraft, welche am Ende der fraglichen Zeit übertragen wird, m, 
(V—2v)’; und folglid) hat man, nad) dem Principe der leben: 
digen Kräfte, m Nee (mgH—Pr); woraus ſich 


ergibt Re 
Pv=mgH—m € ver), / 


und, weil V’=2gH, 
Pv=2m (V—v) v. 

Dieß ift die Quantität der Wirkung, die dem Rade in der 
Einheit der Zeit wirklic übertragen wird, wann feine Bewe 
gung zur Gleichfbrmigfeit gefommen ift. Wenn man fie im 
Verhältniffe zu v, differenzirt, fo findet man, wie oben, für 
die Gejchwindigfeit, welche dem Marimum der Wirkung ent: 
ſpricht, v=YV; und die Quantität der dem Rade gegebenen 
Geſchwindigkeit ift in diefem Falle | 


Pv=m — =mgH; 


d. h., fie ift gleich der Quantität der ganzen Wirkung des Fal⸗ 
les ſelbſt. 
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Mem mar, D, den Ausfluß des Waſſers in Einer Ges 
umde dem Volumen nad) nennt, und bemerkt, daß g==9," 809; 
» erbälr man, wie man weiß, mg=1 00 Kil. D. nad) die 
m werden obige Formeln, welche die Quantität der. dem Rade 
bettrragenen Wirkung ausdrüfen, für-den Fall irgend: einer Ge⸗ 





hwindigkeit v, 

D 
Pr= *8 (V—r) v=303,8913D (V—v)v; 
ad filr den Fall de3 Marimum 


Pv= 1000 DH, 

Der Druk oder die Kraft, welche unter den nämlichen Um: 
‚inden am Ende ded Halbmeffers des Rades ausgeũbt wird, 

vird alfo refpertive feyn: 

P = 203, 8943 D ae 
IR. =1000D — = 208, 8043 D ya 

Hieraus erficeht man, daß, a Theorie nach, 1) das Rad, 
von welchem die Rede ift, eine doppelt fo große Wirkung, als die 
yewöhnlichen unterſchlaͤchtigen Räder, welche zugleich) der moͤg⸗ 
ich größten aller Wirkungen gleich ift, hervorbringen wird; 2) 
‚aß der Druf oder die Kraft, welche auf das Rad ausgeübt 
wird, ebenfalls dad Doppelte von demjenigen ift, welches auf unters - 
hlaͤchtige Räder für die nämliche Geſchwindigkeit ausgeübt wird ; 
tin koftbarer Vortheil in allen Fällen, wo der zu befiegende Wi: 
beritand beim Abgange beträchtlich ift; 3) daß die Geichwins 
digkeit. des Rades, weldhe dem Maximum der Wirkung ents 
ſpricht, die Hälfte von der des Etromes ift, und folglich fo 
groß, wie bei den gewöhnlichen Schaufelrädern. 

5) Verfchiebene Umftände hindern, daß alles in der Praris 
ſich volllommen fo verhalten kann; man muß daher dieſelben un⸗ 
erjuchen, ehe man weiter geht, ſowohl um ihren reſpectiven Eins 
laß auf die Ergebniffe fennen zu lernen, als auch um daraus 
de Regeln für eine beffere Einrichtung, welche man den vers 
ſchiedenen Theilen des Syſtemes zu geben hat, abzuleiten. 

Die vorausgehende Theorie ſezt voraus, daß das Waſſer 
n dad Rad eintritt, ohne die Krummen zu ſtoßen, und daß 
es aus demfelben mit einer. Geſchwindigkeit austritt, welche eine 
enfgegengefezte Richtung, um Vergleiche. derjenigen hat, welche 
der Umkreis; des Nades befizt: nun find dieje zwei. Forderungen 
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in der Praxis fehr ſchwer mit voller Strenge zu effüllen; mar 
kann felbft fagen, daß fie ſich wechielfeitig ausſchließen. 

Die leztere fordert, in der That, daß die Krumme der Ei 
mer ſich zum Außeren Umkreiſe des Rades tangentiell verhalte, 
und um der anderen Genuͤge zu leiſten, müßte man ihr erſtes 
Element in gewiffer Quantität im Verhältniffe zum Umkreiſe 
neigen. 

Betrachten wir 3. B. (Fig. 4.) irgend einen Faben a b der 
Waſſer⸗Schichte, und nehmen wir und vor zu fuchen, welches 
die Richtung einer Ebene, bc‘, feyn muß, damit diefe Ebene 
feinen Stoß von Seite des flüffigen Fadens, ab, erleide; tra: 
gen wir hierzu die Geſchwindigkeit, V, dieſes Zabens von, b, 
nad, c, in der Richtung feiner Bewegung, und auf- gleiche 
Meife die entfprechende Gefchwindigkeit, v, des Umkreiſes des 
Rades von, b, nad), d, auf die Tangente in, b, zu diefem 
Umfreife; fo wird die gerade Linie, dd, oder die mit ihr pa- 
rallel laufende, bc’, ganz einleuchtend die Richtung ausdruͤken, 
welche man zur Erreichung des vorgefteften Ziele der Ebene 
geben muß. Man fieht alfo, daß der Winkel, c’bd, der&bene 
und des Umkreiſes des Rades noch fehr beachtungswerth ſeyn 
muß, und daß er abaͤndert 1) nach der eigenthuͤmlichen Stel⸗ 
lung des fluͤßigen Fadens ab; 2) nach dem Verhaͤltniſſe der 
Geſchwindigkeiten, v und V; 3) endlich nach der Größe des 
Umfreifes des Rades. — 

6) Hinfichrlich der eigenthämlichen Stellung des flüßigen 
Fadens, in Bezug auf die Wafferfhichte wovon er einen Theil 
ausmacht, fieht man, daß der Winkel, ebd, Null feyn muß 
fuͤr den unteren Faden diefer Schichte, und daß er der möglich 
größte feyn wird für den oberen Faden in dem nämlichen Rade 
und für die nämlichen Gefchwindigfeiten, v und V. Sezen wir 
3: B., der Bogen, welcher durch die Waſſer-Flaͤche des Laufes 
umfaßt wird, fey 25°, was insbefondere für den Fall paßt, wo 
diefe Schichte eine Dichtigkeit won 25° und das Rad 5 Meter 
im Durchmeffer hätte ; fo wird dann der dem oberen Faden ent: 
fprechende Winkel, obd, auch 25° haben; und wenn mar für 
die Gefchwindigfeit,.v, eine Gefchwindigteit annimmt, welde 
dem Maximum der Wirkung entfpricht; fo muß fie fo ziemlich 
(4 gleidy feyn Y%V. Aus diefen refpectioen Werthen folgert 
man durch das. Dreiel,(bcd, daß Her Winkel, c’bd, der Er: 
gänzungd:= Winkel von, bio, ungefähr 46: beträgtz; es muß 
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fi) alfo zwiſchen 0° umd 46° der mittlere Neigungs⸗Winlel fin- 
ven, welcher fich für die Ebene, be‘; am beften ſchikt. Wenn 
man 23° für diefen Winkel annimmt, wird man fi wahr 
ſcheialich wicht weit von der Neigung entfernen, weldye das 
Minimum des Stoßes ‚gibt; wenigftens kann man fich gerade: 
bin verfichern,, daß der Verluft am Kräften durch biefen Stoß 
äußerft gering ift im Merhältmiffe zur ganzen Iehenbigen Kraft 
bes Maffers. 

Nennen wir, L, den Winkel, c’bd, welchen die Richtung, 
bd, des flüßigen Fadens mit jener der flachen Schaufel, be‘, 
bidet, die in was immer für einer Stellung angenommen 
wird; ferner, O, den Winkel, cbd, der durch biefen Faden 
mit dem Äußeren Umfreife des Rades gebildet wird, ober bie 
Tangente, bd. Die verlorne kebendige Kraft kann als. verhälts 
nißmaͤßig zur Dichtigkeit der Wafferfehichte angenommen wers 
den, welche unmittelbar auf die Ebene, bc’, ftößt, und zum 
Quadrate der Differenz der Gefchwindigfeiten, V umd v, nad 
der Senkrechten auf diefe Ebene, d. bh. IV sin. (L-—B) — 
vr sin. Bj? bemeffen; wenn, m, bie ganze Mafle des Fluis 
dum's ift, welches in der Einheit der Zeit fließt, fo wird alfo, 
im Wllgemeinen, diefe Kraft Heiner feyn, als, m, IV. sin. 
(L—B) — v sin. Bj?, weil man babei annimmt, daß 
die ausgefloffene Waſſermaſſe, m, auf die Ebene, be’, nad) 
der ganzen Höhe ftößt, welche fie im Laufe einnimmt; ein 
Umftand, der höchftens für die Stellung zutrifft, wo dieſe 
Ebene den Boden diefes Laufes berührt; wenn man nun, v 
und L, die oben angegebenen MWerthe gibt, und den Winkel, 
B oder chd, von Null bis zu feiner Gränze, weldye 25° ift, 
fpielen laͤßt; fo wird man finden, daß die Werthe der vorher 
gehenden Formel zwifchen O und 0,04. ımYV?, begriffen bleiben. _ 
Der Verluft an Kraft durch die Wirkung des Stoßes ift nicht 
enmahl das Yo der lebendigen Kraft, mV:, melche die Maffe 
des anftrömenden Waſſers befizt, und es ift wahrfcheinlic), daß 
im mittleren Durchfchuitte derfelbe nicht die Hälfte dieſer Quan⸗ 
tität beträgt, immer unter den vorläufig angenommenen Vor⸗ 
ausfezungen, welche ungunftig find, da es in der Prarid felten 
ſich zuträgt, daß die Waflerfchichte, welche den Stoß ausübt, 
dad Rab unter einem Winkel von mehr ald 25° umfaßt. “*) 


14 an wird‘ bemerken, daß, nach dem oben gefundenen Ausdruke, in 
gewiffen Stellungen der flachen Schaufel, be’, der Druf bes Waſ⸗ 
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Bei der gegemwärtigen Unvolltommenheit der Hpbraulif 
wuͤrde es, wie ich glaube, ſehr ſchwierig ſeyn, den Berluft an 
lebendiger Kraft durch den Stoß in der Unterfuchung, die uns 
befchäftige, mit Genauigkeit zu beftimmen; die vorausgehenden 
Berrachtungen koͤnnen hinreichen, um, im Wllgemeinen, die 
Gränzen zu bezeidmen, und fich über die Wirkungen zu ver- 
gewiffern, weldye man in vorgehender Theorie dem Stoße ans 
zuweiſen verfuchte. f 

7. Ueberdieß fcheint es nicht nothweidig, für den Fall 
krummer Schaufeln, das erſte Element diefer Krummen auf den 
Umkreis des Rades fo viel zu neigen, ald es die vorläufig ange: 
ftellten Betrachtungen über die geraden Schaufeln anzuzeigen ſchei⸗ 
nen, und ſtatt 23° Neigung kann man ohme Gefahr ihnen viel 
weniger, 3.8. 10 bis 15° geben. Man merkt in ver That, 
daß, da die Wafferfchichte, welche auf die Erumme Schaufel 
ſtoͤßt, eine gewiffe Höhe hat, nicht nur das erfte Element der 
Krummen einen Stoß erleidet, fondern mehrere nach einander 
folgende Elemente; nun find diefe Elemente mehr und mehr auf 
den Umfreis des Rades geneigt, fo daß das Waſſer — 
auf eines trifft, wofuͤr der Stoß Null iſt. 

Wenn man diefe leztere Einrichtung für die Krummen an- 
nimmt, fieht man, daß nicht nur die lebendige Kraft, welche 
durch den Stoß des Waſſers verloren geht, fehr gering ift, ſon⸗ 
bern daß auch die relative Gefchwindigkeit diefes Waſſers beim 
Austritte aus den Krummen eine Richtung haben wird, die, ges 
mäß der Theorie, wahrſcheinlich die angemefjenfte feyn wird. 

8. Die Form der Krummen der Ecyaufeln ift ganz gleich: 
gültig, wie man weiß, vorausgefezt, daß fie eine fortlaufende 


ſers negativ werben, d. h., in entgegengefezter Richtung von ber Be: 
wegung bed Rades wirken kann; wenn man nun dieſes auf bie 
krummen Schaufeln überträgt, wird man leicht einfehen, dab es 
nur für einen fehr Fleinen Theil ihrer Ausdehnung ftatt findet 5 ange: 
fangen nähmlidy von dem Äußeren Umtreife des Rades; bie Waffer: 
fhichte, die auf diefen Theil ftößt, wird alfo nicht nur ein fehr 

_ Meiner Brud) der ganzen in den Lauf gebrungenen Wafferfhichte fepn, 
ſo daß der normale Druk äußerft ſchwach ſeyn wird, fondern es wird 
auch ber Arm des Hebels diefes Drufes, im Verhältniffe zum Mit: 
telpuncte des Rades viel Heiner fern, als der Radius, welcher ben 
Arm des Hebeld für den Total-Druf, oder, für die auf diefes Rad 
ausgeübte Kraft vorftellt, Diefer Druk ift alfo, für die Praris, 
leicht zu übergeben. 
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aber nicht ebenfo- von ihrer ‚Höhe Über. dem aͤußeren Umfange des 
Rades, d. h. von der Breite der Ringe; diefe Höhe muß groß ges 
nug ſeyn, damit das zufließende Waſſer feine ganze relative Ge- 
ſchwindigkeit verlieren Eonne, indem es die Länge der Krummen - 
wieder herabfteigt. . 

Wir haben gefehen, daß die Geſchwindigkeit des Aufſteigens 
des Waſſers uͤber die Laͤnge der Rrammuen, u war, und. * 
es ſich zu einer Hoͤhe 
V—v 
( 2g * 
erhob; fie ift alfo veränderlich mit der Geſchwindigkeit, v, des 


Rades, umd die möglich größte für den Fall, wo das Rad unbe: 
weglicy ift; da diefe Höhe dann 





| 28 
ift, fo fieht man, daß man der Krummen eine Höhe geben müßte, 
die jener des Falles gleich wäre, wenn man die ganze Geſchwin⸗ 
digkeit des Waſſers beim Austritte aus dem Rade gewinnen woll- 
te; allein da dieſe Dimenſion der Schaufeln oft übermäßig und 
unaus fuͤhrbar wäre, und da man überdieß ohne großen Nachtheil 
eimen Theil der Wirkung des Falles it dem Augenblite, um den 
es fich handelt, aufopfern Tann, fo halten wir ed in den meiften 
Fällen genügend, den Krummen wur die Höhe zu geben, welche 
der Geſchwindigleit, v=YV, des Maximum der Wirkung, 
entſpricht. BEE SE 
Dbiger Ausdruk fir — ae 
s > V: ’ 
5 Ta 
d.h. fie ift genau ein Viertel des ganzen Falles. Für bie gie 
über :2 Meter wird man es oft für vortheilhaft finden, ſich an die⸗ 
ſes Verhaͤltniß zu halten, während man fie für viel kleinere Fälle 
ohne Nachtheil vergrößern Tann, indem man fie 3. B. auf die 
Hälfte, oder ein Drittel der ‚ganzen Höhe des Falles bringt. 
Man muß daher in allen Fällen über die Bauart, welche man 
anzubringen fid) vornimmt, und nad der Befchaffenheit der 
Materialien, die man dazu verwenden will, in's Reine kom⸗ 
men, ohne zu vergeffen, daß immer ein Vortheil mit der Ber: 
groͤßerung der Krummen : oder der Ringe, die fie enthalten, 
verbunden iſt; denn außerdem, daß es fich in der Praris oft 
Dingler’s polyt· Zoumal, XIX. B, 5:54 28 
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zuträgt, daß die Geſchwindigkeit der Mäder ſich mehr ober min 
der von jener entfernt, welche dem Maximum der Wirkung 
entfpricht, fo hat man noch zu fürdhten, Daß wenn man bie 
Höhe der Krummen befchränft, man die Stoßfraft des Waf 
ferd beim Austritte aus dem Made vermindert. Wenn man 
überdieß eine ſolche Einrichtung trifft, daß in dem Augenblite, 
wo fi) dad MWaffer über die Krummen erhebt, feine Richtung 
beinahe ſenkrecht mit der Michtung der Bewegung des Rades 
ift; ſo wird der Verluft an Wirkung, der daraus entfleht, daß 
dad Waſſer die Krummen verläßt, wenig zu bedeuten haben, 
weil es dann aufhört auf diefelben zu wirken, und im Zuräf: 
fallen, neuerdings durch fein Gewicht und durch feine erlangte 
Geſchwindigkeit, auf, das untere Waſſer und die Krummen- wir: 
fen wird. | 

9. Nach allen diefen Betrachtungen, und zur Erleichte- 
zung der Ausführung, haben wir und auf folgende Zeichnung 
ber Krummen befchränft: wenn man irgend einen Halbmeſſer, 
Ab, (Sig. 4.) des Rades gezogen, und die Breite, bb’, ver 
Ringe, welche die Schaufeln einfchließen mäffen, beftimmt hat, 
eine Breite, welche ‚nie. unter ‚einem. Wiertel Der Total⸗Hoͤhe 
des Falles. feyn dürfte; ſo fuͤhrt man um dem Punete, b, des 
äußeren Umkreiſes eine -gerade Linie, bo, die ungefähr unter 
10° auf den. Halbmeſſer, Ab, ‚geneigt ift, gegen das Schuz- 
brett, d.h. ‚beinahe Ys; wenn man ferner einen Punct, -©, 
als Mittelpunct nimmt, welther etwas über dem inneren Um: 
Freife ded Ringes liegt, 5. B. um % oder ’ feiner Breite; fo 


‚beichreibt man, mit der Entfernung, bo, als Halbmeffer, den 


Bogen bed Kreifeö, bm, der auf‘beiden Seiten ſich am Ringe 
endet; diefen Bogen wird man für die Frummen Schaufeln des 
Rades nehmen Formen. | 


Was. die Entfernung diefer Schaufeln betrifft, fo ſteht :fie 
im Verhältniffe mit dem Durchmeſſer ‚des Rades, und Fann 


ſich nad) den nähmlichen Grundfäzen, wie für die gewöhnlichen 


— 


unterſchlaͤchtigen Raͤder, richten; alſo wird man fuͤr Raͤder, 
die 4 bis 5 Meter im Durchmeſſer Halten, ‘ohne Gefahr «ine 
Zahl von 36 bis 40 Schaufeln anwenden hrmen. 

10. Es bleibt und noch uͤbrig, zu unterfuchen, welche 
Form und Stellung man dem Laufe und dem Vor⸗ oder Aus— 
Sprunge, der fie beendigt, geben muͤſſe, damit. die übrigen 
Forderungen der Theorie auf die möglich befte Weiſe erfuͤllt werden. 


R 


ge Mäder | 435 

Die Betrachtungen, auf welche wit und bisher geſtuͤzt ha⸗ 
ben, ſezen in ber That voraus, daß dad Waſſer den Krum— 
men nicht ehe, ald bis zu dem Augenblike jelbft entflieht, wo 
das untere Ende des Elementes derſelben am niedrigſten Puncte 
des Rades, und folglich des Falles, angekommen iſt, denn, 
wenn es viel fruͤher oder ſpaͤter entfliehen wuͤrde, ſo begreift, 
men, daß die ganze Wirkung des Falles unndz wäre, und daß 
Han den Theil diefes Falles verloren hätte, welcher ver Diffe- 
dig des Niveaus zwifchen dem. Pıniete, wo dad Mafler zu 
fließen anfängt, und dem niedfigften Puucte des Rades entz 
richt: 

Rufen wir uns zuruͤk (8), daß das Waſſer ſich in den 
Kummen zu einer Hbhe erhebt, wie im — 
— nun iſt aber die Zeit, — es — wird, um bis 
zit dieſer naͤhmlichen Höhe zu Reigen, nach den befantiten For⸗ 
mein; 


var. 2% 
— 





DEN | 
folglich iſt der wirklich durch das Rad, während biefed naͤhmi⸗ 
lichen Zeitraumes’ befchriebene Raum 

| „IE. | 





Beer fieht, nach siefem Ausdruke, ba diefer Raum gan 
vder fehr Fein ſeyn wird für bie Geſchwindigkeiten, vo, 
v=V, des Rades; und ber möglich größte für die Geſchwin⸗ 
digkeit, v=Y,V, bie genau bem- Maximum der theoretifchen 
Wirkung bes — — 





3 
6 
der — vote, welchen der Umkreis des Rades durchläuft, 
Während das Waſſet zu feiner ganzen Höhe laͤngs der Krum— 
men ſich erhebt, ift höchftens die Hälfte der ganzen Höhe des 
—* und folglich wird ein anderer gleicher Raum durch das 
* beſchtieben/ bevor jede Krumme ganz ihr Waſſer verloren 
11. Es ſey jezt, A, (Fig. 4) ein Rad mit krumimen 
chaufeln, deſſen Kauf, BG, ich unter Y,. geneigt anne hme; 
ed ſey, DE, der obere Faden der Waſſerſchichte, die wıf das 
28 % 


’ 


= 
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- Rad wirken muß, während, H, immer bie Hoͤhe iſt, welche 
“der effectiven Gefchwindigleit bed Waſſers im Laufe zufdmmt, 
und, E, der Punct oder der obere Faden, welcher dem lm: 
kreiſe des Rades begegnet; fo muß man, nad) dem Vorausge⸗ 


henden, die Laͤnge F auf dieſem Umkreiſe von, E nad) F, ie: 


ben, um ben Punct, F, zu haben, wo das Waſſer von bem 
Rade abzugleiten anfängt. . Aber der obere Faden, DE, ift 
nicht allein; er hängt mit mehreren anderen zufammen, welche, 
da ‚fie ein wenig. fpäter in's Rad eintreten, kurz nach dem er: 
fien aus demfelben treten, d. h., jenfeitd des Punctes, F, 
wenn überdieß dieſe verfchiedenen flüßigen Faden nicht wechfel: 
feitig auf. fih Einfluß hätten, ‚fo daß fie faft im nähmlichen 
Augenblife aus dem Rade treten. Wahrſcheinlich wird man 
fih nicht viel von der Wirklichkeit entfernen, wenn man den 
AustrittösPunct, F, nad). dem mittleren Faden, ab, der Waf- 
ferfchichte des. vaufes, ſtatt des oberen Fadens, DE, beſtimmt. 
Es iſt einleuchtend, daß man an dem alſo beſtimmten 
Puncte, F, den Vorſprung oder Ausſprung des Laufes an: 
bringen muß, um den Abfluß des Waſſers zu erleichtern, ſo⸗ 
bald es aus dem Rade zu. treten beginnt; man kann in dem 
Grunde des unteren Canales, HT, (Fig. 4, 3 und 4.) mit⸗ 
telſt einer geraden ſehr geneigten Linie, oder durch eine 
Krumme, FH, anpaſſen, die zu dieſem Grunde tangent iſt. 
Es — auch vortheilhaft ſeyn, die Baken des Laufes im 
Puncte, F, zu endigen, um dem Waſſer zu verſtatten, ſich 
unmittelbar nach der ganzen Breite des Ausganges auszubrei⸗ 
‚ten, welchen der untere Canal darbiethet, oder, wenn dieß 
durdy die Beichaffenheit der ſchon angebrachten Einrichtungen 
unmoͤglich ift, fo muß man, von der Stelle angefangen, wo 
ed die Figuren 2 und 6. amdeuten, denfelben erweitern. 
Mas die Höhe des Vorfprunges, F, über dem. Grunde 
"des unteren Canales betrifft, fo bezieht fie ſich auf die eigen: 
thümliche Leitung des Waffers in diefem Ganale; und es läßt 
fi) in dieſem Bezuge nichts befonderes vorfchreiben, außer, 
‚daß man ihm die möglidy mindefte Erhdhuug geben muß, am 
die Höhe des Falles nicht zu fehr zu vermindern. lebriägue 
gelten die Vorfchriften, welche man in diefer Ruͤkſicht geben 
kdunte, für alle Räder, aus welchen, das Waſſer mit einer 
Geſchwindigkeit entflieht, die Null oder faft Null ift, und man 
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wird bemerkt haben, daß das Rad, welches uns befchäftige; 
nicht im nähmlichen Grade, wie die meiften anderen Räder, 
den Nachtheil hat, das Maffer nach hinten aufzuheben oder zu 
fioßen, wenn es, wie man fagt, untergetaucht (noye) ift, fo 
daß es, in den meiften Fällen, genügen wird, den Ausfprung, 
F, in der MVerlängerung der oberen Oberfläche, KL, der Ge: 
waͤſer des Canales fir den Ablauf anzubringen. 

12. Set, um auf das zuräfzufommen, was über bie 
Bewegung des Maflers in den Krummen gefagt wurde, wird 
man bemerfen müffen, daß das MWafler, um längs der Krum⸗ 
men herabzufteigen, beinahe die nähmliche Zeit brauchen wird, 
die ed zum NHinauffteigen ndthig hat, fo daß es nur ber dem 
Puncte, F, (Fig. 4.) hinaus, welcher oben in einer Entfers 


mmg, FG, die wahrſcheinlich etwas Heiner iſt, als ‚ BFo. 2 


beftimmt wurde, vollfommen auögefloffen feyn. wird; num 
trifft es fich aber in den meiften Fällen, befonderd wenn das 
Rad im Verhaͤltniſſe zum Falle groß ift, daß der Punct, G, 
fih nicht viel Über den unteren Punct des Rades erheben wird, 
fo daß ein fehr Heiner Theil der Wirkung durch den Fall des 
Waſſers außer den Krummen verloren geht, um fo mehr, als der 
größere Theil dieſes Waffers nahe am Puncte, F, ausfließen wird. 
- Zn allen Fällen kann man den Nachrheil fehr vermindern, 
wenn man in einem gewiffen Verhältniffe den unteren Punct des 
Rades unter den Grund, BF, des Laufes herabfteigen läßt, und 
lezteren zur Aufnahme deſſelben kreisfoͤrmig aushbhlt; diefe Vor⸗ 
richtung wird offenbar dazu dienen, den Punct, G, des ſenkrech⸗ 
ten Halbmeſſers des Rades anzunaͤhern, und vermindert ſehr den 
Verluſt des Waſſers im Laufe; daher empfehlen wir auch in der 
Praris davon Gebrauch zu machen. In der Mehrzahl der Faͤlle 
wird ed genuͤgen, das Rad 2 bis 3 Zolle unter der Linie des Ge⸗ 
fülles des Laufes einzufenfen, wie man in Fig. 5. ausgedruͤkt 
finder. | . 
Wir denfen, daß, wenn man nach den verfchiedenen Grund: 
fügen, die wir erläutert haben, verfährt, man fich nicht weit von 
den befferen Einrichtungen entfernen wird, welche man den unter- 
Mlächrigen Rädern mit krummen Schaufeln geben muß; .allein 
um und nicht auf rein theoretifche Betrachtungen zu befchränfen, 
unternahmen wir eine Reihe von Verfuchen an einem Modelle im 
Kleinen, ſowohl um die durch den Calcul angezeigten Vortheile 
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zu würdigen und au. beftätigen, als auch um verfchiebene intereſ⸗ 
fante Fragen aufzuklären, welche durch die Theorie nicht auf 
eine genuͤgende und vollſtaͤndige Weife geldfet werden Eünnen, 
und auf weiche zuruͤlzuklommen wir alfo Gelegenheit haben werden. 


\ ı Bweiter Theil, 
| — über bie Wirkungen ber ſenkrechten unterſchlaͤchtigen Räber 
. mit Erummen Scaufeln. 

13. Das Rad, deffen wir uns zu diefen Verfuchen bebien- 
tem, iſt in Fig. 1. vorgeftellt, und war im Fünftel-Maßitabe 
nach den vorläufig entwifelten Grundfäzen gebaut: fein Durch⸗ 
mefler, von außen genommen, beträgt 50 Gentimeter; die krum⸗ 
men Schaufeln aus feinem Holze haben 2 bis 3 Millimeter 
Die; ipre Höhe, oder die Breite der Freisfdrmigen "Ringe, be- 
trägt ungefähr 62 Millimeter und die Entfernung zwifchen die: 
fen Ringen oder die horizontale Breite der Frummen Schaufel 
beträgt im mittleren Maße 76 Millimeter, und gleicht der Breite 
bed Laufes nahe am Schuzbrette: es war ohne Widerrede vor⸗ 
zuziehen, den Krummen eine übermäßige Breite zu geben, um 
verfichert zu ſeyn, daß das Waſſer, in keinem Falle, die Dite 
der Schienen oder Ringe erreichte. 

Die ganze Breite des Rades, mit Einfchluß des Kinges, 
iſt ungefähr 103 Millimeter, während die des Laufes am Vor: 
fprunge 411 Millimeter beträgt; der Spielraum war alfo unges 
fahr 8 Millimeter für dieszwei Seiten des Rades; betiug aber 
unten nur 2. Millimeter. Im Allgemeinen ließ dad Rad, aus 
Nußbaum-Holz und ohne viele Sorgfalt verfertigt, genug Wai: 
fer durch feine Seiten ausfließen, und drehte fich, wie mau zu 
fagen: pflegt, nicht rundz durch die Feuchtigkeit und Trokenheit 
hatte es fih geworfen, und daher mußte man ihm viel Spiel- 
raum im Laufe geben. Mit einem Worte, es ift fehr wahr: 
ſcheinlich, daß, mit Beobachtung ded ganzen Verhältuiffes, die 
Räder im Großen mit mehr Genauigkeit ausgeführt würden, und 
diefer Grund ſpricht zu Gumften der Ergebniffe aus unferen Ber: 
ſuchen; übrigens betrug bad Gewicht dieſes Rades ungefähr 
3,25 Pfund, 

14 Hier mim die Übrigen vorzüglichen Einrichtungen „Die 
wir angebracht haben: das Wafler, welches. dem Rabe die Bewe⸗ 
gung gibt, war ‚im einem; Gefäße von ungefähr 80 Eent. Breite 
und 30 Tiefe eingeſchloſſen, das vorne offen war, um unmit⸗ 
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telbar d08 MWaffer eines Heinen Baches aufzunehmen, den es 

verdaͤmmte; ein Theil der Wand, an der Seite des Ra 
des, iſt vorwaͤrts geneigt, wie ed unter Nr. 2. erflärt wurde, 
und in Sig. 1. und 2. dargeftellt iſt; und man bat an feinem 
unteren heile eine Schleuje von der Breite des Laufes, d. h. 
son ungefähr 76 Millimeter, und von ungefähr 37 Millimeter 
Hoͤhe, ſenkrecht im Grunde des Laufes gemeffen, angebracht, 
deſſen Gefälle zu ’4. ſich im Juneren des Gefäßes bis zu einer 
Entfernung von ungefähr 10 Gentimeter verlängert. Die Sei- 
tenränder diefer Schleufe find fo-zugerundet, daß fie fo viel mög: 
lich die Zufammenziehung der flüffigen Ader vermeiden, und um 
fie zu fchließen, iſt innenwendig ein erftes bölzernes Schuzbrett, 
ab, (Fig. 1.) angebracht, welches etwas über die Zurundungen 
der Schleufe binauögeht, und überdieß eine Stange, ac, trägt, 
am jie nach Belieben zu heben oder zu fenken, wenn man dem 
Rade Wafler geben will. 

Da dieſes Schuzbrett übrigens für diefelbe Reihe von Ver- 
ſuchen oft gedffner und gefchloffen werden mußte, fo fonnte es 
nicht dazu dienen, die Deffnung der Schleufe mit genuͤgender 
Genauigkeit zu beftimmen; man brad)te Daher vorne ein ande: 
res, BR, aus feinem Bleche an, das fich in fehr engen Fal- 
zen fchiebt, welche genau in der Verlängerung der äußeren Fläche 
des Ruͤkhaltes liegen, fo daß dadurch Fein Verluft an Waſſer 
entſteht. Da dieſes Schuzbrett zur Regulirung der wahren Deff- 
nung dient, fo berührte man es nicht, außer warn ed nothwen: 
dig war, es für eine neue Neihe von Verfuchen zu ändern; man 
trug Sorge, dad innere Schuzbrett hinlänglich zu erheben, d 
mit ed auf Feine Weife den Fluß des Waſſers ftören konnte. 
Uebrigend machten wir auf die übrigen Vortheile, welche mit 
diefer Einrichtung verbunden find, ſchon (unter 2) aufmerkſam. 

45, Um mit hinlänglidy firenger Genauigkeit die Oeffnung 
des äußeren Schugbrettes zu befiimmen, ließen wir und Fleine 
kineale von Holz verfertigen, welche zur Breite die verfchiede: 
nen anzubringenden Definungen hatten; man traf alle noͤthige 
Borficht, um fich zu verfichern, daß fie nicht in dem Augenblife, 
wo man fich ihrer bedienen mußte, beträchtlidy abwichen; man 
befejtigte dann die eine ihrer beiden Flächen am geneigten Grunde 
des Laufes, und ſenkte das Schuzbrett, bis fein unteres Ende 
die andere Fläche berührte; man ließ dann das Lineal nad) als 
In -Richtungen zwiſchen das Schuzbrett und den Lauf gleiten, 
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indem man ed genau in ſenkrechter Richtung hielt; es iſt ein⸗ 


leuchtend, daß die Dife des Lineals gem die Schleufen:Deff: 


nung gab. 

Mas die Art, die Höhe des Waſſers im Gefäße zu beftiin- 
men, betrifft, fo wandten wir anfänglich einen Schwimmer an, 
welcher ſich nad) der Länge einer graduirten Stange auf und 
nieder ſchob; als aber diefer Schwimmer gebrochen war, fo fezte 
man an feine Stelle fpäter das gerade Maß der Waſſertiefe, 
mit Hülfe eines Lineales von Kutſch, welches in Millimeter 
abgetheilt war: diefes Maß wurde verfchiedene Male in demſel⸗ 
ben Verfuche genommen, um fich zu überzeugen, daß ſich das 
Niveau nicht bedeutend geändert habe. 

16. Die Weife das Niveau zu beftimmen ift, wie man 
weiß, der zartefte und fchwerfte Theil bei Verſuchen diefer Art; 
fie erfordert viele Sorgfalt und Geduld. Da uns überdieß die 
mehr oder minder finnreichen Mittel, welche von» verfchiedenen 


Kunſtverſtaͤndigen angewendet werden, nicht zu Gebote ftanden ; 


‚fo begnägten wir uns auf der Seite des Gefäßes oder Behäl- 





terö einen Kanal und ein Schuzbrett für den Abfluß anzubrin- 
gen, deffen Dimenfionen dem ganzen Strome des Waffers, wel: 
ches der Bach lieferte, genügten: da das Feine Schuzbrett des 
Rades auf angemefjene Weife erhoben war; fo beftinmmte man 
durch dftered langes Verfuchen die Oeffnung diefes Abfluffes fo, 
daß man ein beftändiges Niveau erhielt, welches der eigentliche 
Gegenftand des anzuftellenden Verſuches erforderte. 

Die Zeit wurde mittelft eines Zählers von Breguet ge: 
meffen, welcher halbe Secunden gibt, und man erhielt die Quan⸗ 
titaͤt Waſſers, welche in einer Secunde floß, durch die Zeit, 
welche erforderlich war, ein mehrere Male geeichtes Gefäß zu 
füllen, das genau 184 Liter faßte. Man bielt immer nur jene 
Verſuche für gut, welche mehrmals wiederholt, nur Differen: 
zen von einer halben Secunde in der ganzen Dauer des Fließend 
gaben, und ebenfo ward es auch mit den übrigen Arten von 
Verfuchen, wovon in der Folge Rechenfchaft gegeben RR: ge: 
halten. 

17. Ehe wir weiter gehen, und die Anordnungen befchrei 
ben, mitteljt welcher man dahin gelangte, genau die Quantitd- 
ten der Wirfung zu beftimmen, welche dur) das Rad unter 
verfchiedenem Falle und bei verfchiedenen Deffnungen des Schuz⸗ 
bretres geliefert werden, ift es nöthig einen merhvärdigen Um: 
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fand anzufuͤhren: als ich nämlich zum erften Male das Waſſer 
in den Lauf einlaffen wollte, um die Weife zu beobachten, wie 
fich der Ausfluß machte, war ich ganz überrafcht zu fehen, daß 
ftatt daß es aus dem Schuzbrette in parallelen Faden austrat, 
wie man gemäß der Sorgfalt erwarten durfte, womit man bie 
inneren Wände des Laufes ausgefchweift hatte, fi) das Waſſer 
in einer fehr feinen Schichte von 10 bis 12° fenkrechter Hbhe 
über den Grund des Laufes erhob, indem ed fo feine Seiten⸗ 
Wände verließ. Nachdem ich einige Augenblike über diefe fon= 
derbare Erfcheinung nachgedacht hatte, erkannte ich bald, daß 
tiefes einzig davon herrührte, daß die inneren Wände des Ge: 
füßes gegen den Grund deffelben gemeigt waren, und mit die— 
ſem einen ſehr fpizigen Winkel an der Seite, und einen ande 
on an der Schleufe bildeten, wodurd das Waffer mit hinläng- 
fiher Schnelligkeit anfam, um die Schichte zufammenzuziehen, 
md gezwungen wurde, fid) im Laufe zu erheben. 

In der Folge ließ ich zwei dreiefige Schienen verfertigen, 
die in, fgh, g’h‘ (Fig. 1. und 2.) vorgeftellt find, und eine 
Dite von 27 Millimeter bei 27 Eentimerer an der Baſis hat: 
ten; fie waren zu beiden Seiten des Schuzbretteö angebracht, fo 
daß fie die Winkel, von denen die Frage war, einfaßten, und 
gleichfalls die Verlängerung des Laufes in dem Gefäße bildeten, 
obwohl fie unter ſich mehr entfernt waren, ald die Wände die: 
ſes lezteren: die Wirkung hörte bald auf, oder wurde jo wenig 
bemerkbar, daß fie mit dem Rade zu arbeiten, und die Wafler- 
ſchichte, welche dort eintritt, faft mit dem Grunde des Laufes 
parallel zu betrachten erlaubte; was unerläßlid) ift, um den Stoß 
gegen die Krummen zu vermeiden. 

18. Indem ich diefe Einrichtung wählte, fanden ſich die 
Umftände des Abfluffes jenen ähnlich, die häufig in der Praris 
vorfommen, wann die Wände des Laufes über das Schuzbrett 
binaus verlängert find, indem fie fo einen engen Kanal von Seite 
des Ruͤkhaltes bilden; aber, außer dem, daß diefe Einrichtung 
die. Erfcheinung des Abfluffes complicirt, indem fie von den ges 
wöhnlichen Annahmen der Theorie abweicht, bietet fie auch noch 
den viel größeren Nachtheil dar, daß dem MWafler ein beträcht: 
licher Theil der Gefchwindigfeit, welche es dadurd) erlangte, daß 
man dem Eintritts⸗Kanale größere Breite gab, hierdurch entzo= 
gen wird: denm nicht nur laffen die Wände diefes Kanales dem 
Waſſer, das dort circulirt, einen um fo größeren MWiderftand 
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fühlen, je Heiner fein Abſchnitt und je beträchtlicher feine Länge 
iſt, fondern es findet auch eine leichte Zufammenziehung beim 
Eintritte des Waſſers in diefen Kanal Statt, wann es in ei 
Beken einmuͤndet, deſſen horizontaler Abfchnirt weit ftärker iſt; 
dieß trägt offenbar dazu bei, die Geſchwindigkeit beim Austritte 
aus der Schleuſe zu vermindern. 

Man haͤtte großen Theiles dieſe Nachtheile vermieden, wenn 
man die Laͤnge des inneren Kanales verminderte, und uͤberdieß 
den ganzen Winkel oder die Efe zwiſchen der geneigten Wand 
des Schuzbrettes und dem Grumde des Laufes einfaßte. Man 
konnte ſich 3. B. begnügen, (Fig. 5. und 6.) zwei dreiefige Lei: 
fien, fgh, g‘h‘, in diefem Winkel anzubringen, deren ſeukrechte 
Flächen, fg, dem oberen Vorfprunge der Echleufe entiprochen 
hätten, wie man in Sig. 5. fieht; ihr Vorfprung, gh, im In⸗ 
neren würde dann auf 4 bis 5° zurüfgeführt worden feyn. Ue⸗ 
berdieß wäre es zwekmaͤßig geweſen, die Enden, g’h‘,. der Lei⸗ 
ſten in die Verlängerung der Baken des Laufes zu fezen, und 
fie zugurunden, um die Kontraction zu vermeiden. Cinige, neu: 
lich angeftellte, Verſuche hatten uns wirklich belehrt, daß man 
durch diefe einfachen Vorrichtungen mit Vortheil feinen vorgejez- 
ten Zwek erreichen würde, indem das Waſſer aud dem Behälter 
in einer fehr regelmäßigen Schichte austritt, welche in Profil 
eine gerade parallele Linie im Grunde des Laufes vorjtellt. Da: 
ber muß man nie unterlaflen, diefe Vorrichtungen in ber Praxis 
anzuwenden, wenn man die Nachtheile vermeiden will, welche 
durch geneigte Schuzbretter verurfacht werden. 

19. Da ic) ferner nur für kurze Zeit über den Bach ver: 
fügen Eonnte, wo dad Rad angebracht war; da er jeinen Zu: 
fluß nur durch das Waſſer erhielt, welches zufälliger Weife bei 
einer hydrauliſchen Vorrichtung, die an dem oberen Theile ange: 
bracht war, entwifchte; fo begnuͤgte ich mich Durch ein ſchleuniges 
Mittel einem Nachtheile vorgebeugt zu haben, welcher anfangs fehr 
groß war; und ohne mic) für den Augenblif mit der Aufjuchung 
paffenderer Mittel dad Schuzbrett des Rüfhaltes in Ordnung zu 
bringen, aufzuhalten, unternahın ich eine Reihe von Verfuchen, die 
noͤthig waren, um Die durch dad Rad gelieferte Quantität der Wir: 
fung zu beftimmen, was ein wejentlicher. Gegenftand der Unterfa: 
ungen war, die man zur Abficht hatte; ich verjparte übrigens 
auf eine andere Epoche von Berfuchen die Wirkungen der Vorrich⸗ 
tung, deren man fish bediente, genau zu beftimmen, d. h., den 
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Berluft an Geſchwindigkeit, w tue hab Veſer days ente 
ſpringt, wo es auf das Rad wirkt. 

20. Mau weiß, daß, um die Quantität an Wirkung, die 
von einem hydrauliſchen Rade geliefert wird, zu ſchaͤzen, das 
einfachfte Mittel diefes ift, non demfelben ein Gewicht. mit Huͤlfe 
eined Strifes oder Bindfadend heben zu laffen, welcher über eine 
Role geht und fich mit feinem anderen Ende über die Achfe des 
Rades rollt: diefe Quantität an Wirkung hat, in der That, das 
Product des aufgehobenen Gewichtes, vermehrt durch den. paſ⸗ 
fiven Widerſtand, mit der Hoͤhe, zu welcher es in der Einheit 
der Zeig erhoben wurde. 

Die Erhöhung der Rolle über das Rad betrug ungefähr 8 
Meer; dieſe Rolle hatte felbft 9 Gentimeter im Durchneffer, 
und befand fich faſt fenfrecht über der Achſe des Rades, wor⸗ 
über fich der Faden von 2 bis 3 Millimeter Durchmeffer aufe 
ollte. Diejed Gewicht befand fich in einem Heinen Safe von 
Tuch, den man vorläufig gewogen hatte. 

Vor allem mußte man den Widerfiand, welcher der Luft 
und der Steife des Fadens, fo wie ber Reibung der Zapfen zus 
fommt, für die verſchiedenen Geſchwindigkeiten des Rades ap⸗ 
proximativ beſtimmen: man verſchloß folglich die Wanne herme⸗ 
tiſch, und nachdem man nach und nach verſchiedene Gewichte in 
den Sak gebracht hatte, erhob man dieſen zur mbglich groͤßten 
Höhe, indem man dem Faden um die Achſe des Rades rollte, 
fo daß das Gewicht beim Herabfteigen dieſes Rad in der naͤm⸗ 
lichen Richtung herumbrehte, als wenn es auf einfache Weife 
dur das Waſſer bewegt würde, Man ließ dann das Rad 10 
ganze Umdrehungen machen, damit es beinahe eine gleichfhrmige 
Bewegung unter der Wirfung des Gewichtes erlangte; der An- 
fang und dad Ende jeder Umdrehung wurden fehr genau. durch 
einen Zeiger am Zapfen ber Achſe angezeigt. 

Diefes vorausgeſezt, zählte man mehrmals die Zeit, welche 
das Rad brauchte, um genau eine gewiffe runde Zahl von Dre: 
hungen zu machen, die im Allgemeinen 200.25 betrugen. Mau 
entwarf ſich hiernach eine Tabelle der verſchiedenen Gefchwindig- 
feiten, weldye das Rad bei den im Sake befindlichen Gewichten 
annahm; wenn nun die Bewegung jedes Mal zur Einheit ge- 
fommen war, waren die ſe Gewichte genau jene, welche ind Gleich- 
gewicht festen, oder alle vereinigten Widerſtaͤnde de Radee dar⸗ 
ſtellten, wenn es leer geht. 
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Wann man dann das Rad mittelſt des Waſſers ein gewiſ⸗ 
* Gewicht aufheben ließ, trug man Sorge, dieſem Gewichte 
dasjenige beizufuͤgen, was, in ber Tabelle, der einfbrmigen 
Geſchwindigkeit entſprach, welche diefes Rad genommen hatte, 
und man erhielt fo das ganze aufgehobene Gewicht, die Wider: 
ftände mit einbegriffen. 

Diefe Methode, die von verfchiedenen Männern angewen⸗ 
det wurde, iſt doch noch immer nicht in ganz mathemathiſcher 
Strenge genau genug; denn da das Rad eine Kraft von Seite 
des Waſſers erleidet, wann es durch dieſes bewegt wird, und 
da der Sak dann mehr ſich belaſtet findet, als wenn er leer 
geht; ſo iſt einerſeits die Spannung, und folglich die Steife 
des Fadens ſtaͤrker, und auf der anderen Seite iſt der Druk 
und die Reibung über den Rollen verändert. Es wuͤrde — 
Zweifel ſehr ſchwierig ſeyn, auf dieſe lezteren Urſachen in den 
Verſuchen Ruͤkſicht zu nehmen, welche ſehr vervielfaͤltigt werden 
muͤſſen; aber gluͤklicher Weiſe gibt es Abziehungen und Ergaͤn⸗ 
zungen, welche die Total-Summe der Widerſtaͤnde in den ver- 
fchiedenen Fällen vermindern; eine Summe, weldye überdieß viel 
fhwächer ift, als der MWiderftand, der ſich aus den tale 
über das leere Rad ergab. 

21. Um einen Begriff von der Weife zu geben, nad) ui; 
cher wir beftändig zu Werke gingen, und um den Grad von 
Sorgfalt und Genauigkeit in den Verfuchen wirdigen zu laffen, 
wollen wir das Detail von einigen derfelben liefern, und daraus 
die ftrenge Beftärigung mehrerer intereffanter Puncte der Theorie 
herleiten. Wir werden 3. B. eine Reihe von Berfuchen wählen, 
die fehr weit getrieben wurden, um die Gefeze fennen zu ler: 
nen, nach welchen die Wirkungen der Räder mit frummen Schau: 
feln vor fi gehen, wann man fie verfchiedene Gefchwindigkei- 
ten unter verfchiedenen Laften annehmen läßt. Bei allen diefen 
Verfuchen wurde die Oeffnung des Außeren Schuzbrettes zu 3 
Gentimetern erhalten, und die Höhe des Niveaus des Waſſers 
in dem Behälter über dem Ausfprunge diefes Schuzbrettes ent: 
fernte fich nicht merfli von 234 Millimetern; der Aufivand an 
Maffer wurde für die Secunde zu 3,8942 Liter nad) wiederhol- 
ten Verfuchen befunden. Man verficherte fich überdieß, daß jede 
Umdrehung des Rades genau O0,” 2188 des Fadens entwifelte, 
d. h., daß dad Gegengewicht fich zu diefer Höhe für jede Um— 
drehung des Rades erhob, um dahin zu gelangen, harte man 
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unmittelbar die entſprechende Erhebung; des Gewichtes für ge⸗ 
nau $8 Umdrehungen des Rades beftimmt. 

Nachdem die Sachen fo vorgerichtet waren, begann man 
das Rad umdelafter geben zu lafien, und fand, daß es 25 Um⸗ 
brehungen in 19,5 machte; man brachte dann in den Sa .ein 
Gewicht von einem Kilogramme, dad man nach und nad) bei 
jedem Verſuche bis auf ungefähre 5 Kilogr. erhöhte, nnd über 
welches hinaus das Rad feine regelmäßige und einfdrmige Bes 
wegung verlor. Diefe Zahl hätte. ohne Zweifel weiter hinaus⸗ 
gefest werden Formen, wenn dad Rad gut gebaut gewefen wäre; 
allein, fo wie ſchon bemerkt wurde, das Rad war nicht genau 
eentrirt, und drehte ſich nicht vollfommen in die Runde. Bei 
jedem Verſuche ließ man übrigens das Rad 6 bis 8 Umbrehund 
gen machen, ehe man die Zeit am Ehronometer zählte; man 
lief dann das Rad 25 neue Umdrehungen machen, um mit gros 
fer Annäherung die Zahl der Umdrehungen für Eine Secunde; 
dann Die Höhe des Hinauffteigens ded Gewichtes, und zulezt 
die Quantität der Wirkung des Rades, oder das Product dies 
jer Höhe durd) das mit den MWiderftänden, ‚welche fid) bei den 
Berfachen ohne Wafler ergaben, vermehrte Gewicht. zu erhalten, 
Folgende Tabelle zeigt die Reihe der verfchiedenen Daten be& 
Verſuches, umd die Ergebniffe, die man daraus durch C 
ableitere. Die Zahlen der zweiten Columne wurden durch 3 od 
4 Berfuche erhalten, die beinahe auf eine halbe ——— 
einftimmten, | 

| a 





Brettes auf 3 Centimeter und ern * 
limeter geleiſtet wurden. 


Voneete ro⸗ Mhendiung hate fenbeeite, 


Tabelle der aufgehobenen Gewichte ind der Qantitä 
Wirkung, die vom Made, bei einer Oeffnung des 


Zahl der umbrehungen in 
Einer Secunde, 


t. 
1,2821 
1,0776 
1 1,0638 

1,0417 
1,0246 
1,0081 
‚9,9921 


0,9766 


"0,9615 x 


0,9434 
1 9,9259 
0,9091 
1:9,8929 
0,8772 
0,8621 
0,8475 
0,8306 
0,8170 
0,7987 
0,7813 
0,7692 
0,7463 
0,7289 
0,7143 
0,7042 
0,6849 
0,6667 
0,6494 
0,6329 
0,6097 
0,5882 
0,5682 
0,5495 
0,4739 
0,2583 
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0,1037 
0,0565 


Beobahtungen 
22) Man fieht, daß die Gefchwindigfeiten und die 
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fitäten der Wirkung, welche dad Rad liefert, eimeit ſehr regel⸗ 
mäßigen Gang befolgen, obwohl die Werthe der Zählen bis auf 
die vierte Decimalftelle fortgefezt wurden. Um zu erführen, ob 
die auf diefe Meife durch Erfahrungen gegebenen Geſeze fich 
denen annäherten, welche die Theorie gab, brauchten wir dazu 
das fehr einfache und ſchnelle Mittel der Krunmer, und da 
aach den n°. 4. aufgeftellten Formeln die Drufe oder Kräfte, P, 
die auf das Rad wirkten, einem Gefeze folgen, welches viel 
leichter zu prüfen ift, als die Quantitaͤten der Wirkung, die 
ihm entfprechen, fo nahmen wir diefe Drufe, oder vielmehr die 
aufgehobenen Gewichte, die ihnen propostionell find, als die 
Drdinaten der KArummen, und als Abfciffen die Geſchwindig⸗ 
kiten, oder vielmehr die Zahlen der Umdrehungen des —— 
während der Einheit der Zeit. 

Um eine hinlängliche Annäherung zu erhalten ; ſtellte man 
jedes Hundertel der Umdrehung des Rades und jedes Zehntel des 
Kilogrammes des gehobenen Gewichtes, durch zwei Mil. dar; 
ſo daß man leicht. die. Taufendtheile der Amdrehung, und die 
Hundertel des Kilogrammes erhalten. fonnte: da die Zahlen ber 
einen wie der anderen ammittelbar durch bie Columnen 3 und’? 
der Tabelle gegeben waren, mar ed leicht: bie Krumme des Ges 
wichtes, BMC, (Fig. 7.) zu njmiren, welche dort nur im 
halben Mafiftabe vorgeſtellt iſt. 

Diefe Krumme  unterfcheidet. ſich nicht merflich von einer 
geraben Linie, außer von ber Ordinate angefangen, welche dem 
Berfuche m. 31. angehört; im ganzen übrigen Mefte ihres Lau⸗ 
ſes betragen die Differenzen, ald mehr oder weniger, nicht Aber 
4 Millimeter, was nad dern Maßflabe, 25 Grammen gibt: 
da diefe Differenzen nicht dad Hundertel der entfprechenden Ges 
wichte betragen, "fo muß man fie einzig ben unausweichlichen 
Itrthuͤmern der Beobachtungen zufchreiben, und in der That, 
um fie ganz verfchwinden zu machen, reicht es hin, bie in der 
zweiten Columne der Tabelle eingetragenen Zahlen nur um eine 
Viertel: Secunde zu Ändern, war aanz außer den Werthen liegt, 
welche durch das gebrauchte Inſtrument ſich ergaben. — 

"23. Da die dargeſtellte Theorie (mn. 4.), um die Druke, 
P, die den verfchledenen Geſchwindigkeiten, v, des Rades ent 
ſprechen, zu berechnen, die Formel 

P— 203, 893D (V— vw) gibt; 
ſo fieht man, daß das allgemeine Geſez, welches ſie anzeigt, 
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auf eine gewiffer Maffen ftrenge Art durch alle Verfuche, welche 
zwifchen n°. 1 und 3, derfelbe Tabelle begriffen find, fich beftä- 
tigt findet. Was die folgenden Verfuche betrifft, deren Ergeb: 
niffe ‚fich ‚zu bedeutend von dieſem Gefeze entfernen, ald daß 
man die Differenzen Irrthuͤmern in der Beobachtung zufchrei- 
ben Eöunte, fo erinnern wir und (8), daß die oben gegebene For⸗ 
mel nur in der Annahme aufgeftellt wurde, daß die Schaufeln 
des Rades eine hinlaͤugliche Höhe hätten, um das Waſſer nicht 
oben entwifchen zu laffen: diefe Annahme wird aber, — 
vom 31ten Verſuche an, nicht erfüllt. 


AUnm dieß zu beſtaͤtigen, wird man bemerken, daß die größte 
Höhe, zu welcher ſich das Waſſer in den. Krummen, indem es 
aufdiefelben drüft, erhebt, dort (13), 0”,062 ift, und daß 
die Geſchwindigkeit 1”, 1028, die diefer Höhe zuläme, nach 
den Art. 8. gegebenen Gründen, fo groß oder größer feyn muß, 
als die. relative entfprechende Geſchwindigkeit des Waſſers umd 
Rades, die. durch V—v, ausgedruͤkt if. Wenn man nun an: 
nimmt, daß die Gefchwindigfeit des Waffers, in dem Augen- 
blik, wo es in das Rab tritt, ſich nicht viel von jener ‚unters 
fcheidet, welche vem mittleren Kalle 0” , 234 — 0®, 0150” ,219 
über dem: Mittel: Puncte der Deffnung der Schleufe (21), zu: 
fommt; “eine Annahme, welche fehr wenig von der Wirfichkeit 
abweichen Fann; fo wird V=2”,0727, nd V— v1" 1028, 
woher v0”, 9699; dieß iſt dann, im wirklichen Falle, die 
Geſchwindigkeit des Rades, über welche das Waſſer zu wirfen 
aufhoͤrt, wie es die Theorie erfordert. Wenn uͤbrigens der 
Umkreis des Rades ungefähr 1”, 59 iſt, ſo iſt die Zahl 
von Umdrehungen, welche dieſer Geſchwindigkeit entſpricht, 
= -_ — 0,61, eine Zahl, die beinahe dem Verſuche 30 der 
Tabelle entſpricht. 


24) uUeberdieß haben wir ſchon bemerklich gemacht, (13), 
daß die Excentricitaͤt des Rades und feine ſchlechte Bauart an: 
dere Urfachen find, welche veranlaffen, daß, für ſchwache Ge: 
fhwindigkeiten, die Bewegung des Syſtemes regelmäßig und 
gleichformig zu feyn aufhört; die Erfahrung hat felbft gelehrt, 
daß bei allen Arten von Rädern die Bewegung lange Zeit vor 
dem Termine ftofte, die ihm die, Theorie anwies; diefer Um: 
Rand muß ebenfalls ber Unvollfommenheit der Räder i in der Wirt; 


r 
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lichkeit zugefchrieben werden, bie bei Heinen Geſchwindigkeiten 
großen Einfluß ausübt. | | 

Nach diejen verfchiedenen Betrachtungen wird man alfo übers ı 
raſcht ſeyn, daß die Webereinftimmung der Theorie und der Erz 
fahrung ſich für den Fall unferer Vorrichtung fo weit gehalten! 
bat; aber man muß fie nicht dem Zufalle zufchreiben, da fie ſich 
auf diefelbe Weife in allen Reihen von Verſüchen ausſprach, wo⸗ | 
durch wir eine große Menge von Größen beftinnmt haben: oft Eu: 
differirten fogar die Drdinaten der Krummen des Gewichtes mir — 
auf eine völlig unbeſtimmbare Art von denen einer geraden- Li⸗ 
nie. Daher muß man im Allgemeinen die Prineipien, von denen 
wir ausgingen (4), um bie Theorie des fenkrechten Rades mit 
kummen Schaufeln aufzuftellen, als genau und mit der Erfahz 
zung übereinftimmend anerkennen: wir werden überdieß bald neue: 
Beweiſe fr die Genauigkeit unferer Formeln fehen. . 

25) Wenn man die Zahlen prüft, welche in der lezten Co⸗ 
lumme zur Rechten der Tabelle eingetragen find, fo wird man | 
bemerken, daß das Maximum der Quantität der Wirkung des . 
Rades fiir den Verſuch 27 eintrat, indem er, 0,6667 oder 7% der 
Umdrehung diefes Rades gewaͤhrte. Um dieſe Geſchwindigkeit 
mi jener zu vergleichen, „welche im naͤmlichen Falle durch bie 
Theorie angegeben wird, fo muͤßte man die mittlere Geſchwin⸗ 
digkeit des Waſſers in dem Nugenblife kennen, wo es in die 
Krummen tritt: nun gibt ed nur unmittelbare Erfahrungen über 
die Befchaffenheit derfelben, welche am Ende diefer Abhandlung 
werden befchrieben werden, und welche und diefelbe auf eine hin⸗ 
reihend genaue Weiſe geben koͤnnten; das Mittel, weldyes ans- 
fangs von Smeaton fir den Fall von Rädern mit gewöhnlichen 
Cchaufeln angewendet wurde, würde hier in der That zu wenig 
genägenden Refultaten führen, in Betracht der eigenthiimdihen 
Fotm der Schaufeln. 

Um, von einer anderen Seite, den mittleren und abfoluten 
Verth der Geſchwindigkeit unferes Rades kennen zu lernen, welcher 
der Zahl der obigen Umdrehungen entſpricht, muͤßte man anfangs 
wiſen, in welcher Entfernung vom Mittelpuncte dieſes Rades 
man den Mittelpunct des mittleren Drukes des Waſſers annehs 
men muͤßte; alles dieß macht folglich die Werthbeftimmung. bed 
genauen DVerhältniffes des Rades und Waſſers für den Augenblif 
des Marimum der Wirfung fchwierig. 

Man kann aber hier auf eine andere Weife den oben angeflells 
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ten Conſtructionen (Fig. 7.) zu Huͤlfe kommen; es iſt wirklich 


offenbar, daß, wenn man bis zu ihrem Durchſchneiden in D, 
mit der Achſe, AT, der Abſciſſen, die gerade Linie, MC, ver⸗ 
(ärgert, welche das Gefez der Durch den Vetſuch gegebenen Ber: 
fuche darftellt, die Entfernung, AD, diefes Punctes vom 
Urfprunge, nach dem Moßftabe, für jene gehommen werben kann, 
welche die Zahl der Umdrehungen ausdruͤkt, die einem Druke — 0, 
der vom Wafler auf das Rab ausgeibt wird, und folglich der 
mittleren Geſchwindigkeit des Waſſers felbft entſpricht. Man 
findet daher dieſe Zahl = 1,282, deren umgekehrtes Verhaͤltniß 
zu 0,6667, die dem Marimum der Wirkung entfpricht, 0,52 iſt; 
dieß entfernt ‚fich fehr wenig von dem durch die Theorie (4) 
gegebenen Verhältniffe; die geringe Differenz, welche Statt hat, 
kann der Ungewißheit zugefchrieben werden, die natürlicher Weife bei 
der wahren Stellung des Marimums Statt finder, weil die Quan⸗ 
titaͤten der Wirkung gegen diefe Stellung, nur infaft unmerflichen 
Stufen variiren, wie ed bie Tabelle der Verfuche felbft anzeigt. 
26. Es bleibt und übrig, die Quantität der vom Rade ge: 
kieferten Wirkung für den Fall des Marimum der Wirkung zu 
beftiinmen; eine Quantität, welche, nach den Tabellen, 0%,5282 
gehoben auf 17,00. für die Secunde, jener gleich ift, welche 
wirklich durch das bewegende Wafler aufgewendet wurde. 

" Da die gelieferte Quantität Waſſers in einer Secunde, 
nad) dem Verſuche (24), 3 Liter, 8942 ift, was im Gewichte 
34,8942 beträgt: fo handelt es ſich darum, diefe Quantität durch 
die Höhe zu multipliciren, welche der mittleren und effectiven 
Wirkung zukommt, die das Waſſer im Augenblike feines Eins 
trittes in die Eimer des Rades befizt, um Ergebniffe zu erhal: 
ten, welche ſich mit jenen der Theorie und mit jenen, die von 
verfchiedenen Schriftftellern, namentlih von Smeaton geliefert 
wurden, genau vergleichen laffen: wir finden alfo ‚hier die naͤm⸗ 
liche Schwierigkeit, auf welche wir oben fließen, ohne die naͤm— 
lihen Mittel zu: ihrer Hebung zu haben. 

Wenn man ſich mit Annäherung begnügen will, fo wird 
man immer die Gefchwindigfeit, um die es fich handelt, nach 
der Zahl der Umdrehungen ſchaͤzen Fühnen, welche dem umbela- 
fteten Rade entfpricht, das nichtd defto weriiger der Wirkung des 
Stromes auögefezt wurde; die Conftruction gab uns (25) für 
diefe Zahl 1,2775, die man noch mit dem Umkreiſe des Nades, 
ber dem mittleren Faden des Waflers im Laufe entfpricht, mul 
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tipliciren muß; nimmt man. nun diefen Zaben als in der Mitte 
des Duschfehnistes befindlich an, fo wird uoch die Höhe dieſes 
festeren zu beftimmen übrig bleiben, was nicht leicht ift, da. fie 
felbft von der Gefchwindigfeit abhängt, welche man finden foll. 
Wenn man num erwägt, daß die Hohe des Durchichnittes des 
Maffers am Rade nicht. viel von jener, die = 0",03, verichies 
den ſeyn kann, welche der Deffuung des Schuzbrettes angehört, 
fo daß die Differenz, wenn eine Statt findet, wur ein. jehr klei— 
ner Brasch des mittleren Halbmeſſers, den man fucht, ſeyn kann; 
fo werden wir. hinreichend ermächtigt fern, für diefen Halbmeſſer 
die Entfernung des Mittelpunctes des Rades von jenem Puncte 
anzunehmen, welcher. fid) bei 0”, 045 über dem Grunde des Laus 
fes unter der Achſe dieſes Rades findet. Da die Entfernung bis 
zum Grunde des Laufes, nach geraden Meffungen, 0,251 iſt; 
jo wird der mittlere Halbmeſſer des Rades 9”",236 feyn, und 
kin mittlerer Umkreis 1,483; folglicd wird die gefuchte Ge: 
ſchwindigkeit 17,483X 1,2775 —=1", 89 zu ihrem Werthe ha: 
ben, welchen die Höhe, des Falles 0”,183 entfpricht. Wenn 
man nun diefe Hohe mit dem Aufıwande 3*, 8942 multiplicirt, 
der durch den Verſuch gegeben wurde; fo wird für die. Quantität 
der vom Waſſer des Behälters. gelieferten Wirkung, 0,7126 
erhoben zu 1”,00 für die Secunde kommen; da .diefes vom Rabe 
gelieferte Maximum, 0*,5282 ift, fo wird fein Verhaͤltniß zum 
Erſten Bruche.0,741 gleich feyn. 

Diefed. Berhältuiß ift fat 2% Mahl dasjenige, welches 
Emeston für die Räder mit gewöhnlichen Schaufeln gefunden 
bat, und entferne fic) nicht von. dem Ergebniffe bei. ven beften 
befannten hydraulifchen Rädern, Die Theorie, welche im erften 
Theile diefer Abhandlung aufgeftellt wurde, finder ſich alfo auch 
durch die abfoluten Quantitäten der Wirfung, fo viel e& nur im: 
mer durch die Erfahrung möglich wird, gerechtfertigt; denn man 
wird ſich erinnern, daß diefe Theorie auf mehrere Umſtaͤnde, 
welche in der Praxis Statt finden, nicht Ruͤkſicht nimmt, wie 
+8. auf den Berlut durd) das Spiel im Kaufe, den Stoß des 
Waſſers gegen das Rad, die Geſchwindigkeit, welche es nad) 
dem Austritte behält, und endlich den Widerftand, ben es durch 
fin Hinauffteigen nad) der Länge der Krummen erleidet. — 

7. Wenn es. erlaubt wäre, die mittlere Gefchwindigfeit 
17,895, die man- oben erhielt, als ganz genau zu betrachten, 
ſo wuͤrde man, in Wergleihung derfelben mit ber Seſchwindigkeit 
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9m ,073, wehe nad) der Theorie der Hohe des Waflerd 0” ‚219 
über dem Mittelpuncte des Schuzbrettes zufommt, finden, daß 
fie nur ungefähr 0,92 iſt; fo daß die 8 Hundertel der Gefchwin- 
digkeit des Waffers beim Austritte aus diefem Schuzbrette, durch 
die Wirkung der Widerftände und der Zufammenziehungen, wel- 
he es außen und innen im Behälter erleidet, verloren gehen. 
Wir: werden fpäter, durch unmittelbare DVerfuche, fehen, daß 
diefe Zahlen fich jehr wenig von den wahren entfernen, und daß 
die Differenz 0,08 vorzüglidy dem Umſtande - zuzufchreiben- ift, 
daß das Waſſer aus der Schleufe mit einer geringeren Gefchwin- 
digkeit ausfließt, als die Theorie anzeigt. Wenn man überdieß 
die Fälle vergleicht, welche den Gejchwindigfeiten 1”,895 und 
2= ,073 entiprechen, fo wird man finden, daß fie unter ſich im 
Verhältniffe von (1,895)? zu (2,073)? fiehen,. welches gleich ift 
(0,92)°, oder 0,8465 fo daß ‚der Fall des Waflers am Schuz⸗ 
brette, um ungefähr 15 Hundertel durch. obige Urfachen ge: 
ſchwaͤcht wird. Um auf gleiche Weiſe den effectiven Aufwand, 
der ungefähr 3", 8942 beträgt, mit dem theoretifchen zu verglei: 
chen, wird man bemerken, daß die Deffnung des Schuzbrettes 
dort 3 Gent., und feine Breite ungefähr 76 Mill. beträgt; was 
für die Breite, durch welche das Waſſer entflieht, 0”,00228 
macht; da ferner die Gefchwindigkeit, welche der Höhe über dem 
Mittelpuncte der Oeffnung zukommt, nad) dem Vorhergehenden 
2,0727 für die Secunde ift; fo wird der theoretifche Aufwand 
während .derfelben Zeit 0,00228. 2,0727 = 0”,0047258, oder 
4,7258 dem Gewichte nad) betragen: eine Quantität, deren 
umgekehrtes Verhältniß zu jenem, das unmittelbar durch ben ı 
Verſuch gegeben wurde, 0,824 ift. 

28) Man wird vielleicht neugierig fen 3 zu wiſſen, ob das 
Verhaͤltniß 0,741. der gefundenen Quantitäten der Wirkung in 
n°. 26. genau der Eoefficient ift, welcyer der theoretifchen Formel 
der Drufe, P, zufommen muß. Um dahin zu kommen, gibt es 
fein anderes Mittel, als diefe Formel mit jener zu vergleichen, 
die durch die Gleichung der geraden Linie, MC, (Fig. 7.) der 
durch das Rad gehobenen Gewichte gegeben würde: nun haben 
wir fchon gefunden, daß die Abfeiffe des Punctes, D, der einem 
Gewichte = O entfpricht, 1,2775 des Rades darftellte, und auf 
der anderen Seite gibt die Gonftruckion für das Gewicht, AD, 
das einer Geihwindigfeit = 0 des Rades entfpricht, 7",55: da: 
her hat-man, indem man auf die refpertipen Maßftäbe der Dr: 
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dinaten und der Abſciſſen (22) Ruͤkſicht nimmt, und durch t 
aͤbrigens die Zahl der Umdrehungen ausdruͤken laͤßt, welche irgend 
einem durch das Rad gehobenen Gewichte, p, entſpricht, 
. 
12775 

„Aber nad) (21) und (26 )- erhebt fich das Gewicht, p, zu 
eine Höhe 0,2188, während der Mittelpunct des mittleren Dru— 
bes des Rades den Umfreis 17,483 Befchreibt: folglich befteht 
zwischen p und dem Drufe P, der auf diefen Umkreis ausgeuͤbt 
wird, das Verhältniß p. 0,2188 = P. 1,483. Da, auf der ans 
deren Seite, v, im Allgemeinen die Gefchwindigfeit des Mittels 
punctes des Drufes, worum es fi) handelt, ift, jo bat man, y 
r—=41",483; wenn man num daraus die Merthe von tundp,  ; 
zieht, und fie in obiger Gleichung ſubſtituirt; jo wird nach 
Anftellung der ganzen Berechnung , 

P = 0,58797 (1,895 — v) Sit. 
Dieß ift die Gleichung, welche man nun mit folgender verglei= 
den muß: 

P=2m(V-—.v)i — 203,58943 D (V—v) Sit, 
welche Art. 4. gefunden wurde, und worin D, das Volumen des 
Waſſers, das in einer Secunde ausfließt,. bezeichnet; aber man > 
bat bier, (21) und (26), 
D = 0",0038942 ud. V =1",895; 

daber wird diefe Gleichung werden: 

P= 0,794022 (1,895 — v) it 

Man ſieht, daß fie fid) von derferften abfolue nur durd) den 
Werth der Coefficienten unterſcheidet, und daß das Verhaͤltniß 
0,38797 i j — 
5 = 0,749 dieſer Coefficienten ſich nur um ein Tauſend— 
theil von jenem 0,741 entfernt, welches oben für die Quantitaͤ— 
ten der Wirfung des Waſſers und des Rades in Bezug auf das 
Narimum der Wirfung gefunden wurde; dieß ift ein Grad von 
Annäherung, den man bei Verfuchen der Art, wie die unfrigen, 
nit erwarten follte. 

29) Wir glaubten auf dem vorausgehenden Beiſpiele feft 
befteben, und es unter alien Gefichtspuneten — prüfen zu muͤſſen, 
da die Verfuche, welche fid) darauf beziehen, und die in der Tas 
belle von n°. 21. dargeftellt find, mit viel Sorgfalt angeftellt 
wurden, und weil fie auf eine gewiffer Maffen ftrenge Art die 
Ammendungen des Prineipes der lebendigen Kräfte bei hydrauli— 
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fhen Rädern zu bemeifen dienen, nicht nur, wie man ſich genen: 
wärtig begmägte, es für alfe einzelnen Umftände der Wirkung 
diefer Räder zu thun, fondern für die ganze Reihe der Wirkum— 
gen, welche fie unter Wirkung einer gleichen bewegenden Kraft 
hervorbringen koͤnnen; denn die Ergebniffe, welche vorausgehen, 
beweifen, daß die nämlichen Goefficienten für alle Werthe der 
von diefem Principe hergeleiteren Formeln anwendbar find. 
Unfere Beweife befchränften fich überdieß nicht auf dieſes 
einzige Beifpiel, und wir Fünnten viele andere anführen, wenn 
wir nicht befürchteten, diefe Abhandlung zu fehr in die Länge zu 
ziehen, und und von unferem fpeciellen Gegenftande zu entferten. 
30. Man wird ſich erinnern, daß es fi) darım handelt, 
die Duantitäten der MWirfung, die von dem neuen Rabe und von 
dem Waſſer, das darauf wirft, geliefert werden, unter fich, in 
den verfchiedenen Fällen, zu vergleichen, um auf eine genane Meife 
die Vortheile, die dieſem Rade eigen feyn dürften, und die be 
fonderen Umftände, wo diefe Vortheile für ihre Anwendung in 
der Praris Statt finden werden, würdigen zu fünnen. Mm find 
wir noch nicht im Stande, diefe Fragen anf eine gemigende 
Weiſe zu löfen, indem wir noch nicht mit Genauigkeit die mitt: 
lere Gefchwindigfeir des Waſſers am Rade kennen, und man 
doch diefe Gefchwindigfeit Fennen muß (26), wenn man Ergeb: 
niſſe erhalten will, die ſich mit jenen der Theorie vergleichen laſſen. 
Das oben angewandte Mittel (26), außerdem, daß es kang- 


| weilig und muͤhſam ift, ift Äberdieß zu unbeſtimmt, ald daß mau 


Die Werthe, zu welchen es führt, als der Wahrheit hinlaͤnglich 
nahe kommend betrachten koͤnnte; daher ift das Erfte, womit woir 
und jezt zu befchäftigen haben, diefes, die Umftände des Fließens 
des Waffers durch Schuzbrett und Lauf, die wir gebranchten, 
durd) eine Reihe von Verſuchen zu beſtimmen; wir werden dieſe 
Verfuche zum Gegenftande des lezteren Theiles diefer Abhand— 
lung machen, und, um diefe für jezt auf das möglich Beſte zu 
vervollſtaͤndigen, ſchließen wir damit, die Tabelle der verichie 
denen Ergebniffe der Verfuche und Berechnungen über das Rad 
für das Marimum der Wirkung zu geben, indem die Oeffnun— 
gen des Echuzbrettes und die Höhe des Waffers im Behälter ab» 
wechjelten, und zwar in binlänglich ausgedehnten Gräuzen in 
Bezug auf die Dimenfionen, weldye für dieſes Rad angewendet 
wurden. 
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31. Nah dem, was vorläufig gefagt wurde, jcheint es 
nicht nothwendig, über die Bildung diefer Tabelle in das Eine 
zelne zu gehen; ich werde mich begnügen, einige Betrachtungen 
über die Unregelmäßigkeiten zu geben, welche fid) in der Sten 
Columne zwifchen den Verhältniffen des wirklichen und theore: 
tifhen Aufwandes finden. 

Diefe Unregelmäßigkeiten werben, wie man fieht, befon- 
ders fiir die Deffnungen des Schuzbretted von 3 Statt haben, 
die dem großen Aufwande an Waſſer entſprechen? hierüber wird 
man nicht fehr flaunen, wenn man bevenft, daß dann eine 
größere  Ungewißheit in der Beobachtung des Aufwandes herr: 
fhen muß. Man würde fich jedoch beträgen, wenn man fie die: 
fer einzigen Urfache zufchriebe; denn die Zahlen der bten Co— 
lumne hängen nicht nur von dem wirklichen Aufwande an Waf- 
fer, fondern auch vom beftimmten Maße der Breite der Mün- 
dımg ab, welches in unferem Falle nicht leicht zu beftimmen 
iſt, und woruͤber man ſich nur um ein Dreißigſtel taͤuſchen duͤrfte, 
um Differenzen von mehreren Hunderteln in den Verhaͤltniſſen des 
wirklichen Aufwandes zum theoretiſchen zu bekommen. Dieſe 
Verhaͤltniſſe, wie fie in der 5ten Columne eingetragen find, muͤſ— 
fen daher nicht als abfolute Zahlen betrachtet werden, um fo 
mehr, als die bezüglichen Berfuche in Zwifchenräumen von df- 
ters mehreren Tagen angeftellt wurden; fo daß außer der Un: 
möglicyfeit die. Höhen des Schuzbretttes auf eine beftändise Art 
zu beftimmen, auch einige Unordnung im Syſteme der Zimme— 
sung ſich einftellen Fonnte. Da nun die Unftände dee Fließens 
nicht die nämlichen waren, ift es unmöglich, daß die Ergebniſſe 
vollfommen unter ſich übereinftimmen. Alles, was wir für den 
Augenblif erfannt und angenommen wiffen wollen, ift, daß dieſe 
Ergebniffe alle vorzüglich in fo fern fehr genau-find, als jie Die 
beftimmte Beobachtung der Höhe des Waſſers umd feines Auf: 
wandes betreffen: die einzigen Daten, die uns zur Merchbeftim: 
mung ber Quantität der vom Waſſer gelieferten Wirkung uner: 
laͤßlich ſind, und die immer mehrmahld mit aller wuͤnſchens 
wertben Genauigkeit in den Verſuchen diefer Art beftimmt wur— 
ben. 

32. Um in dieſem Bezuge gar feinen Zweifel übrig zu laf 
fen, wird ed an einer einzigen Bemerkung genügen; die Ver: 
fuche Ne. 6 und 11. find jene, deren in die 5te Golumme einge: 


— 
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tragene Zahlen die größte Anomalie in Bezug Aıf die benach- 
barten Berfuche darbieren,; weil fie um einige Hundertel ſchwaͤ⸗ 
cher find, nun wurden von diefen Berfuchen immer zwei am 
nämlichen Tage und in einem von den übrigen entfernten Zeitz 
raume angeftelt; und, was die Unordnung betrifft, welche im 
der Zimmerung des Echuzbrettes Statt finden konnte, haben wir 
den Beweis hierüber erlangt, als wir am Ziele einer beitimm- 
ten Zeit die Meffung der Breite der Schleufe und des Laufes 
wieder vornehmen wollten: diefe Breite, welche anfänglich 8° 
war, wurde zu 0”,076 befunden, und felbft 0”,074; fo daß 
durch) die Wirfung der- Feuchtigkeit, oder anderer nie fie 
um mehr ald ein Zwangigftel geändert wurde. 

In der Werthbeftimmung der Zahlen der bten Columue 
fuchte man, fo viel ald möglich, diefe Urfache des Irrthumes 
im Rechnung zu bringen; indeffen, da fie nır am Ziele einer ge 
wiffen Zeit beobachtet wurde, fonnte man nicht annehmen,. daß 
diefe Zahlen mit Genauigket die Verhältniffe des wirklichen Auf- 
wandes zum Theoretiſchen anzeigten. Wir werden fpärer auf 
diefen Gegenftand zurüffommen, indem wir die ganze Reihe von 
Berfuchen über das Fließen wiederholen, fo daß wir vollfommen 
vergleichbare Ergebniffe erhalten. Fur den Augenblif genügt es, 
bewiefen zu haben, daß die Anomalien der Zahlen der fünften 
Columne der obigen Tabelle nicht ganz den Fehlern ver Beobach⸗ 
tung des wirklichen Aufwandes zukommen, weldye, wie ic) wie; 
derhole, immer mit der größten Sorgfalt und mehrmahls gemacht 


wurde. 
Dritter — 


Verſuche uͤber die Geſeze des Ausfließens des Waſſers in dem angewen⸗ 
beten Apparate. 

33. Ehe wir die Ergebniſſe diefer Verſuche darlegen, ift es 
gut, im Voraus zu erinnern, daß fie weder in der naͤmlichen 
Zeit, noch in dem nämlichen Locale mir den vorhergehenden ans 
geftellt wurden; Umftände, welche nicht von meinem Willen ab: 
hingen und welche ich fihon am Anfange des zweiten Theiles 
auffuͤhrte, zwangen mich den Apparat auf einen anderen Lauf 
des Waſſers zu verlegen; man muß daher nach dem, was über 
die vorhergehenden Verfuche bemerkt wurde, erwarten, einige Un: 
terjchiede zwifchen den neuen und alten Ergebniffen in Bezug auf 
den Verbrauch zu finden. Allein da man die größte Sorgfalt 
amwendete, um die Dinge in ihren alten Stand zu verjegen, und 
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uͤberdieß die Einrichtung des Behälters, des Schuzbrettes mid 
des inneren oder Äußeren Laufes nicht geändert wurde, fo if 
man noch immer berechtigt, einen großen Theil diefer Uinterfchiede 
auf Rechnung der Fehler zu fezen, welche bei Schäsung der Off: 
mung der Schleufe begangen wurden, und folglich die Umſtaͤnde 
und Gefeze des Ausfließens des Waſſers in jeder Hinſicht als 
genau Ähnlich zu betrachten, d. h. mit Anderen Worten, daß 
wir für alle Fälle die Gefchwindigfeiten des Waſſers, welche 
dem nämlichen Falle und der nämlichen Höhe des Schuzbrettes 
zufommen, als ‚diefelben annehnien Fünnen. Wenn man fer: 
ner in der Folge dahin Fommen wird, aus diefen Verſuchen das 
Maß der Duantitäten ber Wirfung des Waſſers abzuleiten, wird 
man Sorge tragen, die verfchiedenen Urfachen zu eröttern, welche 
die Schlußfolgen ſchwaͤchen oder beftätigen Fönnen, welche man 
daraus folgern will, und weldje ven Gegenftarid diefer Abhand⸗ 
ung ausmachen. 

34, Wir haben bereitd gezeigt, twie ed und gelang, im All⸗ 
gemeinen 'mit genügender Approrimarion, den Berbräuch an Waf- 

ſer in einer Gecunde, unter verfchiedenem Falle und bei verjchie: 
denen Deffnungen des Schuzbrettes zu beftimmen; es bleibt ung 
noch Äbrig zu erflären, wie wir hier verführen, um die Geſchwin—⸗ 
digkeit am Rade zu erhalten. 

Das gewoͤhnlich gebräuchliche Mittel befteht, wie man weiß, 
darin, fich eines fehr leichten Diehfreuzes zu bedienen, das anf 
dem Etrome angebrachr ift; da aber diefes Mittel in dem ge 
genwärtigen Falle nicht ohne Unbequemlichkeit ift, und uͤberdieß 
einige Ungewißheit über das Maß ver mittleren Geſchwindigkeit 
laͤßt, fo bedienten wir tms der Methode der Durchichnitte, die 
ohne MWiderrede den Vorzug verdient, da man den Ausfluß des 
Stromes kennt. Da wir übrigens den Durchſchnitt des Waſ— 
ſers mit aller möglichen Genauigkeit erhalten wollten, ließen 
‚wir und eine Art von Kämmen machen, von der in Fig. 8. an— 
gedeureten Form. Dieje Kämme beftehen aus einem prismati: 
(hen Stüfe Holz, AB, welches eine hinlänglidye Länge befist, 
um fi an den Enden anf dem oberen Theile der ſenkrechten 

ı Seitenwände, ab, und, cd, des Laufes oder Kanales ftüyen 
zu koͤnnen. Diefes Stuͤk ift an zweien feiner Seiten mit ver: 
ſchiedenen in einer Entfernung von 4 bis 5 Mill. ftehenden Le⸗— 
chern fenfrecht durchbohrt, welche Köcher gerade Stifte aus Ei: 
ſendraht aufnehmen, deren untere zugejpizte Enden beftimmt 


— 
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find, fo genau als möglich in Berührung mit der Oberfläche Des 
Baffes zu kommen, ohne jedoch in dafielbe einzubringen, was 
man, wann der Strom Feine merfliche gu uctuationen erleidet, 
leicht durch Uebung erlernt. 

35. ESs ift einleuchtend, daß man burd) dieſes Verfahren 
ſowohl den Durchſchnitt der oberen Flaͤche des Waſſers, als auch 
jenen des Grundes, des Laufes ſehr genau erhalten, und leicht 
auf ein Brett oder einen Schiefer uͤbertragen kann, indem man 
gegen einen ſeiner Vorſpruͤnge, welcher vorlaͤufig gut gerichtet 
it, die untere Flaͤche des Querſtuͤles, AB, des Inſtrumentes 
anbringt. Wenn man uͤbrigens annimmt, daß man in Voraus 
auf dem Brette die ſenkrechten Linien, ab, und, ed, gezogen 
bat, welche die Seitenwaͤnde des Laufes vorſtellen, ſo daß man 
den oberen Durchſchnitt des Waſſers, eſg, und jenen, be, des 
Grundes des Laufes genau auf einander paſſen kann, ſo wird 
man nur mehr den Flaͤcheninhalt zwiſchen dieſen Durchſchnitten 
und den geraden Linien, ab, und, cd, mittelſt gleich entfern: 
ter Parallel- Linien, zu berechnen haben, was, wie man weiß, 
nur eine Addition und Multiplication koſtet. 

36. Der Quotient ded Ausfluffes des Stromes durch den 
alfo gefundenen Flächeninhalt gibt die mittlere Geſchwindigkeit 
des Waſſers auf eine abfolute und hinlaͤnglich angenäherte Weife; 
denn man kann ſich hoͤchſtens um ein Viertel Millimeter über 
die Höhe einer jeden Ordinate des Durdyichnittes täufchen, wenn 
man Geläufigkeir in ſolchen Operationen erlangt hat, und ber 
mittlere Sehler muß noch geringer fern. Wenn alſo die Dife 
der in den Lauf gerretenen Waſſer-Schichte ungefähr 1 oder 2 
oder 3 Gentimerer wäre, fo würde die Totalität des bei der 
Meſſung des Flächeninhalres des Durchichnirtes begangenen Feh- 
{ers geringer ſeyn, als das A0ftel, doſtel oder 120ftel diejes Flä- 
heninhaltes, und man wird bemerken, daß diejer Fehler ſich 
nethwendig verringert, und folglich dienen wird, die Schäzung 
der mirtleren Gejchwindigfeiten des Waſſers am Durchſchnitte zu 
vergrößern; denn ba die Enden der Stangen notwendig in Des 
ruͤhrung mit dem Waſſer ftehen, fo find die Ordinaten des Durd): 
ſchnittes eher ſchwaͤcher als ftärfer. 

Ueberdieß ift es noͤthig die Durchfchnirte nur in dem Aus 
genblife zu nehmen, wo das Ausfließen des Waſſers ganz glei): 
formig geworden iſt, und eine, fo zu fagen, unbewegliche Fläche 
darbierer ohne Seifen und ohne Fluctuatlon: dieß erhält man 
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immer, wann die Höhe des Waffers im Behälter gut geregelt 
und Fein Hinderniß da ift, welches fic) feiner Bewegung beim 
Austritte aus der Schleufe oder im Laufe entgegenftellt. Man 
wird uͤberdieß einen großen Theil der Verfuche vermeiden, welche 
nöthig find, um die Epizen der Stangen in Berührung mir der 
Dberfläche des Waſſers zu bringen, wem man, ſtatt diefe Stifte 
bloß durch das Stuͤk, AB, laufen, und dort mirtelft der Rei: 
bung allein fefthalten zu laffen, man ihr Einfenfen durch einen 
Theil von Echraubengangen, der an jedem. derjelben angebracht 
ift, regelt, in dem Theile nämlich, der diefem Stuͤke entſpricht. 

37. Um nichts Wefentliches zu vernachläffigen, müffen wir 
und zurüfrufen, daß die Seitemvände des Laufes, welcher Zu 
unfern Verfuchen diente, kreisformige Vertiefungen, REC, (Fig. 
2. und 3.) tragen, welche beftimmt find, die Ninge des Rades 
aufzunehmen, welche alfo die Verlängerungen des vorderen Thei— 
les diefer Seitenwände bilden. Bevor wir daher einen Verſuch 

Über. das Ausfliefen begannen, bielten wir es für zwekmaͤßig, 

dieſe Vertiefungen mit kleinen Brettern einzufaſſen, welche ge— 
nau an die Waͤnde des Laufes anſchließen, und dieſes zwar um 
die Sachen ſaſt in den naͤmlichen Stand zu ſezen, als ob man 
nit dem Rade arbeitete, und uͤberdieß eine zu große Unform: 
lichkeit im Durchichnitte der Waflerichichre zu vermeiden. Nach: 
dem hierauf die Deffnung des Schuzbretres und die Höbe des 
Waſſers im Behälter gehörig geregelt waren, konnten wir mit 
einiger Genauigkeit den Durchfchnirt unter der. Achfe des Rades 
in CC’ (Fig. 2. und 3.) d. h. ungefahr in 11 Gent. des Schuz— 
brettes, nehmen, und daraus die Gejchwindigkeit des Waffers 
am nämlichen Orte ableiten: ein ähnliches Verfahren, neben dem 
zufammengezogenen Durdyfchnitte wiederholt, d. t. in eimer Gut: 
fernung von dem oberen Vorſprunge der Schleufe, welche fait 
ihrer halben Höhe. gleidyfommt, erlaubte uns die größte Geſchwin— 
digkeit des Waffers beim Austritre aus der Schleuje berzuleiten; 
das Verhaͤltniß zwiſchen diefen beiden Gejchwindigfeiten war: 
überdieß unmittelbar. durd) dad umgefehrte Verhälmiß der ent: 
jprechenden Durchichnirte angegeben. 

Obgleich die Berechnung diefes Verhältniffes und der Ge: 
ſchwindigkeit beim Austritte aus dem Schuzbrette für unferen 
Zwek eben nicht unerläglicdy war, glaubten wir doch die Ergeb: 
niffe in der folgenden Tabelle anzeigen zu müffen, da ſie můz— 
liche Bemerkungen veranlaffen fünnen. Aus dem nämlichen Grunde 
verglichen wir auch die Gefchwindigfeit des Waffers am Schuz— 
brette mit der mittleren Geſchwindigkeit, die durch die befann- 
ten Formeln qusgedrüft ift, und welche beinahe, wie man weiß, 
von der Hohe des Niveau's über dem Mittelpuncte der Deffnung 
abhängt. Um endlid) gar nichts zu vernachläffigen, was eini- 
ges Jutereſſe haben koͤnnte, berechneten wir den theorerifchen 
Ausflug oder Verbraud) des Waſſers ımd fein Verhaͤltniß zum 
wirklichen: Verbrauche, der ſich aus den Verſuchen ergab. 
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38; Die Betrachtung der fünften Columne diefer Tabelle 
fheint anzuzeigen, daß dad Verhältniß des wirklichen Berbraus 
ches oder Ausfluffes zum theoretifchen Berbrauche, oder, was 
daffelbe ift, das DVerhältniß der wirklichen Geſchwindigkeit zur 
theoretifehen Gefchwindigfeit an dem Schuzbrette fich mit der 
Höhe des. Waflers im Behälter vermindert, und da. das Profil 
nahe am zufammengezogenen Durghfchnitte im ganzen Laufe der 

Verſuche nicht auf eine merflihe Weife abgeändert wurde, fo 
muß man daraus noch fchließen, daß die wirklichen Geſchwin⸗ 
digfeiten des Maffers am zufammengezogenen Durchſchnitte fich 
um fo viel mehr von den theoretifchen Gefchwindigfeiten unters 
fehieden, je geringer der Falk war; diefes ift Far genug im ber 
fiebenten Eolumne angezeigt, welche die Verhältniffe diefer Ges 
ſchwindigkeit enthält. 

Man fieht überdieß, daß die Verminderung der Geſchwin⸗ 
bigfeit nur bei fehr Heinen Fällen gehörig beftimmt werden kann, 
‚was ohne Zweifel davon abhängt, daß der Durchfchnirt des Waf- 
ferd beim Eingange des inneren Canales, fgh, g’h’ (Fig. 1. 
und. 2.), wovon Art. 17. die Rede war, dann dem Flächenraume 
der Schleufe fehr nahe kommt. Man wird. in der That. bemer- 
fen, daß das Verhältniß der Gefchwindigfeiten und das Ber: 
hältmiß des wirklichen Verbrauches zum theoretifchen Verbrauche 
auf eine merflihe Weiſe nur beim Abfluffe von der Höhe des 
Falles 17. an abnehmen: mun ift diefe Höhe nicht fehr verſchie⸗ 
den von jener, fg, welche die Bretter hatten, die den. inneren 
Canal bildeten. Die nämliche Bemerkung finder ihre Anwendung 
auch auf die Ergebniffe der Verfuche, welche über die Deffnungen 

des Schuzbrertes von 2 und 3 Cent. gemacht wurden, und die 
fpäter dargelegt werden follen. 

39. Nach den Zahlen der achten Columne kann man auch 
fließen, daß das Waſſer einen großen Verluft an Gefchwin: 
digkeit von Seite des Außeren Laufes erleidet, und daß das Gt 
fäll von Einem Zehntel, welches man ihm gegeben hat, nad 
Anzeige verfchiedener Schriftftelfer, bei weitens nicht hinveicht, 
diefen Verluft im gegenwärtigen Falle, bei einer Wafferfchichte 
von 41°, zu erfezen; immer fcheint, wie mas bereits gefehen 
bat, der MWiderftand mit der Gefchwindigfeit abzunehmen. 

40. Wir haben fo eben gefagt, daß der Durchſchnitt des 
zufommengezogenen Fadens während ber Dauer aller Verſuche 


ünterfislätige Raͤder. 463 


fh nicht. mertlich änderte; wir haben und davon auf eine ber, 
fine Art überzeugt, indem wir eined der, oben beſchriebenen 
Suftammente (34), an diefem Durchichniste anbrachten und boxt, 
ließen, während wir die Höhe des Waflers im Behälter inner⸗ 
halb der. Grängen . der verfchiedenen Verſuche abändern ließen ;, 
nechdem die Spizen der Stifte fo genau ald moͤglich in Be⸗ 
niprung. mit der oberen Fläche des Waflers gebracht. worden. 
maren, deſſen Durchſchnitt eine wahre gerabe horizontale Linie. 
war, bemerkte man beftändig, ſowohl für die Oeffnung des 
gegenwärtigen Schuzbrettes, als auch für. die verfchiedenen anz, 
Keen Deffnungen, bie. zum Berfuche bemäzt wurden, daß die 
Spien keinen Augenblik aufhoͤrten, die obere Oberfläche des Waf- 
keö zu berühren; nur fand die Beruͤhrung nicht Statt, mann, 
die Höhe des Waflers im Behälter fo ſchwach wurde, daß das 
Ausfließen auf. eine, regelmäßige MWeife für jene Höhen auf: 
börte, welche fich außer den Graͤnzen unferer Verfuche befanden. 

44. Uebrigens fchien das Wafler gengu den Wänden des 
kaufes neben dem Schugbrette zu folgen, und die Zufammenz. 
siehung verrieth fich nur durch eine leichte Senkung der oberen 
Faͤche, deren Durchfchnitt, wie wir fagten, eine vollfommen 
gerade Linie war; die größte Senfung hatte Statt bei einer 
Entfernung von ungefähr 5 bis 6 Mill. des oberen Vorſprun⸗ 
ges der Schleufe, d. h. einer Entfernung, die ungefähr ihrer 
halben Deffnung gleih ift; über, diefe Stelle hinaus zeigte 
der Durchfchnitt des. Waflerd am den Seiten eine leichte Eine 
dnlfung, welche in, e’f’g‘, (Fig. 8.) dargeftellt ift, und welche 
fh gegen dad Ende des Laufes vergrößerte; die Einbeugung 
wuchs überdieß mit der Dife der Waflerfchichte, wie man. in. 
den Linien, fgh, f’’g’h‘, der Figur fieht. 

Es iſt einleuchtend, daß diefe Wirkungen dem Umftande 
jugeichrieben werden muͤſſen, daß noch von den Seiten her eine 
Zufammengziehung beim Austritte des Waſſers durch die Schleufe, 
jdody eine innere und ummerkliche, Statt fand; diefes wurde 
uns in ber Folge bewielen, wo wir, als diefe Schleufe fo ein: 
gerichtet war, wie Fig. 5 und 6. zeigt, und wie es unter N°. 18. 
erflärt wurde, durch den Verſuch einfaben, daß, felbft für 
Bafler-Difen von 3 Cent., die Seiten-Eindräfung nicht mehr 
Start hatte, fo daß der Durchfchnitt der oberen Fläche überall 
ein vollkommen gerade Linie darboth. 

42, Das oben (40) dargeftellte Verfahren ‚führte und da⸗ 
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hin, die Zahl 0,85 für das Verhaͤltniß der Flächen- Räume dei 
zufammengezogenen Durchfchnitres und der Oeffnung des Schu; 
bretted anzunehmen, indem man dieſen Durchfchnitten die ge 
woͤhnliche Breite von 76 Mill. gab, welche auch dem Laufı 
zukommt. Diefe Zahl ift,- wie man fieht, größer als jeme, 
‚welche: man für das Verhaͤltniß des wirklichen und theoretiſchen 
Berbrauches erhielt; und man kann für ihre Genauigkeit auf 
mehr denn ein oder zwei Hundertel nicht gut ftehen, indem 
diefe Hundertel dort den Zehnteln eines Millimerers entfprechen; 
ein Grad von Annäherung, welchen man fidy nicht ſchmeicheln 
durfte, in dem Ergebniffe ver Maffe erhalten zu haben... 

Hiernad), und wenn man überdieß die wirklichen Verbrauche 
und die Breite von 76 Mill., welche für den zufammengezoge: 
nen Durchfchnitt angenommen wurden, ald genau vorausfezt, 
ſieht man, daß die Zahlen der 7ten Columne um einige Hım: 
bertal von ihren wirflichen Werthen abweichen koͤnnen, und daß, 
in dem gegenwärtigen Falle, Fein Beweis dafür vorhanden ift, 
daß Die Gefchwindigfeit am zufammengezogenen Durchſchnitte 
wefentlidy jener gleich ſey, welche durch die Theorie für die 
großen Höhen des Maffers Angezeigt wurde; daß einzige Ge 
wife ift, daß der Fehler, wenn einer Statt hat, alle im glei- 
chen Xrerhältniffe treffen muß. Die nähmlichen Bemerkungen 
laffen ſich auch auf die Zahlen der achten Columne anwenden; 
was jene der folgenden Columne betrifft, welche die noichtigften 
für den Z.wek dieſer Abhandlung find, fo müffen die Fehler Hei: 
ner fenn, da fie von der Meffung einer dichteren Wafferfchichte 
abhängen. Nach der. fehon in N®. 36. gemachten Bemerkung 
haben wir Grumd, zu glauben, daß diefer Fehler nicht ein 40rel 
oder gar ein 5Ürel überfteigt, und. daß er nothwendig dazu 
dient, den wahren Werth der an ber en Colunme zu 
vergrößern. 

43. Mie dem auch fen, diefe Zahlen — daß, ob: 
ſchon die Geſchwindigkeiten des Waſſers bei der Zufammenzie 
hung” auf der einen Seite in einem veränderlichen Verhaͤltniſe 
mie den theoretifcher Geſchwindigkeiten, und auf-der anderen 
Seite mir den Gefchvoindigkeiten unter dem Rade ſtehen, doch, 
durch eine Art von Erfaz, diefe lezteren fid) in einem Verhaͤlt⸗ 
ıniffe befinden, weldyes .man faft ald beftändig mit. dem theore: 
tifchen Gefchwindigfeiten, d. h. mit jenen Gefchwindigfeiren br 
itrachten Tann, weldye nach der Theorie der Höhe des Wafler: 


— 
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über der Mündung zukommen; wirklich gehen die Differenjen 
der Zahlen der neunten Columne nicht über ein Tauſendtel. 

Diefe Zahlen wurden, in der That, nur für 5 unter ſich 
ziemlich entfernte Ausdrüfe berechnet; da aber die Flaͤchenraͤume 
der Durchfchnitte des Waſſers unter dem Rade ausnehmend 
wenig abänderten, und doc) auf eine ftätige Art grabweife abs 
nahmen, fo daß es leicht ward, fie durch Beobachtung bed 
Profiles zu beftätigen; fo war es nicht fehr nöthig, diefen Aus— 
druf Fürzer zu faſſen, um mit hinlänglicher Genauigkeit das 
ihnen zufommende Gefez zu erhalten. Indem wir überdieß die 
Krumme zogen, welche diefes Gefez für die verfchiedenen Höhen 
des Waſſers darftellt, konnten wir neue Ausdräfe zwifchen bie 
erten einfchalten, und alfo zur Erfenntniß gelangen, daß die 
Zahlen der neunten Columne, für die ganze Reihe der Verfuche 
zwiihen 0,848 und 0,358 blieben. Man kann daher, in dem 
gegenwärtigen Falle, den Berluft an Gefchwindigkeit, welchen 
dad Waſſer von Seite der verfchiedenen Widerftände und innes 
ren oder Äußeren Zufammenziehungen erleidet, als beftändig be: 
trachten; die Zahl 0,854, ald die mittlere unter allen der neun⸗ 
ten Columne, Tann überdieß für jene genommen werben, welche 
die Geſchwindigkeiten, die, nad) der Theorie, den verſchiedenen 
Höhen des Waffers über dem Mittelpuncte der Mündung zus 
fommen, multipliciren muß, und ihr Quadrat 0,729, welches 
ein wenig zu ſtark (42) feyn muß, für die Zahl, womit man 
diefe nähmlichen Höhen multipliciren muß, wenn man die Fälle 
erhalten will, welche den wirflichen Gefchwindigfeiten des Wal: 
jerd am Rade zulommen. 

4. Nach dieſen verfchiedenen Betrachtungen , welche ndthig 
waren, um den Zwei der Tabelle in N’. 37. aufzuflären, wer: 
den wir zu den Verſuchen übergehen, welche die Deffnungen 
des Schuzbrettes von 2 und 3 Cent. Höhe betreffen; und zur 
Vermeidung unnuͤzer Wiederholungen werden wir fie vereint, 
jedoch in zwei verſchiedenen Tabellen, liefern. 


\  Dingter’s polpt, Journai XIX. V. 5. ds 30 





Zweite Tabelle der Verſuche Über dad Ausfließen des Waſſers, wenn vie Hohe der Muͤndung 2 Eent. beträgt. 


a Er) 
Berhältniffe der l 
wirklichen Ge⸗ |Berbättniffe der Verhaͤltniſſe der 

Geſchwindigkeit ſchwindigkeiten wirklichen Ge: Geſchwindigkei— 





Verhaͤltniſſe des 
wirklichen und 






Nummern Hoͤhe des Waſ—⸗ 












* fers-über dem wog — nach —— bes Waſſers am am züfammen: | fhwindigkeiten |... unter dem 
& Grunde bes Er Schusbrette gezogenen am Rade und |, ; 
= fers im Litres, Theorie. ober ber Se 5 I Duckfchnitte | am zufammen- |RRde zuben the: 
& ERäfihe. Schuz⸗VBrettes. ——— nach derTheorie. zu den theoreti⸗ gezogenen oretifchen @e- 
* — ae Durchſchnitte. ſchwindigkeiten. 
m. hit. bit. 
= 1 0,269 2,746 3,426 0,801 2,254 0,974 0,944 0,917 
Ss 2 0,252 2,726 3,379 0,807 2,179 0,978 0,950 0,929 
* 3 0,42 2,413 3,0% | 0,797 1,991 0,966 0.060 ee 
En s 2 2,300 2,872 0,801 1,889 0,971 0,964 0,936 
* 0,18% 2,244 2,807 0,799 1,847 0,968 0,067 0,96 
s i ns 1 a 07% 1,783 0,958 0,971 0,930 
s . * —— — 0,788 1,609 0,955 0,977 0,933 
9]: 162 E18 30 0,777 1,343 0,942 1,004 0,946 
41E ©: 6082: E 21,368 1,806 0757 :| ° 8,188 0,917 1,020 0,935 
18 0,0227 FE UR2T 1,676 0,732 1,103 0,887 1,038 0,921 
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Nummern |Dhe des Waf- Wirklicher Ber: 
brauch des Waf: 
Verſuche. Schuz Brettes. Jers in Litres. 


ſers uͤber dem 


der Grunde des 


= m. 
2 41 0,260 
$ 2 0,246 

J 3 0,227 
— 4 0212 
5 0,205 

| 6 0,192 
= 7 0,182 
E 8 0,166 

| 9 4: 045% 

10 0,142 

41 q 0,128 

12: 4 2 011 
13: 4 ©0102 

14. I) 0,090 

15 0,082 

416 | 0,072 


Dritte und feste Tabelle der 


ht. 


2,056 
1,868 


der 


Theorie, 


lit. 
4,998 
4,856 
4,649 
4,452 
4,403 
4,252 
4,127 
3,922 
3,737 
3,996 
3,393 
3,128 
2,980 
2,768 
2,615 
2,415 


Pr 


Verhaͤlt niſſe des 
wirklichen und 


Verbrauch nach theoretiſchen 


Verbrauchs oder 
der Geſchwin⸗ 
digkeiten am 

| Schuz - Brette.. 


0,592 
0,886 
0,584 
0,883 
0,584 
0,585 
0,574 
0,875 
0,8564 
0,546 
0,554 
0,840 
0,829 
0,811 
0,786 
0,773 


Geſchwindigkeit 


des Waſſers am 


Schuzbrette 
nach der Theorie. 


m. 
2,192 
2,139 
2,039 
1,966 
1,931 
1,865 
1,510 
1,72 
1,639 
4,0977 
1,488 
1,372 
1,307 
1,214 
15147 
15059 





Durchſchnitte zu am zufammen: 


den theoret. Ge⸗ 


ſchwindigkeiten. 


0,963 
0,956 
0,954 
0,933 
0,954 
0,953 
0,945 
0,944 
0,932 
0,913 
0,927 
0,006 
0,504 


ÖOvs 


0,875 


0,848 
0,874 


E 


Verhaͤltniſſe der Verhaͤltniſſe der 
wirkl. Geſchwin⸗ wirklichen Ge: 
digkeiten am zu: ſchwindigkeiten 
ſammengezogen. am Rade und Rabe zu den the— 


gezogenen 
urchſchnitte. 


0,963 
0,965 
0,969 
0,971 
0,973 
0,978 
0,951 
0,988 
1,006 
1,018 
1,026 
1,934 
1,005 


1,083 
1:095 


Verſuche Über das Ausfließen des Waſſers; Höhe der Mündung 3 Cent. 


Verhaͤltniſſe der 
Geſchwindigkei⸗ 


ten unter dem 


oretiſchen Ge⸗ 
ſchwindigkeiten. 


0,927 
0,923 
0,924 
0,925 
0,9283 
0,932 
0,925 
0,933 
0,927 
0,918 
0,944 


cn — 
Ga 


0,924 
0,931 


0,918 
0,913 


⸗ 
2 
m | 
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45. Diefe zwei Tabellen beftätigen den größten Theil ber 
Bemerkungen, welche über die vorhergehende Tabelle gemacht 
wurden; die neunte Columne der Tabelle N°. IL fcheint immer 
anzuzeigen, . daß das Verhaͤltniß der wirklichen Gefchwindigtei: 
ten unter dem Rade zu den theoretifchen Gefchwindigfeiten 
nicht für alle Höhen des Waffers beftändig, und daß es für 
die Kleinen ein wenig größer ift; allein wir fonnen diefes Er: 
gebniß nicht. annehmen, indem die Verſuche, welche auf diefe 
Tabelle fich beziehen, unter minder gänftigen Umftänden, als 
jene der zwei anderen, angeftellt wurden, abgefehen davon, daß 
die Witterung minder ruhig, und daß man gezwungen war, 
die Reihe der Verſuche oft zu unterbrechen; die mindeften Be— 
wegungen der Luft reichen auch wirklid zu, um in Beobach— 
tung des Verbrauches oder der: Ausfläffe des Waſſers Differen: 
zen zu geben, welche bis auf 80, und felbft auf 60 Hundertel 
Gent. ihres Gefammt:Werthes fteigen. 

Wenn man übrigens die Verfuche 1, 8, 9 und 11. der 
Tabelle, nicht in Rechnung bringt, deren Ergebniffe die größten 
Unregelmäßigkeiten darbiethen, fo wird man hinlaͤnglich berech⸗ 
tigt feyn, die Zahlen der neunten Golunme als beftändig zu 
betrachten ,. da. ihre. Differenzen nicht Ein Hundertel betragen; 
wem man daher die mittlere unter allen diejen Zahlen nimmt, 
wird man finden, daß fie gleich ift 0,9255, deren Quadrat, 
wie wir ſchon (43) erflärten, das mittlere Verhältuiß der Höhe, 
welche den wirklichen Gefchwindigkeiten des Waſſers am Rade 
zufommt, zu den entfprechenden Hohen des Waſſers im Behaͤl⸗ 
ter ift, welche beim Austritte aus dem Mittelpunete der Min: 
dung des Audfluffes genommen wurden. 


46. Wenn man auf die nähmlicye Weije die Zahlen der 
neunten Columne der dritten Tabelle behandelt, und jene aus: 
fchließt, welche den Verfuchen 10, 11, 15 und 16. entfprechen, 
welche offenbare Unregelmaͤßigkeiten darbiethen, fo wird man 
für das mittlere Verhaͤltniß der Gefchwindigfeiten am Rade zu 
den entiprechenden theoretifchen Gefchwindigfeiten, 0,9274, und 
für jenes der Höhen diefer Geſchwindigkeiten 0,860 finden. 
Diefe Zahlen find, wie man fieht, nur in den Taufendteln von | 
den vorhergehenden unterfchieden, worüber man beim erjten Ans 
blife erftaumt ſeyn wird, indem die Differenz mit den entſpre— | 


No | 
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chenden Zahlen, welche für eine Oeffnung des Schuz⸗ Bretteh 
von 1 Gent. gefunden wurden, fo groß ift. 

Wenn man indeffen auf der einen Eeite efvägt, 1 der 
Widerftand des Waſſers im Aufßeren Laufe mit der Grdße des 
Durchſchnittes abnehmen muß, und daß, auf der anderen 
Seite, die Verlufte an Gefchwindigfeit durch den Widerſtand 
und die Zufammenziehungen im inneren Ganale (18) mit der 
Oeffnung des Schuzbrertes wachfen müffen, oder mit der Ge: 
ſchwindigkeit, welche das Waſſer, bevor es dorthin kommt, er: 
langt; fo wird man ohne Mühe begreifen, daß, in gewiffen 
Fällen, fich diefe beiden Wirkungen ergänzen, welche nothwen⸗ 
dig im EndeErgebniffe beigefuͤgt werden müffen. Dieß ift uͤbri— 
gend Far genug durdy die Colummen 7 und 8. umferer drei Tas 
bellen angezeigt. 

47. Ehe wir weiter gehen, bemerfen wir, daß das be- 
ſtaͤndige Verhaͤltniß der Flächenräume des zufammengezogenen 
Durchſchnittes und der Deffnung des Schuzbrettes nach den 
mittleren Ergebniffen mehrerer Verſuche, ald 0,825 für den 
Fall der zweiten Tabelle, und ald 0,927 für jenen der dritten 
gefunden wurde; Zahlen, welche wir ald ermas zu groß (36) 
betrachten, obwohl die erfte nicht um Ein und ein halbes Hun: 


dertel, und die zweite um Ein Hundertel von ihrem wahren 


Werthe abweicht. Diefelbe Bemerkung gilt für die Zahlen der 
Eolumnen 7, 8 und 9. der zwei lezteren Qabelfen, nnd folglich 
für jene der Artifel 45 und 46., die daraus abgeleitet find. 
Die Ziffern der achten Columne wurden übrigens mit Hülfe 
von neum Profilen, die nahe am Rade fir die zweite Tabelle, 
und mit Huͤlfe von eilf ähnlichen Profilen fir die drirte ange: 
ſtellt wurden, erhalten. 

Hierzu berechnete man anfangs die Verhaͤltniſſe der Flaͤ⸗ 
chenraͤume dieſer Profile zu jenem des zuſammengezogenen Durch⸗ 
ſchnittes; indem man dann dieſe Verhaͤltniſſe als Ordinaten, 
und als Abſciſſen die entſprechenden Waſſerhoͤhen der zweiten 
Columne nahm, conſtruirte man eine Reihe von Puncten, durch 
welche man eine regelmaͤßige und ſtaͤtige Krumme zog, welche 
ſich ſehr wenig von dieſen Puncten entfernt, und alſo mit ge— 
nuͤgender Genauigkeit das wahre Geſez der aus den Verſuchen 
hergeleiteten Verhaͤltniſſe darſtellte. Nach dieſem Geſeze wur⸗ 
den Die Zahlen der achten Columne der Tabellen berechnet; 
Zahlen, deren Werth nicht über 6 Tauſendtel von ‚jenen des 


u 


— 
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gen der Durchfchnitte entſprechen, abweicht. 


48. Die Pnähmliche Conſtruction belehrte und uͤberdieß, 
daß ‚die erhaltene Krumme ſich Außerft wenig von einer gleidy- 
feitigen Hyperbel unterfchied; indem fie die Achfe der Ordinaten 
zu einer ihrer Aſymptoten, und eine Parallele mit der Achſe 
der Abfeiffen zur ‚anderen Aſymptote hat. Wenn man z. 2. 


‘die beftändige Zahl, 0,91, von allen Zahlen der achten Colum⸗ 


4: 


ne der Tabelle N°. III. wegnimmt, und wenn man ‚bie verfchie- 
nen Reſte mit den entfprechenden Hohen des Waffers, welche 
in der zweiten Columme angegeben find, multiplicirt, fo wird 
man finden, daß die auf diefe Weife erhaltenen Producte fich 
nicht um ein Zwanzigftel, unter oder Über, von ihrem mittle: 
ven Werthe entfernen; fo daß, wenn man diefen neuen mittle— 
ven Werth mit den verfchiedenen Höhen ber Fälle dividirt, und 
zum ‚Quotienten bie beftändige Zahl 0,91 abdirt, die man an 
fangs weggenommen hatte, die Zahlen, die ſich darqus ergeben 
werden, von.ihrer Seite nur in den Qaufendteln ſich von jenen 
unterfcheiden werden, welche ihnen reſpective in der achten Co: 
lumne der Tabelle entiprechen. Die nähmliche Bemerkung fin: 
det ihre Anwendung für die Tabellen N°. -L und II. 

Diefer Umftand, verbunden mit der Bemerkung, daß das 
Verhaͤltniß der Gefchwindigkeiten unter dem Rade zu den thee- 
retiſchen Geſchwindigleiten, welches durch Die lezte Columne Der 
Tabellen gegeben iſt, beftändig ift, erlaubt uns die verichiedenen 
Ergebniffe unjerer Verfuche in allgemeinen Formeln auszudräfen. 
Hierzu nennen wir; 

> die Höhe der Mündung oder Deffnung ‚des Schuzbrettes; 
b, feine Breite, und, s, feinen Slächenraum; 

H, die Höhe des Niveau's des Waſſers über dem Grunde des 
Schuzbrettes; 


h =H—> die Höhe eben dieſes Nivenu's uber dem Mittel: 
puncte der Mündung ; 


RK, das Verhaͤltniß des wirklichen und.theoretifchen Verbrauches 
oder Yusfluffes. 


| * dieſe reſpectiven Verbrauche; 


: Verdie — des Waſſers, welche nach der Theorie 
der Höhe, :h, zufommt; . 


In 


“ 
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Vr die mittlere wirkliche Geſchwindigkeit des Dakota zu⸗ 
ſammengezogenen Durchſchnitte; 

Y,, Die mittlere wirkliche Geſchwindigkeit unter dem Nabe; 3. 

4, das beftändige Verhaͤltniß diefer lezteren Geſchwindigkeit zur 
theoretiſchen Gefchwindigfeit, ein Verhaͤltniß, ‚welches in 
ber neunten Eolumne gegeben ift; 
‚ die beftäudige Grbße, welche von den Zahlen: der echten Co⸗ 
Fe weggenommen ift, und welche fo, ‚wie. das Product 
der Refte in Die Höhen, H, weldye Durd) die seite Columne 
gegeben ſind, unveraͤnderlich iſt; 

C, endlich das unveraͤnderliche Product, um das es ſi ch — 

Nach dem Vorausgegangenen wird, wenn man wie u 
en Die — g, nennt. 

— Ve; a, z=sV.,; = — = vr; 
woraus, unter anderen: 
Vn,8_ AB. „u AR 
Vs“ C+BH' s C+BH’ 
Da VaeTz)_ Alte) Yagn, 
C+BH " e+B6+2) 

Diefe Formeln find, durch gehbrige Beſtimmung der beftän- 
digen darin vorfommenden Größen; - geeignet, die Werthe der 
Zabellen mit einer Genanigkeit darzuſtellen, u mit jener. der 
Verſuche jelbft vergleichbar ift, 

Sp hat man 3.8. in dem Falle einer Defung * Eau. 
brettes von 0,03 Eent., (46, 47 und 48.) . 

5 = 0”, 030,0”, 076, s’= 0", 0278. 0”, 076, A=0097, 
B=0,91, C=0,01341. 
Wenn man diefe Werthe ſubſtituirt, wird 

0,4298 H _ 000453 H 

— 0144’ 00a να 5αιαν 
Formelu, welche die Zahlen der Columnen 5 und 3. der dritten Ta⸗ 
beile bei weniger als einem Hundertel ihrer Werthe wieder geben. 

49. Diefe verfchiedenen Formeln Fonnen uͤbrigens nicht ges 
rabe hin auf die gewöhnlichen Fälle der Praris angerendet werden, 
indem bie.beftändigen Größen, weldye in ihnen vorfommen, unbe: 
‚Sannte Functionen verfchiedener Daten find,’ und die einzelnen an⸗ 
gebrachten Vorrichtungen (18) nicht angewendet werden mäffen, da 





} 


472  Donceler’s, Abhandlung ber ſenkrechte, 


ſie einen betraͤchtlichen Theil der Geſchwindigkeiten des Waſſers 
beim Austritte aus der Schleuſe verlieren machen. Wir ſtellten 
dieſelben nur auf, um einen Maßſtab fuͤr die Genauigkeit zu liefern, 
welche in den Verſuchen erhalten wurde, und um das noͤthige Ver⸗ 
trauen in die Ergebniſſe, welche man daraus abzuleiten Willens iſt, 
einzufloßen; vielleicht dienen ſie auch in der Folge irgend einen noch 
dunklen Punct in der Theorie der Flüßigkeiten aufzuflären. Man 
darf nicht vergeffen, daß unfer wefentlicher Zwek hier ift,. ven Ver⸗ 
luft an Gefchwindigkeit zu beftimmen, welchen das Waſſer von 
Seite der verfehiedenen Widerftände erlitt, die mit dem gebrauch: 
‚ten Apparate verbunden waren. In der folgenden Abtheilung wer: 
den wir das Verhältniß der Duantität der Wirkung, die wefentlich 
dem Rade übertragen wird, gegen jene prüfen, welche das Waſſer 
in dem Augenblife, wo es zu wirken anfängt, befizt, und wir 
"werben alle Urfachen erörtern, welche auf die Ergebniffe Einfluß 
haben Fonnten, fo daß Feine Ungewißheit über den Grad des Vor: 
theiles übrig bleibt, welchen in der Praris die Räder, von denen 
die Rede ift, gewähren fünnen. 


Bierter Theil 
Unterfuchung ber Größe der Wirkung, welche, in verfchiebenen Fällen, die 
Räder mit krummen Schaufeln geben. 

50. Da uns die Refultate, welche wir im vorhergehenden 
Paragraphe erhielten, in den Stand fezen, die Gefchwindigkeiten, 
welche das: Waffer in dem Augenblike befizt, wo es auf das Rad 
wirft, unmittelbar zu berechnen; fo würde ed leicht feyn, daraus 
auf den Theil der Wirkung, dem diefes mittheilt, zu fehließen, 
indem man fid) der Zahlen bedient, die in der Tabelle des Arti- 
kels 30, eingetragen find. Allein wir haben uns vorgefezt , zuerft 
einige ſchwierige Puncte zu eroͤrtern, worauf wir den Lefer bereits 
aufmerkfam gemacht haben. 

Für's Erfie hat man bemerft (43 und 46.), daß die Ver 
hältniffe der wirklichen Gefchwindigkeiten des Waffers am Rade zu 
‚den Gefchwindigfeiten, welche, nach der Theorie, der Höhe des 
Waſſers unter dem Mittelpuncte der. Mündung zufommen, nad 
der Beichaffenheit der angewandten Operationen vielleicht ein wenig 
‚zu hoch gefchäzt wurden, num geht daraus hervor, daß die Duan: 
titäten der Wirkung des Waffers, die aus diefen Verhältniffen 
abgeleitet werden, ebenfalls ein wenig größer, als die ‚wahren, 
yn werden; der Fehler, wenn anders einer vorhanden ift, wird 
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daber ganz zum Vortheile der Schlußfolgen ſeyn, welche man in 
diefer Abhandlung aufzuftellen fuchte. 

Zweitens haben wir auch bemerft (33), daß, indem die lezteren 
Verſuche weder zur nähmlichen Zeit noch in demfelben Locale mit je- 
zen angeftellt wurden, welche die Meffung der Quantität der vom 
Rade gelieferten Wirfımg zum Gegenftande hatten, die alten und 
neuen Ausfläffe oder Verbrauche nicht genau unter ſich übereinftim: 
men Finnen. Dieß kann man wirklich durd) Vergleichung der drei 
legten Tabellen mit jener des Artikels 30. fehen, im welcher die Ber: 
brauche im Allgemeinen ſchwaͤcher find , vorzüglich für die Oeffnun⸗ 
gen des Schuzbrettes von 3 Cent. Wir glauben, durch das Beifpiel 
der Unregelmäßigfeiten felbft, welche die Tabelle von N°. 30. dar⸗ 
fielen ,„ (31 und folg.) gezeigt zu haben, daß die Differenzen nur in 
einem fehr geringen Grade den Fehlern zugefchrieben werden konnen, 
welche bei der wirflichen Meffung der Berbrauche und der Höhen des 

' Baffers begangen worden find, und daß fie hauptſaͤchlich davon herz 
rühren , daß man nicht gewiß ift, in den verfchiedenen Fällen die 
naͤhmlichen Deffnungen des Schugbrettes erhalten zu haben ; indem 
es fchwer hält, diefe Deffnungen gehörig zu beftimmen und zu verhin- 
den, daß fie nicht, nach einer beftimmten Zeit, durch verſchiedene 
Umſtaͤnde ſich aͤndern. 

51. Endlich haben wir gleichfalls am Anfange des dritten 
Theiles bemerkt, daß die Umſtaͤnde des Ausfließens nicht auf eine 
merfliche Weiſe für die naͤhmlichen Höhen des Waſſers und die 
Deffnungen des Schugbrettes, welche man als gleich annahm, fich 
-indern mußten; fo daß die Gefchwindigfeiten Beinahe die nähmli- 
hen in beiden Reihen der Verfuche geblieben wären, fo wie die 
BVerlufte, welche fie von Seite der Widerftände und Zufammenzie: 
hungen erleiden; wir fünnten daher die Ergebniffe des dritten Thei⸗ 
les diefer Abhandlung unmittelbar zur Auffuchung der Quantitäten 
der Wirkung anwenden, weldye dad Waſſer am Ende des Laufes 
behält. Allein da, wenn man die Meffung der Verbrauche in den 
verſchiedenen Fällen für genau annimmt, man verfucht ſeyn koͤnnte, 
einen Theil der Unregelmäßigfeiten auf die Veränderung der Ge: 
ſchwindigkeiten am Ausgange der Schleufe zu fchieben, fo it - 
nöthig, den Einfluß zu prüfen, welcher von diefer lezteren Urfache 
herruͤhren fonnte, unabhängig von den Irrthuͤmern, welche in der 
Schäzung der Größe der Muͤndungen begangen worden find. 

eil nun die Verſuche, welche die Tabelle des Artifels 30. 
betreffen, für die nähmlichen Höhen des Waſſers und die als gleich 
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angenommenen Mündungen, im Allgemeinen größere Berbraudy 
gegeben haben, ald die ihnen in den drei legten Tabellen entipre 
enden, fo muß nothwendig Die Gefchwindigteit am Eingange dee 
Laufes auch beträchtlich Heiner in den erften Verſuchen ſeyn, in 
Folge der inneren Widerſtaͤnde und der ſtaͤrkeren Zufammenziehun: 
gen; allein, die achten Columnen unferer brei lezten Tabellen, ver: 
glichen mit den dritten und ſechsten Columnen, beweifen, daß, 
wenn man in den nähmlichen Lauf zwei Wafferfchichten einbringt, 
von denen eine, eine betrachtlid) größere. Gefchwindigkeit und Maſſe 
befizt als die andere, z. B. um einige Hundertel, die. Geichmwin- 
digfeiten, die reſpective am Ende des Laufes ‚erhalten werden, 
auch unter fic) die nähmliche Ordnung der Größe nad) befolgen 
werben, wie die primitiven ‚Gefchwindigfeiten; daher iſt man be: 
rechtigt, anzunehmen, daf die mittlere Geſchwindigleit des Waſ⸗ 
ſers unter dem Rade, wenn übrigens alle Umſtaͤnde gleic) waren, 
Heiner für die erften Verſuche, als für die lezteren , ſeyn mußte; 
eine neue Folge, die vollfoınmen zu Gunften der Vorſchlaͤge aus 
fällt; welche wir für unfer Rad aufzuftelen fuchen , weil Die in 
Tabelle (N. 30.) eingetragenen Verbrauche überbieß genau find, 
und weil die Schäzung der Gefchwindigfeiten unter. dem Rade dazu 
dient, die Höhen der Fälle, und folglic) die Quautitaͤten der Wir: 
fung des Waſſers zu vergrößern. 

52. Unter diefen Verhältuiffen alfo halten wir uns für be 
rechtigt, folgende Tabelle der Quantitäten der Wirkung des Rades, 
verglichen ‚mit jenen, welche das Wafler im Augeublike des Ein 
wirkens beſaß, Aufzuftellen; dieſes wird uͤberdieß a postenion 
durd) Die Regelmäßigkeit bewiefen werden, weldye man in,den 
Gejezen der Ergebuiffe beobachter findet. 

In diefer neuen Tabelle wurden die Zahlen der vierten Er 
lumne ‚von jenen abgeleitet, die ihnen in der Dritten eneiprechen, 
indem man fie rejpective mit den in den Artikeln 43, 45 und 46. 
des dritten Theiles Diefer Abhandlung beftimmten Zahlen multipli- 
civte; daraus leiten fi) ganz natuͤrlich die Geſchwindigkeiten ab, 
welche man in der folgenden Columne eingetragen finder. Wer 
die Bildung, der anderen Columnen betrifft, fo zeigt fie nad) der Ta 
belle, die fchon unter N°. 30. über die Geſchwindigkeiten und 
Quantitäten der Wirkung des Rades aufgeftellt wurde, Feine wei- 
tere N 


’ 
16 


en 
Ro Tabel itä 
> le der Quantitaten der Wirkung und G ! 
' Sf, ⸗ 32* 
eſchwindigkeiten des Waſſers, fuͤ 
Waſſers, fuͤr den Fall des 
des Maximu 
R m's der 









































— [eu nn an np 
N | a 
ummern Höbe e BR : 
der F ‚Dobe des Dohe ber | Wirkli LE); [| nn ES FF RER RT Nr a Ten re 
ber „erming a: uber — — *— — vindig: — | — | 
Schi a runde „e windig. keit des 8 Kur feit de er wirkli— —— EN: Verhaͤ Wert F pr 
des Schige | "ker Waſ⸗ ſers le ven Umkr nun ine te —— zwiſ ie 
Pr , brettes. ſers unter nie, * RS iſes— des Waſſers ——— der — den PA 0 
> dem Rade, | in das * le des. bei ſeinem Wirkung, [keiten d 19: 5 tat Der 
— = „Mo ab, Eintri u: welche dos I 5 Ra — tr fung des 
* 1 er in. In tie In | Rad Lie .- des —J — Rades und ic: 
’ 11. | x 2 
Ss z 0,01 0, 15 ,091 1,386 j ne kıloın. Ep Waſſers 
a 3 50 0,128 0,675 YA rt. ! 
t O0,‘ 234 * — 1,582 0 } I # 8.506 0 055 —F 
2 0,167 1 . ‚9:9 0 13% ’ .J-) 0,505 
— „810 IE REN > | 0,0903 a 0,646 
3 4 up Zu t 4 Rp, 3,34 0,1551 ),581 0,029 
5 5 0,200. | 0,786 | 1,234 | | 0,600 0,0633 
6 0,02 ‚150 0,10 3 0,632 i 0,1974 | u 
7 “ 0,150 0,12 ‚424 0,715 ST 0,0952 — 
8 0,184 04: n 1,539 0.732 on 0,13*9 — 0,747 & 
0,23 un 1,745 ),2394 0. 160% az 0,707 
‚>34 | 0,19: 0,868 * 9 0 
I ‚493 1,947 1, er 0,3316 | 0,2254 gi 0,672 
40 0,100 0.09: ‚129 | 0,5109 nn 0,506 er 
0 13 # ‚3 1,204 an ne 0, 133 0.587 0,650 
12 0,850: | 0,146 2 0,705 |. 0.2824 61h | 0,813 - 
13 0 6 0,752 er ‚2148 Zu ‚8 
| —* 0,142. I 4,668 0.940 0,34Ä3 | 0,359 ni 0,758 
0,1887 I, 4,9227 |, 1,098 Kar — 0,743 
‚rl 0.5989 09 0,735 
‚I 0,548 & 
£ 5 a,/’21 


476 Poncelet's, Abhandlung über ſenkrechte, 
Bemerkungen. 

Man fieht aus den Zahlen der neunten Columne, daß das 
Sechaͤnß der Geſchwindigkeit des aͤußeren Umkreiſes des Ra— 
des, fuͤr den Fall des Maximum's der Wirkung, zur wirklichen 
Geſchwindigkeit des Waſſers in dem Augenblike, wo es dort ein 
tritt, fich nicht von der Zahl 0,50 entfernt, welche durch die 
Theorie angegeben wurde: mur fcheint fie im Allgemeinen etwas 
größer zu fenn; man muß aber bedenken, daß dieß nicht die Ge: 
ſchwindigkeit des aͤußeren Umfreifes des Rades ift, welche man 
hätte nehmen müffen, um mit ihr die Gefchwindigfeit des Waf: 
ferd zu vergleichen, fondern jene des Umfreifes, welcher vem Mit: 
telpuncte des mittleren Drukes diefes Waſſers entſpricht; was 
nothwendig die Zahlen der neunten Columne verminderte. Weber: 
dieß hat die Beftimmung der Geſchwindigleit, welche dem Ma: 
ximum der Wirkung eigen ift, felbft eine zu große Ungewißheit, 
ald daß man die Heinen Differenzen, welche in der Tabelle be: 
merkt find, Fehlern der Beobachtung zufchreiben fonnte. Unter 
diefem Gefichtöpuncte alfo finder ſich die Theorie eben fo gut er: 
wieſen, als die verjchiedenen Ergebniffe der Verfuche, welche man 
anſtellte, um die Gefchwindigkeit des Waſſers im Laufe zu 
meffen. 

54. Die zehnte Columne der Tabelle, welche das Verhälr: 
niß der Duantitäten der Mirfung des Rades und Maffers ent: 
hält, gewährt das größte Intereſſe in praftifcher Hinſicht. Man 
fieht wirklich, daß diefes Verhältniß nie unter 0,6 ift, während 
es fich in gewiſſen Fällen über 0,75 erhebr: da num diefes Ver⸗ 
hältniß bei den gewöhnlichen Schaufel Rädern, nach Smeaton, 
im Durchfchnitte 0,30 ift, fo fiehbt man, daß unfer Rad umter 
den nämlichen Umſtaͤnden ein Ergebniß liefern wird, welches 
zwifchen zwei und zwei, und ein halb Mahl des Ergebniffes 
diefer lezteren Räder begriffen fenn wird, und welches nicht fehr 
von dem Ergebniffe abweichen wird, weldyes die beften befannten 
hydrauliſchen Näder-liefern. Wenn man fich übrigens (13) er: 
innert, daß das Rad ein bedeutendes Spiel im Laufe darborh, 
und wenn man bemerkt, daß der Verluft durch diefes Epiel defto 
beträchtlicher wird, je Feiner das Volumen des Maffers ift, ie 
wird man fich zum Theile von der Verminderung Rechenfchaft 
geben fünnen, welche die Zahlen der zehnten Colunme, für die 
Heinen Deffnungen des Schuzbrettes zeigen, wenn man jie mit 
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Fällen angehören ; fo daß man Grund hat zu glauben, daß- für 
ein beffer gebautes Rad die Ergebniffe weit ftärker ausgefallen 
ſeyn würden. 

55)! Man wird jedoch bemerken, daß fuͤr eine und dieſelbe 
Oeffnung des Schuzbrettes die Wirkung, welche das Rad mit 
krummen Schaufeln gibt, ſich in dem Maße etwas vermindert, 
als die Höhe des Waſſers in dem Behälter, oder die Gefchwins 
digkeir im Laufe zunimmt! dieß hängt wahrfcheinlich, davon ab, 
daß der Berluft an Kraft dur den Widerftand des Waſſers 
gegen Die Krummen felbft beträchtlicher wird: da aber auf der 
anderen Seite, diefer Verluft in derfelben Zeit abnehmen muß, 
als die Waffermaffe zunimmt, fo Fann man mit Grunde anneh— 
men, daß die Ergebniffe im Großen für ein Rad der nämlichen 
Art wenigftens eben fo vortheilyaft feyn werden, wie im Klei— 
uen; fo daß man die Zahl 0,75 zun Darftellung des Verhälts 
niſſes der Quantitäten der Wirkung, welche das Rad und Waf- 
fer bei Eleinen Fällen und ſtarkem Verbrauche liefern, annehmen 
kann; 3. B. für Fälle unter 2 Fuß mit Deffnungen des Schuzs 
brettes von 15 bis 25 Cent. Höhe; während man für diefes naͤm⸗ 
liche Verhältnig in dem entgegengefezten Falle eines großen Sal 
les oder einer Eleinen Deffnung des Schuzbrettes nur die Zahl 
0,65 fezen kann. 

Wenn man übrigens das Spiel im Laufe in Rechnung 
bringen wollte, fo fonnte man, ohne. fid) fehr von der Wahrs 
heit zu entfernen, die Zahl 0,80 für die Fleinen, und 0,70 für 
die ‚großen Geſchwindigkeiten nehmen. 

56) Man wird ſich bei dieſen gerkhisteuen Gegenftänden 
erinnern, daß bei der eigenthümlichen Befchaffenheit der Vor⸗ 
richtung, welche wir gebraucht haben, es uns unmöglich war, 
Verſuche über viel ftärkere Wafferhöhen, ald 24 Gentimetern, 
anzuftellen, inden (8 und 13) das Wafler dann aufgehdrt has. 
ben würde, auf das Rad die ganze Wirkung zu dußern, deren 
es fähig ift. Wir verhehlen uns übrigens nicht, daß dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Ergebniffe durch Verfuche, die mehr im Großen ans 
geftellt werden müffen, beftätigt werden wollen, und dieß.nehe 
men wir und aud) vor zu thun, fobald. fich eine günftige Ges 
legenheit dazu darbierhen wird. 

Da ſich uͤberdieß diefe Ergebniffe einzig auf die Ouantitaͤ⸗ 
ten ber Wirkung des Rades beziehen, verglichen mit jenen abs 
joluten des Waflers in dem Augenblife, wo es auf diefes Rad 
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wirft, und da es in der Praris ſich oft zuträgt, daß man fit 
mit den Quantitäten der Wirkung vergleicht, die dem’ ganzen 
Falle des Waffers zufommen, welcher vom Niveau des Behäl: 
terd bis zum Grunde ded Rades reicht, fo muͤſſen wir die Sa- 
chen unter dieſem lezteren Geſichtspuncte prüfen. 
657) Wir machten ſchon (18) bemerklich, daß man, Birch 
eine ſchikliche Einrichtung des Schuzbrettes und des Laufes ut 
ſers Apparates, leicht bewirken kann, daß das Waſſer Beim 
Austritte aus der Schleuſe eine Geſchwindigkeit erlangt, welche 
jener gleich iſt, die ihm nach der Theorie zufommt, und Feine 
 merffiche Zuſammenziehung an den Seiten und dem Grunde des 
Laufes veranläßt; es bleibt uns daher nur noch der Verluft an 
Geſchwindigkeit zu unterfuchen, welcher allein durch die Mei: 
bung des Waſſers gegen die Mände des Laufes verurfächt wer⸗ 
den Fann. 

Dieſe Frage wuͤrde dany gelbfet fen, went man mit Bbf: 
fut annehmen wollte, daß die Neigung von Einen Zehutel, die 
man dem Kaufe gegeben, nothwendig ift, um dem Waſſer fort: 
während den Verluſt an Gefchwindigfeit zu erfezen, welchen es 
durch die Reibung erleidet; allein‘, man darf nicht vergeffen, 
daß die Verfuche von Boſſut fi nur auf Wafferfchichren vorn 
1 bis 2 Zoll Dike, bei 5 Zollen Breite beziehen, bei Geſchwin⸗ 
digfeiten, welche nie Feiner waren, als 2",50, und auch nie 
bis auf 4 Merer fliegen: es fcheint aber aus vielen anderen 
Verſuchen Hervorzugehen, daß die Vergroͤßerung der Waffermaffe 
und die Verminderung der Geſchwindigkeit verfelben einen fehr 
großen Einfluß auf die Schwächung‘ des Widerftandes durch die 
Reibung haben. 

58) ‚Die Betrachtung der achten Columnen der Tabellen 
der Artifel 37 und 44. führe zu einer Ähnlichen Folge: denn 
die Zahlen diefer Columnen zeigen deutlich, daß die Abnahme 
der Geſchwindigkeit des‘ Waſſers, Bei feinem Durchgange quer 
durch dem Lauf, um fo vief geringer iff, als der Dürchfchnitt 
größer, und feine Geſchwindigkeit ſchwaͤcher iſt; man muß ſelbſt 
bemerken, daß das Geſez, das unter dieſen Zahlen hertfcht, fuͤr 
jede Oeffnung des Schuzbrettes eine niedrigere Gränze beftimmt, 
die groß genug für die Abnahme der Geſchwindigkeit ded Waf 
ferd im Laufe in Folge der Widerſtaͤnde iftz denn, wenn man 
3. ®. H, ober die Höhe des Falles als unbegränzt in der For: 
mel des Artifeld 48, annimmt, welche dieſe Zahlen für eine Oeff⸗ 
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anig des Schuzbreties son 3 Gent. darſtellt, fo wird man fin 
deu, daß dieſe Graͤnze 0301 iſt, d. h. daß die Geſchwindigkeit 
des Waſſers am Ende des gebrauchten Laufes nie kleiner ſeyn 
wird, als die 0,91) derjenigen, die am Eingange Statt hat. 

59) Nach dieſen verſchiedenen Betrachtungen hat man Grund 
zu glauben, daß der Abhang um Ein Zehntel nicht nöthig ift, 
sam dem Waſſer die Gefchwindigfeit zu erftatten, welche es durch 
feine Reibung’ ür dein Laufe erleidet, außer für Heine Durchs 
ſchnitte des Waſſers und große Gefchwindigkeiten;: zB. für 
Durchſchnitte unter 8 Cent. Tiefe, bei 50 Cent, Weite, und bei 
Gefhwirtdigfeiten über 4 Meter: in jeden anderen Falle wird 
ver Abhang nothwendig geringer ſeyn. Man fieht wirklich tägs 
lich Leitungen, um das Waffer über: Müplen- Räder zu führen, 
deren Abhang nur ein Dreißigftel bei MWafferfchichten von 8 Cent. 
Tiefe, bei nur 50 Weite, imd bei Geſchwindigkeiten von 2 bis 
4 Meter beiträgt, und in welchen doch diefe Geſchwindigkeit Fei- 
nen bedeutenden Verluſt leidet, weil: beinahe der naͤmliche Durchs 
ſchnitt in der ganzen Länge des Canales bleibt :' das Weſentliche 
ift, vor Allen die Zuſammenziehung am Eingange zu verfneideit. 

Was die Deffnungen des Schuzbrettes, oder die ftärferen 
Durcyichnitte des Waſſers betrifft, 3. B. von 15 Bis 25 Eent. 
Höhe bei mehr als 50 Weite; fo fcheint aus einigen befonderen 
Beobachtungen hervorzugehen, daß man- fich kaum eätifchen duͤrfte, 
wenn man den Abhang auf Ein Zwanzigftel annähme, im Falle 
die Gefchwindigfeit nicht über 6 M. fiege, oder der Fall Heiner 
als 2 M. wäre, 

60) Wenn man: diefe gegebene Größe annimmt, fo kann 
man, durch Annäherung die Quantität der Wirkung berechnen, 
weiche unferem Rade in dem Falle, um welchen es ſich hier han⸗ 
delt, wirklich. übertragen wird. Wenn man übrigens annimmt, 
daß, wenn dad Schuzbrett, wie es die erfte Figur darſtellt, ge⸗ 
neigt, und. auf eine Art eingerichter ift; Daß es die Zuſammenzie⸗ 
bung (18) vermeidet‘, die Entfernung vom Fuße diefes Schuz⸗ 
brettes bis zum fenfrechten Radius des Rades 1”,4 ift, was 
nur für Räder von 5 bis 6” im Durchmeffer Statt finden wird, 
fo wird die Höhe des Abhanges, welche man dieſem Theile des 
Laufes zu geben hat, um dem Waffer feine urfpüngliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu erhalten, nach dein Vorausgehenden 7 Gerit. ſeyn. 
Wenn man unter obiger Vorausfezung, nur einen Fall von 1”,50 
über dem Mittelpuncte der Mändung betrachtet, welche felbft 
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- 20° Höhe haben würde; ſo wird man finden, daß der ganze Fall, 
vom Niveau des Behälters an bis unter das Rad, 1,50 + 
0”,10 + 0",07 = 1”,67 feyn wird: da dieſer Fall fich alfo auf 
41”,50 reducirt findet, was eigentlich der Gefchwindigkeit des 
Waſſers im Laufe zufommt; fo wird die — der gegen das 
Rad verbrauchten Wirkung nicht mehr — ver ‚899 von 
derjenigen ſeyn, ‚welche dem ganzen Falle 17,67 zufteht. 

Wir haben gefehen (55), Daß das Rad 0,75 diefer Quan: 
tirät an Wirkung leiften fonnte; ed wird fich alfo die Quanti: 
tät der wirklich benuͤzten Wirkung auf 075.0,899 = 0,674 zu: 
süfgeführt finden, d. h. auf ungefähr 5 der Quantität der Wir: 
fung, die dem ganzen Falle des Waſſers zufommt ; ein Verhält: 
niß, das wahrfcheinlich jenes, welches dutch die gewöhnlichen 
Eimer: Räder geliefert würde, in dem einzelnen Falle, um den 
es fich hier handelt, übertrifft, und welches, mit größerem Grun- 
de, jenes der fogenannten Seitenräder übertrifft. 

61) Wenn wir num annehmen, daß, wenn übrigens alle 
anderen Daten die nämlichen bleiben, die Deffnung des Schuz 
bretted allein geändert, und anf 10 Gent. zurüfgeführt ift; fo 
wird man durch Ähnliche Berechnungen, wie die vorhergehenden, 
und bei einem Abhange des Laufed von Einem Zehntel, wel: 
cher auch hinlänglidy ſcheint, um dem Waſſer feine Geſchwindig⸗ 
keit zu erhalten, finden, daß die Quantität der Geſchwindigkeit, 


‚20 - ; .‚€ 
: : rn — 0,888 der Quantität 


der Mirfung des ganzen Falles feyn wird; da nun das Rad nur 
0,65 nach N°. 55. überträgt, fo fieht man, daß ver wirklich 
gebrauchte Theil 0,577 der Quantität der Wirkung feyn wird, 
welche dem ganzen Falle zukommt. 

Die Verhältniffe, welche man fand, — uͤberdieß ein 
wenig mit den Hoͤhen des Waſſers im Behaͤlter zunehmen, weil 
der Einfluß der Oeffnung der Schleuſe ſchwaͤcher ſeyn wuͤrde: 
z. B. für die Fälle von 2” würden fie reſpective ungefähr O,7 und 
0,6 werden: nichts deftomeniger muß man diefe Zahlen als 
Gränzen betrachten, welche man nicht überfchreiten darf, weil 
der Miderftand, den das Maffer in dem Laufe leidet, mit der 
Höhe oder Gefchwindigfeit zunehmen muß. 

62) Une ungefähr zu fehen, was diefe Zahlen bei Kleinen 
Waſſerhoͤhen im Behälter werden, 3. B. bei Höhen von 0,80; 
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fo bemerken wir, daß es wahrfcheinlich hinreichen wird, den Lauf 
bei einer Deffnung des Schuzbrettes von 10° um Ein Zwanzig⸗ 
ftel neigen, und um Ein Dreißigftel bei einer Deffnung von 20° 
und mehr; fo daß die Höhe des Abhanges des Laufes ungefähr 
7° für den erften Fall, und 5° für den zweiten feyn wird: man 
wird alfo, wenn man nie vorher fließt, finden, daß pie 
Quantitäten der Wirkung, die das Rad refpective liefert, 0,566 
und 0,630 der Quantitäten der Wirkung des ganzen Falles feyn 
werden, von dem Niveau des Waflers an, bis zum niedrigften 
Puncte des Nades gerechnet: 

63) Die vorausgehenden Ergebniffe dürfen nicht als fehr 
genau betrachtet werben, fondern nur ald der Wahrheit fich fehr 
annähernd, umd geeignet, den refpectiven Einfluß der Höhe des 
Falles und der Deffnung des Schuzbrettes auf die Quantitäten 
der Wirkung, weldye das Rad wirklid) gibt, Tennen zu lehren: 
jie zeigen wirklich, daß es im Allgemeinen fehr vortheilhaft ift, 
der Schleufe und dem Laufe eine nicht bedeutende Höhe. zu ge: 
ben, und daß man fich fehr hüten muß, den Lauf auf Koften 
diefer Höhe zu erweitern, wie man ed oft bei den Rädern mit 
gewöhnlihen Schaufeln thut. 

MWirflih Fann im Tezteren Falle der Verluft an Wirkung 
durch Das Spiel des Rades und durdy den Widerſtand, welchen 
das Waffer von Seite des Laufes leidet, durch den Vortheil 
mehr als aufgervogen werden, welchen man durd Vermehrung 
der Gefchwindigfeir des Waſſers bei feinem Austritte aus dem 
Behälter hat, und dadurch, daß man es auf einen Kleinen Theil 
feiner Flügel wirfen läßt, fo daß der Druf vermehrt wird, wel: 
hen es ausuͤbt, indem es längs der Flügel hinan fteigt: bei 
den Rädern mit Erummen Schaufeln würde aber diefe lezte Zu: 
nahme nie Statt finden. 

Um fid) ganz von dem Einfluße des Spieles des Rades 
in dem Laufe zu überzeugen, wann bie bewegende Waſſer⸗ 
Schichte dünn ift, reicht die Betrachtung hin, daß diefes Spiel 
im Allgemeinen 3° in den hölzernen Rädern, felbft wenn fie 
gut gebaut find, überfteigt, was einen Verluſt von ungefähr % 
auf die Quantität der ganzen Wirfung des Waſſers verurfacht, 
wann die Hoͤhe deffelben im Laufe 10° ift; er wiirde fogar Ein 

Eechstel für eine MWafferhöhe von 10 Gent. betragen ; diefe Bey 
merfung ift fehr geeignet die Wichtigkeit ſchaͤzen zu lehren, das 
‚Spiel, worum es fich hier handelt, bei den umterfchlächtigen 
Dingterd polyt. Sournal XIX. Bd. 5.5. 31 
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Raͤdern [DE ‚bier möglich zu vermindern, und die Vortheile der 
gegoſſenen Räder, wenn fie gut ‚gebaut find, vor den Übrigen 
zu zeigen. € 

64) Kurz, man wird fi ic nach allem dem, was boraus- 
geht, Überzeugen, daß, für Heine Falle, d. h. für Fälle, tel: 
he. nicht 2 Meter iberfteigen‘, das Rad mit Frummen Schau: 
fein Wirkungen gibt, welche ſich mit jenen der beften befann: 
ten Räder vergleichen laffen, und jene der Räder mit gewoͤhn— 
lihen Schaufeln "um vieles übertreffen werden, weil es unter 
den nämlichen Umftänden eine Quantität Wirkung geben Tann, 
welche immer gewiß das Doppelte jener der Yezteren fenn wird. 
Seine Einfachheit, verbunden mit dem Umftande, daß es eine 
große Geſchwindigkeit gewährt, und überall anwendbar ift, wird 
ihm ohne Zweifel einen Vorzug vor den Seitenräden in den 
meiften Fällen, und befonders in jenen geben, wo die Fälle un: 
ter 2 M. find, weil eö dann eine bedeutendere Wirkung erzeu- 
gen wird. *9) 





CIV. 


Ueber verbefferte Beutel» Mühlen zum Mehl: Diahlen, 
von der Erfindung der HHrn. P. Bladmore und 
J. Ayton. 

Aus Hrn. Gill's technical Repository, Decbr. 1845, Auch im Re- 

pertory of Patent-Inventions. Jan, 1826. ©, 26. | 
Mit Abbildungen auf Tab. X. 


Der große Vortheil, welchen das Beutel-Tuch bei Bereirung 
des Mehles gewährt, hat jede Verbefferung an den. Beutel: 
Mühlen zu einen Gegenftande von hoher Wichtigkeit gemacht. 

So wie die Beutel- Mühlen gegenwärtig befchaffen find, 
weichen fie fehr wenig von einander ab; ihr Bau ift fehr ein: 
fah, und Fürzlich folgender. Die Haupttheile derfelben find eine 
Art Hafpels, welcher aus einer Achſe befteht, die an jedem Ende 


146) Bei ber Reviſidn diefes Bogens erhalten wir bas Degemberheft der An- 
nales de Chimie, in weldyem ‘Herr Poncelet noch einen berichti- 
genden Nachtrag zu biefer Abhandlung lieferte, den auch wir im fol- 
genden Hefte mittheilen und hiemit unfere Leſer darauf aufmerkſam 
maden wollen, D, 
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echs gleich "weit "von einander entfernte "Speichen ar. © 

den Enden diefer Speichen find ſechs hölzerne Schienen yon 
tallel mit der Achſe befeftigt, die einen Hafpel über ein Ge⸗ 
ſtell bilden, über welches das Beutel: Tuch gezogelt, und an 
ehtem Ende biefes Geftelles mittelſt einer Laufſchnur befeftigt 
wird. An dem anderen Ende des Beutel: Tircjes find innen: 
mwenbig fech® Augen, welche in Einſchnitte eingelaffen erden) 
die fih an dem Ende einer jeden dieſer hölzernen‘ Sgienen bez 
finden. 

Außen auf diefem fo gebildeten Haſpel find fe Ehienen 
son Buchen» Holz (die Klopfer, beaters) an dem be⸗ 
feſtigt, innerhalb deſſen der Haſpel ſich dreht: dieſe chienen 
find ungefähr zwei Zoll von dem Haſpel, und da in jedem Ende 
ein Schrauben Bozen eingezapft:ift, der durch einen Einſchnitt 
in dem Gehäufe nad) der Richtung der Halbmeſſer läuft, fo kon⸗ 
nen fie jedes Mahl nad) Bedarf der Umftände geftellt werden. 

Nachdem dad Beutel: Tuch gehbrig befeftigt Wurde, wird 
das Mehl bei dem oberem Ende in den Beutel aelaffeh, und, 
da der Hafpel fehr fchnell gedreht wird, wird das Tuch durch 
die Gentrifugal: Kraft nad) auswärts getrieben, und ſchlaͤgt ar 
die Klopfer, woburd dad Mehl durch die Zwiſchenraͤume des 
Beutel Tuches durchgefchlagen, und auf die gewöhnliche Meife 
in dem Beutel = Kaften gefamimelt wird. Anfangs läßt das 
Beutel: Tuch) das Mehl fehr Leicht durch; nachdem daffelbe aber 
einige Zeit über gebraucht wurde, verliert es einen Theil feiner 
Elafticirät, und die Arbeit geht folglich viel langfamer. Hr. 
5. Ayton, ein Müller von PBrofeffion in Norfolffhire, hat in 
diefer Hinſicht eine fehr finnreiche Vorrichtung erfunden, auf 
auf welche er fich ein Patent geben ließ. 7) Diefe Vorrich— 
tung bejteht in einer Reihe von Federn, welche mit eihem all- 
gemeinen Gefüge (universal joint) verbunden find, welches, 
wenn ed an einem gewöhnlichen Hafpel angebracht wird, "und 
wenn das eine Ende des QTuches an den Federn befeftigt wird, 
indem man naͤmlich die Nugen in die Hafen bringt, welche fic) an 
dem Ende einer jeden Feder befinden, die Arbeit um beinahe 50 p. 
C. erleichtert. Hr. 3. Ayton, und Hr. P. Bladmore, 


247) Diefes Patent dd. 19. Februar 1825, Aft im Hepertory of Pa- 
tent- Inventions ausführlich beſchrieben. Indeſſen ift bie gegen- 
wärtige frühere Beſchreibung von Hru. Gill eben fo Elar und 
vollftändig — 


⸗ 


* 
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Beutel = Tuchmacher-zu MWandsworth in Surrey, — noch au⸗ 
dere wohberechnete Verbeſſerungen an den Beutel- Mühlen an⸗ 
gebracht, die die Aufmerkſamkeit der Muͤller verdienen, indem 
dadurch viel Beutel Tuch erfpart wird. '*), 

Fig . 23. zeigt in, AA, das Geſtell eines verbeſſerten Beu— 
tel⸗Kaſtens, an welchem die Thuͤrchen oder einſchließenden Bret— 
ter weggenommen fi find, damit man ben inneren Theil deſto deutli- 
cher ſieht. BBBB, find die Klopfer, die fo eingerichtet find, 
daß fie augenblitic, und felbft während die Mühle im Gange 
iſt, gboris geſtellt werden koͤnnen. 

24. zeigt Sig. 23. vom Ende her gefehen. C, ift 
eine "Ra je Platte, oder ein eiferner Ring, der fid) in einer Ver: 
tiefung, in dem Hinterbrette (tailboard) befindet, und — 
durch die vier. Hälter. (stays), aaaa, zurüfgehalten wird. In 
diefer Platte, find ſechs ‚excentrifche Furchen, bbbbbb, in wel: 
chen man ſechs Bolzen mit vierekigen Köpfen ſieht, cccccc. 
Diefe Bolzen find an dem anderen Ende ‚gezapft, und werden 
in die Enden der Klopfer eingefchraubt, nachdem fie vorläufig 
durch Die ercentrifchen Surchen, bbbbbb, und aud) durch die 
ſechs Einfepnitte nad) der Richtung der Halbmeffer in den Bor; 
der = und Hinter: Brettern der Mafchine, die durch die punctir: 
ten Linien, dddddd, angedeutet find, durchgelaffen wurden. 

Yuf dem Rande der eijernen Platte, oder des Ringes be: 
finden fich Zähne, die in den Triebftof, e, eingreifen, welcher 
an dem Ende der Spindel, f, befeftigt ift. Die Lage und Etel: 
[ung der Spindel, f, fieht man am deutlichften in Fig. 23. 
Da an dem Vorderbrette (heardboard), eine Ähnliche Platte 
befeftigt ift, fo befinder fi) auch ein Ahnlicher Triebftof im der 
Nähe des anderen Endes der Spindel, f, beig, wo diefe, zur 
Aufnahme einer Kurbel, vierefig ift, und dadurdy gedreht wirt. 
So oft, alfo die Spindel, f, in. einer gehörigen Lage gedreht 
wird, werden die daran befeftigten Triebſtoke, weldye in die 





148) Hr. Ayton bemerkt am Ende feines Patentes, daß, während mit 
einem gewöhnlichen Beutel in zwei Stunden 5 Saks 5 Stones 6 
Pfund burdigebeutelt wurden, in feinem Patent: Beutel währent 
eben biefer Zeit 8 Saks ı2 Stones, 5 Pfund durdliefen. Diefer 

Verſuch ward öffentlich angeftellt. Zeither beutelt er 4 Saks in 

Einer Stunde durch. Sein Beutel-Tuch ift noch brauchbar, nad; 

dem 783 Saks durch daſſelbe durchgebeutelt BEER a‘ Vergl. Re- 
"  pository a.0.d, ©. 26.) 
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Zähne der eifernen Platten oder Ringe, C, eingreifen, diefe 
zum Theile in Umlauf fezen, und die ercentrifchen Furchen wer: 
den auf die Bolzen wirken, die in die Enden der Klopfer eins 
geihraubt find, und diefelben folglich nach Umſtaͤnden ansbreiten 
oder zuſammenziehen. | 

D, ift die eiferne Achfe eines Faͤchers oder einer Echwinge 
von 17, Zoll im Gevierte, die ihrer Form nach, der Achſe eines 
gemeinen Hafpeld ähnlich ift, und an welche die Kraft auf die⸗ 
jelbe Weiſe, wie bei dem Hafpel, angebracht wird. Auf diefer 
Achſe find die beiden Fahnen, hund i, angebracht, deren jede 
vier unter einem rechten Winkel befeftigre Arme, kk, hat. 
Yuf diefen Armen find vier Stüfe ruffifcher Doks (Russ, duck) 
angebracht, von welcher man zwei in, Il, fieht. Diefe wirken 
als Fächer, wenn dad Beutel: Tuch Darüber gezogen iſt, und 
die —— in Gang gebracht wird. 

E, iſt ein Rand, wie er an den Hafpeln gewdhnlich ift, 
auf welchem das Beutel: Tuch mittelft einer Lauffchnur, oder - 
jogenannten Zuges in dem oberen Leder befeftigt ift. Drei halbkreis— 
firmige Arme (deren man vie, mmmm, bier fieht), verbin- 
den diefen Rand, E, %) mit der Fahne, i, und bilden ein Ge: 
fell, über welches man ein Nez befeftigen Fann, das zur gleiche 
fürmigen Verbreitung des Mehles über die innere Flaͤche des 
Beutel-Tuches dient, und dadurd die Wirfung aller Theile des 
Beutel Tuches gleichfdrmig macht, während die Fächer oder 
Schwingen die Luft in lebhafter Bewegung erhalten, was fehr 
viel dazu beiträgt, das Mehl durch die Mafchen des Beutele 
Tuces zu treiben. 

Fig. 25. ift ein Grundriß von Ayton's Patent: Feder, 
oder Vorrichtung dem Beutel-Tuche Elaſticitaͤt, zitternde Be: 
wegung und bfeibende Spannung zu geben. FGH, find drei 
concentrifche walzenfbrmige Ringe, welche ein allgemeines Ges 
füge bilden, und zwar mittelft = vier Schrauben, nn und 00. 
Der Mittelring oder Stiefel, H, hat eine vierefige Deffnung 
in fi), um die eiferne Achfe u Dafpels, oder der Fahne in’ 
diefelbe einpaffen zu Fönnen, die 1% Zoll im Gevierte hat: wenn 
tiefe daſelbſt eingepaßt ift, kann fie an irgend einer ſchiklichen 
Stelle mirtelft der zwei Stellfchrauben, pp, befeftigt werden, 
Bean man eine Fleinere Achſe braucht, als diefe Deffnung, muß 





149) Er ift im Originale nicht bezeichnet, A. d, Ueb. 
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man ſehr dafur — ein duͤnnes Stüf, Eifen von der Hal 

ben Dike der erſparten Weite den Spizen der Schraube ir 
über fo zu befeſtigen, daß ‚bie Achſe vollfommen in der 
erhalten wird, was unumgänglich nothwendig iſt. 

44999 ; find * elaftifche Federn oder. Arme, die ür 
den Außeren Ring, F, eingenietet find; das Ende einer jeder 
diefer Federn bildet einen breiten Haken, iſt glatt, und dient zu: 
Aufnahme der Augen, die an dem hinteren Leder (tail-Feather) 
des Beutel: - Tuches angebracht | find. 

j Fig. 26. zeigt Sig. 35. von der Eeite: dieſelben Buchſtaben 
bezeichnen dieſelben Theile, inſofern man dieſe ſehen kann. 

Fig. 27, iſt ein Durchſchnitt von Fig. 25. nach der Linie, 1s, 

Nachdem dieſe Feder auf der Achſe angebracht wurde, amd 
die Augen in die Haken eingehenkt wurden, wird eine ſtaͤte 
und’ gleichfdrmige Spannuͤng erhalten, wodurch eine munterbro⸗ 
chen zitternde Bewegung erzeugt wird, was die Wirkung des 
Beutel⸗ Tuches ſehr vermehrt. Wenn das Tuch mit der Zeit ein⸗ 
geht‘, taͤßt ſich die Feder Auf det Achſe * Mapgabe biefer Be 
kurzung ſchieben. 

Obſchon Hier ein Nez (duck) zur dahne empfohlen wird, 
kann baſſeche auch wegbleiben, ohne daß dadurch die übrigen Bor: 
Br weniger fräjtig wirkten. 








Ti ar 2—2 

b | eV. 

Shsiffe Berkffcunge an den Maſchnen zum Fort: 
treiberi der Schiffe, worauf Wild. Hopkins Hill, 
Lieutenant in der k. Artillerie, am 26. Febr. 1825 
fi ch ein Patent extheilen lief. | 

Aus dem Repertory of Patent - Inventions. Zanuar. 1825. S. 1. 
Mit attudunten auf Tab. X. 


Sm eine Anzahl feikftehenver Ruderbretter auf dem Umfange 
des Korpers des Rades anzubringen, wie es jezt gebraͤuchlich 
iſt, befeſtige ich auf dem Koͤrper eines Kades in ‚gleich weit 
entfernt. ftehenden Puncten des Umfanges, ‚Hier Ruderbretter, 
die ſich auf horizontalen Achfen bewegen. Jedes Ruderbrett hat 
einen Hebel mit gabelformigen Armen (Fig. 11. und 12.) Die 
Arme der verfchiedenen Ruder haben eine befondere und verhält: 
nißmäßige Lage gege einander, wie Fig. 9. und 10. zeigen, ſo 


‚zum Sorttreiben, ber Schiffe, .. 487 


uf, wenn man ihre Köpfe mittelſt kurzer Verbindungs⸗Stan⸗ 
gen verbindet, den Rudern eine gewiſſe Menge abwechſelnder 
Bewegung geſtattet wird. "Diefe abwechielnde Bewegung wech⸗ 
ſelt zwiſchen den Rudern hin und ber, und wird durch den Wi— 
berftand des Waſſers, gegen welches dieſelhen wirten, an der 
Umdrehung deö Rades bewirkt; d. h. J die Bewegung eines Ru⸗ 
ders um feine Achſe veranlagt dadurd) die Bewegung des nächz 
fien in einer ‚entgegengefezten, Richtung, und 10 um den ganzen 
Kris umher, | 

Fig. 11. zeigt ein vollftändiges Ruder von vorne, wie es 
an den Armen des Rades in ſenkrechter Richtung angebracht iſt 
und zeigt zugleich auch die Lage ‚des. Geſtelles, odft bie Kreuze 
Faſſung der Hauptarme des Rades. 

ig, 12. zeigt einen an dem Durchſchnitte ches Ruderbret⸗ 
tes angebrachten Ruderhebel von der Seite. 

Fig. 13. zeigt eines der Baͤnder an dem Durchſchnitte ei⸗ 
nes Ruderbrettes befeſtigt. | 

Fig. 14. zeigt die Form einer ‚Verbindungds Stange, oder 
eines Gliedes der Ruderhebel. 

In Fig. 9. und 10. iſt der Koͤrper des Rades weggelaſſen, 
um Die Ruderhebel deſto beſſer zeigen zu Fonnen, To wie ihre 
Wirkung und die geomerrijchen Linien, die den Bau und die 
Bewegung erklären. In diefen beiden Figuren zeigen die Linien 
ab, ab die Wafferlinie. Fig. 9. zeigt die vier Ruderraͤder, die 
von der Achte des Rades, wie Halbmeſſer, auslaufen, wo dann 
Ein Ruder in dem Waſſer ſenkrecht fteht. | 

Fig. 1°. zeigt die gleiche Eintauchung zweier Ruder, und 
die ganze Quantirät ihrer Wechſelwirkung. 

Die Dimenſionen dieſer Theile des Rades und des mit den 
Bewegungen verbundenen Mechanismus ſind geometriſch, und 
im Verhaͤltniſſe mit der Entfernung der Achſe des Rades von 
der Oberfläche des Waſſers; die Wafferlinie bildet eine Eeite 
des Vierekes, weldyes in dem Kreiſe eingefchrieben ift, auf wels 
chem fic die Ruderachfen befinden, wie Fig. 10. zeigt, fo daß, 
wenn zwei Ruder gleich eingeraucht find, die Wafferlinie fie auf 
ihren Bewegungs: Achfen durchichneider. 

In Fig. 9. und 10. find vier Verbindungs-Stangen zwi⸗ 
hen den Nuderhebeln dargeftellt; ic) glaube aber, daß, in prak— 
tiſcher Hinficht, es beffer wäre, wenn Eine weggenommen witz 
de, indem die Verbindung zwiſchen den vier Hebeln auch durch 
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drei hervorgebracht werden kann; eine Fleine Abweichung von dei 
geometrifchen Genauigkeit in dem Baue derfelben wirde auf bie 
Bewegung nicht fo fehr Einfluß haben, ald wenn der Kreis vol: 
lendet iſt. Es ift ferner hierdurch für den Fall, daß irgend ei: 
nem der auf diefe Weife verbundenen Hebelarme ein Zufall be- 
gegnete, Vorſicht getroffen, indem die Verbindungd-Stange da- 
durch auf die anderen Arme übertragen werden Fann. 

Fig. 15. zeigt den Bau ded Körpers eined Rades, der zur 
Aufnahme der Ruder und der inneren Bewegung beſtimmt iſt. 
Die Hauptfache, worauf man hier zu fehen bat, ift, daß man 
dad Kreuz oder die Diagonal:Verfchränfung der Arme frei von 
den Ruderhebeln hält. Dieß bewirkte ich dadurch, daß ich die 
vier Hauptpaare der Arme über den Außeren Rand des Umfan= 
"ges des Rades hinaus verlängere, und den hervorftehenden Thei- 
len der Arme größere Stärfe gebe, und dann fie Ereuzweije ver: 
fhränfe in den Richtungen, Im, (Fig. 11. und 15.) von ihrer 
Lage am Rande nach der Platte im Mittelpuncte hin. Diefe 
Kreuz Verſchraͤnkung hat an allen vier Hauptpaaren der Arme 
Statt. Es ift nur ein Theil des Körpers des Rades bier dar: 
geftellt, indem die übrigen Theile nur MWiederhohlungen deſſel⸗ 
ben find. 

Fig. 16. ift eine Figur, welche die Lage der Blätter wäh: 
rend einer halben Umdrehung erflärt. 

Zur Erleichterung der Bewegungen der Ruder fcheint es mir, 
daß ein Fleiner Weberfchuß von rudernder Fläche unten oder auf 
der äußeren Seite der Achfe der Ruder beffer ift, als werm fie 
fih auf den Mittelpuncten ihrer Fläche drehen. 

Der geometrifche Aufriß der Theile, welche die Bewegun: 
gen bilden, ift folgender. Nachdem man einen Kreis bejchrie: 

ben bat, deffen Mittelpunet die Achſe des Nades ift, und die 
Wafferlinie gezogen hat, die eine Seite des einzujchreibenden 
Viereks bildet, nimmt man einen Winkel des eingefchriebenen 
Vierefes, c, Fig. 9., ald Mirtelpunet, und befchreibt mir ei: 
ner Seite des eingefchriebenen Achtefes, als Halbmeffer, den 
Bogen, defg, ebenfo befchreibt man aus einem der benachbar: 
ten Winkel deffelben Vierekes, aus, k, einen ähnlichen Bogen, 
hfin; man wird dann aus diefer Figur erfehen, daß der Kopf 
oder das Gelenf, d, eined Armes des Ruder: Hebeld auf den 
Durchfchnitt des Bogens, defg, mit ber Seite des Vierekes, 
cd, fällt, und der Kopf des anderen Armed auf den Durd: 


— 


zum Forttreiben ber Säiffe. | j 489 


ſchnittspunct der beiden Arme, f, fo daß der Stamm oder Haupt: 
theil des Hebels auf den Halbmeffer des Kreifes fällt: die Länge 
der-Berbindungd-Stange ift die Sehne eines Viertels ded Bo 
gend oder Wiertelfreifes, defg. 

Der Zwek diefer Verbefferung ift eine beffere und vollfommz 
nere Anwendung der Triebfraft. 

Meine Erfindung befteht in der MWechfelwirkung der Ruder 
auf einander, und ich befchränfe mid) weder auf diefe vier Ru— 
ver, noch auf diefe Methode eine MWechfehvirfung zu erzeugen. 


Bemerkungen bes Patent: Trägers. 


Gehoͤrige und Fräftige Verwendung der ganzen Kraft ber 
Mafchine ift der Hauptvortheil, den diefe neuen Räder gewäh- 
ven. Diefer Vortheil ift, wie man einfehen wird, größer bei 
Schiffen in der See ald auf Flüffen: für dem lezteren Fall find 
die Mängel der gewöhnlichen Räder beftimmte und befannte Grb: 
fen; auf der See hingegen und bei fchledhtem Wetter, wo am 
meiften volle und gehörige Anwendung der Kraft der Maſchine 
nothwendig wird, haben erfahrne und verftändige Männer ge- 
funden, daß die Hälfte, ja zwei Drittel der Kraft der Mafchine 
fehlerhaft angebracht wird. Unter folchen Verhältniffen zeigt fich 
der große Vortheil eines folhen Rades offenbar. 

Bei Prüfung der oben aufgeftellten Figuren, durch welche 
die Bewegungen erläutert werden, wird man fich überzeugen, 
daß die Ruderfchläge vollfommen elliptifch ausfallen, was, wie 
man weiß, der wahre und richtige Grundſaz ift, nach welchem 
Stiche und andere Thiere fi im Maffer fortbemegen. Solche 
Ruderfchläge haben nicht die negative Eigenfchaft in das Waf- 
fer einzugreifen und daffelbe ohne fehlerhafte Amvendung der 
Kraft zu verlaffen, fondern jeder Theil derjelben ift gleich voll: 
lommen und Eräftig. | 

Außer der wahren Richtung der forttreibenden Kraft find 
noch mehrere andere wichtige Puncte bei diefem Baue der Ru— 
der zu betrachten. Bei dem gehdrigen Niveau des Waflers ift 
immer eine ganze Ruderfläche in Thaͤtigkeit; man erhält alfo 
durd) die Umdrehung von vier Rudern allein eine vollfommen 
tegelmäßige und ftärige Kraft, fo daß man folglich die Wirkun⸗ 
gu einer hohen See nur wenig fühlen wird, da der Widerſtand 
ſich hier nicht fo anhäufen kann, wie bei den gewöhnlichen Raͤ⸗ 
m. Wenn eine Eintauchung bis an die Achfe Statt hat, fo 


er 
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bieten ſich nur eine kurze Zeit uͤber die ganzen Flaͤchen zweier 
Ruder dar, wozu noch hinzu fommt, das die zitternde, ftoßende 
und. Inasrende Bewegung, über welche man fi) auf Dampfbo- 
ten fowohl auf Flüffen als auf der See fo. fehr beflagt, bei_der 
elliptifchen Bewegung, felbft. in ftürmiihem Wetter, zur großen 
Bequemlichkeit der Reiſenden und zur größeren Leichtigkeit und 
Sicherheit, der bewegenden und der übrigen Theile der Machine 
nicht Statt- haben wird. Obſchon im gehörigen Niveau die Waf- 
ferlinie den Viertelkreis des Nades, wie die, Figuren zeigen; ab- 
fehneiden follte, fo Fann das Rad doch bis auf die Hälfte der 
Tiefe zwifchen. diefem Abſchnitte umd der Achfe, ja, wie man 
glaubt, fogar bis nahe an jeine Achſe felbft eingetaucht werden, 
ohne daß dadurch die Kraft fo fehr verfchweuder wird, wie bei 
dem gewöhnlichen Ruderrade in der vortheilhafteften Lage deſſel— 
ben; eine Eigenfchaft, die bei Kauffahrtei⸗Echiffen und uͤber⸗ 
haupt bei Fahrzeugen von verſchiedener Befrachtung höchft wiin- 
ſchenswerth iſt. Bei dieſer Vorrichtung koͤnnen die Fahrzeuge 
auch bei einem Seitenwinde eine bedeutende größere Menge von 
Segeln führen; ein Vortheil, den man * den gewöhnlichen Räz 
dern. entbehren muß. 

Bei diefem Baue der Räder kann man ferner eine übergroße 
rudernde Fläche anbringen, ohne das Rad auch nur halb fo groß 
zu machen, wie die gewöhnlichen NRuderräder find. Dieje Di: 
menfionen. würden Gvenn.man anders die Echiffe zu dieſer neuen 
Vorrichtung zwekmaͤßig bauen wollte), einer Gentralsfage des Ru— 
derrades fehr guͤnſtig ſeyn. Wenn man die größere Tiefe und 
Freiheit des Ruderſchlages berrachtet, der immer in ungeftdrtem 
Maffer geführe wird, fo wird es wahrſcheinlich, daß eine weit 
kleinere rudernde Flaͤche, als man gegenwaͤrtig noͤthig bar, hin— 
reichend ſeyn wird. 

Man hat es immer fuͤr hoͤchſt wichtig gehalten, Mittel 
vorzukehren, durch welche man, im Falle eines Ungluͤkes bei der 
Maſchine, ſchuell im Stande iſt, alle Hinderniſſe zu beſeitigen, 
die dem Segeln im Wege ſtehen. Wenn man au dem neuen 
Rade nur ein Ruder weguimmt, jo Fanıı man dieſes Rad fo 
befeftigen, daß, unter der Achje deffelben, gar Fein Widerſtand 
mehr Statt hat, außer jenem, den die beiden Arme erzeugen, 
die nur fehr wenig eintauchen, 

An Mühlen, wo die MWafferräder einen zu großen Durch» 
meſſer haben, oder in Hinſicht des Falles oder der Erromung 
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nicht gehdrig geſtellt find, und das Waſſer, nachdem, es auf bie, 
Schaufeln wirkte, ſich hinter dem Rade anhaͤuft, und die Des 
wegung deſſelben verſtopft, wird die Gegenwart dieſes Waſſers, 


welches man Ruͤk⸗ oder Hinter-Waffer.. (back. water). nenut, ein, 


großer Fehler, der. nicht. vorhanden. fenn follte, indem: er die 


Kaft des Falles oder. der Strömung. bedeutend verfchlingt : bei, 


Ruderrädern hingegen. ift die Anhaͤufung des Waſſers hinter dem 


Ruderfchlage eine natuͤrliche Folge des Umflandes, daß man das. 


Waſſer hier als Widerſtand brauchte, um: das Schiff vorwärts 
zu treiben, uud ift an: und für fich Fein Fehler. Ein Fehler 
bei der gegenwärtigen Dampfſchifffahrt iſt die fehlerhafte Aus 
wendung dieſes Waſſers, indem die Kraft ſchlecht Darauf ange: 
wendet. wird. 


Daß dad Waffen hinter dem neuen Rabe ſich bis: auf ei⸗ 
uen gewiſſen Umfang auhaͤufen wird, unterliegt keinem Zweifel; 
allein der Widerſtand deſſelben kann benuͤzt werden, wenn die 
Kräfte gehbrig auf daſſelbe angebracht werden. Man hat hier 
känger bei dieſem Ruͤk⸗Waſſer verweilt, weil es bei denjenigen, 
die ſich mit Dampfſchifffahrt beſchaͤftigen, eine ziemlich herr⸗ 
ſchende Meinung. iſt, daß dieſes Ruͤk⸗ oder Hinter-Waffer an 
und. fuͤr ſich eim Fehler ifb, welchen abgeholfen werden muß; 
im Gegentheile, wenn jemald eine Maſchine erfunden werden 
follte, welche daffelbe beſeitigte, würde man finden, daß ein fo 
natuͤrliches Reſultat, wie diefes Ruͤk-Waſſer, nur dadurd) befeis 


tiget werden Fonnte, daß man eluen großen Theil der Zriebfraft 


der Mafchine dafuͤr aufopferte. | 


Was die Eimwürfe gegen diefe Vorrichtung berrifft, fo koͤn⸗ 
nen fie im Allgemeinen, und Bid auf einen gewiflen Grad alters 
dings gegen Verbindungen oder gegen bewegende Theile, die ſich 
außen am Schiffe befinden, und der nachrheiligen Einwirkung 
des Salzwaffers ausgeſezt find, vorgebracht werden; deun es iſt 
nicht zu laͤugnen, daß fie früher zu Grunde gehen muͤſſen, als 
wenn fie innerhalb in dem Schifſe fich befänden: allein, find 
fie denn auch jo foftbar, daß der Nachrheil, den ihre Erneue— 
sang von Zeit zu Zeit veranläßt, von Bedeutung wäre? 


Man kann ja die Verbindungen ftärfer machen, als wenn 
fie innenwendig im Schiffe gebraucht würden, fo daß fie eine 
gewiſſe Abnuͤzung ertragen Fonnen, ohne daß man fie zu flark 
machte: überdieß find dieje Erüfe fo Hein, daß man fid) leicht 


. 
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einen Vorrath davon für jeden Augenblik in Bereitſchaft halten 
fann. - ur PPr a yo 
Man Fann fragen: wie wird es bei einer ftärmifchen See 

“mit diefen Ruder-Bewegungen ausfehen? | 
Man darf hier nur bemerken, daß die Flächen über und 
unter der Achfe bed Ruders fo vorgerichtet find, daß fie mit⸗ 
einander im Gleichgewichte ftehen, oder wenigftens demfelben 
nahe fommen: es Tann alfo wenig Urfache zur Bewegung von 
Seite irgend eines Widerftanded, auf welchen das ganze Ruder 
ftoßen mag, vorhanden ſeyn, fowohl beim Eintauchen als bei 
dem Schlage auf die See. Es ift wahr, daß eine Abweichung 
von der gehdrigen Richtung bei den Rudern fir eine Furze Zeit 
Statt haben kann, wenn die See fehr unruhig ift; man kann 
aber dann die Quantität dieſer abwechfelnden Bewegung als ab⸗ 
wechfelnd betrachten, und bemerken, daß das nachfolgende Ru: 
ber. immer die Bewegung des vorhergegangenen verbeffert. Die 
Theorie diefer Bewegung läßt die. Mafferlinie immer die Rich 
tung der Triebkraft beſtimmen. Wenn alfo dad Schiff. in der 
See auffkeigt, werden die Mäder in der Mitte deffelben dem 
Auffteigen nachhelfen, und fo wird in den meiften Fällen die 
Bewegung der Ruder ſich nach der Unregelmaͤßigkeit der See 

richten. | ? Ä 





| CVI. 

Beſchreibung einer neuen Aufzug- Hemmung, (Remon- 
toire-Escapement) wodurch die bewegende Kraft der 
Hemmung gleichfoͤrmig mitgetheilt wird, ohne die 
Schwingung des Pendels zu hindern. Won Hrn. 

J. Atkin, St. John-street, Clerkenwell. | 
Aus den Transactions of the Society of Arts. XLII B. im Reper. 
tory of Patent Inventions. December. 1825. S. 390, 

Mit Abbildungen auf Tab, X. 





Fig. 17. zeigt die Hemmung mit abgenommener Vorderplatte. 
Fig. 18. ſtellt diefelbe von der Seite dar. 
Sig. 19. zeigt eine Längen Anficht der Achfe des Hemmungs— 
Rades und die Mebentheile derfelben im Durchfchnitte. 
Diejelben Buchſtaben bezeichnen überall diefelben Gegen: 
ftände. | 
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AA, ift bie Vorderplatte, und, B B, die Hinterplatte, des 
ren unterer Theil ald abgebrochen dargeſtellt iſt. 

Der puuctirte Kreis, D’, bezeichnet das Schnefenrad, wel 
ches es den Triebftof, e, eingreift. 

E, iſt das zweite Rad an der Achfe des Triebſtoles, e, 

welches den Triebjtof, f, treibt. 

F, das dritte Rad an der Achfe des Triebftofes, L, wel: 
des die Triebftöfe, g, und, h, treibt. 

G, das Hemmungs= oder Steig-Rad; H, die Flügel. 

Der Triebftof, h, ift an der Achfe, ii, befeftigt, zugleich 
mit 8 Feder-Aushebern, j, k, 1, m, n, 0, p, q, deren Enden 
gegen die walzenformige Seite der Achfe, vr, des Hemmungs⸗ 
Rades ruhen, und durch die Einjchnitte 1,2, 3,4, 5,6, 7, und 
8 nach einander. abfallen, jo wie die’ Achfe, rr, fid) dreht. 

Die Lage der Einfchnitte auf der Seite der Achfe, rr, ift 
in Fig. 20. durd) die Figuren 1, 2,3, 4, 5, 6, 7, und 8 dars 
geftellt. | 

Die Achſe oder Spindel, rr, auf welcher das Hemmungs⸗ 
Rad befeftige ift, läuft durch ein walzenfürmiges Loch in dem 
Triebftofe, g, und dreht ſich frei in demfelben. \ 

s, it ein Halsband auf dem Stiefel des Triebitofes, g 

Fig. 21. zeigt das Halsband, s, von dem Ende her gefe: 
ben, zugleid mit der Spiralfeder, t. Gin Ende diefer Feder 
it an dem Halsbande, s, das andere Ende an dem Hals— 
bande, u 

sig. 22. zeigt das Halöband, u, von feinem Ende her ges 
ſehen. Diefes Halsband ift auf der Spindel, rr, befeftigt, und 
zwar mittelft der Sezichraube, v, wodurd) die Feder, t, bis 
zur gehörigen Stärke aufgezogen werden kann, fo daß fie die 
Reibung der Achſe, rr, überwältigt, und das Hemmungd-Rad 
G, umtreibt. Nachdem die Uhr aufgezogen und das Pendel in 
Bewegung gefezt wurde, und die Achfe, rr, des Hemmungs⸗ 
Rades fih um Ein Achtel umgedreht hat, wird der Auöheber, 
j, frei durch den Einfchnitt, g, durch Fonnen; dann wird das 
Rad, F, den Triebftof, h, zugleidy mit den Aushebern fi) um 
Ein Achtel drehen laffen, folglich) der Ausheber, k, gedreht wers 
den, bis er gegen die cylindrifche Seite der Achfe, rr, dem 
Ausschnitte 7 gegenuͤber ruht. Das Rad, F, wird gleichzeitig 
den Triebftof, g, zugleid mit dem Halsbande, s, um Ein Ad): 
tel drehen, wodurch die Feder, t, zurüfgemunden und dem Hem⸗ 
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mungs⸗Rade, g, Kraft genug ertheilt wird, eine Achtel Umdre⸗ 
hung mehr bei dern Abwinden der Feder zu machen. Der Aus— 
heber, k, hat dann Freiheit abzufallen, und das Rad, F, wird 
wieder die Triebftdfe, h, und, g, um Ein Achtel drehen, und 
zu gleicher Zeit wird die Spiral-Feder wieder aufgewunden. 

Das Schwungrad wirft hier mit gleicher Stärke, ſelbſt 
wenn die bewegende Kraft verdoppelt wird, ohne auf den Iſo— 
hronismus des Pendels zu wirken. Dies ift nicht der Fall bei 
den bisher son Mudge, Cummings und von anderen Neueren 
verfertigten Stokuhren; denn auf alle diefe wirft die Unregel— 
maͤßigkelt der Spannung immer mehr oder minder, und daher 
wird ihr Pendel durch das Abfallen der Husheber immer mehr 
oder minder in Unordnung gebracht. | 

Wer Stok:Uhren mit Aufzug-Hemmung, fo wie fie bisher 
verfertigt wurden, befizt, wird finden, daß, wenn man bas 
Gewicht verdoppelt, die Unregelmäßigkeit im Gange zunimmt, 
oder daß die Uhr gar ftill fteht; eine Vermehrung des Gemid): 
tes wird aber meine Uhr nicht ftill ftehen machen, nod) irgend 
eine Unregelmäßigfeit im Gange hervorbringen. Man wird fo: 
gar den-Verdruß haben, zu fehen, daß die gemeine todte Schlag⸗ 

. Hemmung (dead beat escapement) vor den anderen weit Fünft: 

lihyeren den Vorzug verdient. 

Man wird meiner neuen’ Vorrichtung einwerfen, daß bie 
Erneuerungd=Feder bei ihrem Abwinden ſchwaͤcher wird, als wenn 
-fie aufgewunden ift; diefe Ungleichheiten find aber alle 6 &e: 
eunden diefelben, und foren daher den Iſochronism des Pendels 
nicht. Es waͤre vielleicht beffer 10 Einfchnitte in dem Cylinder 
zu haben, in welchem Falle die Feder ein Mal in 6 Secumden 
abgelaffen wird. Der eingeſchnittene Cylinder kann umgefähr Y. 
300 im Durchmeffer haben. 








CVII. 
Ueber Dr. Ernſt Alban verbeſſerte Dampf⸗Maſchine. ) 





Das neueſte Stuͤk des Repertory of Patent Inventions, Fe⸗ 
bruar 1826, enthaͤlt S. 140 eine Beſchreibung und Kritik des 





180) Die angeblichen Verbeſſerungen der Dampfmaſchine durch Hrn. Dr 
Alban ſind S. 215 in dieſem Journale beſchrieben. D. 


— 
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„den Joh. Chas. Chrift. Raddatz, Kaufmanne in Salisbury— 
ſquate, Sleetsftreet, London, den 14. Mai 1825 ertheilten Pa- 
tentes auf gewiſſe Verbeferungen an Dampfmaſchinen, mitge- 
thetle von Ernft Alban, M. Dr. zu Roftof, im G. H. Mel: 
lenburg Schwerin. Wir wollen fie unferen Lefern in einer ge: 
treuen Weberfezung mittheilen, damit fie fehen, was man in 
Gigland davon hält. 

„Die Verbefferuingen, welche Dr. Alban dem Patent:Trä- 
ger mitrheilte, beziehen fi) auf den Bau der Keffel an Dampf: 
mafhinen, oder vielmehr auf Surrogate für diefelben, oder auf 
Dampf-Erzeuger und einen bei demfelben anzubringenden Feuer: 
Regulator, melcher leztere, fo wie die Anwendung von Metall: 
hiden, die Haupt-Anfprüche des Patent:Trägers auf ein Pa- 
tent: Recht begründen.” | 

„Der Dampf: Erzeuger befteht aus mehreren Fleinen fenf: 
rechten Röhren aus Kupfer oder gefchlagenem Eifen, welche un: 
ten gejchloffen find, und in gleichen Entfernungen aus einer 
orögeren horizontalen Röhre herabfteigen, in welcher fie einge: 
fchraube find. innerhalb der größeren Röhre läuft eine Fleinere 
über die oberen Enden der fenfrecdhten Röhren hin, und ift uns 
mistelbar über den lezreren mit Fleinen Deffnungen verfehen, wo: 
durch Waſſer mirtelft einer Drufpumpe zur Dampf: Erzeugung 
geleiter wird. Diefer Dampf-Erzeuger ift in einem anderen ei- 
fernen Gefäße eingefchloffen, unter welchem der Herd ſich befin- 
det, und worin eine Mifchung aus leicht fchmelzbaren Metallen 
nämlich zwei Theilen Blei und einen Theile Zinn, enthalten ift, 
ſo daß, wenn diefe Miſchung von dem darunter angefchürten 
Feuer erhizt wird, dieſelbe fchnell den fenfredhten Röhren eine 
höhere Temperatur mittheilt, in welchen Röhren dann das di.cch 
die oben erwähnte Heine Röhre eingeführte Waſſer ſich augen: 
biiffih in Dampf verwandelt. Diefer Dampf fleigt dann auf: 
waͤrts in die große horizontale Nöhre, und wird aus diefer 
mittelft irgend einer bequemen Vorrichtung von Röhren und 
Klappen zur Dampf-Majchine geleitet.” 

„Die große horizontale Röhre ift der Länge nach abgetheilt, 
und mittelft Umfchlägen, Schrauben und Nieren befeitigt, fo 
dag man defto leichter zu den Hleineren Möhren gelangen Fann. 
Cie ift überdieß mir einer beladenen Sicherheits = Klappe verfe- 
ben, wodurch der Druf des Dampfes regulirt werden kann.“ 

‚Die Stange der Drufpumpe, welche den Generator mit 


u 
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Waſſer verfieht, wird durch die Mafchinerie der Dampf - Ma- 
fchine gehoben, und finft durch ihre eigene Schwere nieder. Durch 
diefe einfache Vorrichtung muß das Waſſer aufhbren in den Ge 
nerator einzuftrdmen, fobald der Druf des Dampfes über eine 
gewiffe Stärke hinaus ſteigt.“ 

„Der Feuer:Regulator, welcher dem Ueberhizen des "Metalk 
bades vorbeugt, beſteht aus einer Luftklappe, welche fich oben 
auf einer fenfrechten Röhre (durch welche die Luft zur Unterhal- 
tung des Feuers allein in die Afchengrube eintritt), bald hebt 
bald fenft, nad) Verfchiedenheit nähmlid) der Ausdehnung der in 
einer Röhre eingefchloffenen Luft, deren eines Ende in das Me 
tallbad eingefenkt ift, während das andere im eim gefchloffenes 
Gefäß eintritt, welches Quekfilber enthält, aus deffen Boden 
eine Röhre auffteigt, die gleichfalld Quekfilber enthält, in wel: 
ches ein eiferner Schwimmer von dem Ende eines horizontalen 
Wagbalkens herabhängt, an deffen anderem Ende die obermwähnte 
Klappe über der Mündung der Luftröhre angebracht iſt.“ 

„Wir haben den Upparat des Patent-Trägers in feiner ein: 
fachften Form befchrieben: es ift aber offenbar, daß die verfchie: 
denen Theile deffelben ſich fo fehr vervielfältigen laffen, als die 
verlangte Vermehrung der Dampf-Erzeugung es erfordert; daß 
zwei oder mehrere Reihen fenkrechter Röhren, in eben fo viele 
Metallbäder eingefchloffen, durch zwekmaͤßige Röhren verbunden, 
angewendet werden koͤnnen. Kine Verbindung zweier ſolcher Rei: 
hen von Röhren ift bei der Patent-Erflärung in der Zeichnung 
dargeftellt, in welcher die Gefäße, die das Metallbad enthalten, 
faum etwas breiter find, als noͤthig ift, um die ſenkrechten Rob: 
ren faffen zu Fonnen: fie haben folglich ſehr ſchmale Boden.‘ 

„Der einzige befondere Umftand an dem Feuerberde des 
Dampf-Erzeugers, defien in der Patent-Erklärung erwähnt wird, 
ift eine Scheidewand, die an der Hinterfeite deffelben ungefähr 
ein Drittel der Tiefe des Gefäßes, in welchem das Metallbad 
enthalten ift, hinanfteigt, wodurd) die Hize dem oberen Theile 
deffelben näher kommt, als fonft nicht gefchehen würde, und 
von wo aus der Zug wieder zu dem Niveau ded oberen Theile 
des Feuerherdes herabfteigt, ehe er ſich in den Schornftein be 
gibt. In der Zeichnung ift der Feuerherd kuppelfoͤrmig, oben 
mit einer Deffnumg, deren Durd;meffer dad Drittel der Kuppel 
beträgt, unter dem Gefäße, weldes das Metallbad und den 
Dampf:Erzeuger enthält.” 
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„Metallbaͤder wurden ſchon vor langer Zeit von Dr. Levis 
in feinem bekannten technifchen Werfe vorgefchlagen; wir glau⸗ 
ben aber nicht, daß fie biöher zur Dampf-Erzeugung angewen- 
det wurden, obfchon wir wiffen, daß einer unferer Freunde die: 
ielben in feinem Memorandum:Buche ald eine brauchbare Zugabe 
zu Hm. Perkin's Dampf- Generator aufzeichnete, als diefer 
zum erften Male befannt gemacht wurde, Wir denken, daß dieſe 
Metallbäder eine fehr gute Wirkung heroorbringen werden, in⸗ 
dem fie die fenfrechten Röhren vor verberblicher Einwirkung des 
Feuers ſchuͤzen, und auf diefe Meife 'geftatten, daß man die 
Röhren dünner machen kann, als fonft nicht möglich wäre.” 

„Der Apparat ift allerdings finnreich; allein, der Gebraudy 
von Röhren zur Damyf-Erzeugung ift nichts werriger als neu, 
ch iſt die Anordnung diefer Röhren in dieſem Apparate fü, 
wie man fie von einem Manne erwarten Eann, deffen Kenneniffe 
und Gejchiflichkeit fo Hoch und fo laut gepriefen Dun wie. 
Dr. Ernft Alban's.“ ; 

„Graf Rumford hat bereit3 vor vielen Jahren erwieſen, 
wie wenig Hize man von der Seite her einem Keſſel oder Ap⸗ 

parate mittelſt des Feuers mittheilen kann; und doch ſcheint dieß 
dem gelehrten Herrn Doctor ſo gaͤnzlich unbekannt, daß er ſei⸗ 
nen Generator gerade ſo ſtellte, als ob die Mittheilung der Hize 
von der Seite her die vortheilhafteſte, und die von unten nach 
aufwaͤrts verhaͤltnißmaͤßig unbedeutend waͤre, indem die Seiten⸗ 
wände feiner Metallbaͤder fo weit ausgedehnt, und ihr Boden fo 
außerordentlich fchmal ft, daß man in der That nicht leicht eine 
Methode erfinnen Fonnte, nach welcher weniger Hize unmittelbar 
auf diefe Gefäße angebracht, und folglich fo viel Breun⸗Mate⸗ 
nal umfonft verfchwendet werben koͤnnte.“ 

‚‚Die fenkrechte Lage der Dampf erzeugenden Röhren ver⸗ 
anlaßt denfelben Fehler auch bei diefen, und, wenn moͤglich, 
noch in einem höheren Grade, ald bei den fo eben angeführten 
Gefäßen; wir haben .aber noch weit Fräftigere: Gründe gegen 
diefelben vorzubringen. Der gelehrte Herr Doctor hätte wiſſen 
follen, daß, wenn er eiferne fenfrechte Röhren als Dampf-Er: 
zeuger empfiehlt, und in dem von ihn verfertigten Generator- 
auch wirklich auwendet, das Waſſer bei einem Grade von Hize, 
welchen er nady feiner. Angabe dabei. gebraucht, fo wie es in R 
diefe Röhren tritt, zerſezt wird, feinem Sauerſtoff mit dem Ci- _ 
fen verbindet, und fe. mehr ober weniger — dieſe Röhren 
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zerfreſſen muß, während der Wafferftoff deffelben mit dem Dampfe 
entweicht, und auf diefe Weife, wie wir ſchon dfters bei aͤhn— 
lichen Gelegenheiten exflärten, die Gefahr von Erplofionen her 
beifuͤhrt.“ 
„Außer dieſem Zerfreſſen der ſenkrechten Roͤhren iſt auch 
noch eine andere Gefahr mit derſelben verbunden, welche wahr⸗ 
ſcheinlich noch raſcher in ihren Wirkungen fortſchreiten wird: ſo 
viel wir wiſſen, gibt es kein gewoͤhnlich gebraͤuchliches Waſſer, 
welches nicht erdige Niederſchlaͤge im den Gefäßen abiezte, in 
welchen es gefotten. wird, und Eifen feheint diefe Niederfchläge 
durch feine Anziehungskraft gegen diefelben vorzüglich zu begün- 
ſtigen. Wir Fonnen und daher leicht vorftellen, wie diefe Hei- 
nen Röhren. des Apparates fich bald mit erdigen Rinden über: 
ziehen und, verſtopfen müffen, und wie ſchwer und nuihenoll es 
in. der Folge. feyn muß, fie hiervon zu reinigen.’ 

„Wir überlaffen es demnach unfern Leſern, zu beurtheilen, 
in wiefern dieſe Dampf⸗Erzeuger jene Lobeserhebungen verdienen, 
die man denſelben im einem gleichzeitigen Werke geſpendet hat, 
„daß fie. nämlich unzerſtorbar ſind;“ und „daß, wenn man fie 
einmal der Probe unterzogen hat, fie ewig dauern: ein Umftand, 
(wie man wohl weile hinzugefügt hat), der bisher noch im kei: 
nem Apparate. zux Dampf-Erzengung erseicht worden iſt.“ Wir 
kdunen unfere Lefer- verfichern, daß dieß nicht im Scherze geſpro⸗ 

wi war, ſondern im Erufte und feierlich behauptet wurde, und 
daß dieß nur eine, Kleinigkeit gegen alled dasjenige ift, was man 
in, dem angezugenen Werke hierüber in das Publitum brachte.“ 


Pia Pr pr — 
> Ju J 
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CVII. 
Verbeſſerte Methode, den Wollen⸗Waaren bei dem Zu 
richten Glanz zu gebe n, worauf Joh. Fuffell, Schneid⸗ 
Waaren⸗ Fabrikant zu Mells, Sommerſetſhire, ſich 
a 11. Auguſt 18 24 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Repertory of Pa tent-Inventions, Februar, 1826, ©. 73. 


7 11% 9: ör 
Meine Verbefferung bufekit in einer verbefferten Methode, Dampf 
zum Hizen der Wollem AAVaaren, anzuwenden. Nachdem näm: 
lich das Wollengeweben entmeder auf der. ſogenamten Gig⸗Ma⸗ 
ſchige, oder mit der Hand gehdrig zugerichtet wurde, rolle ich 
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daffelbe auf eine, oder auf mehrere‘ hölzerne Walzen, welche fo 
eingerichtet find, daß fie die Enden oder Sahl-Leiſten aufnehmen 
fönnen, wodurch die Falten, welche gewoͤhnlich bei dem Aufrol⸗ 
im des Tuches entſtehen, vermieden werden. Ich ſtelle dann 
das Tuch ſo, daß das Waſſer ſo oft gewechſelt werden kann, 
als vor dem Streken gewöhnlich geſchieht, und ſeze hierauf das— 
ſelbe ungefaͤhr drei Stunden lang der Einwirkung der Daͤmpfe 
aus, laͤnger oder kuͤrzer, nach Umſtaͤnden, indem ich daſſelbe 
entweder in einem gewoͤhnlichen Ofen uͤber Waſſer haͤnge, oder in 
irgend einen hierzu vorgerichteten Apparat, in welchem eine oder 
mehrere Walzen zugleich gebracht werden koͤnnen, bringe, oder 
ih laſſe auf irgeud eine andere bequeme und zwekmaͤßige Weife 
Dampf darauf wirken, der auf gewbhnliche Art erzeugt, und 
son einem Dampf- Erzeuger herbeigeleitet wird. Wenn man 
will, kann der Dampf aud in die Walzen felbft geleitet wers 
den, wobei man jedoch Acht geben muß, daß das Tuch von 
dem in den Enden verbikten Dampfe Feine Slefen befonmt. 
Die Temperatur des Dampfed muß bedeutend unter dem Siede⸗ 
puncte feyn; die gehörige Temperatur muß jedoch nach der Ein⸗ 
ſicht des Arbeiterö regulirt werden, indem fie bei verſchiedenem 
Glanze und bei verfchiedenen Farben verfchieden feyn muß, da 
nicht alle Farben einer hohen Temperatur in ber Näffe gleich 
gut widerftehen. Wenn man dem Zuche fehr hohen Glanz ge: 
ben will, muß weniger Wafler und mehr Hize, als gewoͤhnlich, 
angewendet werben, und in diefem Falle muß die Walze, auf 
weicher dad Tuch aufgewunden ift, während des Eindaͤmpfens 
langfam mittelft einer mechanifchen Vorrichtung, oder auf its 
gend eine andere Weiſe umgedreht werden. *9) 





IST) Diefes Verfahren, ben Wollen⸗ Geweben bei bem Burichten Glanz 
zu geben, iſt eine Werbefferung ber Operätion,. welche. unter bem 
Ramen Decatiren bekannt iſt. Man vergl, hiemit polptehn, 
‚Journal Bd, XVII. ©, 97 und ©. 345: D. 
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CIX. 


Verfahren zum Gärben und Zurichten der fogenann: 
ten Kalbfelle mit dem Haare, und Methode fie fo 
zu fehweifen, daß fie zu Stiefeln und Schuhen aller 
Art taugen; von Hrn. Paillard:Baillant. 


Yus der Description des Brevets d’invention; im Bulletin de la 
Societ6 d’Encouragement. N. 257. ©. 370. 


Die Häute werden, fobald fie aus der Schlächterei Fommen, 
gut ausgewafchen und abgefpält ; fie werden dann mit dem Streich: 
meffer auf dem Schabebaume bearbeitet, und hierauf mit großer 
Sorgfalt abgerieben, damit die Haare nicht ausfallen. 

Nach diefen Operationen werden die Häute, flatt wie ge: 
wohnlich, in Pulver von Eichenrinde gelegt zu werden, frei in 
einen, ans diefer Rinde gezogenen Saft getaucht; man nimmt 
fie zwei Mahl des Tages heraus, trofner diefelben jedes Mahl 

. mittelft einer Preffe, und legt fie, um fie abzureiben, was im— 
mer mit derfelben Vorficht zu gefchehen hat, in eine Wanne. 
Hierauf taucht man fie wieder in einen Saft, deſſen Stärfe 
alle zwei Tage vermehrt wird, und wiederholt alle die vorher: 
gehenden Operationen, bis die Gärbung vollendet ift, was in 
weniger ald 6 Wochen erfolgt. 

Die vollkommen gegärbten Häute worden, wenn fie aus 
der Preffe Fommen, wieder auf den Schabebaum gebracht, we 
man mit dem Meffer das grobe Fleiſch wegnimmt, welches 
durch das Gärben aufgetrieben wurde; hierauf werben fie mit der 
angegebenen Vorficht abgerieben, und dann auf einem Marmor 
ausgefpannt, auf dem fie gut abgefpült und getrofnet werden. 
Iſt dieß gefchehen, fo werden die Haͤute mit dem Niorter-Fette, 
mit Fifchthran und Talg gefpeist, und dann fehr forgfältig auf 
einander gelegt; in diefem Zuftande laßt man diefelben einige 
Tage, damit die Narbenfeife gut gefpeist wird; hierauf werden 
fie getrofner , abgerieven, gefrifpelt, gegen den Strich gebürfter, 
und zulezt mit der SaRTUnge zugerichtet, und mit englifcher 
Wichſe gewichet. 

Um eine Haut zu fhweifen, nimmt man die, zu einem 
Stiefel nöthigen Stuͤke; diefe Stuͤke werden auf einen Tifch gelegt, 
und mittelft eines Fadens, der fich zieht, gefchweift. Diele 

— ſchwierige Operation verlangt viele Sorgfalt, weil man durch 
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die Haare gehindert iſt; bie Stifte werden dann auf ein Holz 
von der Form des Fußes gebracht, und zulezt, wie alle aus 
Kalbleder geſchweiſte Schafte, welche man * amwendet, 
behandelt. 


CX. 

Beſchreibung eines vierfachen Schloſſes — 
Lock), um eiſerne Kiſten damit zu ſperren. Von 
Hrn. Duce in Wolverhampton. J | 

Aus den Transactions of the Society of Arts ete. Vol. XL. Im 

Repertory of Patent-Inventions. Decbr. 1825. ©. 388, 
mir Abbildungen auf Tab. X. 


Diefes Schloß treibt mit einer einzigen Umdrehung des Schluͤſ⸗ 
feld zugleich vier Riegel, nach jeder Seite des Echloffes einen 
unter einem rechten Winfel, und hindert daher die Deffnung einer 
jeden Thuͤre oder eines jeden Defels, felbft wenn die Angeln weg⸗ 
gefchnirten find. Wenn man hierzu noch die große Echwierig- 
feit (und beinahe Unmdglichkeit ) rechnet, daffelbe mit dem Dies 
trich zu dffnen, fo gewährt es fo viele REEL ald man nur 
immer verlangen Fann. 

Kiften«Schlöffer mir drei Riegeln wurden bereits von meh⸗ 
teren Perfonen verfertigt; im Grunde find aber dieß bloß eins 
fahe Schlöffer mir drei Riegeln, und diefe leicht mit dem Die: 
trich zu dffnen. Hrn. Duce's Schloß hingegen befteht aus 4 
einzelnen Riegeln, die ſich nach und nach dffnen und ſchließen; 
die die Mühe des Oeffnens mirtelft des Dietrichs und die dazu 
nothwendige Zeit verpierfachen, und doch mit dem Echlüffel 
leichter gedffnet werden, als die Echlöffer mir 3 Riegel. 

Die Tummler find nad) Hrn. Chubb's Theorie, ohne 
Eutdefer; das Uebrige ift nad) Barton's. Hr. Duce erhielt 
von der Society für diefes Schloß die filberne Sem Me: 
dailfe und 10. Guineen. 

Fig. 28. Tab. X. ift das Gehäufe; pp, der erfte Ries 
gel; qq, der zweite; vr, der dritte; ss, der vierte. Die Des 
kelplatte ijt weggenommen, und das Schloß ruht in dem inne: 
ren Gehänfe, tttt. uuuu, ift eine innere Platte; vvv, 
find drei Tummler, die auf derfelben liegen, und fir die drei 
erften Bolzen beftimmt find. " Unter jedem dieſer Zummler, und 


un 
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unter der Platte, um, ſind noch zwei Tummler mehr, was für 
jeden Riegel drei gibt. Der lezte Riegel, ss, bat nur Einen 
Zummler, w, der fi) unter der Platte, uw, befinde, und 
von den Hoͤrnern eines Mittelftüfes, xx, bewegt wird, das fich 
um den Stift, y, dreht, wie Die pımetirten Linien zeigen. Der 
Schluͤſſel, 2, ift fo dargeftellt, wie wenn er den erften Riegel, 
pP, binausgefchoben hätte, und Anfinge, den zweiten, q, bin: 
auszutreiben. Er wirkt dann auf den Bolzen, r, und zulezt 
auf den Bolzen, s, welche beide in die durch Puncte angedeu: 
tete Lagen kommen. Die drei erften Bolzen werden in umge— 
kehrter Ordnung zuräfgezogen: ss, bleibt aber in jedem Falle 
der lezte. | 





| CXI. | | 
Ueberficht der neuen Gewichte und Maße nach dem Acı 
of Parliament, von Prof. Wallace in Glasgow. 
Aus dem Mechanics’ Magazine, Nr, 127. 28. Iänner. S. 236. 


1. Der Imperial Standard Yard — 3 Fuß. Der Fuß 
= 12 Zoll. Der Pole = 5% Yards. Der Furlong — 
40 Poles. Die Mile = 8 Furlongs — 1760 Yards. 
Die engl. Kette (English-Chain) von 100 Gliedern (Einks) 

. = 22 Yards, oder 66 Fuß. Das Glied (Link) = 7,92 
Zoll, Die neue fchotifche Elle (modern Seots Ei) = 37 
zoll. Der neue fchotifche Fall, (modern Seots Fa) — 
18,5 Fuß. Die neue ſchotiſche Kette (modern Scots Chain) 
von 400 Gliedern. — 74 Fuß. Das Glied (Link) — 8,88 
30ll. (36 modern Scots Ells—=37 Yards. 33 modern 
Scots Falls = 37 Poles. 33 modern Scots Chains — 
37 Eugl. Chains.) Die alte. fchotifche Elle (ancient Scots 
El) = 37,2 301. Der alte Falk (ancient Fall) — 18,6 
Fuß. Die alte ſchotiſche Kette (ancient Seots Chain) von 
100 Links — 74,4 Fuß. Das Link = 8,928 Zell (30 
ancient Scots Ellis —=34 Yards. 55 ancient Falls — 692 
Poles. 55 ancient Scots Chains = 62 Engl. Chains.) 

IL. Der Imperial Standard Acre —= 4 Roods. Die 
Rood = 40 DI Poled. Der D Pole = 0,5 0 Daros. 
Der Acre = 4840.T] Yarde. Die TI Engl. Chain von 
10,000 Links = 484: . Vards. 10. . Chains = 1 Xere. 


IV. 


ber neuen Gewichte und Maße. u 503 


Der modern Scots I) Fall= 342,35 7 Fuß. Die mo- 
dern Scots Rood — 136% TI Fuß. Der "modern Scots 
Aere = 54760 D Fuß. Die modern Scots DJ Chain 
von.- 10,000 — 5476 [I Fuß. (1296 modern Scots U 
Ells = 1369 D Yards. 1089 mod. Scots U Falls = 
1369 D Poles. 1089 mod. Scots Roods — 1369 engl. 
Roods. 1089 mod. Scots Acres — 1369 engl. Acres. 
1089 D Links — 1369 engl. TI Links. 79547,1 mod. 
Scots Links = 1 Engl. Acre. Der anc. Scots U] Fall 
— 345,96 U Fuß. Die anc. Scots Rood — 13838,4 
Fuß. Der anc. Scots Acre = 55353,6 D Fuß. Die 
anc. Scots [J Chain von 10,000 Links — 5535,36 TI 
Fuß. (900 anc. Scots 7] Ells = 961 [] Yards. 3025 
anc. Scots Falls = 3844 Poles. 3025 anc. Scots Roods 
— 3844 Engl. Roods. 3025 anc. Scots Acres = 3844 
Engl. Acres. 3025 DO] Links — 3844 Fingl- D Links. 
78694, 6868 ane. Scots [) Links — 1 Engl. Acre. 
Der Imperial Standard Cubic Yard = 27 Kubik: 
Fuß, Ein Kubiffuß = 997, 136969 Unzen (Ounces) 
Avoir dupois deftillirten Maffers bei 62° Fahrenh.; beim 
Marimum der Dichtigkeit = 999,277 Unzen Avoird. 
Das Imperial Standard Troy Pound — 5760 
Grains = 12 Ounces. 1 Ounce — 20 Penny-weights 
oder dwis. 4 dwt. — 24 Gran. Ein Kubifzoll deftil- 
lirten Waſſers wiegt bei 67° Sahrenh. und 30 Zoll Baro: 
meterftand 252,458 Gran: im Marimum der Dichtigkeit 
253 Gran. 

Das Imperial Standard Avoir-dupois Pound 
— 7000 Gran oder 16 Unzer. 1Pfd. Av. = Y. des Ges 
wichtes eines neuen Imperial Standard Gallon de: 
ftillivten Waſſers bei 6.° Fahrenh. (175 Troy-Ounces — 
192 Av. Ounces; 175 Troy Pfd. = 144 Av: Pfd.) Das 
Standard Seots Troy or Dutch Pfd =. 76:0. (350 
Standard Dutch — 381 Av.) Das common Butches Pfd. 
— 17% Av. Ounces. (32 common Dutches Pfd.— 35 - 
Av. Pfd.) Das Zron Pfd. = 23%, Av. Ounces. (32 
Tron Pfd. = 47 Av. Pfd.) Das Glasgow-Tron Pfd. 
— 22% Av. Ounces. (32 Glasgow Tron Pfd. = 45 
Av. Pfds.; aber 5 Tron Stones = 1 Ztr. Wo.) Das 


Edinburgh and Iron Pfd. = 22 Av. Ounces: (8 Edin- 
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burgh Tron Pfd. = 11 Ar. Pfd.) Das Air and Tron 


Pfd.=24 Av. Ounces. (2 Air Pfd. = 3Av.Pfd.). Das 
Conuntry Tron Pfd. = 23 Av. Ounces. (16 Country 
Tron Pfd. = 23 Av. Pfd.). 

Dad new Imperial Standard Gallon — 10 Pfad. 
Av. deftillirten Waflers bei 62° Fahrenh. und 30 Zoll Ba: 
rometer, oder 277,274 Kubik-Zoll. Das Gill = 5 Unzen 
Av. Wafler. Die Pinte (Pine) = 1Pfd. 4 Unzen. Das 
DQuart = 2 Pfd. 8 Un. Das Ped — 20 Pfd. Das 
Bushel = 80 Pfd. oder 2218,192 Kubik-Zoll. Das Quar: 
ter Koru = 640 Pfd. Das alte Wine Gallon — % ei: 
nes neuen Gallen, beinahe, oder 6 old wine-gallons — 
5 new gallons, mit , p. Cent. Verluſt am Alten, oder 
37 in 118637 : 135500 new Gallons geben genau 138637 
old wine gallons, Das neue Gallen = des old 


‘ ale and beer gallon, beinahe; oder 60 new Gallons — 


59 old ale and beer Gallons, mit Y Verluft an dem 
Neuen, oder 13 in 138650; 141000 new Gallons — 
138637 Gallons genau. Das old English corn gallon 
— eines new gallon, beinahe, oder 33 old dry-Gal- 
lons = 32 new Gallons; 33 old Bushels — 32 new 
Bushels, mit Verluft von Y, per Cent. am alten, oder 
37 in 138637. 134400 new Gallons oder Buſhels — 
138637 old dry Gallons oder Bufhels, genan. Die old 
standard Scots pint — ”/, eined neuen Gallon beinahe, 
oder 22 neue Gallons = 59 stand. Scots pints beinahe, 


mit Verluft von beildäufig Y,; p- Cent. an dem neuen, oder 


202 in 1525209; 51702 new Gallons = 138637 stand. 
Scots pints genau. Der Standard Scots wheat firlot — 
os eined new Bushel, beinahe, oder 105 new Bushels 
106 Standard Scots firlots mit ungefähr "4, p. Cent. 
Verluft am Neuen, oder 35 in 1109131. 2197335 new 
Bushels — 2218192 standard Scots wheat firlots, ge 
nau. Das new Bushel — %%, des Standard Scots bar. 
ley firlot, beinahe; oder 133 new Bushels — 92 stan- 
dard Scots barley firlots, mit Berluft von ungefähr ', 
P. Cent. an dem Alten, oder 994 in 2634103. 801381 
new Bushels = 554548 stand. Scots barley firlots, genau. 


VIL Das Imperial Standard Heaped Bushel= 80 


Pf. Avoir. Wafler, wie oben. 3 Buſhels = 1 Sak, 12 
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Saks =1 Ehaldron. Das Buſhel iſt ein hohler Cylinder 
von 195 Zoll im Durchmeſſer, 6 Zoll hoc) Fegetfbrmig auf: 
gehäuft. *) 
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CXIL. 
Miszellen 


Hm. Shuldham’s neue Schiff» Betafelung. 


Hr. Lieut. Molyneur Shuldham ließ ſich am 8. Julius 1825 ein 
Patent auf gewiſſe Verbeſſerungen in dem Aufziehen und Stellen der Se— 
gel ertheilen, welches im Repertory of Patent-Inventions, Gebruar 
1826. ©. 74. in Extenso von ©. 74 biö 96 mitgetheilt, und auf’zwei 
Kupfertafeln (wovon die eine erft im künftigen Märze nachgetragen wer— 
ben wird), erflärt wird. Das Neue. an den Berbefferungen des Hrn. 
Shuldham befteht vorzüglich in einem drehbaren Mafte, in einer neuen 
Methode des Auffezens des Topmaftes, und in einem Einziehen- der Segel 
durch Aufrollen von unten. Er findet ‚hierbei Erfparung an Material, 
und vorzüglih an Bemannung, indem er auf feine Weiſe kaum die halbe 
Mannfhaft braudt, Es fcheint uns indeffen, daß die zarte und zuſam— 
mengefezte Weife, nach welcher hier dieMaften gebaut und das Tafel: 
wert eingerichtet ift, durch Froſt, Hize und Näffe, ohne allen Sturm, 
leicht in Unoybnung gebradht werben kann. Der Hr. Lieutenant hat bisher 
nur ein paar Bothe auf dieſe Weife ausgerüfte. Wir wollen warten, bis 
wir Linienfchiffe oder Dreidefer dieſe Verbefferung durch wiederholte Er: 
fahrungen im Großen erproben fehen, und verweifen diejenigen, die Schiffe 
nach biefer Weife betafeln wollen, auf das Original, 


Reinigung des Kohlengajes zur Gasbeleuchtung. 


Hr. of. Friedr. Ledfam, Kaufmann, und Benj. Cook, Mefjing: 
gieser, beide zu Birmingham, liefen fih am 31. Mai 1825 ein Patent 
auf Reinigung bed Gaſes zur Gasbeleuchtung ertheilen. Ihr Verfahren 
befteht darin, die Kohle, aus weldyer das Gas bereitet wird, mit ges 
meinem Kochſalze, oder mit den falzigen Subftanzen am Boden ber Salz⸗ 
pfannen, zu mengen, ehe man das Gas aus benfelben bereitet ; 2tens bas 
Gas burd Lagen von trofenem Salze durchſtroͤmen zu laſſen; Ztens das 
Bas durch eine Salzaufloſung durchſtroͤmen zu laſſen: 4tens das Gas 
durch eine Silber, Kupferz, Eiſen-, Zink- oder andere Metall: Aufloͤſung 
in Salpeter: Säure ober in einer anderen Säure durchſtroͤmen zu laffenz 
ztens irgend ein Paar oder mehrere ber obigen Berfahrungsarten in Ber 
bindung anzumenden, Die Patent⸗Traͤger nehmen hierzu feinen befonderen 
Apparat in Anſpruch. 

Hieruͤber bemerkt das Repertory of Patent-Inventions, Februar 
1325. ©. 136., daß das Mengen bes Kochfalzes mit den Steinkohlen in 
der Retorte keine andere Wirkung haben kann, ale Verglafung ber erdigen 





52) Da wir nun bier, und im vorgehenden Hefte des polyt. Zourn. ©. 411. 
bie englifchen Maße und Gewichte angegeben haben (in Englifchen Zol⸗ 
len und Unzen, beren Verhaͤltniß zu ben unfrigen befannt ift) fo 
werben wir biefelben kuͤnftig nicht mehr, wie bisher rebuciren, und 
perweifen unfere Lefer hierauf. A. d. Ueb. 
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Theile ber Kohlen ober Verſchlakung derſelben. Aus der Weimengung ber 
Bobenfteine der Salzpfannen, ober ber Pfannenfteine, welche soft ſchwefel⸗ 
faure Verbindungen enthalten, kann Entwitelung von Kochfalzfäure her: 
vorgehen, bie fid) mit dem Ammonium in den Steinfohlen-verkinden, und 
diefes neutralifiren, zugleich aber auch den Retorten großen Schaden zu— 
fügen Eann. 

Das Durhftromen des Gaſes durch Salz oder Salz-Auflofung Tann, 
wie wir fürchten, gar keine Wirkung hervorbringen; denn, wenn aud 
Subftanzen, die Schwefelfäure bilden Eonnten, (mas kaum vorauszufezen 
ift), in den Kohlen wären, jo würde die Schwefelſaͤure durch ben Koblen: 
ftoff zur fehwefeligen Säure werben, die nicht auf das Kochſalz wirkt. 

Wenn das Kohlengas durch Metall-Auflöfungen geht, fo würde dadurch 
das gefchwefelte Wafferftoffgas entfernt; allein es hätte dabei auch pofitiver 
Verluſt Statt, indem gekohlſtofftes Wafferftoffgus, woraus es befteht, ſich 
zugleich mit den Metall-Driden in diefen Auflöfungen verbinden würde. 
. Warum die Aufzählung der verfchiebenen Metalle, wenn Eifen hinreicht? 

Altein, felbft diefes würde zu theuer fern, und Silber muß fur jeden Fall 
wegbleiben, 


Hrn. Pajot Defharmes’s Rectificarion des Alkohols. 


Wir haben Polytehn. Journal Bd. XVIII. ©, 265. das Verfahren 
des Hrn: Pajot Deſcharmes aus den Amnales- de Chimie, Juli 
1825, mitgetheilt. Der Bulletin de la Soc. d’Eneouragement N. 257. 
hat ©, 369. die Beſchreibung diefes Verfahrens gleichfalls befannt gemadıt, 
und in einer Note die Bemerkung beigefügt, dab Hr. Pajot Defhar: 
mes diefer Geſellſchaft noch folgende Bemerkungen über die Vortbeile def: 
felben mittheilte: I) eine gegebene Menge falzfaurer Kalk kann eine unbe: 
ftimmt lange Zeit benüzt werden, wenn man denfelben nach jebesmahligem 
Gebrauche forgfaltig caleinirt; 2) ein halbes Quentchen weiß calcinirter 
falzfaurer Kalk veiht hin, um ein halbes Liter Alkohol bis auf 40° zu 
rectificiren, wenn man benjelben mehrere Mable anwendet, und jedes Mahl 
wieder caleinirt; 3) die Erhöhung ber Grade des Alkoholes geſchieht in 
geradem Werhältniffe mit ter Schwäche biefer Flüfigkeit; 4) man muf 
diefelbe Fluͤßigkeit 7— 8 Mahl der Wirkung des oben angegebenen Ge 
wichtes von falzfaurem Kalte ausferen, um fie auf 409 zu bringen; wenn 
eine Zlußigkeit von 15° zum erften Mahle diefer Eimvirkung ausgeſezt 
wird, fo wird fie anfangs um 7—8 Grad ftärfer ; die Bahl dieſer Grade 
nimmt aber bei allen folgendeg Einwirkungen ab, fo daß, wenn bie Flüs 
ßigkeit ein Mahl auf 38° geftienen ift, fie hoͤchſtens mehr um 1— 1! 
Grad zunimmt; 5) die mecanifch bewirkte Bewegung der Fluͤßigkeit und 
die Erzeugung eines leeren Raumes in den Gefäßen, in weichen fie ent: 
halten iſt, beſchleunigen auf eine fonderbare Weife did Erhöhung ber Grade 
forwohl des Alkoholes, als der abzudampfenden und ſalzigen Klüsigkeiten, 
welhe man anwendet, fo daß einige bi zum Kryſtalliſiren kommen; 
6) '/, Liter Auflöfung von falzfaurem Kalte, die bis auf 32° consentrirt 
war, enthält beiläufig 6 Ungen weiß calcinirten falzfauren Kalk, und ven 
diefem erhält man den Zentner oder 50 Kilogramme um 10 Kranken: 

Hr. Pajot Defharmes hält dieſes Verfahren zur Anwendung im 
Großen fehr geeignet, und zwar uicht bloß zur Rectification des Alkobels 
‚in der Kälte, fondern auch zur Goncentration aller übrigen abdampfbaren 
Subſtanzen. 


Weingeiſt aus Attich (Sambucus Ebulus). 


Die trefflide Biblioteca italiana gibt uns in ihrem neueften Hefte, 
November 1325, (ausgegeben am 10. Januar 1826), ©. 202. in einem 
Auszuge aus dem bei uns ‚zu wenig befannten „‚Continuazione degli 
Aui del’ J. R. Accademia economico-agraria dei Georgeofili di 


— 
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Firenze, T. IV. 8. Firenze 1825. p. P. Piatti,t‘ eine gebrängte 
Notiz über die Weife des Hrn. Dr. Giuli, aus Attich-Beeren Weingeift, 
fo gut mie aus Wein, zu bereiten. Dr. Giuli hat fein Verfahren ums 
ſtandlich in einer Abhandlung dieſer Gontinuazione befchtieven. Den 

nach Attich benimmt er den Beeren mittelft Kohlenpulvers, mit 
welchen er ben erhaltenen Attich-Branntwein noch ein Mahl beftillirt. 
Der auf diefe Weife erhaltene Branmtwein dient zu mebicinifchem und 
dtonomiſchen Gebraudye gleich gut, und trefflich zu Tincturen und Rofoli. 
Er beredinet den Alkohol:Gehalt einer Florentiner-Fiaſche (fiasco- fioren- 
tina), (bie beiläufig 3'/4 Pfd. Hält) Attidy.Eaftes zu 2 Ungen, und den Er⸗ 
trag einer mit Attich bewad ſenen Fläche von 660 Ruthen, (pertiche qua. 
drate) zu 220 Lire. Wenn man in Italien, wo ber Wein fo wenig 
Berth hat, aus Attich-Beeren Branntwein brennen Bann; warum laffen 
wir. bei ung, we wir in mander Gegend alle Ghauffeegräben damit ges 
füllt feben, dieſe Pflanze gänzlic; unbenuzt? Warum vermehren wir die: 
felbe nicht auf den unmirthbaren Infeln unferer Fluͤſſe? 


Hm. Mariller's Latern= Feuerzeug. 


Hr. Ballot erftattet im Bulletin de la Societe d’Encouragement 
N. 257. ©. 371. Bericht über, Hrn. Mariller's Latern-Feuerzeug (von 
itm Mierophore cder briquet-lanterne genamt.) Hr. Mariller 
wohnt rue du Petit-Lion-Saint-Sauveur N. 3., und unfere Bijoute- 
tie-&rämer koͤnnen fich diefes bequeme ZTafchenftütchen von ihm kommen, 
und zu Nürnberg oder Augsburg nachmachen laffen. Es ift cine gewöhn- 
lie Thospher Feuerzeug: Büchfe mit drei Unterabiheilungen, deren eine 
den Phosphor, die andere die Zuͤndkerzchen, bie dritte eine Röhre mit eis 
ner Feder zur Aufnahme einer Wachskerze, wie an den Kutfchensaternen, 
beftzt. Diefe Röhre iſt fo lang, als die Buͤchſe, hat einen Reflector, 
mie eine Blendlaterne, und einen gläfernen Rauchfang, wie eine Argand': 
fie Lampe; die beiden lezteren ſchieben ſich nach der Länge der Kerze. 
Der Dekel dient diefem Laternen als Handhabe. Diefe compenbiöfe La— 
terne iſt ſehr bequem auf Reifen, und, wie ein großer Philoſoph in ſei— 
nem Werfe de lucernis bemerkte, überall dort zu gebrauden, woxes 
finfter iſt. * 


Hrn. Poole's neue Kerzen. 


Hr. Moſes Poole, (Patent Office, Lincoln's Inn, London) ließ ſich 
am 9. Jun. 1825 ein Patent auf Zubereitung gewiſſer Subſtan— 
zen zur Verfertigung von Kerzen ertheilen, die einen eigend 
bierzu verfertigten Docht erhalten. Er fagt in fener Patents 
Erklärung, daß der Talg hierzu in „awei Säuren‘ gefihieden werben 
muß, wovon bie eine flüßig, wie Oehl, die andere feft ift, und gibt zwei 
Methoden an, um biefes auferordentliche chemiſche Phänomen hervorzu: 
bringen. - 

. Rah der erfien Methode wird der Zalg durch irgend ein Alkali oder 
durch Kalk in den Zuſtand einer Geife gebradıt, und dann burdy irgend 
eine Säure zerſezt. Das Product, welches oben auf der Flüfigteit 
ſchwimmt, wirb dann gehörig durchgewaſchen, und; ba es aus dem Talge 
in dem Zuftande ber zwei vorerwähnten Säuren befteht, wird es in ei: 
ner „Ochlpreſſe““ gepreßt, wodurch die flüßige „Säure aus der feften 
ausgepreßt wird; erftere kann ald Diehl, Teztere zum Kerzenmachen ver: 
mwenbet werben. 

Rad der zweiten Methode wird der Talg beftillirt, das übergegan- 
gene Product gewaſchen, und, wie oben, auf der Dehlpreffe ausaepreßt, 
um die flüßige Säure des Talges von der feften Säure zu fiteiden. 
Der Patent » Träger fagt, das man fich diefer zweiten Methode auch noch 
nad ber erften bedienen fann, um die beiden € auren, aus weldyen ber 
Zeig befteht, volldommener auszuſcheiden. 
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- - Der Docht wird aus Baummollengarn Gerfertigt, und etwas härter, 
als gewöhnlich, gefponnen. Diefe Wolle wird um einen diken Draht: fo 
gewunden, wie man bie Baß- Saiten mit feinem Metalldrahte überfpinnt. 
Der fo überfponnene Draht kommt nun in den Model, in welchem bie 
Kerze auf die gewöhnliche Weife gegoffen, und, nachdem diefe ganz erkals 
tet ift, der Draht aus dem Dochte ausgezogen wird, 


„Wir haben,’ fagt das Repertory of Patent Inventions, Febr. 
©. 138. „ſelten in «fo — Zeilen fo viele grobe Irrthuͤmer und fo 
bare Unmmiffenheit gefunden. ir wunfchten, als merkwürdigen Beitrag 
zur Gefhichte der Verirrungen des menfchlichen Geiftes, zu wiffen, mas 
den Patent:Zräger zu der Behauptung verleiten konnte, dag Talg aus 
zwei Säuren befteht, oder, daß die Stoffe, aus welchen er beftcht, oder 
in welche er durch Seifenbildung verwandelt werden kann, Säuren find.‘ 

„Nach dem, was Fourcroy und andere Chemiker uns hierüber lehrten, 
fehen wir nicht ein, wie Zalg aus Säuren beftehen kann, und felbft bie 
Fettfäure (Acide sebacique), die man aus dem Zalge durch gewiſſe 
Verfahrungs:Arten erhält, ift, nach Kourcroy, bloße Folge der Eimvirkung 
des Feuers, und war durchaus nicht vorher im euer vorhanden.’ 

„Das erſte Verfahren des Patent: Trägers ift jenes des Hm. Bracon 
not in ben Annales de Chimie, 1815, nach weldyem ber in Seife ver: 
wandelte Talg durch Säure in Fettwachs und Dchl, nicht aber in zwei 
Säuren, zerfezt wird, Wir fehen nicht eın, wie irgend Jemand ein Recht 
auf Monopol mit einem Verfahren in Anfprudy nehmen kann, weldyes be: 
reits zehn Jahre lang im Lande befannt iſt.“ 

„Wie irgend ein Menſch von einigem Menſchenverſtande von dem zu⸗ 
legt angegebenen Verfahren auch nur den mindeſten Vortheil erwarten 
fann, fehen wir nicht cin, indem nur Schaden dadurch entftehen muf. 
Ein großer Theil des Zalges wirb dadurd in Ammonium verwandelt wer: 
den, in Fettſaͤure, und in ftinfendes emppreumatifches Oehl, weldes lez— 
tere man wegen feines Geftanfes kaum zu irgend etwas gebrauden tann, 
und welches felhft dem wenigen noch übrig gebliebenen Talge feinen Wohl: 
geruch mittheilen, nicht aber denfelben verbefjern wird.‘ 

„Selbft das zuerft angegebene Verfahren, obfchon man dur daſſelbe 
noch Fettwachs zur Kerzen: Bereitung erhalten kann, wird, nad Abzug 
ber Koften des Alkali zur Seifenbildung, der Säure zur Zerſezung, der 
Arbeit und anderer damit verbundener Auslagen, des Verluſtes an Ge: 
wicht, eben fo wenig Bortheil gewähren, als die von Dr. Gibbs vor ei: 
nigen Jahren vorgefchlagene Kettwachs-Bereitung aus todten Pferden, wel: 
ches Fetiwachs der Hr. Doctor Gibbefium nannte. Ueberdieß kommt 
man durch diefes Verfahren auch noch unter bie Accife und alle Qualen 
berfelben,, die die Seifenficderei fo fehr belaſten.“ 


Zufammenfezung der Borar- Säure. 


Nach einer intereffanten Abhandlung des Hrn. Soubeiran über Bu 
rarfäure im Journal de Pharmacie, December 1825. ©. 558. beftcht 
die Borar- Säure aus ı Atom Boron, und 6 Atomen Sauerftoff. Wem 
das Atom Sauerftoff = 100, fo ift das Gewicht eines Atomes Boron 215,14. 


Käufliche Blaufäure enthält öfters Quekſilber. 


Hr. Regimbeau, Apotheker zu Montpellier, ſah bei einem ſeiner 

Collegen einige Tropfen Blauſaͤure, die auf die meſſingene Wagſchale fie— 

len, dieſe leztere weiß farben, und gleichſam verzinnen. Dieſe Blauſaure 
hatte der Apotheker von einem Malerialiſten gekauft, welcher dieſelbe von 
Paris bezog. Hr. Regimbeau vermuthete Quekſilber in dieſer Säure, 
und pruͤfte fie auf daſſelbe mit geſchwefeltem Waſſerſtoffe; ein reichlichet 
ſchwarzer Niederſchlag zeigte ſich als Schwefel-Quekſilber. Wahrſcheinlich 


ou 
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wir diefe Blauſaͤure nach Vauquelin's Methode bereitet, nähmlich durch) 
3erfezung des Quekfilber-Cyanürd, und der Fabrikant hat nicht hinlaͤnglich 
aefämefelten Waflerftoff angewendet, um baffelbe zu zerfezen. (Bergl. 
Joursal de Pharınacie, December 1825. ©. 565.) 


Neue Slasfabrife. 


Die berühmte Abtei, Val St. Lambert bei Lüttich, wird in eine 
ungeheure Kriftalle und Glasfabrik verwandelt, die nahe an taufend Arbeiter 
teihäftigen fol. Es wäre an der Zeit, daß auch unfere Glasfabriken einen 
feäftigern Aufſchwung befämen, zumahl ihnen Vortheile mancher Art zu Ge- 
dete fteben. 


Nomenclatur der Mineralien. 


Mineraloaen und Juweliere, welchen es um gründliche Kenntniß ber 
Romenclatur ihrer Wiffenfhaft zu thun ift, machen wir auf Hrn. von 
Simmer’s Ramyna delle opere che trattano della letteratura 
orientale pubblicate in Europa dall’ anno 1816 al 1820 in ber 
Biblioteca italiana, Novembre 1825, ©. 223. aufmerkfam, wo fie 
menches Intereffante hierüber finden werben. 


Ueber Kniffe der Mineralien : Händler. 


Hr. Wild. Maclure, Präfident der American Geological Socie- 
ty, fchreibt an Prof. Silliman (American Journal of Science and 
Arts, Vol. IX. [Gill’s technical Repository, December, 1826, 
S. 372.]): „Das Betragen vieler a MineralienHändler ift in 
einem hohen Grabe fcandalos und niedertraͤchtig. Einige von ihnen ver: 
falſchen die Zundorter, ubertreiben die Seltenheit, un) veriheuern alle 
Mineralien, die fie erreichen können, und, um diefelben defto theurer ver: 
kaufen zu konnen, ‚zerftören fie das, was- fie davon gefammelt haben, 
mit der Wuth des gierigften Geizes in Zaufenden von Stüfen, wär’ es 
auch blof, um einen feltenen Kundort dort zu erzeugen, wo biefe Minera: 
lien bäufig vortommen; fie verheimlichen und verfteten den Fundort fo, 
daß es jedem, der nad) ihnen kommt, ſchwer wird, fich irgend ein Stuͤk 
des gefuchten Minerales zu verfhaffen. Ein foldes Verfahren ift nicht 
bloß feindfelig gegen die Wiffenfchaft und gegen alle Ehrlichkeit, fondern 
fie verlängert das Reich der Unwiſſenheit und des Elendes, hält die Menfch- 
beit auf in ihrem Kortfchreiten zur Givilifation, und ift zehntaufend Mahl 
ſtraͤſſicher unb verbredherifcher, als das Benehmen der holländifchen Ge- 
würzhändler, die Schifföladungen von Gewürzen verbrannten, um ben 
Preis des Ueberreftes zu erhöhen, indem fie nur unferen verwöhnten Gau⸗ 
men zu Genüffen reisten, die uns vielleicht mehr ſchadeten, als nuͤzten, 
während biefe Zerſtoͤrer dasjenige verwüften, was zur Verbreitung ber 
Kenntniffe unentbehrlich ift, und dadurch die gefchäftigften Agenten vichi- 
fber Unmwiffenbeit, und die Stuͤzen des Despotismus, der Anbächtelei, 
Granfamteit und Barbarei und alles Unheiles werben, dad die Menfchheit 
martert. Denn all biefes Unheil geht lediglich von Unmiffenheit aus, und 
wird nur durch diefe unterhalten und fortgepflanzt; Unwiffenheit ift bie 
Quelle, die einzige Wurzel, aus welchem alles Elend über das Menfchen- 
geſchlecht ſich verbreitet. 

„Ich lebe des Vertrauens, daß kein amerikaniſcher Mineralog, und 
ſelbſt Bein amerikanifher MineralienzHändler folchem ſchaͤndlichen Beifpiele 
folgen, und fid) von Gewinnſucht oder irgend einem zeitlichen Vortheile zu 
flhen Verbrechen ber beleidigten Menfchheit wird verführen laſſen.“ 153) 





153) So hart und rauh dieſe Sprache eine Ameritanerd uns in bie 
europäifchen Ohren. klingen mag , ift fie, was einige unferer Mine: 


* 
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ı Hr. Barton’d Metall:Stämpel *9 | 
leiften prächtige Dienfte in den Bergwerken von Cornwallis; fie find vier 
Monathe ununterbrochen im Gange, ohne bed mindeften Nachſehens zu un 
dürfen. Hr. Joh. Barton vertheidigt fi bei der Gelegenheit, wo 
obige Notiz in Gill's techn. Repos. December, 1825. ©. 347. mit: 
theilt, gegen die HHrn. P. A. Browne und Holden aus Philadelphia, 
welde ihm biefe Erfindung ftreitig machen wollen. 


Verfertigungd= Art der Maurer Kellen in England. 


Die Maurer (Brick-layers) hauen in England ihre Ziegel gewöhnlich 
mit der Kelle zu. Diefes Werkzeug muß demnach fehr feft und dauerhaft 


ſeyn. Walby’s Kellen und Gill's Sägeblätter waren in ganz England 


berühmt. Erſtere wurden, nah Gill’d technical Repos. December, 
18235, ©. Er auf folgende Weife verfertigt. Man wählte zu denfelben 
den beiten Schar⸗Stahl (Shear-steel), der auf das forgfältigfte ausgear- 
beitet wurde; vorzüglich hüthete man ſich denfelben zu überhizen. Wenn 
fie entweder durch Strefen ober Schmieden zur gehörigen Dife ausgear— 
beitet waren, wurben fie nicht bloß in einem reinen Hohl= Feuer gehizt, 
um ja mit feiner Afche (cinders) in Berührung zu kommen, fondern fie 
wurden auch vor dem lezten Planiren unter den rafhen Schlägen eines 
don einer Dampf: Mafcyine getriebenen Hammers mittelft einer fehr finn- 
reichen elaftifchen, fich brehenden, Stahlbürfte von Hrn. Walb y's Er 
findung forafältig von allen Schuppen gereinigt. Hr. Walby hatte alle 
mögliche Aufmerkſamkeit bei dem Härten, und loͤſchte bie Kellen bei dem: 
felben in einer eigenen Härtungs: Klüßigkeit, die derjenigen aͤhnlich war, 
deren fich die Sägeblätter- Kabritanten bedienen. Er gab ihnen hierauf 
Feder⸗Haͤrtung, und härtete fie mit dem Hammer aus. Rach dem eis 


fen ließ er fie, um ihnen wieber die gehörige Glajticität zu verfchaflen, 


blau anlaufen und dann poliren. 


Gefezgeberei über Bleiweiß- Fabrication in Frankreich. 

Als der GefundheitssRath zu Paris, in Auftrag ber Präfectur, bie 
Urfachen der vielen und gefahrvollen Krankheiten der Arbeiter in den Blei— 
weiß⸗ Fabriken unterfuchte, zeigte fich, daß vorzüglich diejenigen Arbeiter 


am meiften und am fohwerften litten, welcde mit bem Kormen bed Blei— 


weißsTeiges in Kuchen oder Brote befihäftigt waren. Da nun burdy biefes 
Formen die Güte des; Bleiweißes nicht nur nichts gewinnt, ſondern fogar, 
indem das Bleiweiß immer nur gepülvert angewendet wird, Zeit und Ar— 
heit dabei verloren gebt, fo fehlug der Gefundheits-Rath vor, den Ber: 
Lauf des Bleiweißed unter anberer Korm, als berjenigen, 
bie es durch feine Erzeugung felbft erhält, zu verbiethen. 


Es erfhien eine k. Orbonnance, welche den Verkauf bes Bleiweifes in 


Kuchen oder Broten auf das Strengfte verboth; und gegen diefe Orbonmance 
bäuften fi Reclamationen ohne Ende von Seite ber Bleiweiß-Fabrikanten 
in den Provinzen. Der Gefunbheitd-Rath wurbe neuerbings befragt, und 





ralien⸗Haͤndler betrifft, leider nur zu wahr. Der Ueberfezer weis, 
daß der Entdeker der Tantalites in Bayern, ein verftorbener Eatbe- 
lifcher Pfarrer, es ganz buchftäblich fo mit feinem Zantalite mad- 
te, wie es bier gefchrieben fteht. Ein Mineralog in Tyrol, der 
ald Staatöbeamter einen bedeutenden Rang bekleidete, machte es 

mit den früher felten geweſenen Koffitien des Faſſa-Thales buchitäs- 
ih eben fl. — Hr. Maclure wollte eine Bafalt - Säule bon 
Giant’d Cauſeway nad) America ſchiken; alleim der Bifchof, alt 
Grundherr , erlaubte ed nicht. %. d. eb. 

254) Vergl. pol ytechniſches Journal Bb. XII. S. 318. D, 
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befand, natuͤrlich, auf Handhabung des nun einmahl erlaſſenen weiſen Ges 
ford; allein die Regierung ſelbſt fand ein höheres Intereſſe daran, bie fo 
eben erlaffene. Verordnuũg zu widerrufen, und Verfertigung und Verkauf 
dei Sleiweißes in Broten oder Kuchen neuerdings zu erlauben, (Bergl. 
Mercure technologique, December 1825. ©. 283.) 


Künftige Baugeſeze zu Paris. 

Da die Wuth zu bauen in Paris mit jedem Tage zu wachſen fcheint, 
und, was man von Parifer Baumeiftern Baum erwarten follte, mehrere ber- 
ſelben nicht einmahl fo Hug find, wie die Voͤgel des Himmels, die ihre 
Refter jedes Mahl fo anlegen, daß es ihfen und ihrer Pleinen Familie 
niemabl3 an Sonne und Luft gebrechen kann, indem fie diefelben immer 

Mittag Eehren; da mehrere der neu erbauten Häufer wahre Gefäng- 
Me find, in welden ed ben Einwohnern berfelben an den beiden erften 
Bedingungen eined gefunden Lebens, an Sonnenlicht und Luft, gebricht ; 
ba die Sterblichkeit in mehreren nad) biefen feinen Grunbfäzen erbauten 
Gaffen und Gebäuden ganz ungeheuer groß wird, und bie Aerzte die Kran- 
fen in bdenfelben nicht mehr zu heilen vermögen; fo hat der Gefundheits- 
Kath zu Paris den Hrn. Präfecten in feinem lezten Jahres - Berichte „eins 
gelaben , hierauf bie gehörige Rükfiht zu nehmen, und bei Anlage ber 
neuen Straßen fowohl, als der Gebäude felbft, für Luft und Sonnenlicht 
4, zu tragen. (Vergl. Annales d’Industrie ete., December 1825. 
[2 ) = 





Ueber einige Gummi Arten. 

= Graf Dominicus Paoli theilt in dem Giornale di Fisica, 
Decad. II., T. VIII. 2do Bimestre, ©. 447, ein Schreiben an Hrn, 
Int. Orſini di Ascoli mit, in weldem er zwei Arten von Gummi 
befdreibt 5 die eine von Hoelreutera paniculata, die andere von 
Sophora japonica. 

Das Gummi ber erfteren Pflanze (die weinft bei Linne Sapindus 
chinensis, bei L’Heritier Koelreutera paulinoides —8 floß 
zufallig aus einem übrigens gefunden Baume; es iſt durchſichtig, mehr 
oder minder heil weingelb, hat einen unregelmäßigen glaͤnzenden Bruch, 
if anfangs weich, klebrig, und läßt ſich in lange Fäden ziehen, wird aber 
bald trofen und brüdhig, Es ift geruchlos, und ſchmekt wie arabifches 
Gummi. Die fpecifiihe Schwere des trofnen Gummi ift 1,3991. In 
kaltem Waffer Lost fich diefes Gummi ohne Rüfftand auf, umb bildet eine 
waflerhelle farbenlofe Auflöfung. Im Alkohol Töst es fich nicht aufs ber 
Atohol,. in welchem man biefed Gummi mehrere Stunden lang gehalten 
bat, verflüdjtigt ſich ohne Ruͤkſtand, und trübt ſich auch nicht durch zuge⸗ 
geſſenes Waſſer; im Gegentheile ſchlaͤgt der Alkohol biefes Gummi aus 
feiner waͤſſerigen Aufloͤſung nieder. Salpeterfäure ändert durchaus nicht 
die Farbe beffelben. Kiefel=PottafherAuflöfung fhlägt daffelbe in Kloten 
niederz auch bafifch effigfaures Blei erzeugt einen Niederſchlag in dieſer 
Auflöfung.  Orybirtes falzfaures Zinn bringt keine Wirkung hervor. Diefes 
Gummi kommt alfo dem arabifchen fehr ähnlich, und ließe fich flatt deſſel⸗ 
ben in Künften gebrauchen, wenn man es nur in Menge erhalten koͤnnte. 
‚. Das Gummi aus Sophora japonica fließt von fich felbft in copal⸗ 
farbigen Thraͤnen aus, die zuweilen fehr heil find. Auf dem Bruche zeigt 
es Harzglanz, und. fieht überhaupt fo aus, daß man es, oberflächlich ber 
trachtet, eben fo gut für Harz, als für Gummi halten könnte, Es ver: 
trofnet. nad) einiger Zeit, wirb aber nicht leicht zerbrechlich, und fo hart 
es ift, Läßt es fich doch ſchneiden. Vielleicht ertheilt ihm die Bafforine, 
die es enthält, diefe Zähigkeit. Seine fpecifiihe Schwere ift- 1,2604. Eis 
nige Zeit im Alkohol gelegen, verlor es nichts: an feinem- Gewichte, und 
Vaſſer ergeugte keine Zrübung in diefem Alkohol, Im beftillietem Waffer 
löste ſich ein Theil deſſelben auf, der andere blieb als jehr aufgeblähte, 


’ 
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‚weiße Gallerte liegen, bie ich bald als Baſſorine erkannte. Der a 
gelöste Theil gab, abgeraucht, ein gelbliches Gummi, das 0,69 bes ga 

’ zen Gewichtes des angemwendeten Gummi betrug, fo daß 0,31 für 

zine bleiben. - Die wäfferige Auflöfung des auflöslichen Theiles bie 
Gummi, oder bes eigentlihen Gummi, mit oxydirtem falzfaurem Zinn ver 
bunden, verwandelte ſich auf diefelbe Weife in Gallerte, wie Thomfon es az 
dem auflöslidhen Theile ded Gummi verfciedener Arten von Prunui 
fand. (Syst. de Ch. T. IV. p. 83. franz. Ausg. v. ıgıg.) Mit A 
kohol und Kiefel-Pottafcye bildete die Auflöfung einen Niederfchlag ; und 
obſchon diefer mit lezterer ſich fpäter bildete (was zuweilen davon abhängt, 
daß die Auflöfung nicht gehörig gefättigt ift), fo bildete er fich embli 
doch in Floken. Baſiſch efiigfaures Blei wirkte nicht gleich Anfangs, 
machte aber doch die Auflöfung trübe, und erzeugte endlich einen weißen 
Niederfchlag. Ungeachtet ber verfchiebenen Einwirkun des bafıfch eſſig⸗ 
fauren Bleies fcheint daher bas Gummi, bas die Bafforine hier begleitet, 
dem arabifchen Gummi und dem Gummi ber Prunus-Ärten gleich zu kom: 
men, ober wenigjtens eine Abart bes erfteren zu feyn. 155) 


Gute Nepfel-Sorten zu erhalten. 


Bekanntlih arten die fhönften Aepfel= Sorten buch Pfropfen immer 
mehr und mehr aus, und mandje ber beften Sorten find bereits verfchwun: 
ben; ber Grund hiervon muß jebem Gartenfreunde von felbft einleuchten. 
Diefe Thatſache ift auch in England ein Gegenftand allgemeiner Klage; 
um biefem Unheile abzuhelfen, fchlägt ein Hr. W. D. im Mechanics’ 
Magazine, 21. Jäner, 1826. ©, 215. vor; die Kerne vollfommen reifer 
Aepfel öfters, als biöher zu füenz eine Marime, die jeder kluge Pomolog 
von jeher fleißig befolgte, und bie auch einer unferer beften Pomologen, 
Dr. Gall, ber Kraniofkop, in feinen Garten zu Wien ehevor, wie jest 
zu Paris am Mont-rouge, allen feinen Kreunden in Bertunno einſchaͤrfte. 
Hr. W. D. fagt am ang. Drte: „daß man in jedem vollkommen reifen 
Apfel einen oder zwei runde Kerne findet, während die übrigen mehr 
flah find; daß man nur bie runden Kerne legen foll, welche bie Sorte 
fortpflanzen, nicht aber die flachen, welche wieder auf ben Wildling zu— 
rüfführen, obfhon die Samen der Wildlinge aucd rund waren.” Wenn 
man aud die Erfahrungen, worauf Hr. W. D, fich bezieht, bezweifeln 
wollte, fo forbert ed doch immer pomologiſche Klugheit, fleißig bie Sa— 
men verebelter Aepfel-Sorten zu legen, unb unter diefen Samen bie voll: 
tommenften, alfo die runbeften, auszuwählen, 


Beridtigung. 

Die in dem London Journal of Arts and sciences befindliche und 
daraus in dem polytechnifhen Sournale (Bb. XVIH. ©. 173. und andern 
viel gelefenen Zeitfhriften) aufgenommene Darftellung meiner Methode, 
kuͤnſtliche Mineral:Wäffer zu bereiten, ift in dem London Journal febr 
oberflächlich abgefaßt, und die mir dort untergelegten Anficyten über Mi: 
neral:Wäffer und nahmentlich der von Selters, find ben meinigen geradezu 
entgegengefezt 2c., auch ift bas, was meine Methode auszeichnet, zu mes 
nig berausgehoben. Won ben in meiner Anftalt eingeführten Apparaten ift 
nur ein Theil angeführt, und die Befchreibung derfelben fo dürftig und 
entftellt, daß ich mich gendthiget fehe, mid hierdurch gegen alle Folge— 
rungen zu verwahren, die aus den erwähnten Aufſaͤzen gezogen werden 
tonnten, und zu bitten, jebes Urtheit noch fo lange aufzuſchieben, bis id) 
ſelbſt diefen Gegenftand, wie ich mir vorgenommen, ber öffentlichen Be— 
urtheilung werbe vorgelegt haben, Dr. Struve 
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255) Die hier genannten Bäume laſſen ſich in Weinlaͤndern, alſo im 
“ Mainz und Rheinkreife, im gefhüzten Stande leicht u R 
— ne⸗ 





lytechnifches Journal, 


iebenter Sahrgang, fechstes Heft. 




















| CXM. | 
die Vortheile des Dampfes mit hohem Drufe, 
Bon Hrn. Joh. Prideaur, zu Plymouth. 
Aus den Annals of Philosophy. Decbr. 1825. S. 432. 


die folgenden Bemerfungen bereits irgendwo gemacht 
“ (Sagt Hr. Prideaur in feinem Schreiben an die Her- 
der Annals), „ſo können Sie dieſes Schreiben ver- 
Da ich aber in Ihrem IV. Bande den Verſuch eines 
8 (und diefen noch neulich. von angefehenen praftifchen 
ifern wiederholt), fand: daß Dampf mit hohem 
e bei Dampfmafchhinen angewendet, feinen un: 
Ibaren Vorteil gewährt, indem die Kraft des 
pfes fih wie die Dichtigkeit deſſelben verhält, 
Edie Wärme deffelben beirallen Dichtigkeiten 
beftändige Größe ift, fo daß alſo die Kraft hier ge⸗ 
F Verhaͤltniſſe mit dem angewendeten Feuer⸗Materiale 
; fo ſcheint ed mir der Mühe werth, ein Paar Seiten: 
 Fourmales mit einer, wie .ed mir — richtigeren An⸗ 
dieſen Gegenſtand zu fuͤllen. 
2: (2 ift durch eine hinlängliche Anzahl von: Berfucen ers 
£ m: . 
4) daß ber Härmeftoff des Dampfes, in eure 
ajfer, bei alleır Temperaturen eine beftändige Größe ift. 
) Daß jede elaftifche Fluͤßigkeit, bei einer gegebenen. 
igfeit, ihre Erpanſivkraft im Verhältniffe zu: ihrer Tent= 
ftehen hat, und daß diefe Kraft für jeden höheren Grad 
eit um. ‚4, junimmt. 
)) Daß die Expanſiokraft jeder eJaftifchen. Fluͤßigkeit, bei 
F gegebenen Temperatur, ſich gerade. wie. die, Dich⸗ 
dieſer Fluͤßigkeit verhält. 
Aus dieſen Vorausſezungen folgt, daß die Kraft des Dampfes 
ade verhält; wie die Dichtigkeit deffelben multiplicirt mit 
jeden Grad der erhöhten Temperatur, indem der Wärs 


* Fa mit der Dichtigfeit allein ;correfpondirt. 
#9 gler’d polpt. Journal XIX. B. 6. Ds 33 
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3.8. Dampf hat bei 21% $. eine elaftifche Kraft = 3€ 
301 Quelfilber; und bei 300° = 140 Zoll beinahe, und mil 
Vernachlaͤßigung der Brüche. 

Nah dem zweiten Gefeze wird Dampf von einer Dichtig: 
feit, die von 212° abhängt, wenn diefe Temperatur um 88° 
fteigt, in zunehmend geometrifchem Verhältmiffe von 143 aufje 
den Grab, ungefähr 5,6 Zoll gewinnen, oder bei 300° eine 
Kraft = 35,6 Zoll Quekfilber befizen. | 

Und, nach dem dritten Gefezge, wird die Dichtigkeit, 
welche von 300° abhängt, ſich wie 35,6 Zoll zu der gefundes 
nen Kraft, =, 140 Boll, verhalten; oder um ungefähr 3,9 Mahl 
größer: ſeyn, als bei 2429, 

Nun iſt aber der Wärmeftoff, als befiändige Größe, i 
einfachem Verhaͤltniſſe zu diefer Dichtigfeit, und das verbrauchte 
Brenumaterial muß ald correfpondirend mit: dem Wärmeftoffe 

Folglich gibt 30 Zoll X 39 117 Zoll, oder der Kraft, 
die von der Dichtigkeit bei 300° abhängt, abgezogen von. 
140 Zoll, nder der durch Berfuch gefundenen Kraft, 23 Zoll 
als Gewinn, wenn man. bei: 300 arbeitet, 

Wenn dieſes Beifpiel- richtig iſt, wird das. Gewicht des 
angewendeten Dampfes, deſſen Waͤrmeſtoff eine: ftärige: Groͤße 
iſt, dad Maß des verbrauchten Brennmateriales ſeyn, und es 
ergibt ſich ein unmittelbarer Gewinn in dem Verhaͤltniſſe von 
fuͤr jeden hoͤheren Grad Fahrenheit, wie oben angegeben wurde. 

EGs iſt, aus der Natur einer geometriſchen Progreſſion, ein: 
leuchtend, daß dieſer Gewinn ſteigen muß, fo wie die Tempe: 
ratur mehr erhdht: wird... Wenn wir bei. 600° arbeiten, wird die 
Kraft eines, jeden Pfundes Dampfes doppelt fo groß ſeyn, 
ald bei 212%; und wenn wir. bis auf 960 oder 980°. fteigen, 
wird fie. vienfach, fo. groß ſeyn; während der Wärmefloff, und 
folglich das Brennmaterial, diefelbe beftändige Größe bleibt. 

Dieß laͤßt fich leicht aus den Rechnungen der in Betrieb 
fiehenden Danipfmafchinen. erweifen; allein die Wirkungen hängen 
in. biefen: Fällen von fo vielerlei Urfachen ab, daß. man keinen 
gleihfdrmigen Schluß aus benfelben ableiten Tann. Köunten 
Sie mich auf Watt's Verſuche über die Dichtigfeit de 
Dampfes verweifen? | 

Wenn man den in dem Dampfe enthaltenen Waͤrmeſtoff 
als Mapftab des. verbrauchten Brennmateriales annimmt, 1 


um. 
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fen dieß wicht mit aller: Schärfe’ gefthehen; die Ausſtrahlung 


der Hize wird nothwendig mir der Temperatur zunehmen; allein, 
es ſcheint mir, daß diefe durch die verminderte Oberfläche der 
Gefäße mehr ald erfezt wird, und daß, bei dem fehnellen Gange, 
einer Dampfmafchine, dieß Faum einen bemerkendwerthen Uns 
terſchied geben kann. 

Ein Nebenvortheil von nicht geringerer Wichtigkeit, den 
Mechaniker ſehr gut kennen, und der and) dem Scharfſinne 
Vatt's nicht entging, wird dadurch erhalten, daß man Dampf 
son hohem Druke im den Ehlinder laͤßt. Hr. Watt hat eine 
Formel zur Berechnung des Vortheiles bei: dieſem Verfahren mit: 
getheilt; einen weit anfchaulicheren Beweis verdanke ich aber 
einer Unterredung mit Hr. Perkins. 


I | pen Zoll georbeitet iverden fol 
i Man erhöhedie Kraft des Dampfes bis zur 80Pfd. 
II } auf den Zoll, und laffe % Stoß führen, ımb fperre dann, 
py } mann der Stämpet beit-ift, die Verbindung: 
v Auf diefe Weife erhält man % mit 80 Pfb. 

Wenn der Dampf’ fid) bis II ausgedehnt hat, ift 
VE |. dası Volumen verdoppelt, und die Kraft auf 40 Pfund 
VI | redueirt-(voraudgefest; daß der Eylinderidie Temperatur 
vın | beftändig behält), indem das Meten vor Di zu U 60 

Pfand if. 

Folglich haben wir ’4 bei 60 Pfuud. 

Wenn der Staͤmpel IV. erreicht, fo iſt das Volumen wieder 
verdoppelt, und bie Kraft auf 20 Pfund reducirt, da das Mit⸗ 
tel von II zu IV 30 Pfund iſt. 

Dieß gibt einen Viertel:Stoß bei 30 Pfund. 

Menn VI erreicht ift, fo ift das Volumen wieder ver 
doppelt, und die Kraft iff auf die Hälfte reducirt, zund wird 
10 Pfund auf den. Zoll, wie man fezte. Nun ift aber dad Mit: 
tel von IV bis auf den Grund 15 Pfund. 

Dieß gibt %, Stoß mit 15 Pfund. 
Addirt man diefe Größen zufammen, ſo erchaͤlt man 
I zu 80 tb. = 10 tb. 
Ib U % —60tb. = 7,5 
1 V— 30 6. — 75 
32,5 tb, auf den Zoll, | 
33* 


Man ſeze, daß bei einem Druke von 10 Pfd. auf 
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für den mittleren Stoß, welcher dem Flugrade bei jedem Stäm 
pelſtoße mtitgerheilt wird; und da der mit Dampf gefüllte Ey 
linder nur eine Dichtigkeit von 10 Pfund auf den Zoll hat, fi 
fcheint die .dadurd) gewonnene Kraft bei dem erften Aublife um 
gehener. 

‚Allein, Dagegen kommt zu betrachten: die Unregelmäßigfei 
‚der dem Flugrade mitgerheilten Bewegung, und der dem Eplin 
der nach und nad) ertheilten Temperatur, nebft dem Gewicht 
und der Reibung der Mafchine und anderen Rüffichten, die zu: 
viel theoretifche Grundfäze umfaffen, ald daß fie ohne wieder: 


holte unmittelbare Verſuche in der Berechnung ein gemägendei 


Refultat gewähren koͤnnten. 

Es ift indeffen durch Theorie und Erfahrung befannt genug, 
daß man durch Dampf mit: hohem. Drufe hohen Gewinn errei; 
chen kann; die Gränze der Erfparung feheint mir der Grad zu 
feyn „ bei welchem das Bee > von den Gefäßen, die ihn ent: 
halten, zerſezt wird.“ F | 

——— CXIV. 
Vergleichung der Sicherheit der Dampffeffel mit ho; 
hem und: mit. niedrigem Druke. Von 20 A. B. 
Quinby. 


Aus dem American Journal of — — ss, Vol. IX. in 
Giltl's technical Repository. Decbhr. 1825. ©. 349. 


Mit Abbildungen auf Tab. XI. 





Un zu beftimmen, ob eine Dampf Mafchine mit hohem, oder 
mit niedrigem Drufe den Vorzug verdient, fcheinen mir fol 


gende zwei Gegenftände vorzüglid) in Betrachtung gezogen wer: 


den zu müffen: 1) die größere oder geringere Möglichkeit des 
Zerfpringens bei jeder diefer Dampf= Mafchinen, 2) die Gefahr, 
oder der Nachtheil, den jede Dampf= Mafchine erzeugen Fann, 
wenn fie zerfpringt. 

Um zu beftimmen, weldye von zwei gegebenen Dampf:Ma 
ſchinen eher zerfpringen kann, muß man auf folgende vier Um: 
ftände Rükficht nehmen: auf die Durchmeffer der Keffel der bei: 
den Mafchinen; auf die elaftiiche Kraft des Dampfes in jedem 
Keflel; auf die Zähigkeit ded Metalles, aus welchen die Keſſel 
beftehen; auf die Dife eines jeden Keffels. 


mit hohem und mit niebrigem Drufe. 517 


Der Durchmeffer des Keffeld am Borde des Aetna 9) war 
30 Zoll; der Durchmeffer eines Keffels für niedrigen Druf, wenn 
die Maſchine große Kraft äußern foll, würde ungefähr 90 Zoll 
betragen müffen, oder drei Mahl foviel. 

Die elaftifche Kraft des Dampfes im Keffel des Aetna war 
gewöhnlich 150 Pfund auf den Quadratzoll; und die elaftiche 
Kraft des Dampfes in einem Keffel mit niedrigem Drufe ift 
sembhnlich 10 Pfund auf den Quadratzoll. | 

Die Zähigfeit des Metalles, aus welchem die Keffel ver: 
fertigt werden, ift ungefähr 60,000 Pfund, oder ſechs Sieben: 
tel der Zaͤhigkeit eines guten Hammer Eifens. *) 

Da indeffen der Eylinder, welcher den Keffel bilder, Fein 
dihtes Metall ift, fondern aus auf einander genieteten Platten 
beſteht, ſo wird ed nothwendig, die Zahl zu vermindern, welche 
dieſe Zaͤhigkeit ausdruͤkt. 

Wir wollen daher die Zaͤhigkeit — 30,000 Pfund, ſtatt 
60,000 Pfund, ſezen. 

Die Dife des Keffeld am Aetna war drei Achtel: Zoll; und 
die Dike eines Keffeld für niedrigen Druf, für eine Maſchine 
von gleicher Kraft, iſt beilaͤufig ein Viertel: Zoll. 

Nach diefen Daten *) ift eö leicht, die größere MöglichFeit des 
Zerſpringens an zwei Kefleln zu berechnen ; denn (mac) der Mecha- 
nie) ift die Kraft ded Dampfes, welcher ein Keffel für hohen Druf 
SERIE: — 

156) Diefer Auffaz ift ein Auszug eines größeren Auffazes, welchen Hr. 
Quinby auf Verlangen deö Dr. Defay, Chairman of the Li- 
terary and philosophical Society of the City of New-York, 
einem Ausfchuffe, diefer Geſellſchaft übeg die Urfachen des Zerfprin: 
gend bed Dampftefjeld auf dem Dampfbothe Aetna mittheilte, 

A. d. O. 

157) Die Zaͤhigkeit eines Metalles wird gewoͤhnlich durch das groͤßte 
Gewicht in Pfund ausgedruͤkt, welches eine Stange aus dieſem Me— 

talle zu ertragen vermag, wenn fie an einem Ende gezogen wird. 

A. d. O. 
158) In welchen aber die Zaͤhigkeit und — YTT zu ſeyn ſcheint: 
denn es ift unmöglich, dab man jede Deinie einer Eifenplatte, die 
‚ zum Keffel verwendet wird, prüfen kann; und, wenn bieß auch ge= 
fhehen wäre: wer kann wiffen, was mit jebem Puncte der geprüf: 
ten Platte bei dem Aufnieten ꝛc., bei der Eimwirkung des Feuers 
von aufen, bed Waffers und feiner WBeftandtheile von innen ger 


ſchieht? Dieß ift hier die Y'TT” bei ben Dampfkeffeln, und die 
Quelle allen Unheiles. A. d. ©. 
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bei 30 Zoll Durchmeffer und drei Achtel⸗Zoll Dife zu wiberftehen ver- 
mag, gleich der Dife multiplicirt mit der Zaͤhigleit des Metalles 
getheilt durch den halben Durchmeſſer; *%) — 3% x u 
— 750; d. h. 600 Pfund mehr, als der gewöhnliche arbeitende Druf, 
oder fünf Mahl fo viel, als der gewöhnliche arbeitende Druf. 
| Ferner ift die Kraft des Dampfed, welche ein Keffel für 
niedrigen Druf bei 90 Zoll im Durchmeffer, und Y, Zoll Dike 
zu ertragen vermag, = %X m — 166% Pfd.; d. b., 
156 Pfund mehr, ald der — arbeitende Druk; 
16% Mahl mehr, als der gewoͤhnliche arbeitende Druk. 
Hieraus erhellt, daß, wenn man die Ueberfchäffe allein, 
mit Beſeitigung bed Berhäleniffes der elaftifchen Kraft des 
Dampfes an den beiden Dampffeffeln, betrachtet, die Dampf: 
‘ Mafchine mit hohem Druke fiherer fheint, und zwar um 443, 
Pfund auf den Quadratzoll ficherer, als ein Dampfteffel mit 
niedrigem Druke. Wenn man aber im Gegentheile, das Ver: 








159) Die Formel zur Berechnung ber elaſtiſchen Kraft des Dampfes, 
welche ein gegebener Keffel auszuhalten bermog, laͤßt fich auf fol: 
gende Weife conftruiren: 

Es fey ber Kreis, ADB, (Big. 26.) ein End » Aufriß des Kef: 
feld, Ein Zoll in der Länge. te — Zähigkeit des Metalle; e — 
elaftifhe Kraft des angewendeten — r = Halbmeffer dei 
Keffelö; th = Die beffelben. \ 

er 
alt ! — — (jur mittleren 

&o verhält fih r S1a150 I. (4 l | Entfernung dee 

— 2e 
iſes, ADB, von ber Linie, ACB,) ::e: — — 
| HalbEreifes, ’ ie, 220 —— 
(zur mittleren elaſtiſchen Kraft bed Dampfes (der auf die Ober: 
flähe, ADB, wirkt), in ſenkrechter Richtung auf die Linie, ACB, 

zurüf.) “ 

Folglich erhalten wir für die ganze Kraft des angemendeten 
Dampfes, in fenkrechter Richtung auf ACB, 

.2e —— j 
BERTITTET >Xr X 314519 8. = 2re 
Und für die Gewalt auf, * — B, are — „2=re 
Nun ift aber (te) sre:: z ih). Folglich re (th)xX (te); 


(th) = sw und and (th) — RE %, d. D, 


me — de)" 


m 
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zaltniß der elaftifchen Kraft des Dampfes in den beiden Keſ— 
fein betrachtet, und die obigen Weberfchüffe befeitigt, fo feheint, 
nah obigen Refultaten, daß eine Dampf: Mafchine mit niedri⸗ 
gem Drufe mehr, als drei Mahl ficherer ift, als eine Dampf: 
Mäfchine mit hohem Drufe; oder, daß die Sicherheit eines 
Dampf = Keffeld mir niedrigem Druke ſich zu jenem eines Dampf: 
Keffels mir hohem Drufe verhält; wie 16%, zu 5. 

Es läßt fich aber erweifen, daß beide Mafchinen vollfonte 
men ficher gemacht werden koͤnnen, und daß, it der That, Feine 
derfelben mehr der Gefahr des Zerſpringens ausgeſezt iſt, als 
die andere. 

Um dieſes zu erweiſen, iſt (nach der Mechanik) die Dike 
eines Keſſels mit niedrigem Druke von 90 Zoll im Durchmeſſer 
die im Stande iſt, einem Druke von 10 Pfund auf den Qua⸗ 
diat⸗Zoll zu widerftehen, — on = 0,105 3001; und die 
Dike eines Keffeld mit hohem Drufe, von 30 Zoll im Durchs 
meffer, die im Stande ift, einem Drufe von 150 Pfund auf den 
Quadrat=Z0ll zu widerftehen, — a = — 0,075 Zoil. 

Wenn wir nun das Erſte dieſer Reſultate mit 10 multipli⸗ 
ciren, haben wir 0,15 Zoll für die Dike eines Keſſels mit nie— 
drigem Drufe, wenn er einer zehn Mahl größeren Kraft, als 
dem gewöhnlichen arbeitenden Drufe widerftehen fol; d.i., 90 
Pfund über dem gewöhnlichen arbeitenden Drufe. 

Nun ift aber die Dife eined Keffels für hohen Druf, der 
einem- zehn Mahl größeren Drufe, als der gewöhnlich arbeitende 
ie 15X150xX10 _ i 
Druf ift, widerftehen fol, = ag 0,75 30115 fer⸗ 
ner ift die Dike eines Keffeld mit hohem Drufe, die einem Drufe 
von 9O Pfund auf den Duadrat= Zoll Über dem gewöhnlichen ar: 

: 15 x 150 x 90 
beitenden Drufe gleich ift, — a0 — 0,12 Zoll. 
--Da ed nun leicht möglich ift, Keffel von der oben angege: 
benen Dike zu verfertigen, fo ift es auch offenbar, daß die eine 
diefer Mafchinen. eben fo fi cher verfertigt werden kann, ale die 
andere. 

Ich muß hier nur noch bemerken, daß, da die Zähigfeit 

der Metalle durch Erhöhung der Temperatur vermindert wird, die 
\ 
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Zaͤhigkeit fuͤr den Keſſel mit hohem Druke etwas geringer haͤtt 
angenommen werden ſollen, als bei dem Keſſel mit niedriger 
Drufe. 

Da noch Feine Verfuche zur Beftimmung der Abnahme de 
Zähigfeit der Metalle bei zunehmender Temperatur angeftell 
wurden, und dieſes doch ein Außerft wichtiger Gegenftand iſt 
fo lader Hr. Quinby den Ausfchuß der Gefellfhaft ein, ſolch 
Verſuche anzuftellen, um das Gefez zu beftimmen, nach wel 
chem die Zähigfeit des Metalles mit der Zunahme ber Su 
abnimmt. 





CXV. 


Verbefferungen an Defen und Zeuerherden, worauf 
Georg Atkins, Gentleman, ehevor in Drurylane, 
und Heine. Marriott, Eifenhändler in Fleet Street; 
London, fih am 18, Sunius 1325 ein Patent er: 
theilen ließen. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Januar, 1826, ©. 8. 
Mir Abbildungen auf Tab, XI. 


Der Zwek diefer Verbefferungen ift; 1) dem Rauchen der Schorn⸗ 
fteine abzuhelfen. 2) Brennmaterial zu erfparen und die Hize 
zu reguliren, die zur Märmung der Zimmer und zum Kochen 
aus den Defen und Herden entwilelt wird. 

Um das Austreten ded Rauches aus offenen Defen in Die 
Zimmer der Wohnhäufer, und aud) das Auffteigen eines ſchwar— 
zen oder umdurchfichtigen Rauches aus dem Schornfteine in die 
Außere Atmosphaͤre zu verhindern, wird der Rauch, fo wie er 
fi) aus der Kohle oder aus anderem Feuermateriale entwikelt, 
durch die Mafje diefes brennenden Feuermaterialed in die Feuer: 
fammer geleitet. Auf diefe Weife werden alle brennbaren oder 
undurchfichtigen Theile des Rauches verzehrt, und erzeugen 
Licht und Hize, während die Kohlenfäure und andere mehr 
durchfcheinende Gasarten, welche den Ruͤkſtand bei der Wer: 
brennung bilden, mit Schnelligkeit durd) den Zug des Echern: 
feines hinauffteigen, indem fie durch die Hize und durch die 
mittelft der Flamme erfolgende Verduͤnnung hierzu. gezwungen 


. werden. 


J 


an Defen und Seuerherben. 521 


Die Verbrennung des Rauches kann bei offenen Defen 
oder Feuerherden dadurch erreicht werden, daß man eine Hoͤh⸗ 
lung oder Kammer von rechtwinkeliger oder irgend einer andes 
ren Form an der Feuerfanmer irgend eines Feuerherdes ans 
bringt. Die tauglichfte Form für diefe Kohlen Kammer ift in 
den beigefügten Zeichnungen bargeftellt, in welchen Fig. 18. den 
Aufriß eines Regifter-Dfens (im Zwoͤlftel Maßftabe) und Fig. 
19, einen Durchfchnitt deffelben zeigt; die Patent= Träger bes 
ſchraͤnken fich aber nicht auf diefe Form. Der Boden einer jes 
den Kohlenkammer foll unter einem bedeutenden Winkel nad) 
vorwärts ſich neigen, und mit der Feuerkammer mittelft einer 
Deffuung durch die hintere Platte in der Nähe des Bodens ei- 
ned Parallelogrammes oder irgend einer Figur (Fig. 18.) in 
Verbindung ftehen. Diefe Kohlenkammer Fann an ihrem oberen 
Theile entweder mittelft eines Schieberd, oder eines in Angeln 
hängenden Thuͤrchens, oder eines halbfreisfdrmigen Thuͤrchens, 
das ſich, wie bei, b, um feinen Mitrelpunet dreht, gefchloffen 
werben. Diefes Thürchen kann entweder innen oder außen an 
der hintern Platte des Dfens angebracht werden, durch welche 
eine - halbfreisfdrmige Deffnung von etwas Fleinerem Durchmef- 
fer, als dad Thürchen, gemacht werden muß. Dieſes Thür 
chen kann leicht mitteljt eined Schlüffels um feine Achfe gedreht 
werden, und muß ſo vorgerichtet ſeyn, daf ed die Kohlenkam⸗ 
mer beinahe luftdicht fchließt. Cine andere Art, die Kohlenfam- 
mer an der Feuerfammer anzubringen, ift in Fig. 20 und 21. 
dargeftellt, (welche die Vorderfeite im Aufriffe und den Durch: 
fchnitt des einzelnen Ofens, von der Art, die man „Wind: 
Oefen“ (air-stoves) nennt, zeigen; die Vorderplatte, Fig. 20., 
ift abgenommen, um den inneten Bau darzuftellen.) Die Koh— 
lenkammer mit ihrer Deffnung bei, a, unter der oberften Stange 
des Moftes ift genau fo, wie in Fig. 18.5 der obere Theil ift 
aber mit einem Dekel bedeft, der gegen das Mordertheil des 
Dfens ſich herabneigt, und nach Belieben zurüfgefchlagen wer: 
den kann, indem er in fenfrechten Angeln hängt; unten fteht 
er über der oberen Kante der hinteren Feuerplatte hervor, umd 
ſchließt dadurch, wie der Durchfchnitt in Fig. 21. zeigt. - Der 
Raum über der Feuer: und Kohlenfammer, cc, und der Durch» 
zug, d, find wie bei anderen Windofen, in welden der Zug, 
welcher den Rauch wegführt, nach abwärts fteigt. 

Eine dritte Methode‘ eine Kohlenkammer an 


— 
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kammer anzubringen, iſt in Fig. 22, 23 und 24. dargeſtellt, 
wo ein Kochofen (range) von vorne und im Durchfchnitte bar: 
geftelt if. Die Seiten biefer Kohlenfammer find, wie im 
Fig. 20 und 21.5; der Dekel ſchließt Aber nach unten horizontal, 
und fteht gleich Hoch mit den oberen Platten oder Hältern des 
Moftes, wie die Durchfchnitte Fig. 23 und 24. bei, g, zeigen. 
Der Boden diefer Kohlen Aammer, ftätt aus einer bloßen er 
\ fernen Platte gebilder zu ſeyn, ruht auf einen Lager von ge 
wiffen Materialien, das weiter unten befchrieben werben wird; 
wird, wie in den vorigen Biguren, von dem obereh Theile eis 
nes Keſſels gebilver, den inan in, b, Fig. 24. fieht, und der 
aus Eifen oder aus einem anderen Metalie gemacht iſt; diefer 
Keffel Käuft zugleich ringsum die Seiten der Feuerfarimer, da: 
mit er mehr unmittelbar in Berährung mir dem Feuer gebracht 
wird. EB wird gut ſeyn, wenn man die Kante diefes Keſſels 
an der Vorderſeite mit einer Eiſendike mehr einfaßt, um ſie 
gegen die unmittelbare Einwirkung des Feuers zu ſchuͤzen. Der 
Zwek dieſes Keſſels iſt reichliche Zuführung des Dampfes, oder 
wenigſtens Bereithaltung ſiedenden Waſſers fuͤr die verſchiedenen 
Kuͤchenarbeiten, oder Heizung fuͤr dieſelben durch Dampf. Das 
Zugehoͤr zur Ableitung des Dampfes iſt hier ſo, wie gewoͤhn⸗ 
lich, und liegt folglich außer dem Bereiche der Patent-Traͤger 
für die gegemvärtige Erfindung. | 
Die Rauchverzefrung gefchieht durch dieſe Vorrichtungen 
auf folgende Weiſe. Man feze, irgend eine Art Feuerherdes 
oder Ofens (die mit einer ſolchen Kohlenkammer verfehen if), 
fordere neue Kohlenaufſchuͤttung. Statt, wie gewöhnlich, Kob- 
len oben auf das Feuer zu werfen, müffen viefelben ruͤkwaͤrts 
in die Kohlenkammer geworfen werden, und die Thuͤre oder der 
Detel muß alfogleich gefchloffen werden. Wenn das nen ein 
gefchürtete Feuermaterial den Boden der Kammer erreicht, und 
nit dem bereits entzünderen Feuer: Materiale in Beruͤhrung 
fommt, wird es alfogleich jenen dichten undurchfichtigen Rand) 
entwikeln, den man bei dem Nachfüllen frifcher Kohlen immer 
wahrnimmt. Da diefer gasartige Stoff hier nicht durch den 
oberen Theil der Kohlenkammer entweichen kann, weder in den 
Schornftein, noch in die Stube, fo wird er gezwungen, durch 
die Maffe des bremmenden Feiermateriales an dem unteren 
Theile des Herdes che durchzugehen, als er in dem Zuge des 
Schornfteines aufſteigt. Dadurch wird Miles, was in diefem 
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Stoffe fo fehr beläftigt, der Theer-Dampf und das gelohlftoffte 
Waſſerſtoffgas, durch feine Verbindung mit dem Sauerftoffe der 
atmosphärifchen Luft alfogleicy entzündet, während der Stikftoff 
der gemeinen Luft, dad Ammonium und Eohlenfaure Gas fehnell 
und beinahe unfichtbar in dem Schornfteine hinanffteigen, und 
folglich feinen merklihen Ruß in dem Schornfteine zurüflaffen, 
oder Die Äußere Luft mit dem ſchwarzen Kohlenſtoffe deö ge= 
wöhnlichen SKohlenraucyes verunreinigen. Die Kohlenfammer 
hält fo viele Kohlen, ald man während Eines Tages ver⸗ 
braucht. Es würde aber noch mehr erfpart werden, und die 
Berbrennung der gasartigen Beftandtheile (die mehr als ein 
Drirtel der brauchbaren Beftandtheile der Kohle betragen), 
würde noch vollfommmer vor fich gehen, wenn die Kohlen in 
Heinen Quantitäten nachgefüllt werden, fo wie ed gewöhnlich 
gefchieht. Denn für den Fall, daß die Kohlenfammer beinahe 
gefüllt wäre, werden alle gasartigen Beftandtheile in der erften 
Hälfte des Tages verbraucht, und es bleibt nichts, wie todte 
Kohle oder Einder, für die legte Hälfte des Tages zunif, Da 
die Kohlen nach und nad) zu Cokes werden, fo koͤnnen fie bei 
der Deffnung der Kohlenkammer allmählich hervorgefchafft, und 
mirtelft der Spize eined Schireifend auf den Roft gebracht 
werden. 

Die Übrigen Zwele der Patent-Träger, Feuer-Material zu 
erfparen, ımd die aus Defen und Herden entwilelte Hize zur 
* Heizung der Zimmer zu verwenden, fo wie zu verfchiedenen 
Küchenarbeiten, werben durch folgende Vorrichtungen erreicht. 

Statt des loſen Schirmes und der Deffuung unter dem 
Feuer, die fid) bei Defen und Herden von gewöhnlicher Bauart 
findet, wird vorne an dem Wegifter oder Ofen, unmittelbar 
unter und in Berährung mit den Fenerftangen, ein Vorfprung 
angebracht. Diefer Vorſprung oder diefe Unterlage kann aus 
irgend einer Metall» oder Marmor-Platte oder aus einem an⸗ 
deren Steine, Caͤmente oder Thone bejtehen, und mit den Me: 
talfplatten und Stangen verbimden werden. Man kann dem 
ſelben irgend eine Figur und Dimenfion geben, nad) Belieben 
und Geſchmak. Diefe Unterlage muß mit einer Lade, die man 
beransziehen kann, zur Aufnahme der Afche ımter dem Feuer 
verfehen feyn, umd am diefer Lade muß vome ein Ventilator an⸗ 
gebracht ſeyn, der ſich fchieben läßt, um einen Luftzug unter 
dem Feuerherde einftrbmen zu laflen. Zu jeder Geite diefer 
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Afchenlade find Höhlungen oder Kammern angebracht zur Auf: 
nahme gewiffer Subftanzen, die fehr unvolffommene oder fchlechte 
MWärmeleiter find. Eine Mifchung aus gepülverten Steinfohlen 
und Kalk ift die Mifchung, welche die Patent:Träger zu dieſem 
Zweke vorzüglich empfehlen, obfchon fie ſich nicht auf irgend 
ein Material befonders befchränfen, fondern alle Materialien, 
welche ſchlechte Wärmeleiter find, hierzu verwenden. - Wenn 
diefe Höhlungen mit irgend einem folchen fehlechten Wärmelei- 
ter angefüllt find, fo bilder diefe Unterlage eine folide Maſſe 
mit den Platten, welche den Körper des Ofens bilden. Zu 
jeder Seite der Feuerftangen ift die hintere Seite der vorderen 
Platte, oder die Vorderfeite des Ofens, gleichfalld mir Hoͤh— 
lungen oder Kammern von irgend einer erforderlichen Tiefe zur 
Aufnahme eined Theiles der oben erwähnten fchlechten Wärme: 
leiter verfehen. Die Vorderplatten diefer Höhlungen Formen 
entweder aus irgend einem Metalle, oder aus irgend einem 
Steine oder Cämente verfertigt feyn, und müffen parallel mit 
der Vorderſeite des Herdes angebracht werden; koͤnnen -aber 
auch, wenn der Fabrifant es geeignet findet, fchief ftehen. 
Der Raum, f, in dem Durchfchnitte Fig. 19. wird gleichfalls mit 
denfelben Materialien ausgefüllt, und eben fo die ganze Höhlung, 
welche der Karnieß, dd, in Fig. 18 und 19. bildet. Diefe Materia- 
lien müffen in den Höhlungen eingedrüft oder eingeftampft wer: 
den, fo daß fie mit ihren Oberflächen einen dichten feften Koͤr— 
per bilden. Die Seiten und Hintertheile der verfchiedenen Hoͤh⸗ 
lungen follten fi) weder bis zur vollen Breite der Vorderſeite 
des Dfend, nody zur ganzen Tiefe der Höhlung des Feuerplazes 
erftrefen, damit jener Verluft an Hize vermieden wird, welcher 
durch unmittelbares Zufammenftoßen des Körpers des Dfens 
mit dem Ziegelgemäuer des Schornfteines entfteht. Unmittelbar 
unter der oberen Platte des Vorſprunges oder der Unterlage 
müffen zwei Durchgänge angebracht werden, die von dem Zug: | 
oder Afchenloche herlaufen, fidy gegen die Stangen ded Roftes 
hinabneigen, und fid) zu jeder Seite der Unterlage in Deffnun: 
gen enden. Diefe Durchgaͤnge dienen zur Erzeugung eines 
Luftſtromes zu jeder Seite des Zugloches; die einftrömende Luft 
wird durch Berährung der Unterlage gewärmt, und kommt folg: 
li warm durch die Seiten-Deffnungen in das Zimmer. Dieſe 
Deffnungen konnen, nöthigen Falles, mit einem Ventilator oder mit 
Regulirplatten, wie bei den gewöhnlichen Windöfen, verjehen ſeyn. 
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Man feze nun, daß diefe verfchiedene Höhlungen „eines 
Diend nad) diefem Plane mit irgend einem der oben erwaͤhn⸗ 
ten fchlechten Leiter gefüllt find, und ein Feuer auf dem Rofte 
augezuͤndet wird; es ift dann offenbar, daß, fo wie das Feuer 
mit der Unterlage und den Seiten des Ofens in Berührung 
fommt, ein großer Theil der Hize, welche das Feuer nad) ab» 
wärtd von. fich gibt, und die bei den gewöhnlichen Defen für 
dad Zimmer verloren geht, weil fie alfogleid) durd) den Echorns 
fein hinausgetrieben wird, von den Materialien, welche die 
Unterlage und die unteren Theile des oben befchriebenen Ofens 
bilden, verfchluft und einige Zeit zurüfgehalten wird. Wenn 
z. B. zwei Defen aufgeftellt werden, wovon der eine die ges 
wöhnliche Einrichtung eined Regiſter-Ofens, ber andere die ges 
genwärtige verbeſſerte Vorrichtung hat, fo wird, wenn die 
Feuerkammern gleich groß find, das Feuer in-beiden gleich lang 
brennt, und endlich auögeldfcht wird, der ganz aus Eifen oder 
anderem Metalle errichtere Ofen bereitd in einer halben Stunde 
jur Temperatur der Luft deö Zimmers abgekühlt feyn, während 
der „Thermo⸗-Regulator““-Ofen an feinem verbeflerten Unter: 
ſaze und den übrigen Theilen noch nad) vier bis ſechs Stunden 
einen Theil feiner Hize behalten wird, je nachdem er naͤhmlich 
an und für fi), oder je nachdem die Maffe der fchlecht leiten- 
den Materialien mehr oder minder groß ift. Die allmählige 
Entwilelung des Wärmeftoffes von der Oberfläche des verbeſſer⸗ 
ten Ofens Zaun auch dadurch zur Unterhaltung der Wärme ei: 
nes Zimmers ſehr vortheilhaft geipart werden, daß man oben 
die Regifter-Platte fchliefßt, wenn das Feuer beinahe ausgelöfcht 
it, und auf diefe Weife der ſchnellen Entweichung der warmen 
Luft Durch den Schornftein, wo fie ganz verloren geht, vorz 
beugt. Mit den verjchiedenen oben erwähnten Vorrichtungen 
und Verbefferungen erhält diefer verbefferte Ofen alle Vortheile 
eines gefchloffenen Ofens, dergleichen man gewoͤhnlich auf. dem 
feften Lande in Europa der Sparfamfeit wegen und zur Vers 
meidung des Rauches hat, und vereint diefelben mit der ange⸗ 
nehmen und bequemen Einrichtung eines offenen Ofens. 

Der Zug, oder die auffteigende Luft-Säule wird in den 
meiften Fallen hinreichen, um ein Eräftiges oder lebhaftes Feuer 
in dieſen verbeſſerten Oefen zu unterhalten, was von der ſtaͤrke— 
ren Hize und Verduͤnnung der Luft durch die Verbrennung des 
Rauches herruͤhrt. In gewiſſen Faͤllen jedoch, wo der ſchlechte 
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Bau des Ofens, oder die zu große Weite der Züge in dem Schorn⸗ 
feine einen auffallend fehlechten Zug veranläßt, bringen die Pa- 
tent= Träger eine Meine Röhre an dem Unterfaze des verbeffer- 
ten Ofens an, welche Röhre mit einem Ruftbehäfter verbunden 
werden muß, der in der Küche oder in irgend einem hierzu gelege- 
nen Zimmer ſich befindet, und mit einem Schmiede :Blafebalge 
gefüllt wird. Diefe Röhre kann auch unmittelbar mit der Röhre 
ber Blafebälge ohne allen Behälter verbunden werben. Mittelſt 
biefer Vorrichtung kann man jeden Augenblif ein lebhaftes Feuer 
in wenigen Minuten bereiten, ohne daß es nöthig wäre, daß 
ein Diener hierzu in das Zimmer kommt. Die Luftrdhre dient 
zugleich als ein fehr bequemes Mittel, im Sommer jede noth⸗ 
wendige Menge frifcher Falter Luft zur Kühlung und Luͤftung 
ber Zimmer herbeizuführen. In diefer Abſicht muß fie,‘ nach: 
dem ſie in irgend einen Winkel, oder anderen ſchiklichen Theil 
des Zimmers gebracht wurde, einen Mebenaft abgeben, der zu 
dem Unterfaze des Ofens leiter, und einen anderen, ber in bie 
Höhe fleigt, und fich neben der Defe dffnet: jeder diefer Arme 
muß mit einem Hahne verfehen feyn, der fih nach Belieben 
dffnen umd fchließen läßt. Diefe Deffnungen konnen in jeder er: 
forderlichen Dimenflon verfertigt werden, und felbft ald Zierrath 
bienen, oder dem Auge entzogen werben, wie man es für beffer 
findet. 

Die ſchlechten Wärmeleiter hnnen auch mit Vortheif zur 
Erfparung der Wärme vom freiftehenden Winddfen angebracht 
werden. Der Unterfaz des Ofens, ff, (Fig. 20 und 21.) wird 
mit biefen nicht leitenden Materialien gefüllt, fo daß ein Raum 
für die Afchengrube und den niederfteigenden Zug übrig bleibt, 
wie Fig. 21. im Durchfchnitte zeigt. In Heiz: MWindöfen mit 
auffteigenden oder Seiten= Zügen kann der Unterfaz ganz dicht 
ausgefüllt feyn. Die Eifen: Platten, welche die Kohlen: Kam: 
mer, ab, (Fig. 20.) bilden, follten gleichfalld zu jeder Seite 
mit etwas von demſelben Materiale gefüttert feyn, und die duf: 
fere Oberfläche ver Feuerfammer (die man bei Defen diefer Art 


.. gewöhnlich die Platte „the cocle“ nennt), follte mit feuerfeften 


Ziegeln belegt werden, damit die Luft nicht verdorben wird, wenn 
fie mit heißen Eifenplatten in Berührung kommt. Das Aeußere 
diefer Defen flieht den gewöhnlichen Windöfen Ähnlich. 

Die befonderen Bortheile, welche diefe Winddfen vor den 
gewöhnlichen voraus haben, und welche die Patent» Träger bes 
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enders in Anfpruch nehmen, gränden ſich auf die Kohlen⸗Kam⸗ 
mer, und die Vorrichtungen zum Verbrennen des Rauches. Denn 
der Haupteinwurf, den man gegen bie allgemeine Einführung 
der Wind -Defen mit niederfleigenden Zügen machen kann, rührt 
vorzüglich. daher, daß die herizontalen und anderen Züge mit 
Ruf fich verlegen, "und folglich feuergefährlich werden. Da aber 
bie Verbrennung des rohen Rauches volle vier. Fünftel diefes koh⸗ 
lentoffhaltigen Stoffes zerſtort, die ſich fonft-in den Zügen oder 
Röhren anlegen würden, fo vermindert fich bei dieſen Defen die 
Gefahr: dieſer Verlegung mit Ruß nothwendig in demfelben Vers 
bätniffe, als fie mit Vorrichtungen zur Verbrennung des Raus 
bes verfehen find. 

Die verſchiedenen Werbefferungen, welche die Patent:Träger 
am Baue der Kochbfen und Herde angebracht haben, beftehen, 
4) in Anwendung der Kohlen: Kammer und des Keffeld unten, 
wie vorher bemerkt: wurde; 2) in der Anbringung eines Dfens 
von befonderem Baue unmittelbar. über der Feuer: Kammer dies 
fer Kochdfen. Die Form eines ſolchen Ofens, und die Vorrichs 
tung zus Leitung und Venuͤzung der Hize in einem Kochofen mit 
diefer Vorrichtung ift aus der Zeichnung Fig. 22. erſichtlich: Fi⸗ 
gut 23— 24. zeigt denfelben im Durchfchnitte. Die Vorderplatte 
iſt an Fig. 22: weggenommen, um den inneren Bau zu zeigen. 

Der Boden und die Seiten bed Ofens, d, werden aus 
Platten von Guß⸗Eiſen, oder aus gefchlagenem Eiſen verfers 
tigt, die entweber Frummlinig, oder in Korm eined Vielekes ges 
bogen, umd oben mit-einem horizontalen Ranfte, oder mit horis 
zontalen Ohren verfehen find, wodurd der Ofen mittelft Schraus 
ben oder Nieten auf der Gußeifen- Platte, h, befeftigt ift, bie 
quer ber den ganzen Dfen, oder Roſt läuft. Der Ofen muß, 
ehe er befeftigt wird, bis auf eine gewiſſe Stärke mit irgend. 
einem Gämente, feuerfeften Gefteine, oder mit Thonziegeln (bei⸗ 
nahe in der unter, dd, dargeftellten Form, Fig. 22 und 28.) 
gefuͤllt ſeyn, damit das Feuer nicht zu heftig auf den Boden 
des Ofens, und die Hize in dem Inneren mehr gleichfdrmig 
wirt. Die Seitenplatten, ii, Tonnen ald Fortſezung der Plat⸗ 
ten betrachtet werden , welche das Aeußere des Ofens bilden, 
mit Deffnungen bei, kk, ungefähr drei Zoll weit, und 12 bis 
15 30 von vorne nad) rüfwärts lang, damit die heiße Luft, 
Dder der Rauch in den Zug des Schornfteines gelangen Tann. 
Die Eiſenplatte follte auch mit correfpondirenden, in berfelben 
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gegoſſenen, Oeffnungen verſehen ſeyn, oder aus drei beſonderen 
Stuͤken beſtehen, welche Zwiſchenraͤume zwiſchen ſich bilden, wie 
man bei, hhh, ſieht. Die drei Stuͤke dieſer heißen Platte fol: 
len mit Bldfen von feuerfeftem Gefteine bedeft feyn, oder mit 
irgend einem fchlechten Wärmeleiter, um das Auöftrahlen, oder 
den Verluſt der Wärme an der oberen Fläche zu verhindern. Die 
Räume, Il, an jeder Seite des Ofens dienen ald Wärm-Stüb: 
chen oder Hilfd-Defen an dem oberen Theile, während die ums 
teren Theile, in Berührung mit den heißen Platten des Dfens, 
die gewöhnlichen Küchengefchirre zum Sieden und Dämpfen auf: 
nehmen koͤnnen, indem bier auf die gewöhnliche Weife eine Ber: 
bindung mit dem Dampffeffel hergeftellt wird. Die Scheide: 
wände, mm, zu jeder Seite diefer Wärmftübchen werden aus 
dünnen Ziegeln verfertigt, und ſoweit aufgeführt, daß fie bie 
Enden ber heißen Eifenplatte, hhh, einfchließgen. Ruͤkwaͤrts wird 
eine Scheidewand bis zu derfelben Höhe aus denfelben Materialien 
aufgeführt, und zwar von ber hinteren Kante des Ofens aus, 
wie e, in Fig. 23. zeigt: an diefem Gemäuer ift eine Regula: 
tors Platte fo angebracht, daß man die Deffnung in den Schorn: 
ſtein nach Belieben fchließen Fann. Wenn man diefe Regifter: 
- Platte ſchließt, fo wird die ganze heiße Luft und Flamme ge: 
gen die engen Durchgänge durch die obere Platte getrieben, nach⸗ 
dem fie einen Theil ihrer Hize dem Boden und den Seiten des 
Ofens, fo wie an die obere Platte, auch einen gewiffen Theil 
an die Seiten: Platten und die Kammern, 11, mitgerheilt bat. 
Wenn die Hize unter dem Dfen zu groß ift, muß die Regifter: 
Platte ganz geöffnet, und eine befondere Eifenplatte unmit: 
telbar unter dem Ofen eingeſchoben werden, fo daß die Flam: 
me und die heiße Luft durch die hintere Deffuung in den Schom: 
ftein zieht. Die Vorderfeite diefer Durchgänge und Defen oder 
Kammern kann entweder bloß aus eifernen Platten, oder aus 
Ziegeln mit Thärchen aus Eiſenblech beftehen, auf welchen Dad) 
ziegel aufgezogen find, um das Auöftrahlen der Hize in das Zim: 
mer zu verhindern. Es ift Faum nöthig zu bemerken, daß die 
Hize unter dem Ofen bedeutend vermehrt wird, wenn man ge: 
legentlic) eine Platte, Blaͤſer (blower) genannt, vorn ander 
Deffnung zwifchen der oberften Stange des Rojtes und, dem Bo: 
den des Ofens anbringt. 
- Die Vortheile eines auf obige Weife eingesichteten Ofens 
find, daß man denfelben gleichfdrmiger, und, in Hinſicht auf 
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‚ Feuer: Material, ohne Vergleich wohlfeiler heizen kann, als 
durch irgend eine der gewöhnlichen Leitungen der Züge von der 
= des Feuers weg; ferner der einfache Bau der Luftzuͤge 

. amd Luftlocher, und die Verbrennung des Rauches, wodurch 
das Anlegen des Rußes und der dadurch entſtehende Nachtheil 

bedeutend vermindert wird. 

| Die Parents Träger nehmen als ihre Erfindung in Anfpruch : 

‚die Kohlenfammer zur Aufnahme des Feuer-Materiales, als 
Borbereitung zur Verbrennung des Rauches auf dem offenen Rofte : 
den Unterfaz, Karnieß, und die übrigen oben befchriebenen Theile 
zur Erjparung des Brenn Materiales, und der Regulirung der 

. Zemperatar der Luft in den Zimmern, und endlich den ver- 
befferten Bau des Küchenofens. | 

Die Patent: Träger bemerken noch, * * dieſe ver⸗ 
beſſerte Einrichtung, durch welche der Rauch verbrannt, und der 
Reſt deffelben ſchnell durch den Schornftein gefördert wird, alle 
Nachtheile eines rauchenden Schornfteines bejeitigt werden; 2) 
daß der Ruß um Ein Viertel vermindert wird, folglich auch 
die Feuersgefahr und die Ungelegenheit von den Rauchfangkeh— 
ven; 3) daß, durch Verfchlufung der Hize eine große Menge 
Brenn = Materiales, deffen Wärme nach der gewöhnlichen Weife 
unbenuͤzt durch den Schoruftein abzieht, erfpart wird. 4) daß 
die Zimmer dadurch mehr gleichformig ‘erwärmt werden, indem 
die Falten Luftzüge von Thuͤren und Fenftern dadurch vermieden 
werden. 5) daß aud) durch die Verbrennung des Rauches felbft 
noch Hize gewonnen wird. Die Erfparung an Brenn: Material 
beträgt ein Drittel, jelbft die Hälfte, bei Heizung eines Zim- 
mers für 24 Stunden. Die Luftröhre, oder der Thermo: Re: 
gulator, dient endlich zur DVentilation, und zur Unterhaltung 
einer angenehmen gleihförmigen Temperatur fowohl im Winter 
als im Sommer. ’ 
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Einige Unterfuchungen über die Natur und Erfcheinuns 
gen der Flamme. Bon Hrn. Soh. Davies, M. 
W. S. ꝛc., Vorleſer über Chemie. 


Aus einer Vorleſung vor ber Literary and Philosophical Society of | 
Manchester. 21. Dstober 1825. In den Annales of Philosophy. 
Decbr. 1825. ©. 447. (Im Auszuge.) 





Flamme, oder jene Art von Verbrennung, in welcher Licht ent: 
wifelt wird, wird durch die fahnelle Vereinigung eines brennba: 
yen Körpers mit einem anderen erzeugt, welcher die Verbren⸗ 
nung unterhält. | 

Die Urfache der Entzündung wurde biäher noch nie klar ent: 
wifelt. Mean hat fie zwar der Elektricität zugefchrieben; allein 
diefe Erklärung ift etwas phantafiereich, umd man kann über 
diefelbe vielleicht jene Bemerkung wiederholen, welche der Praͤ⸗ 
fident diefer Geſellſchaft neulich in einer feiner Vorleſungen über 
gerviffe vorlaute und neumodifche Speculationen machte, indem 
er fagte, daß wir naͤmlich heute zu QTage fo gefcheidt geworden 
find, durch Einwirkung der Elektricität Alles zu erflären, was 
wir nicht verftehen. 

Es iſt indeffen der Mühe werth, diefe Hypotheſe bier in 
Kürze zu entwileln. | 

In den meiften Fällen, in welchen Entzündung Statt hat, 
ift Wafferftoff der brennende Körper, und feine Verbrennung 
wird durch feine Verbindung mit dem Sauerftoff bewirkt. Wenn 
indeffen MWafferftoff der einzige brennbare Körper iſt, welcher 
bei der Verbrennung vorhanden ift, fo ift die Entzündung im: 
mer ſchwach; wenn die Flamme glänzend und ſtark ſeyn fol, 
fo fheint Kohlenftoff, in den gewöhnlichen Fällen, durchaus 
unerläßlich. 

Bei dem Brennen einer gemeinen Kerze liefert die Zerie 
zung des Talges den MWafferftoff und einen Theil Koblenftoff: 
der übrige, obſchon fehr geringe, Theil defjelben, kommt von 
dem Dochte; der Sauerftoff aus der atmofphärifchen Luft. Er: 
höhung der Temperatur, wie 5. ©. durch ein brennendes Licht 
hervorgebracht wird, ift zur Erzeugung des erften Impulſes zur 
Verbrennung nothwendig; fpäter geht die Verbrennung von ſich 
ſelbſt fort, indem die Kerze einen Nachfluß von Waͤrmeſtoff 
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durch die allmählich auf einander folgenden Mengen von Mär- 
me erhält, welche, wie man annimmt, durch die Verbindung 
der beiden Glektricitäten .entftehen, die durch die während des 
Verbrennend enrbundenen Gasarten entwikelt werden. Diefe 
Erflärung, obfchon etwas willfürlich, wird allerdings durch zwei 
auffafende Thatſachen unterftüzt. I. Weiß man aus anderen 
Verſuchen, daß die beiden, hier vorzüglich thätigen, Körper ſich 
im Zuftande entgegengefezter Eleftricitäten befinden. IE gibt die 
Flamme, unter einigen Umftänden, Anzeigen, daß während des dur 
die Verbrennung erzeugten Wechfels Elektricitär entwifelt wird. 

Hinfihtlih anf die Natur der Flamme gibt es zweierlei 
Meinungen. Die erftere ift jene des Hrn. Sym, welcher im 
8.3. der Annals of Philosophy zu beweifen verfuchte, daß 
man eine Flamme abftuzen kann, und daß fie bloß einen ober: 
fählichen Berbrennungs=Proceß darbiether. Die zweite ift jene 
des Hrn. Davy, welder glaubt, „daß man die Flamme nicht 
als eine bloße Verbrennung an der Oberfläche der Berührung 
des entzündbaren Stoffes betrachten kann.“ 

Hr. Sym, deſſen Verdienfte biöher auf eine‘ unerffärbare 
Beife überfehen wurden, hat einige fehr unterhaltende und leichte 
Verfuche zur Unterftäzung feiner Meinung angeführt. ,, Werm 
man ein feines Drahtgewebe horizontal quer über die Flamme 
einer Kerze hält, fo fieht die Flamme nicht wie eingebrüft, fon: 
dern wie abgeftugt aus. Der Theil der Flamme, welcher fich 
unter dem Drahtgewebe befindet, bleibt an Geftalt, Größe oder 
Intenſitaͤt unverändert: nur der Theil, welcher oben ſeyn follte, 
it verfchwunden. Wenn man daher von oben herab durch das 
Drahtgewebe in die auf diefe Weife abgeftuzte Flamme ficht, 
ſo hat man Gelegenheit, den Duerdurchfchnitt derfelben zu uns 
terſuchen, und in das Junere derfelben zu blifen. Man wird 
alfogleich wahrnehmen, daß diefer Querdurchſchnitt aus einem 
ſchmalen Teuchtenden Ringe befteht, ver eine nicht Teuchtende 
Scheibe umgibt; obfchon man die Dunkelheit diefer Scheibe 
beim erften Anblike der ſchwarzen Farbe des Dochtes zufchreiben 
faın, den man durd) die Flamme ficht, fo wird man dod) bei 
Henanerer Unterfuchung bemerken, daß der Docht nur den Mit 
telpunet der dunfeln Scheibe einnimmt.” Hr. Sym behaup: 
tet daher, daß „nach den innen zu urtheilen, der untere Ab— 
[Önite der Flamme einer Kerze nur aus einen binnen ober 
Nädlichen KHäutchen wirklicher Flamme befteht, die die Form 
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eines Bechers hat, welcher den Docht umgibt, und von unten 
einfchließt, übrigens mit verflächtigtem Wachfe gefüllt iſt.“ 

Eir Hr. Davy fagt in feinen Unterfuchungen S. 46, daf 
man „in jedem Kalle die Flamme brennbarer Körper als die Ver: 
brennung einer der Erplofion fähigen Mifhung von breunbarem 
Gafe, oder Dampfe mit Luft anfehen kann. Mean kann fie nicht 
‚als eine bloße Verbrennung an der Oberfläche der Beruͤhrung 
mit dem brennbaren Stoffe betrachten. Dieſe Thatſache er: 
weist fich, wenn man eine brennende Kerze, oder ein Enif 
brennenden Phosphor in eine große Flamme von brennenden 
Meingeifte hält. Die Flamme der Kerze, oder des Phosphors 
wird in dem Mirtelpuncte der anderen Flamme erfcheinen, zum 
Beweife, daß auch in dem Imeren der Flamme Sauerftoff ent: 
halten iſt.“ 

Sch wiederholte diefe Verſuche, indem "vie hier angegebe: 
nen Thatfachen fich fo fehr zu widerfprechen ſcheinen. Hm. 
Sym's Verſuche fand id) fo, wie ich fie angab. Was Hrn. 
Davy's Verſuche betrifft, fo fah ich, daß, wenn man den 
Docht einer. gewöhnlichen Kerze ausbreitet, und Eleine Stuͤle 
Phosphor und Schwefel auf der Spize einer Nadel in die Flam 
me hält, in dem inneren einer gewöhnlichen Flamme keine Ber: 
brennung unterhalten wird. Aehnliche Verſuche mit der Flam 
me der Weingeift:Lampe gaben diefelben Reſultate. Als zu: 
fällig Phosphor am Dochte hängen blieb, blieb er eine bedeu— 
tende Zeit über an demfelben, und verbraunte nicht ehe, als 
bis er an den Rand der Flamme fam. Das hohe Anfehen dei 
Sir H. Davy nörthigte midy meine Verfuche mit aller mdgli: 
chen Sorgfalt zu wiederholen. Ich legte ein Stuͤk Phospbe 
auf einem Kleinen hölzernen Fußchen in eine Wedgwood-Taſſe, 
und goß Weingeift in diejelbe fo, daß er ben Phosphor nidı 
erreichen Eonnte. Der Weingeift wurde nun angezündet, um 
die Flamme deffelben umhüllte den brennbaren Körper vollfom 
men. Binnen wenigen GSecunden ward der Phosphor flifie, 
und blieb in diefem Zuftande auf feinem Fäßchen; ‚er entzin 
dete ſich nie früher, als bis der Weingeiſt gänzlich verzeht, 
and feine Flamme verlofchen war, obſchon der Weingeiſt dfter 
drei bis vier Minuten laug brannte. Sobald der Weingeif 
verbrannt war, loderte der Phosphor, defien Brennfraft nis 
mahls auch nur im Mindeften durch obige Verſuche geſchwaͤch 
wurde, in re Slamme auf. 
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Wenn die Weingeift: Flamme fo geblafen wurde, daß fie 
an ihrer Kante mit dent Phosphor in Beruͤhrung kam, loderte 
vier augenbliffich in Flammen empor, die aber eben fo augen= . 
biflich wieder geldfcht wurden, fobald die Weingeift Flamme 
in ihre vorige Lage zuräffehrte, umd die Flamme des Phos: 
phors umhüllte. In diefem lesteren Falle fort der Phosphor 
if. Das Innere einer Flamme vermag alfo nicht Verbren⸗ 
mag zu unterhalten, und enthält Feinen Sauerftoff. 

Man brachte ferner das Ende eines gewöhnlichen Loͤthroh⸗ 
res in die Meingeift- Flamme. Sobald mm, und fo oft man 
auf den Phosphor durch das Lörhrohr blies, und folglicy Sauer: 
Stoff auf denfelben einwirken ließ, gerieth derfelbe augenbliklich 
in Flammen: allein er verloſch wieder, fobald man aufhoͤrte zu 
blaſen. 

Ich beruͤhrte ein Stuͤk Phosphor von der Größe einer Erbſe, 
das fich in dem Mittelpuncte einer MWeingeift: Flamme befand, 
wiederholt mit einer glühenden Nadel. So oft die Nadel das“ 
mir in Berührung fam, zeigte fich ein ſchwacher, oft Faum be- 
merfbarer, Bliz; allein er entzunder fich nicht ehe, ald bis die 
Flamme des Weingeiftes verlofchen, oder auf die oben bemerfte 
Weiſe geblafen wurde. Das leichte Brennen bei Berührung mit 
dem glühenden Drahte fcheint von dem Sauerftoffe herzurühren, 
welhen das Eifen-Orid lieferte. 

Ein ungefähr einen halben Zoll langes MWachslicht wurde 
in einem kleinen Becher ſenkrecht aufgeftellt, angezündet, und 
mit Weingeift umgeben. Die Flamme des MWeingeiftes umhüllte 
jene des Wachslichtes, und führte die Flamme des lezteren auf 
eine fonderbare Weiſe weg: dad ansgeldfchte Machslicht hatte 
während dieſes Verſuches von der fie umgebenden Weingeift: 
Flamme nicht gelitten. Zuweilen gefchah ed, daß, wenn bie 
Flamme des Weingeiftes verlofchen war, die des Wachslichtes 
wieder, wie oben der Phosphor, von felbft zu brennen anfing. 

Diefe Verfuche ftimmen nun mit Hm. Sym's Anſicht, 
und weichen von jener des Eir H. Davy ab. 

Die große Kraft, mit welcher Argand’fche Lampen brene 
nen, rähre von dem Luftfirome her, der. die Flamme hinan⸗ 
feige. Diefer Luftſtrom verdoppelt beinahe die Oberfläche der 
Flamme, umd da, alles Uebrige gleichgefezt, die Intenſitaͤt der 
Flamme in eben bem Maße zunimmt, muß die Wirkung eben 
fd zunehmen, 5 
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Daher die verhälmißmäßig ſchwache Flamme in verduͤnn⸗ 
ter Luft, wo ed an Sauerftoff fehlt, und folglich die Verbren: 
nung an der Oberfläche vermindert werden muß; daher die ſtaͤr⸗ 
kere Verbrennung im Sauerftoffgas. 

Einige Verſuche des Hrn. Davy feinen, bei dem erften 
Anblife, gegen den bier aufgeftellten Grundfaz zu beweijen. Er 
fand nämlich, daß, wenn ‚die Luft fo fehr verduͤnnt ift, daß 
eine Heine Flamme von brennbarem Gafe darin verlöfchen muß, 
eine größere Flamme beffelben Gafed darin nody immer bremnt. 
Allein, dagegen läßt ſich bemerken, daß eine Heine Flamme zu 
ſchwach ift, um die geringe Menge nody vorhandenen Sauer⸗ 
foffgafes anzuziehen, während eine große, bei ihrer größeren 
Hize und Oberfläche, Kraft hierzu genug befizt. 
| Menn Kerzen und Lampen bei dem Verbrennen Raud) er: 
zeugen, fo rührt dieß von dem unvollfommenen Verbrennen aus 
Mangel an Sauerftoffgas her: fezt man die Kerze oder die Lanıpe 
in Sauerſtoffgas, fo wird fie nicht mehr rauchen.. 

Man weiß, daß Gaslampen, bis auf einen ‚gewiffen Punct, 
deſto mehr Licht geben, je größer die Anzahl der Löcher ift, 
durdy welche das Gas ausſtroͤmt: über diefen Punct binaus 
wird das Licht wieder ſchwaͤcher. Dieß läßt fid), wie ed mir 
fcheint, auf folgende Weiſe erflären: durd Vermehrung der Lo— 
der, bis auf einen gewiffen Punct, vergrößert fid) die Außer 
Oberfläche der Flamme, und, folglid) entfieht, nah) Hrn. Sy m's 
Anficht, mehr Licht, wenn mau aber die Zahl diefer Locher zu 
fehr vermehrt, werden die Flammen, die ehevor abgefondert wa⸗ 
ren, fidy wieder zu Einer vereinigen, deren Oberfläche nothwen⸗ 
dig Eleiner feyn muß, als in dem vorigen. Falle; folglich wird 

auch das Licht ſchwaͤcher ſeyn. Der Durchmeſſer der Locher darf, 
nad) Hru. Dalton’s Bemerkung, gleichfalls nicht über einen 
gewiffen Grad verkleinert werben, wenn die Slamme heil blei- 
ben foll. | 
Hierans erflärt fic) auch die erflaunliche Kraft des Sauer: 
Waſſerſtoffs-Loͤthrohres. Hier wird der brenubare Körper, der 
Waſſerſtoff, jo reichlich mir dem Erhälter der Verbrennung, dem 
Sauerftoffe, verfchen, daß die Flamme, ftatt, wie gewöhnlich), 
bloß ein brennendes Häutchen zu bilden, eine dichte Feuer 
Maſſe wird. Eo wird. auch. bei dem gemeinen Lothrohre die 
Flamme durch binzugeblafenen. Sauerftoff eine dikere brennende 
Hille erhalten, und daher iſt ein mit dem Munde geblaſenes Loͤth⸗ 
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Shiell's, Dreifuß zum Aufrichten der Feuerſprizen. 535 
nr, indem die Luft aus den Lungen weniger Sauerftoff ent: 
bil, ald die atmofphärifche Luft, ſchwaͤcher als ein Loͤthrohr, 
weihes atmofphärifche Luft zublaͤst. i 








CXVI. 
Dreifuß — Aufrichten EUREN ‚ von Hrn. 
iell; 
Mir Abbildungen auf Tab. XI. 


Diefe Maſchine wurde bei den lezten Feueröbrünften zu London 
mit Erfolg angewendet. ABC, Fig. 25. ift der Dreifuß aus 
drei ſtarken hölzernen Pfoften. A, ift 40 Fuß lang, und hat 
inder Mitte 5 im Durchmeffer. 

B und C, haben 30 Fuß Länge. 

D, Bühne, von 12 Fuß im Durcdhmeffer. 

E, Gabel, welche fid) in dem oberjten Ende deö Pioftens, 
A, dreht. 

F, Hebel oder Leiter, der ſich in der Gabel, R, bewegt. 

G, Griff an dem Hebel. 

H, drei Schnüre am Ende des Hebels, deren eine bis nad), 
J, berabfteigt; die zwei anderen Taufen durd) Löcher, welche am 
Rande der Bühne angebracht find, und vereinigen fich Auf dem— 
ſelben Puncte, J. Die erftere diefer Schnüre dient dem Hebel 
eine ſenkrechte Bervegung zu geben; die beiden anderen dienen 
dazu, denfelben in irgend einer rechts oder links gegebenen Lage 
zu erhalten. 

In Hrn. Shills Figur fi nd die Züße des Dreifußes gleich 
lang; im diefer Figur find fie fo, wie unfere Stadt Polizei fie 
brauchte. Edinb. Journ, of Scienc. Sul. 1823. &.150. Bulle- 
tin technol. Novemb. 1825. S. 319. 





xvi. 
Ueber Schiffbau. 
Mit Abbildungen in Holzſchnitt. 


Ein Ungenannter theilt in dem Mechanics’ Magazine, 7. Jaͤn— 
ner 1826, ©. 182, einige Bemerkungen über Schiffbau mir, 
vorzüglich in Bezug auf Schnelffegler. Nachdem er dem Hrn. Ober: 
ften Beaufoy für feinen Aufſaz in den Annals of Philo- 
sophy (vergl. diefes Journal S. 243.) feinen Dank ge: 
zollt, geht er zur Entwilelung feiner Idee Über, die vorzüglich 
darin befteht, daß man die Breite ımd die Tauchung im der 
Mitte des Schiffes vermindern, alles Uebrige aber durch ver: 
größerte Länge beizubehalten fuchen müffe. Bei Linien-Schif— 
fen von 74 Kanonen und 1700 Tonnen finder er 23 bis 24 Fuß 
Tauchung nicht zu viel; wohl aber bei Fregatten von 1000 Ton: 
nen eine Zauchung von 18, 19 bis 21 Fuß; bei Brigs von 380 
Tonnen eine Tauchung von 14 Fuß, und bei Eutters von 150 
Zonnen eine QTauchung von 12 Fuß. 

Er verfinnlichte feine Ideen durch folgende Figuren: A, iſt 
der ganze halbe Durchſchnitt eines Schiffes von ungefähr &00 
- Tonnen, mit 55 Fuß Kiel für die Ladung, 15 Fuß 5% in der 
Breite (beam), 7 Fuß Tauchung am NHintertheile, 5am Vor: 
dertheile, 7 Fuß Höhe über dem Waffer am Vordertheile, 5 am 
Hintertheile, 4 in der Mitte des Schiffes. Die punctirte Linie 
unter dem Kiele zeigte die Tiefe des Schiffes, B, über jener von, 
A, an dem Hintertheile, und die geringere Tiefe am Vordertheile, 
zugleich mit feiner verminderten Hleineren Länge ald, A. Auch in 
dem Durchfchnitte der halben Breite, wo die Wafferlinien an: 
gezeigt find, und die mittleren Ecyiff- Breiten, ift der, in Hin 
fiht auf Tiefe und Breite Heinere Körper des Echiffes, A, ie 
feiner mittleren Breite innerhalb jenes von, A, dargejtellt. 

B, ftellt diefelbe Form dar, wie das andere, bat aber 17 
Fuß 2 Zoll in der Breite (beam), und nur 48 Fuß Kiel fir 
die Ladung; 9 Fuß Tauchung am Hintertheile, und 4 am Bor: 
dertheile. Was ber dem Waſſer ift, ift übrigens wie in, A. 

Wenn man diefe beiden Echiffe vergleicht, wird man feben, 
daß, obſchon B, eine größere Breite befizt, (länger im Haupt: 
querbalfen lbeam)] ift), und zwar beinahe um 1 Fuß 9 Zoll; 
obſchon es an an feinem Hintertheile um 2 Fuß tiefer taucht; 
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es doch in der That weniger Kbrper dem Minde entgegen bat, 
als, A, um unter Waffer den Wind zu halten. B, hat unter 
Bafler nur 38 Quadrat Fuß mehr in der Tiefe, ald, A, wäh: 
red? A, bei feiner größeren Länge, und folglich ausgedehnte: 
som Gebaͤlke, 53 Fuß hat: ed kommen alfo volle 15 Fuß für, 
A, zu Gunften. Obſchon ferner, B, 1 Fuß 9 Zoll mehr Breite 
bat, fo finder ſich diefelbe nur auf einer kurzen Etrefe, wäh: 
rend fie bei, A, obfchon geringer, weiter hin anhält, und am 
Kiele hinab bedeutend daffelbe tiefer hält; B, läuft indeffen 
nicht viel über feine Haupt = Tiefe, denn es ift beinahe unmoͤg⸗ 
ih, die Wafferlinie fo genau .hier zu bilden, wie .bei, A, ohne 
fie hohl werden zu laffen, was ein grober Verftoß gegen alles 
Gleichgewicht, und gegen alle Möglichkeit, ſchnell zu fegeln, feyn 
würde. 

Da, A, länger ift als, B, und weniger Breite hat, fo 
faͤlt Die Waflerlinie natürlich, ohme alle Hoͤhlung, an ihrem 
Ende eben fo fein aus. Es ift ferner offenbar, daß, obſchon 
der Durchfchnitt des Bogens (bow), des Schifſes, A, unten 
etwas mehr Widerftand darbierhet, weil er vorne einen. Fuß 
mehr hat, als, B, er doch an dem ſchmaͤlſten Theile gelegen 
it, und immer in Quadrarfuß wirklichen Widerftandes weniger 
beträgt, als, B; zugleid) liegt er am jenem Xheile des Körpers 
des Schiffes, welcher demſelben noch Vortheile gegen den Wind 
gewaͤhrt. 

Fig. E, ſtellt die Form eines Schiffes dar, welches durch 
feinen Bogen (bow). jene Brandung veranlaͤßt, von welcher 
Legis (Mech. Mag. Part. 29. p. 11.) ſpricht. Die Außere 
Yinie zeigt dad Verhaͤltniß, in welchem neulich mehrere Echiffe 
verlängert wurden, um dad Hinderniß zu befeitigen, von wel 
chem er fpricht. Durch diefe Verlängerung fommt naͤmlich der 
Hauprwiderftand. gegen dad Waſſer bei dem Durchfchneiden des⸗ 
felben, ftart 1 oder 2 Fuß vor dem Bordertheile defielben, nur 
2 oder 3 Fuß vor der Hauptbreite eines Schifſes von SO bis 
100 Tonnen. ; 
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Nachtrag zur Abhandlung uͤber die ſenkrechten Raͤder 
mit krummen Schaufeln, in den Annales de Chi- 

“mie et de Physique, T. XXX. p. 156. Won 
Hrn. Poncelet. 

Aus den 1. de Chimie et de Physique. Decbr. 1825. ©. 388. 1690) 


Diefe Abhandlung iſt allerdings nach der Abſchrift, welche ich 
im December 1824 der Academie royale des Sciences einge: 
ſendet habe; da ich diefelbe aber in großer Eile abfaflen mußte, 
und feit dieſer Zeit diefelbe nicht mehr durchſehen, auch bei dem 
Abdrufe ber erfteren zwei Theile nicht die Aufficht führen konnte, 
. blieben einige Fehler ftehen, wovon die reinen Redactiond-Fehler 
zwar wenig zur Sache machen, die anderen hingegen, welche fich 
auf die Theorie und die Grundfäze des Baues des neuen Ra- 
des beziehen, alfogleich berichtigt werden müffen, damit dieje- 
nigen, die fich eines ſolchen Rades bedienen wollen, nicht da= 
durch: in Irthum geführt werden. Dieß fcheint mir um fo 
wichtiger, als einige diefer Berichtigungen auch in der im-Re- 
cueil, de la Societe academique de Metz hierüber gegebenen 
Notiz angebradyt werden müffen, und als ich, feit meiner Ein: | 
fendung diefer Abhandlung an das Inſtitut, Gelegenheit, fand, 
mehrere Beobachtungen anzuftellen, die nicht ohne Intereſſe hier 
aufgenommen werden koͤnnen. | 
So habe ich 3. B. an den Stampfmühlen der Pulver: 
Fabrit zu Met Verſuche angeftelft, welche auf eine fehr poſi⸗ 
tive Art beweifen, daß, bei den gewöhnlichen Schaufel-Rädern 
‚ mit geringem Spiele, im Laufe, die Verftärfung' der Wirkung, 
welche durch Moroſi's Randleiſten entftehr, nicht ein volles 
Zünfzehntel der ganzen Wirkung beträgt, obſchon der Vorfprung 
dieſer Randleiften ungefähr 8 E. oder 3 Zoll maß. Um zu 
diefem Nefultate zu gelangen, fuchte id) die Mengen der Kraft 
zu beftimmen, welche man norhwendig auf das Rad aufwenden 
muß, um in beiden Fällen eine ähnliche brauchbare Wirkung 
bervorzubringen, oder diefelbe Anzahl von Stößen der Stämpel 


160) Mir erhielten diefen Nachtrag ceyft am Ende des Drufs der Ab: 
handlung im erften Maͤrz⸗Hefte, wie wir am Schluffe in der Note 
146. ©. 482. bemerkten. D. 
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in berfelben ‚gegebenen Zeit. - Nachdem ich nun. durch Tanges 
Berfuchen auf Gerathewohl die Kraft des auf das Rad ver- 
wendeten Waffers um eine dem beobachteten Unterſchiede gleiche 
Menge wechfeln ließ, habe ich mich überzeugt, daß diefer Un— 
terichied keinen folchen Einfluß auf die Bewegung der Mafchine 
hatte, daß diefe dadurch auf eine merkliche Weiſe verändert 
wurde. Man kdnnte alfo, in aller Strenge, die Verſtaͤrkung 
der Wirkung durch die Randleiften im gegenwärtigen Salle ver 
nachläßigen. 

Diefe Schlüffe fcheinen mir richtiger, alö jene, welche man 
aus den in den vorläufigen Betrachtungen -der Abhandlung ans 
geführten Verfuchen des Hrn. Ehriftian ableiten konnte, und 
fie beftätigen dasjenige, was man dafelbft behauptete, daß 
nähmlich die Leiften nur an jenen Rädern wahrhaft nuͤzlich find, 
welche viel Spiel im Laufe darbierhen, oder fich in einer um: 
eingefchränften Flüßigfeit bewegen. Man koͤnnte felbft, der 
Theorie nach, glauben, daß diefe Leiften dann die vortheilhaf⸗ 
teite Wirfung hervorbrächten, wann die Räder horizontal, und 
mit flachen Schaufeln verfehen find, wie man fie an mehreren 
Dertern findet, und wann das Waffer, jobald es feinen Stoß 
vollbracht hat, frei nad) allen Seiten entweichen kann; allein, 
dann Fommt man auf die Ldffelräder (roues à cuillers) zus . 
ruͤk, deren Vorzüge vor den Rädern mit flachen Schaufeln all⸗ 
gemein erkaunt und eingeſehen ſind. 

Wir wollen nun zu den angegebenen Verbeſſerungen uͤber⸗ 
gehen, und uns bloß auf die wichtigeren beſchraͤnken; es waͤre 
z. B. uͤberfluͤßig, Verſehen im Ausdruke, wie Ne, 3, 4, 10. zu 
bemerken, wo es 

vVr\?, (V—v) 

(Z ftatt — 
heißt, und die Gleichung: P=203, 8943 DV Hl, ſtatt P= 
101, 9472 DV", Solche Fehler find Teiche zu —— 
Anders aber verhaͤlt es ſich mit folgenden. 

Artikel 6. enthält vorzüglich einige Fehler in Ziffern und 
im Anfaze, Da der Winkel, c’bd, nad der Berechnung, 46° 
überfteigt, fo kann die mittlere Neigung der Krummen auf den 
Umfang des Rades auf 24° flat auf 23° gebracht werden. 
Die Angabe der Winfel, ebd und cbd, oder, L und B, ift 
überdieß fehlerhaft, und der genaue Ausdruf der, nach ber 
fenfrechten auf die Fläche des Stoßes verloren, ‚Gefchwindig- 


59  Möncelers, Nachtrag jur Abhandlung 
keit iſt, V sin. (L—B) — v sin. L; die Gränge der verlornen 
lebendigen Kraft ift alfo 0,05 sin. Va, ftatt 0,04 sin. V-. 

In N®. 7. heißt ed: man foll als Neigung des erften Ele 
mented ber Krummen einen Winkel von 10 bis 15° ftare 23 
nehmen; als ich diefen Saz ſchrieb, dachte ich nicht an die 
Nothwendigkeit, dem intritte des Waſſers auf das Rab und 
dem Austritte beffelben eine gewiffe Leichtigkeit zu geben. Man 
wird. begreifen, daß die Verminderung diefes Winkels, alles 
Uebrige ungeändert belaffen, die Deffnung zwifcher den Krums 
men zu verkleinern frebt; nun wird aber der dadurch entfte 
hende Nachtheil mit der Dife der in den Lauf eingelaffenen 
Wafferfchichte zunehmen. Man wird alfo- fehr gut thun, wenn 
man fich an einen mittleren Winkel von 24° hält, wenn diefe 
Schichte das Rad in einem Bogen von 25° umfaßt, und man 
kann überhaupt ald Neigung des erften Elementes der Krums 
men einen Winkel wählen, der etwas Meiner ift, ald jener, 
ber mit dem Bogen correfpondirt, welcher von der Schichte des 
Waffers in verfchiedenen Fällen umfaßt wird; einen Bogen, 
welcher offenbar dad Maß des Winkels ift, den der obere Fa 
ven, DE, (Fig. 4.) diefer MWafferfchichte mit dem dAußeren 
Umfange des Rades bilder, oder die Tangente auf, E, an 
diefem Umfange. 

Hiernach wird ed leicht feyn, den N°. 9. angezeigten Ent: 

wurf der Krummen abzuändern; denn, ftatt, wie es angegeben 
wurde, den Mintel, cbe = 10° zu nehmen, Tann man dens 
felben demjenigen ungefähr gleich ſezen, welchen der obere Fa⸗ 
den, DE, des in den Lauf eingeleiteten Waffers in, E, mit 
der Tangente des Außeren Umfanges des Rades bilder, oder, 
was einerlei ift, ungefähr gleich dem Winfel auf, E, von 
dem Halbmefler, AE, und der Senfrechten auf, DE, gebildet. 

Die Nothwendigkeit, dem Winkel, cbe, eine gewifle Deff- 
nung zu geben, betätigt ſich übrigens durch die Erfahrung, 
welhe Hr. Marin zu Briey, bei Meß, neulich zu machen 
Gelegenheit hatte. Diefer Fabrikant ließ für feine Spinnereien 
ein Schaufel-Rad nach den Grundfäzen von No. 9. verfertigen. 
Er erhielt vortreffliche Reſultate, fo lang die in den Lauf ein: 
gelaffene Wafferfchichte nur drei bis vier Zoll Dike hatte; fer 
bald man aber um eine bedeutende Dienge mehr Waffer ein: 

ieß, konnte diefelbe nicht mehr ganz in die Troͤge gelangen, 
und die Wirkung ward fchwächer, ftatt ſtaͤrker. Hr. Marin 
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befeitigte diefen Nachtheil dadurch, daß er die Echaufeln weni⸗ 
ger auf den Umfang des Rades neigte, und erhielt, als Re- 
ſultat, ein Drittel mehr Arbeit, ald mit dem alten Rabe, 
weiches übrigens gut gebaut war, indem die auf die Halbmef- 
fer geneigten Schaufeln zwifchen zwei hohlen Kegeln eingefchlof- 
fen wurden, und fi) in einem kreisfoͤrmigen Stüfe des Laufes 
bewegten. Nach den Bemerkungen, welche Hr. Marin mir 
felbft mittheilte (denn ich muß bedauern, daß ich mid) nicht 
ſelbſt an Ort und Stelle begeben konnte), wäre das Schuz: 
brest und Zugehoͤr nicht nad) vorwärts geneigt gewefen, und 
man hätte die verfchiedenen in diefer Abhandlung gegebenen 
Verſichts⸗Maßregeln nicht vernachläßigt. 

Es ift Überdieß noch nothwendig zu bemerken, daß ber 
oben erwähnte Nachtheil bei den Verſuchen, welche auf das in 
Bing. 1, 2, 3. Tab. X. dargeftellte Modell ſich beziehen, nicht 
Start hatte. Man hatte wirklich den Schaufeln eine Neigung 
von 30° auf den’ äußeren Umfang des Rades gegeben, was 
für alle Diken der Waflerfhichten, die nad) und nad) in den 
Lauf eingeleitet wurden, hinreichte. Diefelbe Beobachtung gilt 
auch in Bezug auf das zu Fald erbaute Rad, wovon weiter 
unten die Rede feyn wird. Diefes Rad wurde nad) den Zeich- 
kungen gebaut, die zur Verfertigung des Modelles im Kleinen 
dienten. 

In N®. 10 und 11. der Abhandlung fuchte man bie Lage 
der Schwelle des Laufes nach der Zeit zu beftimmen, weldg 
das Waſſer braucht, um längs den Krummen hinanzufteigen 
und aus dem Rabe abzulaufen; da man nun aber annahm, 
dad das Maffer in diefem Rade in fenkrechter Richtung auf: 
ftiege, während es wirflich eine Krumme befchreibt, fo folgt, 
daß man für die Entfernung, in welcher die Schwelle ange⸗ 
bracht werden muß, nur die Gränze fand, innerhalb welcher 
fie nicht gelegen feyn darf. Die Schwierigkeit, durdy Rechnung 
ſelbſt nur annäherungsweife den Punct zn finden, wo bie 
Scyüttung des Waflers gefchieht, veranlaßte und, die Lage der 
Schwelle nach folgenden Betrachtungen zu beftimmen: 

1) Da die Richtung, BC, (Fig. 1 und 4. Tab. X.) des 
Bodens des Laufed nothwendig Tangente in C, auf den äußeren 
Umfang ded Rades ift, und das Waffer fortfähre, auf jede 
Krumme wenigftend fo lang zu wirken, bis die vorausgehende 
nach, C, gekommen iſt, fo darf die Schwelle, F, nicht inner⸗ 
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halb dieſes Punctes liegen, fondern außerhalb, in einer Entfer⸗ 
nung, CF, die nicht kleiner ſeyn darf, als der Zwiſchenraum 
an dem Umfange des Rades zwifchen. zwei auf einander fol- 
genden Schaufeln. 2) muß-das Rad von, € bis F, in einem 
freisförmigen Sräfe des Laufes, tangential auf den Boden 
defielben, BC, eingebettet feyn, Damit das Spiel, durch wel: 
des das Rad unter den Krummen entweichen Eönnte, fo gering 
ald moͤglich ift, umd nie dasjenige, welches durdjaus unerläß- 
lich ift, überfchreiter. ‚3) der Verluft an Wirkung, welcher da: 
durd) enrfteht, daß das Waffer jenſeits des niedrigften Punctes 
des Rades ſchuͤttet, kann, außerdem, daß er natürlich jebr 
gering ift, in jedem einzelnen Falle noch dadurch fehr vermin- 
dert werden, daß man die Gräthe, F, der Schwelle etwas 
unter den Spiegel des Ablauf-Canales legt, oder den Boden 
des Laufes, BC, gehörig neigt, fo daß man deu Berührungs: 
punct, C, dieſes Bodens und des Rades der Schleuſe naͤhert. 

Hiernach werden die Bemerkungen in N. 12. der Abhand⸗ 
lung gleichfalls uͤberfluͤßig. Was den uͤbrigen erperimentalen 
Theil diefer Abhandlung betrifft, fo enthält er keine Unrichtig- 
feit, die bedeutend gemug wäre, um hier von derfelben zu 
fprechen; eben dieß gilt auch von der Abbildung, wo man je: 
- doch in Fig. 1 und 2. vergeffen bat, daß Äußere Schleufen: 
thürchen darzuftellen, welches im Modelle vorhanden war. Auch 
it, in Fig. 5., der geradelinige Boden des Laufes nicht Yan: 
gente auf feinen Freisfdrmigen Theil, wie es feyn follte. Fer: 
ner fehlt in Fig. 4. der Buchftabe, C, bei dem Aufange des 
freisfdrmigen Grüfes. Die Lage der Vaken des Laufes in 
Sig. 1,2, 3, 5 und 6. bezieht ſich einzig und allein auf den 
gebrauchten Apparat, d. h., fie wurden auf den Punct, C, 
beichräuft, während man ohne Nachtheil fie auch bis, F, au 
der Schwelle des Laufes verlängern kann, damit das Waſſer 
nicht feitwärts von, C nach, F, entweichen Fann. 

Ich werde diefe Bemerkungen mit Auführung der Reſul— 
tate bejchließen, weldhe Hr. Robert zu Fald an einer Fleinen 
Mühle erhielt, an welcher er diefes neue Rad anbrachte. Diele 
Reſultate wurden mir von Hın. de Gargan mirgetheilt, der 
Ingenieur bei den Bergwerfen des Mofel: Departements if, 
und der fie an Ort und Stelle aufnahm, 

- Die Mühle ging ehemahld mit einem Trog-Rade bei ziems 
ich ſtarkem Falle; der Eigenthämer hatte aber das obere Wal: 
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fer zu anderem Gebrauche abgeleitet, und der Fall betrug nun 
faum ein Drittel oder Viertel ded vorigen; da der aͤltere Muͤh⸗ 
lenbau nicht geändert wurde, fo blieb aber der Widerftand der- 
felbe. Nach den während der Arbeit genommenen Meffungen 
betrug die "Höhe des Waſſers über der Schwelle der Schleufe 
0 Meter, 84, während die Fläche der Schleufe O Meter, 35 - 
breit, und O Meter, 135 hoch war. Das Waſſer floß alfo 
mit einer Gejchwindigfeit von 3 Meter, 89 aus, und erzeugte, 
nach der Theorie, O Meter, 184 oder 184 Kilogr. Aufwand 
in Einer Secunde, weldyen es dienlich feyn wird, auf 0,67. 
184 — 123 Kilogramme zu redueiren, weil die Zufammenzie: 
bung nur oben und an den Seiten der Mündung Statt hatte. 
Auf der anderen Eeite muß man mit Hrn. Navier (Archi- 
tecture hydraulique de Belidor, Note dn, $. 3.) vorausfezen, 
daß die theoretifche Gefchwindigfeit, 3 Meter, 89, auf 0,89. 
389 =3 Meter, 46 in der Nähe des Rades reducirt wurde. 
Da die diefer Geſchwindigkeit zugehbrige Höhe = 0 Meter, 61 
it, fo war die Menge der Kraft, die das Mafjer bei feinem 
Eintritte in- das Rad befaß, 123 Kilogr. 0 Meter, 61= 
75 Kilogr. erhoben auf 1 Meter in der Secunde. Da Hr. 
de Gargan fand, daß ſtuͤndlich 34 Kilogramme Mehl, oder 
O Kilogr. 0086 in Einer Secunde erzeugt wurden, fo Fommt 
dieß, nach einer Schäzung des Hrn. Montgolfier (Mergl. 
Belidor a. a. D. Note di) einer Menge der Kraft von 
750000 

— . 0,0086 = 55 Kilogr. erhoben auf 1 Meter gleich, | 
alle Widerſtaͤnde mit inbegriffen. Das Verhältniß der bemizten 


on . 95 
Menge der Kıaft zu der aufgewenderen ift alſo 7. 0,73; 


ein -Refultat, wodurd) diejenigen Mefultate, welche durch Ber: 
fuche im Kleinen nad) ver Arhandiung angeſtellt wurden, be⸗ 
ſtaͤtiget werden. 

Man wird uͤbrigens bemerken, daß das nach unſeren Er⸗ 
fahrungen gebaute Rad 4 Meter, 05 im Durchmeſſer hatte, 
und 10 Umdrehungen in Einer Minute machte; was eine ‚Ges 
ſchwindigkeit von 2 Meter, 12 in Einer Secunde vorausfezt, = 


= = 0,61 ‚derjenigen Geſchwindigkeit, die das Waffer bei 


feinem Eintritte auf das Rad beſaß; dieſe Geſchwindigkeit war 
alſo etwas größer. Wenn man, übrigens, die bemizte Wir⸗ 
Dingler’d polyt. Sournal XIX. Bd, 6. 6. 33 


ur 


546: Pottæus, Verbeſſerungen an. Kunſt⸗ oder. ſogenannten 
fung, 565 Kilogr., mit den, Im Folge des; ganzen) Falles, ange- 
wenderen- Wirfung vergleicht, die hier O Meter, 92 war, fo 
findet, man ein: Verhaͤltniß, welches fich wenig: von /,, entfernt, 
und welches: noch vortheilhafter gewefen, wäre,. wenn man von 
der Kraft des Waflers mehr Vortheil hätte ziehen Fhnnen, in= 
dem man die Zufammenziehungen, vermieden, und den Medyas 
nismus der neuen Mühle und die. Dimenfiouen der Muüpliteine 
der- Kleinheit der Kraft angepaßt haͤtte. Met den 14. Dezbr. 1825; 
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Gerviffe "Werbefferungen an Kunſt⸗ oder fogenannten 
Maulhinen- Stühlen zum Weben verfchiedener Arten 
figurirter Stoffe ſowohl aus Seide, aus Baumwolle, 
Flachs, Wolfe oder anderen Stoffen, oder aus Mi: 
ſchungen obiger Materialien (ein Theil diefer Wer: 
befferungen ift auch: bei. Handftühlen anwendbar), 
‚worauf Joh. Potter, Spinner und Fabrifant zu 
Smedley, bei Manchefter, fi) am 25. Mai 1825 
‘ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. December 1825. ©. 293. 
Mit Abbildungen auf Tab. XI. 


nn 


„Die Erklärung dieſes Patentes iſt ſehr lang,’ ſagt das Lon- 
don Journal „und mit ſehr gut ausgearbeiteren Zeichnungen 
verſehen, die jeden: Theil und: jede Operation eines Kunſt⸗Stuh⸗ 
les (etwas anders als bei den bisher befannt gemachten Kunſt— 
Stühlen IBergl. Bowmau's Patent Bd. I. ©. 161. Poly: 
techn. Journ. BaXV. S. 43. ) einzeln: darftellen; da. aber: der 
Patente Träger nicht Anfprudy. auf Erfindung. diefer Theile 
macht, und feine Rechte bloß auf einige Verbeſſerungen bes 
ſchraͤnkt, ſo wollen wir dem Bau und die Wirkung diefes Stuh— 
les nur im Allgemeinen begeichnen,. und. dann die, Natur und 
den; Zwek diefer Verbefferungen. befehreiben.‘‘ ©). 

„Fig. 1. zeigt den Stuhl: mir feinen Verbefferungen vom 

. 4 I 

151) Sobald dad Hepertory of Patent - Inventions dieſes Patent 
und bie Zeichnungen mittheilen DIE: werben wir we unfere 
Leſer nachtragen. A. d. R. ur 
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Ente’ her’ gefehen;” (vom der Seite, wie es ſcheint). „Die 
Kettnfaden, a, welche der Länge nach durch’ der Stuhl Tau: 
fer, laufen vom den Kettenbaͤumen, bb, über die Bäume, cc, 
zu den Werkbaͤumen, d, auf welchen das Erüf, fo wie es ver: 
fertigt iſt, aufgerollt wird; die erfteren laſſen die Kettenfaden 
nad. e, ift die Lade mit dem Rietblatte, die’ fidy in den Arz - 
men, F, ſchwingt, und. in weicher die Schuͤze mit dem Ein⸗ 
trage durch Die Stangen, g, bin’ und.her gefchnelleiwird. Die 
Schwingungen der Lade werden durch die Arme, hi, erzeugt, 
welche mir einer Kurbel an’ der Hauptathfe, i, in Verbindung: 
ſtehen. Die Achfe wird mittelſt eines Laufriemens und einer 
Trommel gedreht, welche durch irgend eine Triebkraft in Um— 
lauf geſezt werden, und bringt alle übrigen Theile’ des Stühles 
in Thaͤtigkeit. Mittelft dieſes Stuhles follen nun figurirte 
Zeuge "aus allen Arten von Stoffen verfertigt werden. 

Eine Reihe von Augen (Hedeln, Heddles or helds), kk, 
find auf 'Schnären aufgezogen, welche an den oberen und un: 
teren Hebeln, 1 und m,. befeftigt find; fo wie die’ Hebel fteiz 
gen und fallen, fteigen die Aigen mit denjenigen Faden, welche 
durch dieſelben durchlaufen, auf und nieder" zwiſchen jedem 
Wurfe der Schuͤze! Die Lage der Faden der Kette über oder 
unter dem: Eintrage' bildet die Figur, und dieſe Lage wird durch 
vie Augen bewirkt. 

Die Vorrichtung, durch welche die Hebel beueßt werden, 
iſt derjenigen ſehr ähnlich, die man an Orgelbauern finder, und 
hat auch Aehnlichkeit mit der Theorie des Lyoner Stuhles. 
n, iſt ein Cylinder oder eine Trommel, deren Umfang von eis 
ner Menge kreisfoͤrmiger Linien umfchrieben ift, die mit der 
Zahl und der Lage der krummen Hebel, m, correfppndiren; fie 
it anch- der Länge nad) in eben fo viele gerade gleich weit ent⸗ 
fernt ſtehende, mit der Achfe parallel laufende, Linien getheilt, 
als die Zahl der zur Vollendung der Zeichnung nörhigerMWiirfe 
ver Schuͤze betfägt (48). An jedem Durchſchnitte dieſer Linien 
ft ein Loch, um einen Stift in daffelbe ftefen zu kdimen, und 
die Stellung diefer Stifte im Cylinder, n, dient zum Ableſen 
der Mufter in dem Stuhle auf eine ähnliche Beife, wie bei 
einem Orgelbauer. 

Auf derfelben Achſe muͤſſen ſich zwei ſolche Eylinder befin⸗ 
den; die Achſe wird von den Armen, o, getragen, welche das 
Schwung: ⸗Geſtell heißen, und mit den Stiften auf dem einen 
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Cylinder muͤſſen die Nieten ‚(blanks) auf dem anderen corre⸗ 
fpondiren, und umgekehrt, 

An der Hauptache, i, befinder ſich ein excentriſch ge: 
furchtes Rad, p, welches ſich mit derfelben dreht, und in die— 
fen excentriſchen Furchen läuft eine Eleine Reibungs-Rolle, vie 
mit dem ftellbaren Arme des Schwung-Rahmens, o, in Ver: 
bindung fteht. Wie das ercentrifche Rad, p, um den Schwing: 
Rahmen herumläuft, fteigen und fallen die Mufter-Walzen, n, 
und während des Fallens ſchlagen die Stifte der Mufter-Mal: 
zen gegen die Stifte der gekruͤmmten Hebel, m, und machen, 
daß die Augen gewifje Faden niederziehen, während diejenigen 
Hebel, die den Nieten des Cylinders, n, gegenüber ftehen, 
oben bleiben, oder, mit anderen Worten, die correfpondirenden 
Stifte des anderen oder des Gentral:Eylinders heben fie. Und 
fo werden die einen Hebel gehoben, und die anderen geſenkt, 
um dad Mufter zu bilden. 

Bei jeder Umdrehung der Hauptachſe, ı,. floßt ein Trei— 
ber, r, der von einer Kurbel und einer Stange in Bewegung 
| gefest wird, das Rad, s, (dad Mufter- Rad), um einen Zahn 
vorwärts, und. da diejes Rad auf der Achſe, n, befeftigt ift, 
fo treibt es auch die Walzen, und fezt die nächfte Reihe von 

Stiften in Thätigkeit, fo daß fie auf die Hebel gehörig wir: 
fen, und den Augen eine neue Stellung geben fonnen, um aus 
der Kette die Fortfezung des Mufterd zu bilden. Um die 
Wirkung der Hebel, m, nad) aufwärts zu befchränfen, bedient 
man ficd) eines Gewichtes oder einer Stange, t, die an jedem 
Ende mit Armen verbunden ift, und auf den Hebeln liegt, 
deren Auffteigen fie folglich hindert. 

Der Patent: Träger nimmt als feine Erfindung in An⸗ 
ſpruch: 1) dad Rad mit den excentriſchen Furchen, p; 2) den 
Schwing Rahmen, c, ſammt Zugehor; 3) das MuftersRad, s, 
und 4) das Gewicht oder die Balancir-Stange, t. 

Diefe Verbefferungen find, mit Ausnahme des EN 
EURER: aud) bei Handitühlen amvendbar. 
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Verbefferte Methode an Fupfernen oder anderen metall: 
nen Cplindern zum Drufe der SKattune, Keinen: 
und Geidenzeuge und anderer Artikel die nöthigen 
Zufammenfügungen (Nibs et Slots) anzubringen, 
worauf Th. Attwood, Fabrifant zu Birmingham, 
ih am 26. Februar 1825 ein Patent ertheilen 
ließ. | 
Xus dem London Journal of Arts. December 1825. ©. 307. 

- Mir Abbildungen auf Tab. XT. 


Nach der verbefferten Methode Calico, Seiden- und andere 
Zuge zu drufen, hat man feit einigen Jahren ftatt der flachen 
Marten oder Holz Mövel Fupferne Eylinder angewendet, auf 
deren Oberfläche man den zu drufenden Deffin graviren läßt. 
Wenn diefer Deffin wieder aus der Mode fommt, wird der Cy— 
Imder abgedreht, umd ein neued Mufter darauf gravirt. Das 
durch werden aber die Cylinder immer Fleiner und Feiner, und 
innen nicht mehr fo bequem in der Druk-Maſchine verwendet 
werden, da num nicht alle Cylinder mehr gleidy groß find. Eis 
am ganz neuen Cylinder machen zu laffen, kommt zu body, 
und dadurch fand der Patent:-Träger fich veranlaßt, cylindrifche 
fupferne Hülfen auf Walzen von Eifen oder Etahl aufzulörhen, 
und diefe wieder davon abzunehmen und neue aufzulöthen, wenn 
die Umftände es erfordern. Auf diefes Verfahren ließ er im 
Junius 1823 fid) ein Patent geben. (Vergl. London Journ. 
8. VI. S. 285. Molytehn. Zoum. Bd. XV. ©. 149.1) 

Die gegenwärtige Verbefferung ift eine andere Vorrichtung 
an fupfernen oder metallnen Eylindern, die hohl gemacht wers 
den, um eine eiferne oder ftählerne Achfe in dieſelben einfchie= 
ben zu koͤnnen. Beide werden mittelft Hervorragungen (Rips 
pen-Schnäbeln, Nibs) und Vertiefungen (Slots) zufammenge- 
halten: Zu | 

Zuerft muß die eiferne oder fählerne Achſe vorgerichtet 
werden, wie Fig. 16. Tab. X]. zeigt, fie wird in einer Dres 
belade abgedreht. An jedem Ende der Achfe befinden fich die 
Schultern. und Vertiefungen, aa, auf welden die Eylinder in 
der Druk-Maſchine laufen; der mittlere Theil der Achſe ift bei: 
nahe walzenförmig, und verdünnt fi) ganz facht gegen das 
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eine Ende. An dem diferen Ende läßt man eine Erhabenbeit 
fiehen, um daraus die Rippen oder Hervorragungen, bb, die 
aus, diefer dichten Maſſe gebilber werden, ſchneiden ‚oder: feilen 
‚zu Fönnen,. ; An dem ‚gntgegengejezten . Ende ber. Achſe befinden 
‚Th die Vertiefungen, cc, die dund Wegnahme des Mesalles 
gebildet werden. Sobald die. gejchehen it, iſt die Achſe Fertig. 

Der bohle Cylinder, der in sig. 17. abgenommen. Darge: 
stellt ft, wird maffiv aus Kupfer ‚gegoffen , in einer, Dyebebant 
abgedreht, und zwar außen glatt und vollfommen cylindriſch, 
und dann auf folgende Weiſe gusgebohrt. Zuerft.wird ein Loc 
durch den ganzen. Gylinder gebohrt, welches mittelft eines an- 
deren Bohrers bis auf zwei Zoll von dem Ende erweitert wird, 
wo man einen Wulſt laͤßt, aus welchen die Rippen oder Er— 
‚habenheiten, dd, gebilder werden, pie man im der End⸗Auſicht 
Fig. 18. ſieht. Dieſe Hervorraguugen muͤſſen in die Einſchnitte 
oder Vertiefungen, cc, der Achſe paſſen. An „dem gegenuͤber— 
ftehenden Ende des haben. Enlinders werden ‚die inneren Der: 
tiefungen, ee, durch Wegnahme des Meralles gebildet, wie 
man in der End: Anſicht Sig. 19. ſieht; dieſe Vertiefungen „oder 
Ausſchnitte dienen zur Aufnahme der Hervorragungen oder Rip: 
pen der Achfe,.bb. Der hohle Cylinder wird gehoͤrig gehaͤm⸗ 
mert oder durch eine ſtaͤhlerne Ziehplatte, wie bei dem Draht— 
zuge gezogen, wodurd) das Kupfer aber ‚der Achſe verlängert, 
amd feit auf derfelben fteben wird, 

Der Vortheil diefes Verfahrens bejteht darin, ‚daß man 
mehrere kupferne Colinder einer und derfelben ſtaͤhlernen oder 
eiſernen Achſe anpaſſen, und nach Belieben mit denſelben ab⸗ 
wechſeln kann, wodurch viele Koſten erſpart werden. Das 
Durchziehen durch die Ziehplatte macht die Cylinder feſter, als 
die aus maſſivem Kupfer, und weniger koſtbar; denn ‚bekannt: 
lich kann man das von einem Druf- Cylinder eingeſchmolzeue 
Kupfer nicht wieder zu einem Druk⸗ Cylinder brauchen. 

Der Patent⸗Traͤger bemerkt, daß, obſchon hier nur drei 
Erhöhungen und Vertiefungen angezeigt find, deren mehren 
nad) Belieben angewendet werden konnen. 


1 
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Apparat zum bequemeren Häften des Papieres und an⸗ 
derer Artikel, und zur Schuͤzung derſelben gegen 
Staub und Beſchaͤdigung, nebſt einigen Verbeſſerun⸗ 
gen oder Zuſaͤzen an den gewoͤhnlichen Methoden zu 
Haͤften, worauf Rob. Garbutt, Kaufmann zu 
Kingſton upon Hull, am 15. Junius 1824 ſich ein 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts, December 1825. 
Mit Abbildungen auf Tab. XI. 


Der Patent⸗Traͤger beginnt die Erklärung feines Patentes mit 
Aufzählung ‘der gewdhnlichen Methoden, Briefe und andere 
Papiere zu häften, vorzüglich bei derjenigen verweilend, nach 
welcher die Blätter mit ihrer hinteren Kante auf einem Spane 
Holzes mirtelft zweier Faden, die durch das Papier durchgezo— 
gen und vorne gebunden werden, gehäftert werden. Er braucht 
bei feiner Methode bloß einen Faden. 

Fig. 2. zeigt den Apparat von feiner Fläche aus gefehen. 
Er befteht aus einem wierefigen Brette, aa, auf welches ein 
+ vierefiger Rahmen, bb, gelegt wird, der tmenmwendig, eine 
Vertiefung hat, in welcher dev Rahmen, cc, ſich fchiebt. Als 

Defel wird cin Pappendefel darauf gelegt. 

Sig. 3. zeigt denfelben von der Seite, zugleich mit ben 
darin enthaltenen Papieren, die aufgefchlagen dargeftellt find; 
in Sig. 4., gleichfallö einer Seiten-Anſicht, find fie zugefchlagen. 

Die Rüfen-Kanten der Papiere werden zwifchen zwei halb— 
walzenförmigen Linealen oder Stäben, A mid e, feftgehalten, 
ind ein Faden, der an dem unteren Stabe befeftige ift, läuft, 
durch die Papiere und durch den oberen Erab, mil weichem er 
außen auf einem Wulſte deſſelben befeſtigt wird. Wenn ein 
Papier einzulegen iſt, wird der Faden aus dem oberen Stabe 
herausgezogen, der gehoben werden muß, und nachdem das 
Papier eingereiht iſt, wird der Faden wieder durch den oberen 
Stab durchgezogen und feſt gebunden. Die Blaͤtter werden 
hierauf umgeſchlagen, wie Fig 4. zeigt. 

Der obere Stab iſt an den Armen, :fT, befeftigt, die. von 
einer Achfe, g, auslaufen, welche in dem ſich fchiebenden Rah: 
men, ce, angebracht ift, und kann daher, auf ihren Zapfen fich 
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drehend, gehoben werden. Wenn die Blätter gedffnet werden, 
fo fchiebt der Rahmen, c, fich links, und, wenn fie gefchloffen 
werden, rechts. h, ift eine Feine Spize, mit welcher man ein 
Loc) in das Papier flicht, ehe man daffelbe einhaͤftet. Wenn 
man jedes Blatt einzeln gegen die Kante des Rahmens, b, 
legt, fo kommt das Loc) in jedem Blatte genau an diefelbe 
Stelle, fo daß dam an allen Blättern ‚die Kanten gleich zu 
liegen kommen. | 
Es find bier mehrere Vorrichtungen an den Linealen oder 
Stäben, e und d, angegeben, deren eine, um die Rüfen der 
Blätter feit zu halten, in Fig. 5. dargeftellt if. Mach diefer 
Vorrichtung fleigt und fällt der obere Stab mittelft der einge: 
lenften Arme, aa, weldye an ihrem oberen Ende Zapfen haben, 


die fi in langen" Furchen oder Ausfchnitten bewegen, amd 


mirtelft der Endftängelchen, die in den Stiefeln, bb, auf und 
niederfteigen. Der Patent Träger ſchlaͤgt auch noch gegliederte 
Lineale oder Stäbe vor, um die hinteren Kanten des Papieres 
zu befeftigen. Wenn an dem Gtabe, e, noch ein Brettchen 
befeftigt wird, fo flieht dad Ganze aus, wie ein Buch. Um 
“einzelne Blätter herausnehmen zu fünnen, ohne das Ganze in 
Unordnung zu bringen, wird an dem Faden ein gegliederter 
Stift, Fig. 6., angebracht, den man, nachdem man ihn Durch 
die Blätter durchgefchoben hat, abichraubt. Nachdem das Blatt 
herauögezogen wurde, wird der Faden wieder Durchgezogen, und 
der Stab wie vorher befejtigt. 





CXXIII. 


Bericht des Hrn. Hachette, im Nahmen des Aus— 
ſchuſſes der mechaniſchen Kuͤnſte, über ein zuſam⸗ 
mengeſeztes Mikroſcop mit achromatiſchem Objektive, 
welches Hr. Vincent Chevalier, Optiker, Quai 
de PHorloge, N. 69. zu Paris, einfandte, 
Aus dem Bulletin de la Socieie d’Encouragement. N. 254. ©. 239. 
Mit Abbildungen auf Tab, XI. 


Zwei Jahrhunderte ſind ſeit Entdekung der zuſammengeſezten 
Mikroſcope und der Fernroͤhre verfloſſen. Die einfachen Mi: 
kroſkope mit einer einzelnen Linſe ſind wahrſcheinlich ſo alt, 
wie die Brillen, deren Erfindung in das Jahr 1300 füllt. 


. « 


| 


Mikeofeop mit achromatiſchem Dbjective. “ 553° 
Bloße optifche Handwerker haben, von einem glüflichen Zufalle 
geleitet, dieſe nuͤzlichen Inſtrumente erfunden; die Gefchichte 
bat weder die Nahmen nod) die Wohndrter diefer Künftler er- 
haften , die die Palme, welche aufgeklärte Völker den Wohl: 
tbätern der Wiffenfchaft und der Menfchheit immer zuerfamnten, ' 
fo fehr verdienten. In den dlteren Zeiten waren die Optiker 
feine Gelehrten; die Gelehrten verfchiedener Völker ftanden in 
feiner Verbindung unter einander; es gab noch Feine gelehrten 
Geſellſchaften, die der Forderung der Künfte vorzugsweife ge= 
beifigt waren. Heute zu Tage, wo alle Regierungen die In— 
duftrie im ihren Schuz nehmen, wo die geiftreichften Männer 
ihre Muße derfelben weihen, muß die Gefchichte die Producte 
der mechanifchen Künfte eben fo bead;ten, wie die Werke der 
fiteratur und der ſchoͤnen Künfte. 

Die zufammengefezten Mikrofeope wurden, nad) Mon: 
tucla (Gefch. der Mathematif) beinahe zu derfelben Zeit er: 
funden, wie die Fernroͤhre; dieſe Epoche. ift nicht weit von der: 
jenigen entfernt, in welcher Galilei ſich des Fernrohres bes 
diente, um die Irabanten des Jupiter zu entdefen; eine Ent- 
defung, die auf das Jahr 1610 fällt: Die Telefcope, wie 
die Mikrofeope, wurden feit ihrer Erfindung auf einen hohen 
Grad von Vollkommenheit gebracht; indeffen vernachläßigten die 
Optiker bisher die Anwendung der Theorie der Achromatif auf 
die zufammengejesten Mifrofcope, obfchon fie ſeit dem Jahre 
1760 bekannt war, und feit diefer Zeit mit allem Erfolge bei 
Berfertigung der Fernröhre angewendet wurde. 

Man unterjcheidet zweierlei Arten von Mifrofcopen: die 
dioptrifhen und die fatoptrifchen; eben diefer Unterfchied 
bat auch bei den Telefcopen Statt, und gruͤndet ſich auf die 
Natur des Objertives, d. b., jenes Stuͤkes des Telefropes oder 
Mifrofeopes, welches die von dem zu beobachtenden Gegen: 
ftande ausſtroͤmenden Lichtſtrahlen fammelt, um in beftimmter 
Entfernung von dem Auge des Beobachterd ein deutliches Bild 
des Gegenftandes darzuftellen. Je nachdem das zwifchen dem 
Auge und dem Gegenftande befindliche Objectiv entweder ein 
polirter Metallfpiegel ‚oder eine Glaslinfe ift, wird das Objectiv 
des Inſtrumentes dad Licht entweder zuruͤkwerfen oder brechen, 
um eim- Bild des Gegenftandes darzuftellen. 

Die meiſten im Handel vorkommenden Mifrofeope find 
dioptriſch, d. h., fie zeigen dusch-Refraction. In England preist 
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‚man die refractoriſchen Mitrofeope Dollond's, Adam 88 ꝛc. 
in Frankreich die Dellebarresd — — J. 1777. 
Villarss gu Straßburg im J. 1806), des ſel. Char les, 
der dieſe Juſtrumente im J. 1860 verouflfomminere, und die 
Ausfuͤhrung dem Hrn. Dumoriez (Ingenieur en instrumen⸗ 
‚de physique, rue du Jardinet) überließ, Indeſſen kannte man 
drei Reflexivns⸗Mikroſcope, die Newton, Srirh amd Bar— 
Alier nach und nach erfunden haben. "Ein beruhmter Optiker 
zu Modena, Hr. Amici, bat neuerlich ein Milroſcop dieſer 
Art vorgeſchlagen, deffen Objectiv ein elliptiſcher Spiegel ft. 
Die italtenifche Abhandlung, welche die Beſchreibung und. die 
Anleitung zum Gebrauche diefes Inſtrumentes enthaͤlt, finder 
ſich im XVIH. Bd. des Mémoires de la Societe des sciences 
de Modene, und eine franzoͤſiſche Ueberſezung hiervon iſt in den 
Annales de Chimie et de Physique de MMr. Gay-Lussac 
et Arago, T. XV. p. 412., Aoat, 1821. 

Schon früher hatte ſich der — Geomerer, Leonhard 
Euler, mit Verbeſſerung der Refractivns-Mikroſcope beſchaͤf⸗ 
tigt; derſelbe Gelehrte, der zuerſt (im J. 1747.) den Bau der 
achromatiſchen Fernröhre lehrte, mußte Dollomd's glukliche 
Vorrichtung auch auf die. Mikroſcope anwenden, die darin br: 
stand, eine achromatijche Linfe bloß durch Zuſammenſezung ein⸗ 
facher, nicht achromatiſcher, Linfen zu bilden. 

Obſchon die achrontatifchen Linfen gegen das Jahr 1760 
verfertigt wurden, hat 8. Euler doch aft im J. 1774 die 
Anwendung verfelben bei Mifrofeopen vorgeſchlagen. Man 
fonnte fich wundern, daß feit dem Jahre 1773 die franzöftfchen 
DOptifer, denen man doch Meifterwerke zu verdanken hat (mie 
3. B. achromatiſche Feruröhre von 257 ımd 325 Millimeter 
. Deffnung, die die —— Lerebours und Couch dix bei der 
lezten Ausſtellung im J. 1823 lieferten), ſich nicht mit achre— 
matiſchen en. Befchäftigen. Diefe Nachläßigkeit hat 
ein ausgezeichneter Kuͤnſtler nachgehohlt, Hr. Selligue, er 
felbe Mechaniker, dem unfere Socicts im Oktober 1823 den 
Preis für feine nenen mechaniſchen Drukerpreſſen zuerkannte; 
er war ber Erfie, der der Academie royale des Sciences «in 
Mifroffop mit achromatifchen Objeetive lieferte, welches c 
von Hrn. Bine. Chevalier, d. Alten, verfertigen ließ. 

Hr. Fresnel, Mitglied der Akademie, den feine En: 
defungen im Gebiethe der Optik in die erſte Reihe der phyſ 
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schen Geometer ſtellten, hat auͤber das Milroſcop des „Hrn. 
Selligue einen ſehr vortheilhaften Bericht erſtattet, welchen 
die Akademie in ihrer Sizung am 30. Auguſt 1824 gut hieß. 
Man finder ihn im Auszuge 1) im Bulletin de Ja,Societe:d’En- 
couragement, Juillet, 1824, p. 204; 2) in den -Annales de 
Physique et de Chimie, T. XXVU. September 1824; 3) in 
den Annales ‚des sciences naturelles, Novembre, 1824. 
Die jungen und ‚gelehrten Narurforfcher, welche dieſe legte- 
ten · Annalen vedigiren, die HHrn. Audouin, Adolphe Brog⸗ 
niart und Dumas haben dem Berichte des Hm. Fresnel 
einen ſehr intereffanten Artikel uͤber die Anwendung dieſes Mi⸗ 
kroſcopes beigefügt. 

Man erſieht aus dieſem Berichte, daß Pr. Selligue, 
am die Aberration der Sphaͤricitaͤt des Objectives ſeines Mi- 
tofcopes leichter verbeſſern zu koͤnnen, daſſelbe aus vier ber 
einander geſezten achromatiſchen Linſen verfertigte; Hr. Fres⸗ 
ne behat das Nachtheilige dieſer ‚Vervielfältigung der Glaͤſer be- 
merkt, und gezeigt, daß «ine hoͤchſt wuͤnſchenswerthe Verbeſſe⸗ 
rung. darin beſtehen würde, daß man der achromarijchen Linfe 
eine ſehr kurze Brennweite und eine folche Form gibt, daß da⸗ 
durd) Die Nberration der Sphärieität verbeffert werden kann. 

Hr. Amici hat fich nicht gefürchtet, einen Spiegel mit 
elliptifcher Oberfläche anzuwenden; eine achromatiſche Linfe mit 
fehr kurzer Brenmweite, die von folshen Flächen begraͤnzt wäre, 
daß fie von dem Fehler, der durch die :Uberration der Sphäri- 
citaͤt eusfteht, befreit wurde, wiirde noch mehr Schwierigkeiten 
bei der Ausführung darbierhen. 

Das Euler'ſche Mikroffop, welches Hr. Binc. <Cheva- 
Lier in der Eizung am 30. März 1825 einfandte, amd das 
wir zur. Prüfung erhielten, bat eine achromatifche Linfe mit 
ſehr kurzer Brennweite zum Objective, indem der Abftand des 
Brennpunctes von der Linfe 14 Millimeter (6 Linien) beträgt; 
allein fie ift ſphaͤriſch, und folglidy der Aberration der Sphäri: 
citaͤt unterworfen. 

Der Grund, welcher Hrn. Bine. Chevalier bewogen 
bat, dem von ihm aufgeftellten Mikroſcope den Nahmen des 
Eulerfchen zu geben, ift in der Broſchuͤre entwifelt, welche 
er feinem Einfendungs -» Schreiben beilegte. Diefer ‚Optiker 
faunte ein in franzdfiicher Sprache gefchriebened, und zu Er. 
Petersburg im 5. 1774 gedruftes Werk, in weichem 2. Eu: 
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ler die Beſchreibung eines achromatiſchen Mikroſcopes lieferte, 
und nach dieſer Beſchreibung hat Hr. Chevalier mit aller 
moͤglichen Treue die Linſen des Objectives und das Ocular ver⸗ 
fertigt, ohne die mindeſte Veraͤnderung an demſelben auzu— 
bringen. *) 

Hr. Chevalier hat eine Zeichnung beigefuͤgt, welche die 
Mikroſcope des ſel. Euler und des Hrn. Selligue im 
Durchfchnitte nach ihren Achten darſtellt, und den Unterſchied 
der Dcular=-Gläfer in beiden zeigt. In dem Inſtrumente des 
Hm. Eelligue (Fig. 36.) beſteht das Ocular-Glas aus drei 
£infen, wovon zwei, n, o, plan- conver, und Das dritte, p, 
auf beiden Seiten concav ift. An dem Inftrumente Euler's 
(Fig. 35.) find zwei Pinfen, c und m, auf beiden Seiten con: 
ver. An Eulers Mifrofeope von Hm. Bine. Chevalier 
find alfo vier Linfen weniger, ald an jenem des Hm. Sell 
gue, nähmlich eine Ocular-Linſe und drei Objectiv-finfen. Die 
verminderte Anzahl der Linſen ift allerdings fehr wuͤnſchens— 
werth, indem die Helle des zu unterfuchenden Gegenftandes 
dabei gewinnt; allein die Aberration der Sphäricirät einer ein: 


zigen Linfe mit kurzer Brennweite befteht noch. Diefer Fehler 


it in.dem Objeetive des Hrn. Selligue verbeffert, und fein 


Ocular bietber noch andere Vortbeile dar, die die Theorie ans 


zeigt. Mir überlaffen es daher den Naturforfchern, zu beftim:- 


men, welches von diejen beiden Inſtrumenten den Vorzug ver: 


dient, wenn beide mit der hoͤchſten Genauigkeit ausgeführt find. 


Beide kommen gleich hoch zu ftehen; nähmlicy auf 310 Franken 


ſammt Zugehor. 


Hr. Bine. Chevalier beleuchtet die mikroſcopiſchen Ge: | 


genftände, fo wie Hr. Selligue, mirtelft einer Argand’fchen 
Lampe, Fig. 34., die in dem Mittelpunete eines parabolifchen 





162) Hr. Hachette hat feinem Berichte die hier erwähnte Beſchreibung 





aus der „Instruction detaillee pour porter les Junettes de 


toutes les differentes especes au plus haut degre de per- 
fection dont eiles sont susceptibles, tiree de la Theorie 
dioptrique de Leonard Euler, et mise a la portce des 
ouvriers par Nic. Fuls, Petersbourg, 1774“ briigefügt, be: 
mit man felbft über die Ucbereinftimmung des Euler'ſchen Mitte 
fEopes mit jenem des Hrn. Chevalier urtheilen kann. Wir lat 
fen biefe Beſchreibung weg, indem unfere Optiker diefes Werk dis 
- Hin. Buß ohnedieß kennen und benüzen werben, A. d. Ueb. 
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Sdiegels, Fig. 37., angebracht iſt. Die, parallel mit ber Achſe 
dieſes Spiegels zuruͤkgeworfenen Lichtſtrahlen convergiren gegen 
den zu beleuchtenden Gegenſtand, nachdem ſie durch ein Prisma 
mit gekruͤmmten Flaͤchen liefen, e, ungefähr wie jenes an der 
Camera obscura des Hrn. Vince. Chevalier vom J. 1819, 
weiches wir im unferem Berichte über diefes Inſtrument (Bul- 
letin de la Societe d’Encouragement, Janvier, 1820) befdyries 
ben haben. Dieſes Prisma dient, wie Hr. Fresnel in feinem, 
Berichte über das Mikroſcop des Hrn. Selligue fehr. richtig 
bemerkte, zugleich ald Spiegel und ald Lampe. Was die Scheis 
dewände betrifft, mittelft welcher man: die Menge Lichtes; regelt, 
welche dad Dbjectiv von dem beleuchteten Gegenftande. erhält, 
muͤſſen wir der Wahrheit gemäß bekennen, daß der fel. Hr. 
Charles fie ſchon kannte und zu würdigen wußte, wie bieß 
auch bei allen denjenigen, die die Vorlefungen über Optik von. 
diefem vortrefflichen Profeffer hörten, wie bei den HHrn. Le 
Baillif, Dumotiez, Onkel und Neffe, der Fall war. Es 
ſcheint auch nach den Zeugniffen mehrerer anderer, nahmentlich | 
des Hm. Selligue, daß fie von dem berühmten engliſchen 
Optiker, Hrn. Adams, angewendet wurden. 

Mas die Anwendung der Argand’ichen Lampe zur Be: 
lenchtung der mifrofcopifchen Gegenftände betrifft, fo iſt diefe 
ſchon fehr alt, und man ift felbft auf die Idee gekommen, das 
Licht diefer Lampe dadurd) zu vermehren, daß man Sauerftoffz.- 
gas in den Doppel-Eylinder einftrömen ließ. Das Refultat 
dieſes Verfuches ift der Inhalt eines Schreibens Dd. 7. Zul. 
1802: in der Bibliotheque britannique, T. XX. p. 317. 

Mir dürfen hier auch nicht vergeffen laffen, daß man feit 
langer Zeit in Bayern adyromatijche Mikrofeope verfertigt. Im 
IH. Bde. der Bibliotheque universelle, (der Fortfezung der 
Bibliotheque britannique) findet ſich ein Katalog von Inſtru— 
menten, die man zu München verfauft; und darin fommen die 
Preife verfchiedener Mikrofeope mit achromatifchen Objectiven 
vor, die man zu Benedictbeurn, 12 franz. Meilen von Miünz: 
chen, verfertigt. Wir dachten, es wäre fehr gut, wenn man 
diefe Inſtrumente und den Ort, wo fie fabrifmäßig erzeugt 
werden, bekannt machte; wir haben daher die Ehre, vorzufchlagen. 

1) Hru. Chevalier für feine Mietheilung zu danken, 
die er dem Conſeil der Societe an feinem Mikroſcope mit achro: 
matifcher Objectiv⸗Linſe machte, 


— 


55 Hadhette, Bericht uͤberein zuſammengeſeſtes 
M Nachrichten über "vie Manufactur zu Beuedictbeurn bei 
Muaͤnchenn zu ſammeln und bekannt zu machen: 

3)- Im⸗ Namen‘ der>Spelere ein Reiſe⸗Mikroſtop fuͤr 96 
Franken beizuſchaffen, das ſich in dem von‘ ung‘ angefuͤhrten 
Kataloge befindet. 

4), Ein Programm zu einem Preiſe für. ein! achromatiſches 
Fernrohr abfaſſen zu laſſen. 

5) Gegenwaͤrtigen Bericht, zugleich mit der Beſchreibung 
des’ Euler'ſchen Mikroſcopes „(von Fi Bd und mit den Abs 
bildungen⸗ der Mikroſcope der HHtu SEllt er ud V. Ch es 
v alier: im: Bulletin 'befannk: zu machen. - 

Angenommen in der Sitzung am 3. Auguft’1825: 

Anmerfinng. 

Die zuſammengeſezten Miktofeope «mit: addromarifchent Obz 
jective ftehen zu Verkauf zu München in den Fabriken der HHru. 
Utzſchneider, Liebher und: Werner, - und werden zu Be— 
nedietbeurn verfertige, 12 franz. Meilen von: Münden, in der’ 
optiſchen Fabrik der HHrn. Utz ſchneider und’ Fraunhofer. *) 

Srklaärungder Figuren. 

Fig. 31. Mikroſcop des Hrn. Chevalier im Seiten⸗ 
Aufriſſe zur Beobachtung aufgeſtellt. a, Fußgeſtell des Mi- 
kroſkopes; b, Koͤrpet des Mikroſcopes; b, erſter Zug; b“, 
zweiter Zug; ©, Ocular; d, achromatiſches Objectiv; e, Prisma’ 
mit krummlinigen Oberflächen, durch welche däs Richt: anf die 


163) Wir haben diefen Artikel bloß darum überfezt, um unferen Lands- 
leuten, - und vorzüglich. unferm vecht ehrenwerthen (right honou- 
rable) Ritter von Fraunhofer ein Lächeln abzugewinnen. Sollte 
man / glauben, baf es moͤglich waͤre, daß man bei einer ber erften 
techniſchen Geſellſchaften in einer der erſten Hauptftäbte Eiropens 

ſo wenig Aber die erfte Meutftätte optifcher Infttumente unterrich⸗ 
tet- ſeyn Eöhnte, die man felbft im ſibiriſchen Reiche kennt und zu 
benügen weiß? Auch unferes R. v. Fraunhofer wahrhaft himm- 
Lifche Inftrumente, durch die er den Himmel auf die Erde herabzu- 
ziehen vermochte, find eines der fchonen Anbenten, welche unter 
unferes unſterblichen Grafen v. Montgela's Verwaltung Bayerns 
unferem deutſchen Baterlande geworben iſt. Wuͤrbe Bm, v. Frauns 
hofer’s: Anſtalt ſpuͤter jene Unterſtuͤzung gefunden haben, die fie fo 
ſeht verdiente, fo würde Bayern dadurch jährlich Bine halbe Million 
vielleicht ‚Haben gewinnen koͤnnen. Man hat keinen Begriff bei ung 
von der Wichtigkeit einer Fabrik für optifche Anftrumente; wer aber 
nur Ein Mahl duch ein Kraunhofer’fched Fernrohr oder Miro: 
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ndurch ſichtigen Körper: geworfen. wird; f, bewegliche: Scheide⸗ 
sand mit abnehmenden Löchern, um die, Wirkung: der Reflexion: 
es Spiegels zu mäßigen; g, Spiegel, welcher das Licht bei. 
urbicheinenden Körpern zuruͤkwirft; h, Zahnſtok am Körper 
es Mikrofcopes, in welchen eim Triebſtok eingreift, der auf 
er Achfe einer gerändelten Schraube, i, aufgezogen ift; fie 
ient die Platre, k, auf und niederfteigen zu. machen, die bie 
jegenftände aufnimmt. 

Fig. 32. Die Scheidewand oder der Schieber mit abneh: 
aenden Löchern im Grundriffe und Durdhfchnitte. 

Sig. 33. Platte, auf welche die Gegenftände kommen. 

Figs 34. Lampe mir doppelten; Lnftzuge, deren Lichter 
urh das Prisma; e, ſich wirft, um: die: Gegenſtaͤnde zu be⸗ 
euchten. 1, Prrrabolifcher Reflector diefer Lamp _ 

Fig- 35: Durchſchnitt des Mikroſcopes des Hr Ehe⸗ 
alier. b, Körper deſſelben. b/, erſter Zug; b“,. zweiter: , 
jug; ©, erfies biconveres Ocular; m, zweites biconvexes Deus: 
ar; d, achromatiſches Objectiv aus 3; Gläfern von 6 Linien: . 
14 Milfimeser) Brennweite. 

Fig. 36. Durchſchnitt des Mikroſcopes des: Hm. Sel- 
igue. n, erftes plauscomveres Deular; o, zweites plansconz 
vered Ocular; p, deppeltsconcaves Glas am uiteren Emde des 
rſten Zuges; q, vier achromatiſche Objective, jedes mit zwei 
Blaͤſern von 20 Linien Breunweite, und ſo geſtellt, daß fie 
in ein ziges Objectiv von 5 Linien bilden. 





f£op ſah, am Suͤdpol, wie am Nordpol, ber hat einen anfchaulis 

chen Begriff von Fraunhofer's unübertroffener Kunft. „Ich habe 

nie im meinem Leben fo Bar gefeben, und habe doch durch viele, 

viele Röhre gegukt , bis. ich auf⸗ der See fo grau war, als ich jezt 
bin,“ fagte und ein alter engliſcher Capitaͤn, den wir. ein gewoͤhn⸗ 
Liches Fraunhofer'ſches Fernrohr in- die Hand gaben, Als: wir ihm 

ben Preis fagten, um den er haftig fragte, rief er aus: „Unmoͤg⸗ 

lich!“ Es ift kein Zweifel, daß die Kraunhofer’fche Kabrik in den 

Seeftäbten Hollands, Frankreichs, Englands, Oft: und Weftindiens 

jährlich" an 10,000 Fernröhre abfezen würde, wenn fie fie liefern 

koͤnnte; denn ſie ‚find. 10. Mahl. beffer und z Mahl wohlfeiler, als - 
die englifchen und franzoͤſiſchen. Ebendieß gilt auch von Kraunho- 

fer's Mikroſkopen, mit welchen, in Hinſicht auf. Preis: und ‚Güte, 

weder die franzöfifchen, noch die, englifchen -zu vergleichen find. In 

Ländern, wo der Fabrikanten und Naturhiftoriter und Chemiker fo 

viele find, wie in’ diefen Ländern, ift der jährliche Bedarf an Mi: 

Teoffopen keine Kleinigkeit, U d. Ueb. 
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Big. 37. Durchſchnitt des Rauchfanges der Lampe und 
des parabolifchen — 











Ueber den verbeſſerten Glasleger. Von Hrn. Lippert, 
Glasfabrikanten zu Himmelpfort. 


Entnommen aus den Verhandlungen des Gewerbs-Vereins. 
Dechr. 1825. ©. 200, 





Zum Streken und Plaͤtten des Tafelglaſes bedient man ſich 
zeither allgemein eines Glaslegers, welcher vor dem Plaͤtten be: 
ftäubt werden muß, weil fonft das Glas auf demſelben fich 
feftfezen würde. Er wird durch Afche und andere Unreinigfei- 
ten, die durch die Feuerung verurfacht werden, beſchmuzt, wo— 
durch das. Glas beim Plätten und Strefen ımrein wird, indem 
fich jene Unveinigkeiten, da der Glasleger nicht abgewijcht wer: 
den kann, in das Glas eindrüfen. Eben fo fehr leider auch 
die geplättere Glasjcheibe beim Durchftoßen in den Kühlofen. 
Der Preis eines gewbhnlichen Glaslegers beträgt etwa einen 
Thaler, er hat aber eine fo geringe Dauer, daß oft, fünf Glas: 
leger bei einem Plätten gebraucht werden. Nimmt man nun 
an, daß meinem Jahre wenigftens 80 Mahl geplättet wird, 
ſo verurfacht die Wandelbarkeit ver Leger eine Ausgabe von 400 
Thalern. Der von dem Glasfabrifanten Hm. Lippert ver: 
befferte Glasleger gewährt dagegen den Bortheil, daß er über 
ein Jahr benuzt werden kann, daß das darauf geplättete weiße 
Schyeibenglas bei weitem reiner und fchöner ausfällt, als auf 
dem biöherigen.. Ferner braucht man diefen Leger nicht zu be: 
ftäuben, ja man kann ihn im Gegentheile mit naffen Tuͤchern 
abwifchen, ohne daß dadurd) ein Nachtheil entſteht. Man flößt, 
“nachdem der Cylinder darauf geplättet worden, den Leger famımt 
der Scheibe in den Kühlofen durch, im welchem ſodann leztere 
vom Leger abgenommen, und zur Kühlung aufgeftellt wird; 
nachdem zieht man den Leger ınit einem eifernen Hafen aus 
dem Kühlofen zuräf. Der Preis eines folchen Legers beläuft 
fih zwar auf höchftens 10 Thaler, dafür hält er aber viel län: 
ger, und gewährt mannigfaltigen Vortheil. Die Arbeit des | 
Strefens gelingt ohne viele Mühe, fo daß -ein Arbeiter ‚jener 


— 


ben verbefferten Glasleger. 5a 


Fabrik, der im verfchiedenen boͤhmiſchen Hätten gearbeitet hat, 
verficherte, er wolle auf diefem nenen Glasleger das Schok eher 
für 7 Gr., ald auf dem gewöhnlichen Glasleger für 11 Gr., 
welches der gewöhnliche Arbeitslohn ift, arbeiten, und bloß deß⸗ 
bald, weil er jezt ‚keine Glasleger mehr zu machen brauche. Die 
Dar ellung der gebräuchlichen Glasleger ift fo fchwierig und ges 
faͤhrlich, daß Beifpiele nicht felten find, wo Arbeiter bei jener 
Arbeit, auf der Stelle den Tod fanden; gewöhnlidy wurden fie 
durch diefe Befchäftigung mit Bluthuften behaftet, und unbrauch⸗ 
bar für die Hüttenarbeiten. 


Die Maffe, aus welcher der verbefferte Glasleger darge: 
ſtellt wird, ift Follnifcher Pfeifenthon; diefer wird durch Stampfen 
zerftoßen, gepülvert mit Waſſer benezt, und zwei MWochen lang 
ſich ſelbſt überlaffen. Nach diefer 14tägigen Ruhe wird er nun? 
mehr zur Bearbeitung brauchbar, gut durchgefnetet, in eine da> 
zu gefertigte Form von Holz, die 1% bis 4 Quadratfuß groß 
ijt, feſtgeſchlagen. Die obere Lage, welche Glätte und Politur 
erhält, ift /; Zoll ſtark; fie wird aus gleichen Theilen Thon und 
fein gepülvertem Kiefelfteine gemengt, und auf die eingefchla= 
gene Thonmaſſe feſt übergetragen. Das Kiefelfteinpulver ift zur 
obern Schicht ganz unentbehrlich, indem es die nöthige Härte 
und Politur bewirkt und macht, daß der Leger Hize und Kälte, 
ohne zu zerfpringen, ertragen kann. Iſt der Leger fo weit fer 
tig, fo muß derfelbe während 14 Tagen, täglid) einige Stun— 
den fang, mittelft eines Stuͤkes Buchenholz , welches fehr glatt 
gefchnizt feyn muß, polirt werden, und die Zeit über austrof- 
sen. Darauf brennt man denfelben in einem Temperirofen 12 
Etunden lang, damit er gehdrig hart werde, und umlegt ihn 
mit einem gegoßnen eifernen Rahmen von Y%, Zoll Stärke, an 
welchem an der einen Seite ein Feiner eiferner Ring befeitigt ift, 
der dazu dient, ben Leger mittelft eines eifernen Hafens in den 
Kühfofen hineinzuftoßen und wieder herauszuziehen. 


Da der Glasfabritant Herr Lippert ein Modell feines 
neuen Glaslegers, nebft Befchreibung der Anfertigung deffelben, 
an. Ein hohes Minifterium eingefendet hatte, fo beauftragte der 
Herr Minifter die technijche Gewerbedeputation, über diefe Ver⸗ 
befferung einen gutachtlichen Bericht abzugeben. Ein Verſuch 
im Großen, um den Werth diefes neuen gegen den gewöhnlichen 
Glasleger zu ermitteln, konnte nicht angeſtellt werden; es wurz- 
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den jedoch auf dem überfendeten Modelle durch den hiefigen Glas⸗ 
bieger Balog Verfuhe im Kleinen angeftellt. 

Nach der von ihm darüber abgegebenen Erklärung geht die 
Arbeit Damit: gut von ftatten. Der Feine Glasleger hat alles ge: 
leiſtet, was gewoͤhnliche Glasleger thun. Derielbe ift einer ftär- 
fern Hize ausgefezt worden, al® weldyer die zu ftrefenden Ta— 
feln gewöhnlich auögefezt werden, und leztere haben dabei Feine 
Brandflefen, oder fonftige Fehler, gezeigt, fondern find rein, Hlar, 
und mit ebener, gleicher Fläche herausgefommen. Der Glas- 
bieger hat dabei zufällig den erhizten Glasleger fallen Iaffen, 
und es ift derfelbe ganz geblieben. Eben fo richtig iſt auch, 
daß derfelbe nicht beftäubt zu werden braucht, leicht gereinigt 
werden Fann, und daß ſich ſonach darauf reineres Glas herftel- 
len läßt, als auf den bisher angewendeten Glaslegern. Nach 
dieſen Thatfachen und Ergebniffen des angeftellten Verſuchs im 
Kleinen, ift daher der Glasbieger Balog geneigt, dem neuen 
Glasleger den Vorzug vor den alten zu geben, wenn er auch 
mehr Foftet, und er glaubt, daß fic) die Brauchbarfeit deſſelben 
im Großen ebenfalls bewähren muͤſſe. 

Diefemnady wäre alfo das, was der Fabrifant Herr Lip: 
pert von feinen Glaslegern aus einer Mifchung von Thon und 
pulverifirten Kiefelfteinen rühmt, nicht ohne Grund, und als eine 
Verbefferung der Glasfabrifation anzufehen. 

So viel der Deputation befannt, ift fie auch neu, wenig: 
ftens bedienen fid) die hiefigen Glasbieger Feiner ähnlichen For: 
men, fondern. wenden bei ihren Arbeiten eiferne an. Im AU: 
gemeinen ſcheint die. Erfindung einen gewerblichen Werth zu ha: 
ben, und Verbreitung zu verdienen. 


CXXV. 


Gewiſſe Verbefferungen an Eifenbahnen, und an den 
auf denfelben gebräuchlichen Wagen, worauf Wild. 
9. James, Coburg: Place, Winfon Green bei Bir: 
mingham, ſich am 5. März 1825 ein Patent er: 
theilen ließ. | Ba Ä | 

ii Aug dem T,ondon Journal of Arts. Dechr. 1895. ©. 301, 
" Mit Abbildungen auf Tab. XT. 





Diefe Verbefferungen bejtehen 1) darin, daß der Eifenbahn an 
u Stellen der Straße, wo Kruͤmmungen oder Wendungen 


% 


an Eiſenbahnen. 563 
zu machen find, Rippen von verfchiedener Erhöhung, und den 
Rädern , die. darauf laufen muͤſſen, Furchen von verfchiedenem 
Durchmeſſer gegeben werden, fo daß die beiden auf derfelben 
Achſe einander gegenuͤberſtehenden Räder verfchiedene Umkreiſe 
an jenen Stellen erhalten, wo der Wagen umkehren muß, und 
folglich eine Frumme Linie ſtatt einer geraden Befchreiben; 2) 
in Anwendung von Spindeln, welche fich durch ein befonderes 
Iriebiverf drehen, um alle Räder des Wagens,’ welche fidy auf 
der Eifenbahn bewegen, in Umlauf zu fezen; 3) endlich in einer 
befonderen Anwendung einer allgemeinen Verbindung, um die 
nndrehende Wirkung einer Spindel mit jener der nächften zu 
verbinden, fo daf von einer Dampfmaſchine, oder irgend einer 
anderen Triebkraft her die Räder aller Wagen, die auf einer Eifen- 
baf mit einander laufen, in Umtrieb gefezt werden. 

Fig. 7. Tab. ÄL zeigt den Durchfchnite einer. Eifenbahn un 
einer Rippe, a, in ihrer Mitte, fo Daß der Umfang eines Rades, 
der gleichfalls im Durchſchnitte dargeſtellt iſt, darauf laufen kaun. 
Wenn der Durchmeſſer der beiden gegenuͤberſtehenden Raͤder eines 
Wagens derſelbe waͤre, wuͤrde der Wagen ſich in gerader Linie vor⸗ 
wärts bewegen; wenn aber der Durchmeſſer eines der Räder größer 
ift, dann wird der Wagen ſich in einer Frunmmen. Linie vorwaͤrts 
bewegen, eben weil der Umfang der beiden Raͤder nicht ‚gleich if, 
Der Patent= Träger frhlägt daher vor, die Umfänge, der Räder 
diefer Wagen wandelbar zu machen, und zwar, mittelft, Furchen 
oder Stufen, wie der Durchfchnitt bei, bed, zeigt. Wenn die 
Dberfläche der Eifenbahn dort, wo Wendungen zu machen find, 
jo auf der Straße angebracht ift, daß der größere, Durchmeſſer 
ber Räder auf einer Seite des Wagens, in Thärigfeit gefezt wird, 
ſo wird dann der Magen ſich in einer krummen Linie bewegen, 
welche mit dem Unterfdyiede der Umfänge der beiden Näder auf 
erfelben Achſe in Verhaͤltniß ſteht. Wir wollen. annehmen, daß 
der Wagen ſich links in einer Krummen bewegen. foll, die nad) 
rußen um Ein Zoll auf die Yard: (3 Fuß) Fänge abweicht; 
dv muß dann auf der rechten Seite eine Eiſenbahn angebraght 
verden, deren Durchſchnitt Fig. 8 zeigt, wo die Rippe bei, e, 
ın der Seite laͤuft; und wenn das Rad hier mit ſeinem groͤße— 
en Umfange, mit der Stufe, b, auf. dieſe Rippe, e, gebracht 
wird, ſo wird der Magen ſich in obiger krummen uach links ſich 
beugenden, Linie vorwaͤrts bewegen, indem der Umfang des Rades 
auf der rechten Seite um fo viel größer iſt, als auf der linken. 
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Wenn man die Durchmeſſer des Rades, wie in Fig. 9 
wechfeln läßt, fo kann dem Wagen jede Erummlinige Bewegung 
nach vorwärts gegeben werden. Wenn hier die Stufe, d,- dei 
Rades der rechten Hand mit der Rippe, f, der rechts befint- 
lichen Eifenbahn in Berührung gebracht wird, fo wird die Krum⸗ 
me links ſich wenden, und zwar im Verhältniffe von zwei Drit: 
tel Zoll auf 3 Fuß auf der Eifenbahn rechts. Cine andere Ah: 
änderung diefer Vorrichtung zeigt Fig. 10., wo die Stufen, & 
und b, der refpectiven Räder bei, ee, in Berährung mir dei 


Eiſenbahnen gebracht werden, und eine nad) der linden Seit: 


hin laufende Krumme hervorbringen, die auf der Eifenbahn zur 
Rechten um Ein Drittel Zoll auf drei Fuß Länge zunimmt. 
Diefe einfache Vorrichtung an dem Umfange der Raͤder 
md an den Eifenbahnen, die bloß in verfchiedenen Erhöhungen 
befteht, kanu, nad) Umftänden, fo modificirt werden, daß die 
Wagen in jeder Krummen rechts und Imfs laufen fonnen, ohm 
die Reibung fo-zu vermehren, wie es allzeit. geſchieht, wem 
der Wagen auf einer ſich kruͤmmenden Eifenbahn laufen muf. 
Fig. 11. zeigt zwei Wagen auf einer Eifenbahn, die an 
einander gehängt find, und an welchen, aaa, die Drehefpin: 
deln find, um die Magen zu treiben. Die Bewegung wir 
durch eine Dampfmafchine, oder durch eine andere Triebfraft 


erzeugt, und dem Zahnrade, b, mitgetheilt. Diefe fich dre 


henden Spindehr treiben ein in den Buͤchſen, cc, eingefchloft: 
nes Triebwerk, und die allgemeinen Verbindungen, d,d, halten 
die Enden der ———— an einander, und laſſen alle ſich gleich 
zeitig drehen. 

Fig. 12. zeigt das Gehäufe in einem größeren Maßſtabe, 
in welchem das Triebwerk fid) befindet, um die Laufräder ver 
Magen in Bewegung zu fezen: die Seite des Gehäufes ift ab 
gehoben, um die innere Einrichtung zu zeigen. Fig. 13. iſt ci 
Grundriß deffelben. aa, ift die fi drehende Spindel; b, il 
ein Triebftof in Form eines abgeftuzten Kegels auf diefer Epir: 
del, weldher in ein Zahnrad von derfelben Form, c, eingreift, 
welches in Kreuzlagern fich horizontal dreht. Diefes Rad bu 
eine Doppelreihe von Zähnen, oben und unten: Die untere Reik 
greift in das Zahnrad, d, weldhes an der Ahfe des gavohul: 
chen Wagenrades befejtigt. ift. Auf diefe Weife treibt, wie mar 
ſieht, die Spindel, a, durch ihre Umdrehung das horizontalt 
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Rad, c, und diefes treibt das Rad, d, ımd dreht dadurch das 
Rad am Wagen, wodurch der Wagen vorwärts gefchoben wird. 
Fig. 14 und 15. find zwei verfchiedene Anfichten des allge: 
meinten Gefüges, wodurd) der Patent: Träger die ſich drehenden 
Spindeln zu verbinden vorfchlägt. aa, find die Enden der fich 
drehenden Epindeln, deren eines Arme in Form eines Halbmon⸗ 
des befizt, bb, welche die Drehezapfen, cc, des Büchfen : Ge: 
füges aufnimmt. dd, find zwei Arme, die fid) auf einer Achfen- 
Verdindung in der Mitte des Gehäufes öffnen und fchliegen. An’ 
den Enden derfelben find Glieder, oder irgend eine andere fchif: 
fie Vorrichtung, um diefelben mit anderen ähnlichen Armen, 
ee, zu verbinden, die ſich in einer Achfen- Verbindung in dem 
Gehaͤuſe, F, an dem Ende der nächften Drebe- Spindel befin=- 
der. Durch Biefe allgemeinen Verbindungen wird die ganze Li⸗ 
nie von Drehefpindeln unter den verfchiedenen Wagen, die den ganz 
zen Zug auf der Eifenbahn bilden, verbunden, und wenn. diefe 
Spindeln in fehiefe Lage gegen einander fommen;, wie dort, wo 
die Bahn ſich kruͤmmt, wird Durch diefe allgemeinen Verbindungen 
die umdrehende Bewegung: der Spindeln auf der ganzen Reihe 
von Wagen fortgefest. 
Der Patent- Träger nimmt die befchriebenen Furchen und 
Stufen an dem Umfange der Räder, und die damit in Verbin: 
dung ftehenden Rippen auf den Eifenbahnen: 2) das Triebwerk, 
weihes er in den Magen der Eifenbahnen anbringt, und wels 
ches von der Drehefpindel bewegt wird, und dadurch die Näder 
in Umlauf fezt, und auf der Eifenbahn fortfreibt, 3) die oben 
beihriebenen allgemeinen Gefüge zur Verbindung. der Drehe— 
Spindeln als fein Patent Recht in Anfprud). 
©. 310. erzählt Hr. James die Verfuche, die er mit einem 
Modelle feiner Wagen und Eifenbahnen im halben Maßftabe zu 
Birmingham anftellte. Der Hauptzwek diefer Verfuche war, zu _ 
beweifen, daß die Reibung des Umfanges der Räder auf der 
Eijenbahn hinreicht, um die Wagen bedeutende Hügel oder ſchiefe 
Slähen hinanfahren zu laffen, indem man gewöhnlich glaubt, 
dag dieß für jede Triebfraft bei einer Erhöhung von 20 Fuß 
anf die englifche Meile unmöglich ift. 
Man legte eine hölzerne, mit glatten Eifen befchlagene Ei: 
ſenbahn von mehr ald 100 Fuß Länge; ein Drittel derfelben war 
volllommen horizontal; der übrige Theil bildete zwei fchiefe Fläs 
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hen, wovon die eine 17% Zoll auf drei Fuß Länge, die andere 
drei Zoll auf drei Fuß emporftieg. 

Zwei auf obige Meife vorgerichtete Wagen mit vier Ri 
dern yon ungefähr 20 Zoll im Durchmeffer wurden Auf diefe 
Bahn geftellt. Nachdem die Spindel des vorderen Wagens ihre 
umdrehende Bewegung erhielt, wurden alle Räder beider Wagen 
dadurch zugleich in Bewegung gefezt, und fie bewiefen allen Zu: 
ſehern, daß fie über beide ſchiefe Flächen gluͤllich hinaufſteigen 
konnten. 

Bei dem Herabfahren uͤber dieſe ſchiefen Flaͤchen wurden 
die Raͤder gelegentlich dadurch geſperrt, daß man die Umdre— 
hungen der Spindel aufgab, um zu ſehen, ob der Wagen nach— 
gleiten würde; allein, es geſchah nicht; man konute fie aber da— 
durch pldzlich, mitten in ihrer rafchen Beweguug/ aufhalten. 
Das Triebwerk und. die Spindeln dienen demnach zur Befchlen 
nigung der Bewegung eben fo gut, als zur Aufhaltung derjelben. 

Hr. ‚James fand ferner durch Verſuche/ daß Wagen durch 
an den Rädern, ‚angebrachte Triebfraft über jede fchiefe Fläche 
hinaufgefdrdert werden koͤnnen, über welche fie nicht, wenn alle 
Räder gefperrt find, durch ihre eigene Schwerkraft herabgleiten. 

Verſuche mit gekruͤmmten Bahnen gaben die, oben in dem 
Patente angeführten, Reſultate. 


Das Repertory of Patent- Inventions bemerkt im Januar: 
Hefte 1826. ©. 60, daß die Spindeln nicht neu find, und ſchon 
früher gebraucht tvurden; daß die Vertiefungen oder Erhöhungen 
au den Reifen der’ Räder in Grunde eben fo viel find, als eben 
fo viele Reifen, und die Räder in chen dem Derhältuiffe ſchwe— 
ver machen muͤſſen; daß das Heben der Räder ans einem Ge 
leife in das andere eine muͤhevolle "und Iangweilige Operatien 
feyn muß, und daß der Patent» Träger gar nicht angab, wie 
dieß zu gefchehen hat, und daß die Rippen auf der Eifenbab- 
nen auf feine Meife bie Koften erfegen würden, die fie veram 
laffen. 





G 
Einige Vemerfungen in — der in dem fechsten 
Bande der Wiener : Jahrbücher des k. k. polytechn.. 
Snftitutes enthaltenen Abhandlung, ber. eifenbabs 
nen, von Hrn. Prof. Purfinje. 


Mir der Abbildung Fig. 30. auf Tab, x. APR 


Diefe Abhandlung des Hrn. Prof. Purkinjé, hat im Bezie— 
bung des Gegenftandes, fo viel Berichtigendes, und Praftifches, 
daß ihr vorzüglicher Werth nicht zu derfennen tft. 

Wenn ſchon in den hierzu noͤthigen prafrifchen Kenntniffeir, 
wenig eingeuͤbt, glaube ich doch, eine micht unwichtige Bemer= 
fang machen zu Dürfen, da es hier darauf ankoͤmmt, die Koften 
bedeutend zu vermindern, und es mir hiedurdy möglich ift, die: 
fen allerdings fehr wichtigen Theile der fortfchaffenden Mechanif, 
bei und Eingang zu verichaffen. 

Die Figur 3. der Abhandlung von Purfinje, zeigt einen 
Wagen auf einer Eifenbahn, und neben deſſen Rädern, einen 
Raum, der eben fo, wenn die Ränder der Räder, nad) Außen, 
ftart nach Innen, angebracht wuͤrden, anch nach Innen Etatt 
haben Fonnte, wie Fig 30. zeigt: Laßt man nun zwiſchen der 
Bahn, eine Vertiefung von drei bis vier Echuhe, ſo Fann ein 
Gompenfations: Wagen, B, fo angebracht werden, daß eine dop⸗ 
pelte Bahn, und die halbe Zugkerte erfpart wird. In x, x y, 
und y’, find die Mäder von Gußeifen an diefen Wagen ange: 
zeigt. 

Alle übrigen Bedingniffe der Benuͤzung und Behandlung Die: 
ſes Magens, bleiben diefelben wie nach‘ den Morfchlägen des 
Hm. Prof. Purfinje, nur müßte man die leer gehenden Pfer: 
de, hier neben der Bahn, an den Ort ihrer Beftimmtung führen. 

TUR — 
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CXXVII. | 
Ueber Schleifen, Wezen und Poliren der Schneide ſchnei— 
dender Werkzeuge, und befonders des Schab-Meffers 
des Gärbers, und der Federmeffer. 


Bon Hrn. Gill, in deffen technical Repository. December, ©. 363/ 
Mir Abbildungen auf Tab. XI. 


Das Schabmeſſer des Gärbers ift ein zweifchneidiges Inſtru⸗ 
ment, 3% bis 4 Zoll breit, 14 300 lang in der Klinge, und 
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in der Mitte Einen halben Zoll dik, von welcher aus es nach 
der Kante hin ſich immer verdünnt. Fig. 27. zeigt es im Durch 


ſchnitte, und Fig. 28. von vorne. 


Ein Griff ift nach der Richtung der Klinge, der andere 
fteht unter einen rechten Winkel auf diefelbe. Die Klinge muf 
von dem ausgezeichneften Stahle, und wohl temperirt ſeyn; es 
gibt wahrlich nur wenige Mefjerfchmiede bei uns, die ſich in 
Berfertigung derfelben einigen Ruf erwarben. 

Wenn die Schneide gefchliffen oder gewezt werden muß, fo 
‚gefchieht das Schleifen auf einem flachen Wezfteine mit Waffer, 
fo wie die Zimmerleute ihr Hobel: Eifen fchleifen. Diefer Stein 
ift ungefähr 6 Zoll breit, und 18 Zoll lang. Die Arbeiter find 
fo aufmerffam auf die vollfommen ebene Fläche diefes Wer 
fteines, daß es Handwerks-Gebrauch ift, daß jeder Handwer: 
fer, der fich diefes Steines bediente, feinen Namen mit einer 
Kohle auf den Stein fehreibt, nachdem er denfelben gebrauch 
hat. Wenn fein Nachfolger finder, daß der Stein fo uneben 
geworden it, daß man ein Halbpenny- Stüf zwifchen der 
Schneide eined geraden Stüfes Eifens und diefem Steine, wenn 
jenes auf diefen gelegt wird, durchfchieben fan, fo muß der 
Vorgänger eine Strafe für feine Nachläßigkeit bezahlen. Nach: 
dem das Schabmeffer. auf diefem Steine gefchliffen wurde, wir 
es auf einem flach Freisformigen Stuͤke Wallifer oder Echorti- 
hen Blaufteines (blue stone) von ungefähr 8 Zoll im Durch 
meffer mit Waffer fo gewezt, daß die Kanten vollfommen ge 
vade bleiben: dieß fordert viele Gefchiklichkeit und Uebung, un) 
läßt fi) unmoͤglich befchreiben. Die Echneiden find nun zur 
Anwendung ded Gtreichers oder Polir-Eiſens fertig. 

Der Streicher oder Polirer (Burnisher) befteht aus einem 
gehärteten und polirten Stahldrahte, deſſen Ende halbkugel för: 
mig iſt; ev hat einen Griff aus hartem Holze. Form ımd Größe 
deffelben zeigt Fig. 29. Diefes Heine Snftrument wird gewöhn: 
lid) an dem duͤnneren Theile feines Griffes zwifchen dem drir 
ten Singer und dem kleinen Finger der rechten Hand des Ar: 
beiterö gehalten, fo daß er fich deffelben bei jedem Schnitt: 
oder Schaber auf der naffen Haut bedienen kann, um die Schnei⸗ 
de des Schabmeſſers zu verfeinern; erſtlich, indem er daſſelbe 
hebt, und das halbfugelfürmige Ende des Ctreicherö nach der 
Länge deffelben hinlaufen läßt; dann das Schabeifen dreht, und 
demfelben die noͤthige Richtung gibt, und mit dem eylindrifchen 


® 
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Theile gleichfalls der Länge nad) leicht darüber hinfährt. Diefe 
zarte Operation muß man fehen, um fie gehörig zu verfichen; 
unfer Durchfchnitt in Fig. 27. gibt ‚eine Idee davon. 

Die Art, wie dad Meffer geführt werden muß, zeigt Fir 
gur 30., wo zugleidy) der Streihbaum abgebildet ift, fammt . 
feinem Geftelle, ABCD, ift der Fuß oder Schämel deffelben ; 
E und F, find fentrecht fiehende Pfoften, mit dem Querbal: 
fen, G, auf weldem der Streichbaum, H, in feiner Mitte 
ruht, während der unterfte Theil zwifchen irgend einem der 
Duerftäfe, III, eingefezt if, je nachdem man denfelben in ir 
gend einem Winkel heben will. K, ift die naffe, auf dem Streich⸗ 
baume liegende, Haut, Der Arbeiter ſteht vor. demfelben an 
deffen Ende, und hält das Meſſer in der angezeigten Lage. 

Der Streihbaum darf nur an der Stelle, wo darauf ges 
arbeitet wird, ungefähr zwei Fuß lang, von hartem Holze feyn. 
Diefes harte Holz kann darauf aufgefezt feyn, und muß gehoͤ⸗ 
rig mit dem Schabeifen zugerichtet werben. | 

Hr. Gill flreicht oder polirt mit dem Streicher der Gär- | 
ber, ig. 29., mun auch feine Federmeſſer, nachdem er.fie.auf 
einem MWezfteine mit Wafler abgezogen hat, und findet dadurd) 
die Schneide berfelben, und folglich auch die — ſehr vers 
beſſert. 





CXXVIII. 
Maſchine zum Formen und Schlagen der- Ziegel ins 


anderer Körper aus Thon, oder aus irgend einem 
plaſtiſchen Materiale, aus welhem Baus und Feuers 
Ziegel bereitet werden, worauf Alex. Gallowan, 
Mechaniker in, der Eity of London, am 14. May 
1825 fich ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Februar, 1826. ©. 129, 


An Hm. Galloway's Mafchine zum Ziegelfchlagen dreht ſich 
eine Freisformige horizontale Tafel, welche mit verfchiedenen 
Deffnungen , theils zur Aufnahme der Ziegel- Model, theild zum . 
Durchgange des Ziegelthones hinab zur Preffe, und am Rande 
mir Zähnen verfehen ift, im welche die Zähne eines anderen hori⸗ 
jontalen Rades von gleichem Durchmeffer eingreifen,: die ſich aber 
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nur an zwei gegemüberftehenden Sechöteln des Umfanges deſſel 
ben befinden. Diefe ſich drehende Tafel ſteht Dicht über einem 
Floze oder. aber einer Bühne, in welcher fir) zwei Deffnungen 
befinden; durch eine derjelben witd der Thon aufwärss in Die 
Model der ſich drebenden Tafel gedrüft, und durch die andere 
werden die rohen Ziegel aus den Modeln in einen beweglidyen 
Behälter gebracht, der fie unser der: Bühne, auf eine vom Dem 
"Spatent = Träger nicht beſchriebene Weife, herausbringt, und. von 
wo fie zum Trofnen fortgejchafft werden. 

Die Zahl der Ziegel- Model in den Höhlungen der fi) dre⸗ 
henden Tafel, fo wie die dieſer Höhlungen ſelbſt iſt unbeſtimmt: 
zur Erleichterung der Beichreibung wollen wir jedoch zuerſt an: 
nehmen, daß die fich drehende Tafel nur eine Hoͤhlung zur Auf: 
nahme Der Model habe, und eine andere, am den Thon in Die 
Preſſe zu leiten, daß. ferner die Zahl der Model in der Hohlung 
neun ſey. Wenn num ein Eplinder gerade unter einer der Deffnun: 
gen der feftftehenden Bühne angebracht, und mit einem von ungen 
heraufdruͤkenden Stämpel verfehen ift, und ein Stuͤk gehörig zuge: 
richtefer Thom mittelft einer Goffe in die dazu beftimmre Deffuung 

der fich prehenden Tafel kommt, ſo gelangt diefer Thon, während 
‚ die Tafel ſich dreht, über den Eylinder, und fällt Durch die Bühne 
in denfelben. Die Tafel dreht fid) fort, bis die andere Deff: 
nung mit den Modeln gerade über den Cylinder kommt, wo dann 
das erfte Sechstel der Zähne auf dem Umfange des Rades, wel: 
ches diefe Tafel dreht, daräber hinaus ift, und die Tafel ftehen 
bleibt: In diefem Augenblife hebt ein excentrifches Rad oder 
eine Kurbel, gerrieben von dem Mafchinenwerke, deu Stämpel 
in die Hohe, und treibt den Thon aus dem Eplinder in die Mo: 
del. Waͤhrend diefer Zeit kommt das andere Sechstel der Zähne 
des Triebrades herum zur Zafel, und dreht diefe, fordert da— 
durch eine andere Gofje voll Thon, und laßt fie in den Gylinder 
fallen, und ſchiebt die nächfte Oeffnung mit den Ziegel-Modeln 
vor. Hierauf bleibt die fid) drehende Tafel wieder ftehen, und 
die vorige Arbeit geht auf obige Weife jo lange fort, als das 
Rad gedreht wird. Eine fenfrechte Spindel läuft durch den Mit- 
telpunct Der jich drehenden Zafel, und dreht fi) mit derfelben : 
eine Tpizige Schraube oben. und unten, die aus dem Geftche der 
Machine indie eutgegengefezten Enden diefer Spindel tritt, läßt die 
Entferuung der fic) drehenden Tafel von der Bühne nach Belieben 
ftellen, Ein Schaber quer über der Bühne fchneiver den überflüf: 
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figen Thon von dem Boden der: Model weg, fo wie die fich dre⸗ 
hende Tafel diefelben darüber wegführt, und vollendet auf diefe 
Weiſe die rohen Ziegel fo, daß fie Durch Die andere Deffnung der 
Bühne beſeitigt, oder nuögefchlagen werden können, welches Aus: 
fhlagen durch eing Reihe Heiner Stämpel gefchieht, die in dem 
Modeln auf- und abwärts drüfen, und deren Stangen durch 
einen Rahmen emporfteigen, welcher fich über denfelben befins 
det, und von dem fich drehenden Rade gedreht wird. Jede 
Stämpel- Stange ift mit einer befonderen Spiral= Feder verfe: 
hen, die diefelbe umgibt, und den Stämpel aufwärts gegen 
den oberen Theil der Model hebt ; und da alle diefe Stan: 
gen einer Wand des Models auf einem Stuͤke Holz befeſtigt 
find, das unten zunaͤchſt an deuſelben gleich hoch iſt, oben aber 
eine fchiefe Fläche bilder, oder einen. Keil, und ein anderes aͤhn⸗ 
liches Stuͤk Holz an. dem Geftelle der Mafchine genau über der 
zweiten Oeffnung in der Bühne in verfehrter Lage über der er- 
fien ſchiefen Flaͤche befeſtigt ift, fo wird, wenn durch das Um- 
drehen des Rades die bewegliche fchiefe Fläche in ihrem Laufe 
gegen die fefte gedrüft wird, jene gezwungen niederzufteigen, 
und alle Stämpel der Model vor ſich her zu treiben. Dadurch 
wird das, was in den Modeln enthalten ift, d. i. die toben 
Ziegeln, von benfelben nad) abwärts hinausgedrüft, umd ger 
langt durd) obige Deffuung in der Bühne in den Behälter un⸗ 
ter berfelben, um aus der Maſchine weggenommen werben zu 
Üonnen, umd die Model find wieder bereit zur Aufnahme einer 
neuen Maffe zugerichteten Thones. Am das Ankleben des Tho⸗ 
ues an den Modeln und übrigen Theilen der Maſchine zu vers 
hindern, empfiehlt der Patent= Träger, denfelben überall mit jo: 
viel Sand zu beftreuen, ald darauf hängen bleiben mag. 

Die Vorrichtung, welche die eben angeführten Theile dreht, 
befteht aus einer fenkrechten Achfe, die von dem Mirtelpuncte. 
des Rades herabfteigt, welches die Tafel dreht. Unten ift daran 
ein horizontaled Kegelrad von halbem Durdymefjer des oberen 
befejtigt, unter welchen ein jenfrechtes Kegelrad von halben 
Durchmefjer des vorigen auf einer horizontalen Spindel fid) dreht, 
auf deren entfernterem Eude eine. Trommel fid) findet, von wel: 
her ein Saufriemen zu einer ähnlichen Trommel auf der Haupt⸗ 
achſe laͤuft, die durch Pferde- oder Dampfkraft ꝛc. getrieben 
wird. Auf derſelben horizoutalen Achſe iſt ein excentriſches Rad 
oder eine Kurbel, welche den großen Staͤmpel bewegt, der den 
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Thon durch den Gylinder aufwärts in die Model treibt, und 
daher gerade unter dem Mittelpuncte des Cylinders an der hori⸗ 
zontalen Achfe angebracht ift. 

Auf diefe Weife Formen fo.viele drehbare Tafeln angebracht 
werden, ald man um das Rad mir den beiden Zahn: Eertan: 
ten ftelfen fann, und nody mehr, wo dann die Räder, Cylin— 
der, Stämpel ze. in eben diefem Werhäftniffe vermehrt werden 
müffen. 


Das Repertory bemerkt, daß diefe Mafchinerie in man- 
den wefentlichen Puncten mangelhaft iſt. Es ift erftlidh Feine 
Vorrichtung da, um den Thon aus den Goffen durch die ſich 
drehende Tafel in den Eylinder zu drüfen; der Thon bleibt haͤn⸗ 
gen. Dann ift die Weiſe nicht befchrieben, wie die rohen Zie- 
gel aus der Mafchine fortgefchafft werden, nachdem fie aus den 
Modeln ausgeftoßen werden; und endlich ift dad Befanden des 
Thones nicht das gehörige Mittel, um dad Anhängen deffelben 
an den Modeln zu hindern. 

Auf einen Ähnlichen Apparat ließ fchon im Auguſt des Jah: 
red 1811 ein Hr. Gilbert fi ein Patent ertheilen. Diefer 
Apparat befteht aus einer horizontalen Freisfdrmigen Tafel von 
der Dife eines Ziegeld, in weldyer, dicht an dem Rande der: 
felben, fich drei rechtwinkelige Höhlungen gleichweit von einan= 
der entfernt befinden. Jede derfelben ift, nach der Richtung 

des Halbmeffers, 16 zoll ‚ in der anderen 18 Zoll lang, umd 
dient zur Aufnahme der Model. Unter diefer Tafel ift eine 
freisfdrmige Scheibe, deren Rand rings umher mit Zähnen be- 
fezt ift, und durch den Mittelpunet diefer Scheibe und der Ta- 
fel läuft eine Achfe im ein darunter befindliches Geftell, wo— 
durch die Bewegung beider gleichformig und horizontal erhalten 
wird. Dicht über der Tafel, zwifchen dem Mittelpuncte umd 
dem Nande derfelben, ift ein Geftell quer angebracht, welches 
den gewöhnlichen Thon= Eylinder ftüzt, deffen ſenkrechte Achſe 
fih umten in diefem lezteren Geftelle dreht, oben aber in dem 
horizontalen Balken eines größeren Geftelles läuft, weldyes den 
ganzen Apparat einfcjließt. Oben an der Achfe des. Thon-Cy— 
linders ift ein Zahnrad befeftigt, deffen Durchmeſſer tie Hälfte 
des Durchmeffers der gezähnten Scheibe unter der Tafel be= 
trägt: diefe beiden Räder werden abwechfelnd durch zwei größere 
horizontale Räder, die auf einer verticalen Achfe, die fih in 
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demfelben Geftelle dreht, denfelben gegenüber ftehen, abwech⸗ 
jelnd in Bewegung und in Ruhe gebracht. Diefe lezteren Rä: 
der haben nur an den dritten. Theile ihres Umfanges Zähne, 
wedurch die abwechfelnde Bewegung der Tafel und des Thon: 
Eylinders entſteht, während diefe Räder felbft fi immerfort 
drehen; fie werden übrigens auf irgend eine gewöhnliche Meife 
in Umtrieb gefezt. 

Die Model werden mit der Hand in die Hoͤhlungen ein⸗ 
geſezt, und aus derſelben herausgenommen, was waͤhrend der 
Unterbrechung der Bewegung der Tafel geſchieht. Da der Thon⸗ 
Cyliuder zu gleicher Zeit aufhoͤrt, ſich zu drehen, fo iſt alles 
nachrheilige Niederdrüfen des Thones auf die Tafel dadurch 
beſeitigt. 

Der Model zur Bildung der Ziegel beſteht aus einer Art 
Lade, deren Boden und eine Seite ſich in Angeln dreht, und 
die für drei Ziegel abgetheilt iſt. Der Boden iſt durchlüchert, 
um das Waller ausfließen zu laffen, das aus dem Thone aus: 
gepreßt wird, und von dem Boden erheben fich Furze Zapfen, 
welche in jeder Abtheilung Lagerbrettchen flüzen, auf welchen 
die rohen Ziegel ruhen. Zwei ſolche Model= Laden kommen zu= 
fammen in jede, Höhlung der Tafel, werden, wie gewöhnlic, 
befander, und laffen dann, wann die eine Seite herabgelegt 
wird, und die Scheidewände mit der gegenüberftehenden Eeite, - 
an welcher fie befeftigt find, über den Boden geftürzt werden, 
die Ziegel leicht heraus. Auch die Zapfen erleichtern die Be— 
feirigung der Ziegel, indem fie die Finger des Ziegelfchlägers 
unter die Brettchen einbringen laffen, auf welchen fie zu den 
Zrofenhütten gebracht werden. 

Die Aehnlichkeit der Apparate des Hrn. Galloway und 
Hrn. Gilbert, an welchen beiden eine fich drehende Tafel, 
ein theilweife gezähntes Rad vorkommt, ift einleuchtend; Hr. 
Galloway hat aber noch den Drufcylinder mir feinem Stäms 
pel; die Model find bei ihm in der Tafel befeftigt; er hat noch 
eine Vorrichtung zum Herausdrüfen der Ziegel; hat aber nicht 
den Thon: Eylinder oder die Thon Mühle des Hrn. Gilbert. 

Hm. Gilbert's Machine würde ihrem Zweke vollfonmen 
entiprechen, wenn im dem Geftelle noch ein Schaber angebracht 
wäre, um den Ihon oben von den Modeln wegzunehmen; was 
uns bei Hrn. Galloway's weit mehr zufammengefezten Mas 
ſchine nicht der Fall zu feyn fcheint. 
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| CXXIX. 
Verbefferung in der Bereitung des Zinfes, worauf Fries 
drich Benecke, Grünfpan- Fabrikant zu Deptford, 
- Kent, Daniel Towers Shears, und Taf. Heinr. 
Shears, Kupferſchmied zu London, Fleet⸗Market, 
in Folge einer Mittheilung eines gewiſſen Fremden, 
ſich am 7. October 1824 ein Patent ertheilen ließen. 


Aus dem Repertory of Patent- Inventions, Supplement to the 
1 Volume. ©. 446. 


Die Patent: Träger bemerken zuvoͤrderſt die Mängel der ge: 
wöhnlichen Zinfbereitungs : Methode, welche darin befteht, daß 
man dad Erz mit Feuer in einem Gefäße treibt, ans deſſen Bo— 
den eine Röhre in Waffer hinabjteigt. Dadurch werden nun auch 
die übrigen, dem Erze beigemengten, Metalle, vorzüglich Bley, 
mitgefhmolzen, und fleigen mit dem Zinke im Zuftgnde einer 
Compofition nieder. Sie befchreiben hierauf einen Apparat, mp: 
durch diefer Nachtheil befeitigt, und der gewonnene Zink reiner 
‚Wird, indem er feitwärts in Geftalt eined Dampfes abzieht, ehe 
er zu Metall verdichtet wird. Diefer Apparat befteht, im fei- 
nem einfachften Zuftande, aus einem. langen ſchmalen Gefäße 
aus fenerfeften Thone (von der Art, die man zu Schmebriegeln 
braucht), welches Gefäß entweder ſechsekig, oder walzenfoͤrmig, 
oder halbwalzenförmig, oder wor irgend einer anderen Form ſeyn 
kann, und, zur Aufnahme der Erze, horizontal in den Ofen ein 
gefezt wird. Das Vordertheil oder die Mündung diefes Gefäßes 
ift mit einem Stöpfel verfehen, an deffen oberem Theile fich eine 
freisformige Deffuung zur Aufnahme des Halfes eined irdenen 
Fegelförmigen Helmes befindet, und an deſſen unteren Theile 
eine vierefige Deffuung angebracht ift, durch welche der Kaff, 
oder der Rükftand des Erzes nach der Deftillation herausgeſchafft 
wird. Diefe leztere Deffnung ift mit einem Stopfef verjehen, 
welcher fo, wie der Hauptftöpfel felbft in dem Gefäße, in der: 
felben verfitter ift, wein das Gefäß im Gange fteht. Der te: 
gelförmige Helm hat, außer feinem Halſe, noch eine andere 
Nöhre, die von demfelben herabfteigt, und die man durch ver: 
kittete Vorftöße fo fehr verlängern kann, daß fie zur Abkühlung 
des in Dampf verwandelten Zinfes Tang genug ift, weldyer Zinf: 
Dampf ſodann, fobald er gehörig verdichter ift, auf eine zu fei- 
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ner Aufnahme darunter angebrachte Zinkplatte herabfällt. An 
dem Wordertheile diefes Helmes ift eine rumbe Deffuung, durch 
welhe man das Erz mittelft einer Schaufel in das Gefäß ein: 
trägt, und diefe Oeffnung wird mit einem Stöpfel gefchloffen, 

welcher während ber Arbeit verfittet wird. 

Für die fo eben befchriebenen Gefäße werden nun zwei ver 
ſchiedeue Arten von Defen angegeben. In der’ erften Art bers 
jelben Eommen zehn Gefäße auf einem ebenen Herde zu ftehen, 
und werden in zwei Reihen etwas erhöht auf Ziegel geftellt, mit 
ihren Helmen und ben davon herabfteigenden Röhren nach aus— 
wärtd gekehrt. Ein Feiner Zwifchenraum bleibt zwiſchen ihren 
inneren Enden, und in der Mitte diefes Zwiſchenraumes bildet 
eine längliche Deffmmg eine Verbindung mit dem darımter be- 
findlichen Feuer, durch welche die Hize und die Flamme empors 
ſteigt, zwiſchen den Gefäßen herumzieht, und oben durch Oeff⸗ 
nungen in eittem niedrigen Gerwoblbe, welches alle Gefäße be: 
bett, und einen Meverberir- Ofen zum Nieverfchlagen und zur 
Beihränfung der Hize bilder, Hinauszieht. Unter dem Roſte 
ſteht die Afchengrube mit einem weiten bogenformig gewölbten 
Zuge, durch welchen die Luft außerhalb des Gebäudes- herein: 
geleitet wird, in Verbindung, amd durch eines der Enden des 
Ziegelwerkes ift ein Raum offen gelaffen, der weit genug ift, 
um das Brennmaterial durch denfelben auf den Roſt zu brins 
gen. Die Helme ragen, wie wir bemerft haben, aus dem Ofen 
hervor; da ed aber gut ift, wenn auch diefe warnt gehalten 
werden, fo ift eine Fleine Zelle oder Niefche fir jeden derfelben 
angebradyt, indem bie Zwiſchenwaͤnde zwiſchen denſelben oben 
in Bogen gewolbt find, und unten an dem Boden der Gefäße 
Metall: Platten quer binlaufen, in welchen ſich Deffuungen bes 
finden „ durch. die die Röhren der Helme zu jenen Metall-Plat⸗ 
ten auf der Erde herablaufen, auf welchen der Zinf a feiner 
Bildung abgefezt wird " 

Durch diefe Vorrichtung befindet ſich der Helm eines jeden 
Gefaͤßes fir fich feldft im einer. Heinen vierefigen Zelle, und 
ſteht mittelft feines Halfes mit dern Stöpfel in dem Gefäße in 
Berbindung, in welchen das Erz ſich befindet, An diefer Stelle 
muͤſſen die Deffnungen um das Gefäß mit Ziegelftüfen ausge: 
füllt und verfitter werden, um die Ruͤkſeite diefer kleinen Zelle 
zu fhließen: an der Vorderfeite ift ein bewegliches Thor, oder 
in Detel angebracht, Ei wenn er verkittet iſt, den — 
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dem Auge gänglich entzieht. . Diefes Thor befteht aus einem 
eifernen Rahmen, über welchen Ereuzweife Eifendraht gefpannt 
ift,. fo daß dadurd eine Art von Noft entfteht, der auf beiden 
Seiten mit Kitt überzogen ift. In der Mitte diefes Roftes ift 
eine Kleine Deffuung gelaffen, weldye von einem ähnlichen Rab: 
men eingejchloffen ift, und gleichfalls ihren Stöpfel bat. Da 
diefe Deffuung jener des Helmes gegen über fteht, fo kann durd 
diefelbe dad Erz in die Gefäße eingetragen werden. 

Ju der zweiten Art von Defen find die Töpfe in mehre 
ren Reihen über einander geftelle: ſechs bis fieben in einer Reihe. 
Die Hälfe der Helme, oder die Rohren, die ftart derfelben die: 
nen, laufen durch die Vordermauer des Ofens, die aus loſen 
Siegeln und Kite zwifchen den Außeren Enden der Gefäße auf: 
. geführt ift. Unter allen diefen Reihen befindet ſich der Feuer 
plaz,.der mit einem Gewölbe aus Ziegeln bedekt ift, damit Das 
Feuer nicht zu heftig auf die unteren Gefäße wirft. In diefem 
Gewölbe find Deffnungen gelaffen, durch welche das Feuer auf: 
fteigt, und durch die Zwifchenräume zwifchen den Gefäßen um 
herläuft. Weber die oberen Gefäße iſt ein Ziegel: Gewölbe mit 
Deffuungen, durch welche der Rauch hinauszieht, und gerade 
über diejem Gewölbe ift in der Vordermauer ein Durchzug an: 
gebracht, weldyer mittelft einer Thuͤre oder eines Stoͤpſels ge 
ſchloſſen iſt, wodurch die Deffnungen in dem Gewölbe nörhigen 
Falles geöffnet, oder gejchloffen werden Fonnen. Die Weile, 
wie die Helme und ihre Röhren in die ſem Ofen geſtellt wer⸗ 
den, iſt nicht angegeben. 

Nachdem dieſer Apparat auf obige Weiſe vorgerichtet wur⸗ 
de, wird ſchwarze Blende (black jack), Blende oder Schwefel: 
Zinf entweder in einem Roͤſtofen geröftet, oder in abwechfeln 
den Lagen mit Brenn- Material auf Haufen -gefchlagen, und 
dann angezündet. Das gerdftete Erz wird in der Luft ausge 
breitet, gewäffert, und ausgelaugt, um den fchwefelfauren Zinf 
zu befeitigen; hierauf wird es nody ein Mahl geröfter, dam 
fein gepülvert, und mit eben fo viel Steinkohlenftaub oder Hof; 
Kohlenpulver, Eägefpänen, oder anderen Tohlenftoffhaktigen 
Materialien, vorzüglid) Cinders, gemengt, und fchaufelvollweii 
durch die Thüren der Niefchen und Helme ein oder zwei Zel 
hoch in die Töpfe eingetragen. Galmey oder Zinf-Drid (Ca 
lamines) fordern nur den lezteren Theil diefes Proceffes. Wen 
dann alle Definungen verkittet find, wird die erjte Tracht ſt 
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lange deſtillirt, als Zinf daraus übergeht ; dann wird eine zweire 
Tracht eingetragen, und wie vorher behandelt, und fo, nad) und 
nah, die übrigen Trachten, fo weit es die Gefäße noch geitat- 
ten, wenn die Arbeit mit Vortheil fortgejezt werden ſoll. Hier: 
auf werden die Thüren der Niejchen gedffner, die Helme abges 
hoben, der Kalk und die Ruͤkſtaͤnde des Erzes werden durch die 
vierefigen Deffnungen in den Stöpfeln vorne an den Töpfen ber: 
ausgezogen, und Helme, Thüren und Stöpfel in die vorige Lage 
gebracht, und, wie vorher, die Arbeiten fortgeſezt. 

Die Patent Träger bemerken, daß fehr viel von. der Regu⸗ 
lirtung des Feuers abhängt, d. h., von Unterhaltung einer regel- 
mäßigen Hize von demjelben Grade während der ganzen Ar— 
beit. Sie erhalten dieſe Regulirung dadurch, daß fie die Koh— 
len in geringer Menge auf Ein Mahl auf den Roft bringen, 
und Häufig erneuen; und durch den weiten Zug, durch welchen. 
die Luft gleihförmig, ohne heftigen Zug und ohne allen Stoß, ° 
herbeigeführt wird, während der Rauch durdy die Oeffnungen im 
dem Gewölbe des Ofens ohne allen Schornftein zur Bejchleunts 
gung des Zuges abzieht. Die Patent: Träger fagen, daß fie, 
in einigen Fällen, auch Verl: Ajiche oder See: Salz, oder gelöjch- 
ten Kalk, zugleich mir dem gepülverten Erze, oder dem Koblen: 
pulver, bei der Deftillation anwenden, um dadurch den Zink: 
Ertrag zu vermehren. *%) | 

Das Repertory of Patent-Inventions findet am a. O. die 
Einrichtung des erften Ofens und der Gefäße ſammt Zugehör mei: 
ſterhaft; es fcheint ihm jedoch, daß es beffer geweſen wäre, des 
zweiten Ofens gar nicht zu erwähnen, da das Wichtigſte, Die 
Meife nämlich, wie die Gefäße eingefezt werden, nicht beichrie: 
ben wurde, fo daß es fcheint, ald wäre diefer Ofen gar nie ver- 
ſucht worden. | 

Den Anjprud) auf Erfindung der Seiten : Dejtillation wer: 
den Die Patent= Träger fchwerlich durchzufezen im Stande. ſeyn, 
indem Hr. W. E. Eheffield fchon vor vielen Jahren, in einem 
Parente auf Scheidung der Metalle -aus ihren. Erzen, Ceitens 





16?) Ein geringes Quantum geftoiene Oehlkuchen (ausgepresten Dehlfas 
men) mit dem nöthigen Quantum Kohlenpulver dem gepülverten 
Erze zugeſert, aibt bei gehöriger Regultrung des Feuers bin ges 
ſchmeidigſten Bin, der ſich fehr Teiche und faſt ſo dünn wie Blei 
walzen laͤßt. D. 

Dingier’s polgt. Journal XIX. 2b. 6. 6. 37 
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Röhren an den Tbpfen befchreibt, ©) um den Zinf in Dampf: 
geftalt durch diefelben nach jenem Orte entweichen zu laffen, wo 
er verdichtet werden fol. Diefes Verfahren ward felbft jchon 
lange vor Sheffield angewendet, und es dürfte vielleicht fehr 
ſchwer feyn, neue Formen und Merhoden in der Merallurgte zu 
erfinden. | 

Die erften Chemiker Hagten, daß die gegenwärtige Methode, 
den Zink aus feinen Erzen zu gewirmen, fehr mangelhaft ift, und 
wir koͤnnen diefe Klagen felbft noch bei dem Verfahren der Par 
tent= Träger wiederholen. Durch das NRöften der Erze muß viel 
Zink verloren gehen, und die Patent Träger haben Feine Ber: 
befferung dabei vorgenommen. WBielleicht dürfen wir auch an den 
Vortheilen der Anwendung der Perl: Afche, des Kochialzes, des 
gelöfhten Kalfes zweifeln, da die Patent: Träger fid) hierüber 
nicht genauer erflärten, und Feine Ältere oder neuere chemijche 
Theorie dafür ſpricht. Es fcheint vielmehr, daß die Anwendung 
diefer Körper bei ihrer Neigung die Dride zu verglafen und zu 

verſchlaken, nachtheilig wirken muß. *9) 





‚ Verbeffertes Verfahren bei Bereitung des Effiges, wor: 
auf Joh. Ham, Eſſigmacher zu Weſt⸗Coker, So: 
merfetfhire, fi) am 7. October 1324 ein Patent 
ertheilen ließ. | 

Aus dem Repertory of Patent-.Inventions. Bebruar 1826. ©. 128. 


— — — 


Man bedient ſich hier eines Apparates zum Saͤttigen der Fläßig- 
keit mit Luft, und Unterhaltung der gehdrigen Temperatur. Die: 
fer Apparat befteht aus einem großen tiefen Faffe oder Gefäße 
von ähnlicher Form,‘ welches in der Mitte durch eine durchlds 
cherte Scheidewand, oder durch ein Gitter, das auf Querbalten 
horizontal ruht, abgetheilt iſt. D.urch diefe Scheidewand, und 
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165) Bergl, polyt. Journ. 8, XII. 8,4: 36. 

»66) Zu Döllad in Kärmthen werden die Sinkhuͤtten nach der Methode 
des Bergrathes. Dillinger betrieben , worüber man in Schul⸗ 
bes Reiſe auf den Glodner Thl. 1. S. 337. Erwähnung findet. 

D. 
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turch den Defel fleigt von dem Boden herauf eine Möhre, vie 
dafelbft auf einem Zapfen, oder auf einer Spize fo ruht, daß 
fie leicht umher gedreht werden Fann. Aus dem oberen Theile 
derfelben, gerade unter dem Dekel, treten zwei oder mehrere 
Röhren unter rechten Winkeln hervor, die beinahe bis an die 
Seiten des Gefäßes reichen, und an ihrem unteren Theile mit 
einer Menge Kleiner Löcher verfehen find. 

Die obere Abtheilung dieſes Gefaͤßes über der Scheidewand 
tft mit einer Menge Eleiner Reiſer, wie Befenreifer, bis zur 
Höhe der Seitenröhren hinauf, die untere bis auf fünf ſechs Zoll 
son der Scheidewand mit der Eſſig⸗Fluͤßigkeit ausgefüllt. Durch den 
oberen Theil diefer Fluͤſſigkeit Täuft eine Röhre „aus Zinn⸗Com—⸗ 
pofition‘‘ („pewter“), durch welche man Dampf ziehen Laßt, 
um die Temperatur der Flüßigkeit bis auf den gehörigen Grad, 
zwifchen 80 und 100° Fahrenh., (Ieztere findet der Patent-Trä- 
ger beffer), zu erhöhen. In den Theil des Gefäßes zwifchen der 
Fluͤßigkeit und der: Scheidewand mitt eine Röhre von außen ein, 
am der Luft Durchzug zu verfchaffen, weicher Durchzug dadurch 
veranlaßt werden kann, daß man entweder die Luft auszieht, oder 
mittelft eines Blafebalges, den man an der Röhre oder oben zwi: 
ſchen dem Defel und den Reifern anbringt, einbläst. In dem 
legten Falle muß der Dekel vollkommen Iuftdicht fchließen, und 
in dem erfteren hinlänglich offen ſeyn, um foniel Luft durchzus 
laſſen, als in ‚beiden Fällen, fo wenig ald moͤglich diejenige 
Menge Luft uͤberſchreiten darf, weldye die Eſſig⸗Fluͤßigkeit nothig 
bet, um jenen Sauerftoff zu. erhalte, den fie verfchlinge, Maar 
ſieht, daß die in dem Gefäße enthaltene Luft ihren Sauerftoff 
serloren hat, wenn eine im — DENE: Kerze ober Lampe 
nicht mehr. breunt. 

Die Pumpe wird in dem BR obige Weiſe zugerichteten Ap⸗ 
parate entweder mit der Hand, oder durch Maſchinen getrie⸗ 
ben, und zu gleicher Zeit gedreht, damit die Flüßigfeit, welche 
aus den Röhren ausfließe, eben auf alle Neifer auffällt: die 
Luft wird aus denfelben auf bie eben — Weiſe lang⸗ 
ſam ausgezogen. 

Auf dieſe Weiſe wird der Eſſig in 15 bis 20 Eur wie 
der Patent+ Träger verſichert, fertig. 





Das Bepertony bemerir, daß der Grundſaz diefes Appa⸗ 
rated zwar gut iſt, die ſich drehende Pumpe aber bei der Ars 
37* 
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beit, zumahl, wenn fie mit ber Hand getrieben wird, viele Un— 
gelegenheit machen wird. Die Nöhre aus Zinn = Compofirion 
(pewter), *%) zur Dampfleitung finder ed gefährlich, indem der 
Eſſig zu ftarf auf diefe Eompofition wirkt: in den großen Eifig- 
fiedereien in der Nähe von London find diefe Röhren aus Zinn 
mit etwas Kupfer. Die Reifer werden auf den Gefchmaf des 
Eſſiges nachrheilig wirken. 

Da endlich 15 bis 20 Tage zur Eifigbereitung nad) dieſem 
Verfahren nothwendig find, fo läßt ſich nicht einfehen, in wie— 
fern diefe Methode beffer feyn follte, ald die höchft einfache und 
wohlfeile VBerfahrungs -Weife, welche Boerhaave und vor 100 
Sahren lehrte, und bei welcher, nad) Vauquelin, nur 12 bis 15 
Tage nöthig find. *9) 
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Noch einige Bemerkungen über die verfchiedenen Arten 
der Flachs⸗Bewirthſchaftung in Ireland. Bon Wilh. 
Salisburp. 


Aus Gill’s technical Repository December. 1825. ©, 353. 
(Im Auszuge.) 


„Da die in der Rinde der Flachöpflanze von den Blättern zur 
Wurzel herabfteigenden Saftgefäße, welche die Fafern bilden, 
nothwendig, nach der Anhäftung der Blätter, von verfchiede- 
zen- Längen find, und diefer Unterfchied an einer und derfelben 
Pflanze von 1 bis 20 Zoll, und nody mehr, beträgt, fo wird 
man finden, daß, wenn man einen Büfchel Flachsſtaͤngel in 
der Hand hält, man zwifchen der Hand und dem Wurzel-Ende 
weit mehr Fafern hat, ald von diejer gegen bie Spize bin. 
Nun hält man aber, wenn der Flachs gerdfter, getrofner, und 


167) Pewter ift bald Zinn. und Blei, bald ı Theil Spießglanz, und 
9 Theile ‚Zinn. %. db, Ueb, 
268) Der Hr. Verf. gibt das Verfahren nicht an, wie er feinen Effig bes 
reitet, fondern nur feine Vorrichtung dazu. Gine Mengung von 5 
Theilen warmen Waffer, einen Theil Branntwein, mit Zuſaz von 
etwas in dem Waffer vorher gelösten rohem Weinftein, und der Hälfte 
der Menge fchon gebildeten Effiges, geht bei einer kuͤnſtlich unterhal⸗ 
I 5 tenen Temperatur von 28 — 30° Reaumur (97-100 Fahrenheit ) 
in s6 bis 8 Tagen volllommen in Efjig über, D. 
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zriſchen tief gefurchten Walzen, die das Holz des Etängels 
brechen und die Fafern losmachen, durchgezogen wird, ben 
Fachs bei den Wurzel-Enden; und eben fo bei dem Schwingen, 
wo alles Holzige, was noch an der Fafer hängt, weggefchla- 
gen, ımd die reine Fafer dadurch erhalten wird. Es wird 
folglidy in diefem Falle, wenn anders gehörig gefchwungen 
wird, wenig Faferftoff von dem oberen Ende des Flachöftän: 
geld verloren gehen; es ift aber jest auch erſt das obere Ende 
gereinigt. Der Arbeiter muß nun den Flache umkehren, und 
mit dem ıimteren Ende diejelbe Operation vornehmen. Hier 
bat mun großer Abgang Statt. Alle jene Fafern, weldye von 
den Blättern am der unteren Hälfte der Stängel fommen, wers 
den bei dem Schwingen weggefchlagen, und mit dem Holze 
und den übrigen Abfällen vermengt, gehen dadurch unwieder⸗ 
bringlich verloren, und dienen höchftens ald Brenn: Material, 
um anderen Flachs zu dörren, der auf diefelbe MWeife mißhandelt 
wird.” 

„Wenn man nun nicht (wie bei dem umfauberen Epfteme 
des Nöftens) auf den Samen:Ertrag Rüfficht nimmt, fo erhält 
man feinen Ertrag vom Flachsbaue, weder ald Trofenfutter 
für das Vieh, noch als Dinger für den Boden, und es ift 
fin Wunder, wenn man bei einem folchen Verfahren dem 
Fachsbaue nachfagt, daß er den Boden erfchöpft; eine Metho— 
de, die viele Landwirthe von dem Flachsbaue abhaͤlt. Wenn 
die Landleute mit ihrem Strohe eben fo verführen, dafjelbe erft 
halb im Waller verfaulen, und dann zu Afche verbrennen lies 
fen, würden fie dem Getreidebaue eben diefed Lob ertheilen 
Binnen.‘ 

„Was die Mafchinen betrifft, deren man fich zur Flachs— 
bereitung bedient, fo ift allerdings richtig, daß die Brech- und 
Schwing. Mühlen diefe Arbeit leichter verrichten, als der Land» 
mann biefelbe bei Haufe micht zu thun vermag. In Lincolns 
fhire, in Kent, wo der Arbeitslohn vier Mahl höher fteht, 
als in Munfter in Ireland, bat man allerdings gute Gründe, 
Mafchinen anzuwenden; allein, die Gründe, die dort gelte, 
"haben nicht in einem Lande Statt, wo der Menfch aus Mans 
gel an Arbeit am Hungertuche nagen muß, und für den bils 
ligften Preis gern und willig arbeitet. Es ift einer erwachſe⸗ 
nen Perfon leicht, in Einem Tage, nach der neuen Methode, 
16 Pfund Flachöftängel zu brechen, die ungefähr 4 Pfund 
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Haar geben. Wenn man derfelben nun für das Pfund Two— 
pence (6 Kreuzer) bezahlt, fo verdient fich diefe Perjon täglich 
24 fr. Und nun fragt es fich, ob es nicht befier it, 6 Kreu⸗ 
zer für das Pfund oder 2 Shill. 8 Pence (1 fl. 36 fr.) für den 
Stone zu bezahlen, oder 1 Shill. 1 Pence (39 Fr.) auf der 
Muͤhle, und dabei deu Verluſt an Flachs, die Verwuͤſtung 
und Verderbung, die wir täglich ſehen, ertragen zu müfjen ? 
Ju Ireland find Feine Armen-Taxen, und die Anwendung von 
Mafchinen bei einem Verlufte, der den Unterjchied des Arbeits- 
lohnes reichlich aufwiegt, ift den Armen außerordentlich nach⸗ 
theilig. In einem Lande, in welchem man Flachsbau und Lei— 
nenhandel in Aufnahme bringen will, und weldyes fi) in den 
oben angegebenen Verhältwiffen befindet, müffen die Armen 
Beſchaͤftigung finden, wenn die Gultur ded Landes gedeihen 
ſoll. — 
Arthur Joung, Middleton und andere, ſchaͤzen den Er— 
trag Eines Acre Landes auf 30 bis 45 Stones Flachs, den 
Stone zu 14 Pfd. (vergl. Annals of Agriculture). Ehe ic) 
ein anderes Werf anführe, und zeige, was in Jreland, bei 
der bejten Ernte, das Acre Landes an Flachs gewinnt, will 
ich zeigen, was man nad meiner Mechode am Flachsbaue 
gewinnt.‘ | 
4). Wenn der Flachs auf dem Aker getrofner, und nicht 
im Waffer geröfter wird, fo verbeffert er den Boden durch den 
Abfall: von Blättern, und durch die Säfte feiner Stängel. 
Einige aͤrmere Landleute harten auf ihren wenigen Gründen 
Klee zugleich mir Flachs gebaut. Als fie den Flachs ausranf: 
ten, und auf das Feld zum Troknen binlegten, bemerkte man 
deutlich, daß der Klee an jener Stelle, wo der Flachs lag, 
befjer gedieh; die jungen Plänzchen wurden dadurch geſchuͤzt, 
und durch die verwitterten Blätter zugleich gedüngte. Der Klee 
gab, jo behandelt, die befie Erute, die ich jemahls ſah.“ 
+.) Die Samen werden dadurd), fo gut wie bei der hol: 
ländiichen Methode, erhalten.“ 
m) Gibt eine mittlere Flachs-Ernte, nad) Abfchlag der 
Eamen, zwei Tonnen Flachs-Staͤngel, von welchen man Alles 
brauchen kann.“ 

„Der gerrofnete Flachs kann, nad) Mufe des Landmannes 
eingefahren, uud auf die bereitg envähnte Weiſe gebrochen werden ; 
das perberbliche Schwingen, bleibt weg, und die Faſern werden | 

Ru 
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bleß mit der Hand gereinigt, wodurch ich, nach) oft wiederhol- 
ten Verſuchen, immer Ein Viertel des angewendeten 
Gewichtes Flahöftängel an Haar oder Flachs von 
der beiten Quantitaͤt erhalte. Zehn Zentner ift da: 
ber der gewöhnliche, ich Fonnte fagen, der Durch: 
fhnitts » Ertrag Eines Acre Landes an feiner 
Flachs-Fafer oder Haar dach meiner neuen Metho— 
de; denn ich habe oͤfters 12’, Zentrier geerntet.‘ 

„Der holzige Theil des Flachöftängels, welcher nach Bes 
feitigung des Faferftoffes übrig bleibt, enthält Zufer, Gärbe: 
ſtoff, Pflanzenſchleim ꝛc., und gibt folglid ein nahrhaftes Fut— 
ter für das Vieh. Einer der beften Thierärzte unferes Landes 
verſicherte mi), daß, nad einer Neihe von ihm hierüber an— 
geitellter Verſuche, der holzige Theil des Flachſes, als Pferde- 
futter, immer den halben Hafer: Preis werth iſt.“ 

„Der Kandmann verbefjert aljo den Boden, wem er den 
Fachs auf dem Aker trofner; er erhält Samen zum Anbaue, 
und der Ueberreſt gibt ihm Dehl; er erhält ferner cine bedeu- 
sende Menge Pferdefurter, 9) und zugleich mehr und feineren 
Fachs nad) meiner Methode.“ 

„Nun heißt es aber in bem Report of the Irish Linen 
Ward ©. 35, daß, in demfelben Jahre, in welchem ich auf 

dieſer Inſel meine Verjuche in Munfter machte, int 5. 1823, 
2 Bündel Flachs, wovon jeder 20 Pfd. wog, alſo 449 Pfd. 
her Flachs, auf den Schwing » Mühlen 4 Stones (hier zu 
16 Pd.) und 14 Pfd., oder Ein Fünftel ”) und 14 Pfb. 
Haar gaben. Nach meiner neuen britifhen Methode er- 
hält man aber Ein Viertel Haar; man hat alfo auf 
den Mühlen 38 Pfd. bei diefer geringen Menge verloren, deun 


vn 





169) Da das Holz des Flachſes außerordentlich Leicht ift, und ben Pfer- 
den leicht in bie Nafe kommen Pönnte, fo muß man baffelbe bei 
dem Füttern anfeuchten. Man mengt es mit Bafer, wie den Haͤ⸗ 
kerling, ober füttert aud) das Vieh damit, indem man es mit ben 
ſchlechteren eingeweichten Leinſamen mengt, fo baß man Ein Pek 
Samen auf zwei Bufhels Flachsholz rechnet, unb einige Gallons 
ſiedendes Waſſer zurichtet, wodurch man einen Brei erhält, ber 

bad Vieh gut maͤſtet. A. d. O. 
170) Dieſes Fünftel wuͤrde nech geringer ausgefallen ſeyn, wenn man 
den Verluſt bei dem Roͤſten hätte mit in Anſchlag nehmen koͤnnen. 

A. d. Ueb. 
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man hätte 6 Stones 8 Pfd. erhalten muͤſſen. Dieß in Geld 
nach dem damaligen Preife verwandelt, gibt 

6 Etones 8 Pfd. zu 8 Shill. — 2Pfd. Sterl. 8 Chill. 

4 — 141-8 —=1— — 1! — 

16 Ehillings 
zu Gimften des neuen britifchen Syſtemes.“ 

„Nach S. 109. war der Ertrag von 9 Acres Land 350", 
Stones Flachs von der Schwing Mühle weg. Nach dem briti: 
ſchen Spfteme wirde man aber 24 Stones mehr, ımd im 
Gelde 9 Pfd. Sterl. 13 Chill. mehr gewonnen haben; eine 
Summe, die der Nente des Landes in mehreren Gegenden, wo 
der befte Flachs erzeugt wird, gleich) kommt. 

„Dbige Angaben wurden in der Abficht gemacht, um Die 
Vortheile der Schwing Mühlen zu zeigen. Sie wurden alfe 
ſicher nicht zu gering angefchlagen.“‘ 

‚Nach meiner Methode werden nun an Obigen noch 40 
Bufhels Flach -Stängel, im Werthe 40 Shill. erfpart, Die, 
als Pferdefutter verwendet, halben Hafer= Preis haben.“ 

„Noch mehr. Es mußte dem Inhaber der Flachs-Muͤhle 
für Zubereitung der obigen Quantität Flachſes 16 Pfr. Sterl. 
9 Ehill 8% VPence bezahlt werden; wozu der Müller wahr: 

ſcheinlich vier Arbeiter fünf Tage lang brauchte, indem eine 
Mühle mit vier Arbeitern, nach meiner Erfahrung, täglich 75 
‚Stones aufarbeiter. Dieß gibt nun 20 Tagwerfe, und wir 
wollen annehmen, daß das Taglohn Einen Ehilling betrug, 
weil die Arbeiter das Flachs-Schwingen, oder vielmehr Sache: 
Verderben verſtanden.“ 

„Nun galt aber ein Taglohn von 8 Pence (24 fr.) wäh: 
rend meined Aufenthaltes in Munfter für den beiten Taglohn, 
und jeder arme Irelaͤnder würde fich gluͤklich gefchäzr haben, 

taͤglich fo viel verdienen zusfönnen; die Arbeiter wirden alſo, 
nach meinem Plane, ohne dieje Flachs verwältenden Müblen, 
beinahe 12 Monathe im Jahre über Unterhalt gefunden baben. 
Die Folgen hiervon find einleuchtend. 


* 
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1 CXXXI. 
Miszellen 


Perzeichniß der im Monat Februar 1826 zu London ertheilten 
Parente. 


Dem Robert Rigg, Gent. zu Bowſtead Hill, Gumberland: auf ei— 
ven neuen Verdbichtungs:Apparat, welder bei dem jezt gebräuchlichen Ap— 
pirat zur Bereitung des Weineſſigs gebraud)t, oder darauf angewendet 
werden fann. Dd. 4. Febr. 1826. | 

Dem Joſias Ehrift. Gamble, Chemiker zu Dublin: auf einen Appa= 
rat zum Goncentriren und Kryftallifiren von Aufiofungen, weldye Alaun 
und andere Ernftallifirbare Salze enthalten, von weldyem Apparat ein Theil 
zum Abrauchen Deftilliren, Infpiffiren und Austrofnen im Augemeinen und 
zu Erzeugung de Dampfes insbefondere, angewendet werden kann. Dd. 
7. Febr. 2826. 

Dem William Mayhew, zu Unionsftreet, Southwark, und William 
Bhite, zu Cheapfide, Kondon, Hutfabritanten: auf eine Verbefferung in 
dee Hutfabrifation. Dd. 7. Febr. 1826. 

Dem Hugh Evans, Harbour-Mafter, am Hafen zu Holyhead, Korth: 
Bales : auf eine oder mehrere Methoden, Schiffe oder andere Fahrzeuge, 
fie mögen durch Segel oder Dampf getrieben werden, in Fällen der Ge- 
fehr durch Lekwerden, Neißen oder Waffereinlaffen, ficherer zu machen, 
als fie gegenwärtig conftruirt wurden. Dd. 7. Febr. 1826. 

Dem William Chapman, GivilsIngenieur zu Newcaſtle-upon-Tyne: 
af eine verbefferte Mafchinerie zum Laden ober Ablaben von Schiffen, 
Khnen oder Barken. Dd. 7. Febr. 1326. 

Dem Benj. Eoof, Mefjinggießer zu Birmingham : auf erbefferun: 
ga im Berfertigen verfchiedener Arten von Feilen. Dd. 7. Febr. 1826. 

"Dem Rilliom Warren, Gentl. zu Grownsftreet, Finsburyfquare : 
auf Verbefferung in dem Verfahren, aus der peruvianifchen Rinde bie me: 
ditinifchen Subftanzen auszuzichen, welche unter dem Namen Ghinin und 
Ginhonin bekannt find, und die verfchiedenen Salze zu bereiten, in wel: 
Gm dieſe Subftanzen die falzfähige Grundlage feyn konnen. Von einem 
Ausländer mitgetheilt. Dd. 1ı. Febr. 1826. 

Dem Iohn Lane Higgins, Esq. zu Orforbsftreet, London: auf Ver- 
beferungen in dem Baue der Mafte, Segelftangen, Segel, dem Takel—⸗ 
werk der Schiffe und Eleinern Fahrzeuge und dem Takel, welches gebraucht 
wird, daſſelbe zu bewegen oder zu regieren. Dd. 11. Febr. 1826, 

Dem Beni. Newmard, Gentl. von Cheltenham und Charles Bon: 
ner, Kupferſchmied von Glouceſter: auf eine mechaniſche Erfindung, um 
Fenſter, Thore, Thüren, Benfterladen, Deken und andere Vorrichtungen 
einzuhängen und zu fihern. Dd. 18. Kebr. 1926. 

Dem Thomas Walter, Strohhuͤte-Fabrikant zu Luton, Bebfordfhire: 
auf Verbefferungen in der Kabrikation der Strohbänder, um damit Kap: 
pen, Hüte und andere Artikel zu mahen. Dd. 18. Febr. 1826. 

Dem Charles Whitlaw, Verkäufer yon Arzneipflanzgen zu Bay: 
water Zerrace, Pabdington: auf eine Verbefferung oder Verbefferungen im 
Breiten von Arzneien durch die Wirkung von Dampf oder Dunft. Dd. 
18. Febr. 1826. 

Dem Arnold Buffum, Hutfabrikant, unlängft zu Maffachufetts, 
Amerika, gegenwärtig in Bridacsftreet, London, wohnend: auf Verbefferun: 
gen in dem Verfahren, Güte zu verfertigen und zu färben. Zum Theil 
von gewiffen Fremden mitaetheilt. Dd. 18. Febr. 1826. (Aus dem Re- 
pertory of Patent-Inventions, März 1826. ©. 215.) 


7 


586 Ä Miszellen. 


Hrn. MCurdy's Dampfmaſchine. 

Wir haben ſchon einige Mahle von Hrn. Joh. M'Cu rdy's (aus New- 
York) Dampf-⸗Maſchine geſprochen, worauf derſelbe ſich am 15. Junius 
1824 ein Patent ertheilen Mel HE M'Curdy nimmt noͤmlich, ftatt ber 
Keffel, Röhrentammern, die auf irgend eine gewöhnliche Weife gehör g ge: 
bizt, und in welde fobann mittelft einer Drukpumpe Waffer eingefprist 
wird; Das Waffer läuft durch eine Zoll weite Röhre, welche mitten 
durch jede Kammer zieht, und zu jeder Seite mit Eleinen Löchern verfehen 
ift, wodurch das Waffer, wie feiner Regen, in bie Kammern ausſprizt, 
in welchen es durch bie gie alfogleid; in Dampf verwandelt wird, umb, 
als folder, durch eine Röhre an dem anderen Ende der Kammer zum 
Treiben des Stämpeld in dem Cylinder auf die gewöhnliche Weife ak 
zieht. 177) Won dem Boden einer jeden Kammer fteigt eine Röhre nieder, 
die mit einem Hahne verfehen ift, woburd man erkennen kann, ob alle 
duch die Pumpen eingeiprizte eg in Dampf verwandelt if. Ein 
halbes Gill (*/A Pinte) reicht — zeugung einer Kraft von 4 bis ; 
Pferden bin. Die Kraft der Maſchine Laßt ſich naturfih durh eine groͤ— 
Bere Anzahl von Röhrenfammern, durch ftärfere Hize, durch mehr Waſſer, 
nad Belieben verftärien. Um, bei irgend eirem Zufalle, die Verbindbuma 
mit jeder einjelnen Kammer abzufperren, find an den Röhren dort, me 
das Waffer in diefelben eintritt, Haͤhne angebradit, fo wie dort, wo ber 
Dampf Austritt. Anfangs wird bie Drufpumpe mit ber Hand getrieben, 
bis der Druk des Dampfes die hinlängliche Stärke erreicht bat; fpäter 
treibt fie die Mafchine ſelbſt. Die Roͤhtenkammern find aus gefchlagenem 
Eifen, 11 bis 12 Fuß lang, und innwendig 6 Zoll breit, 

Das Repertory of Patent-Inventions findet in feinem Supple. 
ment to the I. Volume, &, 442. diefe, wie alle ähnliche, Roßten. 
Dampferzeuger gefährlich. Das Maffer, ober der Dampf, nelder Hier 
mit den glübenden Röhren in Berührung kommt, wirb zum Theile zerſezt, 
und bildet mehr ober weniger brennbares Gas, wodurch, wenn dieſes zu: 
fällig mit einer gehörigen Menge atmosphärifcher Luft in Verbindung 
tommt, Erplofionen entftchen koͤnnen. Die Gefahr wird allerdings nicht 
fehr groß feyn, wenn man bie Borfiht braucht, alle atmospharifhe Luft 
mittelft des Dampfes aus ben Kammern auszutreiben, fo lang nämlic 
diefe noch volllommen gut finds; indefien, es bleibt doch noch immer cim 
Gefahr, die nicht uberfehen werden darf. 

Das Repertor det ferner feine Grfparung bei dieſer Art ven 
Dampferzeugung, indem das Eiſen, wo es der Hize ausgefezt ift, ohm 
mit Waſſer in Berührung zu ſtehen⸗ ſchnell dem Verderben entgegen eilt. 
In Einem Monathe fieht man in Berlinerblau:Fabrifen die ſchweren eifer: 
nen Zopfe von außen nad) innen öfters zwei Zoll tief zerftört. Die Auf: 
lage für bie häufig nothwendige Erneuerung ber auögebrannten Röhren: 
kammern wird fon in bem erften Zahre die Koften eines Dampffefjels 
für gleiche Dampftraft ee Dia 


Hrn. Walter Foreman's Dampfmafchine. 


Hr. W. Foreman, Gormmtarber in the Royal Navy, ließ ih am 
7. Octeber 1824 ein Patent auf eine verbefferte Dampf-Maſch ine ertbeis 
len. Dieſe Maſchine gehört zu den ſich dreberden (rotary). Gin jent 
rechter Grlinder dreht ſich in einem feftfichenden rirgförntigen Gebäufe, wel— 
ches denfelben mittelft des Drufes bes Dampfes auf Klarren umfaßt, die mıit: 
te‘ft Angeln an dem Eylinder befeftigt find, und welche mittelft eines on 
einem Haͤlter in’ dem oberen Theile bed Gchäufes hervorſtehenden Rabes 
did,t an denfeiben angedrütt werben, und dutch ihre eigene Schwere aber 








71) Man wird bier einige Aehnlichkeit mit dem Dampf⸗Erzeuger dei 
Hrn, Dr. Alban finden. , U. d, Ueb. 
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von demſelben ſich wieder entfernen, wenn ihre Angeln über ben horizonta⸗ 
len Durdymeffer hinaus find, Der Dampf tritt durd eine Röhre an einer 
Seit des Gefäßes ein, umd durch eine ähnliche Röhre an der entgegengefez= 
ten Seite heraus, nachdem er auf bie Klappen gewirkt hat. 

Der Querdurchfchnitt des ringfürmigen Gehäufes wird ein Trapez ge: 
ben, deffen Bafis zunächft an dem Gylinder länger feyn wird, als fein 
Scheitel, gegen welchen die beiden Seiten unter gleichen Winkeln ſich ſchief 
neigem. Die ganze Figur diefes Gebhäufes ift alfo, ftreng genommen, zu 
jeder Seite ein ſehr flach abgeftuzter Kegel, bdeffen Figur hier nicht fo um: 
kündlich angegeben werben würde, da fie fo wenig merklich, und der Nuzen 
biemon fo wenig ein euchtend ift, wenn nicht der Patent:Träger diefelbe als 
eine Hauptverbefferung in Anſpruch naͤhme. Die Klappen müffen daher an 
ihren Seiten nothwendig nad) dem fo eben angegebenen Durchſchnitte des Ger 
bönfes gebildet feyn, welche Korm der Patent: Träger wieder als fein Recht 
in Anſpruch nimmt; biefe Klappen find auch in der die Patent-Erklaͤrung 
beakitenden Zeichnung als in der anderen Richtung gekruͤmmt, oder flach 
gezeihnet, ’o daß fie dicht an dem Cylinder anliegen; wenn fie durch den 
oben angebrachten Hälter niebergebrüft werden. Diefer Klappen find fechs 
vorhanden, die durch ſchmale, an dem Gylinder angefchraubte, Kreuzſtuͤke, 
woran ihre Angeln befeftigt find, von einander getrennt werden. Der Häl- 
ter it hohl, und befteht aus zwei Stüfen, von welchen ſich eines innerhalb 
des enderen nach abwärts ſchiebt, und beide mittelft Schrauben innemmendig 
in tem Gehäufe luftdicht befeftigt find. - Durch diefe Einrichtung der einzel⸗ 
nen Theile läßt die ganze Vorrichtung ſich nach der Richtung des Halbmeffers 
vetlingern, wodurch dem Abnüzen an der Seite nächft den Klappen abachol: 
fen werben ann. Bon biefem Hälter fteigt in dem Gehäufe ein Federſtük 
bis nahe an den horizontalen Durchmeffer hinab, wo es ein ſenkrechtes Rad 
hält, deſſen Durdjmefler beinahe bem Durchfihnitte des Gchäufes gleich kommt. 
Der Umfang diefes Rades rollt über die Klappen, wie fie unter daffetbe durch 
bie Gewalt des Dampfes tinabgedrüft werden, und brüßt fie nach und nach 
an en Gylinder, Diefed Rab und biefer Gylinder find das Dritte, worauf 
der Patent: Traͤger Anſpruch macht. 


Das Repertory of Patent-Inventions bemerkt in Supplement to 
thel. Volume, daß, da keine Methode befchrieben ift, wie de hier angeger 
benen Theile luftdicht umhüllt werden konnen, das luftdichte Zufchleifen dere 
felten, fo wie das Auffegen und die Ausbefferungen, Ausgaben veranlaffen 
wechen, bie zu beträchtlich find, ala daß diefe Mafchine mit den gewohnlis 
chen Dampfmafdjinen in Goncurrenz kommen konnte. 

Bor 30 Jahren bat ein Dr. Cook ein im 4 Bande des Repertory of 
Arts J. Series beſchriebenes Patent auf cine ähnliche Vorrichtung ſich er: 
(heilen laſſen; allein, auch die daſelbt angegebene Berbefferung ward nie in ' 
Eu gebracht, obſchon fie weit einfacher und leichter ausfühıbar ift, 
als diefe. 


Hm. Johnſon's Dampfheizungs » Merhode. 


Wir haben im II. Zäners Hefte I. 3. ©. 216. nad) dem London 
Journal biefer Heizungs:Methode erwähnt. Dem Repertory of Patent- 
Inventions, Supplement to the first volume ©, :47. „‚[teint bie An: 
wendung dieſes Heizungs-Planes zu irgend einem nuzlichen Zweke noch im 
mer ein Defiveratum, welches dem Patent: Träger infofern den ausfchl’ch- 
lichen Gebrauch beffelben zufihern wird, als wahrfcheinlich Niemand im- 
Stande feyn wird, ein fo tiefes und fo Fünftlich verſtektes Geheimniß ip 
nieathfeln ober zu bigreifen. Wir erlauben uns indeffen die Bemerkung, 
daß, infofern diefer Plan (wenn anders ein Plan bier wirklich vorhanden 
it) durch Geheimhaltung gefichert werden foll, er eben dadurch den Schuz 
ned Privilegiumd verlieren muß.’ 
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Robert Crane's Lebensretter bei Schiffbruͤchen. 


Dr. Robert Grane zu Norwich fandte der Humane Society im I 
179° mehrere Aprarate zur Rettung des Lebens bei Schiffbrucen, um 
erhielt dafur Velchnung, chne daß die Eefellfchaft die Befchreibung us 
Abbildung diefer Apparate herautgegeben hatte. Er fragte fpäter ein Mü 
glicd des Ausfduffes, warum feine fo nüzlihen und einfachen Vorrichtus 
gen nicht allgemein bekannt gemadyt wurden, und erhielt als Ausiunft &i 
Antwort: dad man dies damahls nicht wagen durfte, indem viele Matrs 
fen für die Rlotte gepreßt wurden, die, mittelft diefer Apparate, fich übe 
Bord geworfen und dem Dienfte entzogen haben würden. Hrn. Eranıl 
Apparate wurden indeffen zeither in dem kEvangelical Magazine, Octe 
ber 1820, unb in the Norwich Mercury, 10. Sept. 1825 beſchriebe 
und abgebildet. (Mechanies’ Magazine, N. 130. 18. Febr. 1826. ©. 286.) 


Hrn. Higgin's verbefferte Takelung der Echiffe. 


Hr. Joh. Lane Higgins, Esq., Drforb:Street, Middlefer, ließ fih 
am 7. Zul. 182 ein Patent auf aewilfe Berbefferungen im Baue ber 
Maften, Raben, Segel ꝛc. Eleinerer Fahrzeuge ertheilen. Das Repertorf 
of Patent-Inventions gibt in feinem Supplement to the first volume 
©. 463. einen Auszug aus der Erklärung diefes Patentes, welder abır 
ohne Kupfer, die nicht beigegeben find, kaum verfiändlicd; if. Dies if 
um fo mehr zu bedauern, als das Repertory dieſe Verbefferungen zus 
mäßig und braud,bar findet, worauf wir unfere Sciffbaumeifter aufmerk 
fam machen zu müffen glauben. Eben dafelbft befindet ſich auch ©. 47h 
eine Kritik der Verbefferung des Hrn. Phillips an Steuer:Rädern ı rock 
auf derfelbe am 13. Julius 1824 fidy ein Patent geben ließ), weihe Ver 
ige jedoch weit hinter den bereits bekannten Vorrichtungen diefer At 
zuruͤk iſt. 


Empfindlichkeit der Wagen des Hrn. De Grave. 


Hr. Gutteridge, Conſervator der Maße und Gewichte fuͤr die 
Grafſchaft Middlefer, pruͤfte eine Wage des Hrn. De Grave, Gewich 
und Maße-Fabrikanten (weight, scale and measure manufaeturer) i 
London, St. Martin’s le Grand. Die Wage war eine ber größeren, um 
wog ungefähr Einen Stone (14 Pfd.), und deffen ungeachtet fo empfindlid, 
daß ein halbes Gran in eine der beiden Wagfchalen gelegt, den Wagbal 
ten unter einem Wintel von ungefähr 20° mit der Horizontal- Zangen 
neigte. Ein Licht, kaum zwei Minuten lang an den 2'/4 Zoll breiten um 
Ein Zoll diten Wagbalken gehalten, brachte die Waage auf der Stelle au 
dem Gleichgewichte durch die Lleine dadurch veranlaßte Erpanfion des War 
balfens. (Bergl, Mechanics’ Magazine, N. 130. 18. Februar ©. 23;.) 


Hm. Aspdin's Fünftlicye Eteine ‘(Portland-Cement). 


Wir haben über die VBerfertigung biefer Steine dasjenige angeführt (Me 
Intetn. Journal Bd. VI. ©. 304.), was dad London Journal of Art 
feiner Zeit hierüber mittheilte. 

Das Repertory of Patent - Inventions bemerkt in feinem Supple 
ment to the first Volume, ©. 453., daß weder die Verhältmiffe dui 
Kaltes zum Thone, noch die vorläufige Zubereitung beider, in dieſem Pe 
tente angegeben ift; daß Hr. Vicat im Ganzen daffelbe Verfahren ſchon vır 
vielen Jahren empfahl, und daß bajfelbe in England, wie in Frankreich, ſch 
dem Jahre 1820 angewendet wird; daß Hr. Vicat o, is bis o, 40 Thon a! 
den Kalk rechnet, je nachdem dieſer mehr oder minder reich iſt, oder fremt 
artige Körper enthält; daf 0,20, im Allgemeinen, ein gutes Verhaltniß iß 


und daß endlich der Thon auf irgend eine der bekannten Weiſen von alle 


Sande befreit werben muß, 


=“ 
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Das Repertory macht aus diefen, unb anderen nicht hierher geh ‚rigen 
Seinden dem Hrn. Aspdin fein Patent:Recht, nie es uns ſcheint, mit allem 
Rechte, ftreitig. 


Analyfe des Thones von Combal. 


Diefer Thon, der fi) in Uebergangs-Grps an der GCombal:Brüfe in 
er Allee blanchätre bei Gormayeur am fudlichen Abhange des Mont: 
(ane findet, ift roth, und wird mit Vortheil ald Farbe in ber Dehl- 
natlerei benuͤzt. Man glaubte, er enthielte Titan-Oxid; allein, näch ei— 
er von Hrn, Laugier angeftellten Analyſe im Bulletin de la Soc. phi- 
omatique, Novembre, 1825. ©. 166..befteht derfelbe bloß aus 44 
1. C. Kiefelerde; 20 Thonerde; 19 Eifen;Drid; 2 Kalt; ı Bittererde; 
, 5 Kupfer-DOrid; 3 Blei-Orid; 7, 6 Waſſer. 


leber die Veränderungen, welche einige alte Kupferlegierungen 
erlitten. 


Sir Humphry Davy, Bar. Pres. RS., legte in der am 17. 
Rocher, 1825 gehaltenen Sizung der Royal-Söciety einen an ihn: gerid)s 
eten Brief von ‚Hrn. Dr.-John Davy, FRS., über die Veränderungen 
vor, welche einige alte Kupferlegierungen erlitten. In diefem Briefe be= 
chrebt Dr. Davy, ber eine Reihe wiffenihaftlicher Nachforſchungen am 
nittellämdifchen Meere anftellt, die Wirkungen, welche Zeit und Witte: 
ung an verfciedenen griechifchen Alterthümern hervorbrachten. Das erite 
Stüf, weldes er unterfuchte, war ein Helm von antiker Form, ’ ber in 
iner ſeichten Stelle der See zwifchen der Gitaballe von Gorfu und dem 
dorfe Gaftrartid gefunden wurde, und zum Theile mit Mufcheln und einem 
leberzuge-von kohlenfaurem Kalke bebeft war. Die ganze Oberfläche deſ⸗ 
elben, fowohl jene Stellen, wo ſich diefe Körper befanden, als jene, an 
selden keine zugegen waren, war grun, weiß und roth gefleft. Die 
runm Ötellen: beftanden aus Kupfer: Submuriat und Kupfer sGarbonat ; 
ie weißen vorzüglich aus Zinn⸗Oxid, und bie vothen aus oktaédriſchen 
trnfallen von Kupfer» Protorid mit Oktaëdern von reinem metallifhen 
lupfer gemengt. Unter dieſen Gubftanzen war das Metall vollkommen 
laͤnend, und bei der Analyfe zeigte es fich, baß es aus Kupfer und 18,5 
er Sent Zinn beftand, Ein Nagel aus einer aͤhnlichen Mifchung von ei— 
em Grabe bei Ithaca, und ein Spiegel aus einem Grabe bei Samos in 
sepbalonien befaßen daffelbe Ausfehen, die. Kryftallifation war aber mins 
er ausgeſprochen; der Spiegel beftand aus Kupfer ‚mit etwas mehr als 
ı part Gent Zinn und geringen Mengen Arfenit und Zink, Cine, Sorte 
(ter Münze aus dem Gabinette des berühmten Sammler von Santa 
Rauca ſah eben fo aus, und gab ahnliche Refultate; die weißen Incru— 
atimen beftanden aus Zinn⸗Oxid, die grünen aus Kupfer-Submuriat und 
artenat, und bie rothen aus Kupfer: Protorid; einige der lezteren fahen 
was dunkel aus, was davon herrührte, daß etwas ſchwarzes Kupfer- 
IYrid mit dem Protoride vermifht war, Dr. Dapvy war nicht im Stans 
e, irgend eine Verbindung zwifchen ‚dev Gompofition diefer Münzen und 
em Zuftande ihrer Erhaltung. zu entdeten, indem die Verfchhiebenheit, wel: 
e biefelben in diefer Hinſicht zeigen, vielmehr von den Umftänden herzu⸗ 
chren fcheint, unter welchen fie den mineralifivenden Kräften ausgefezt 
arm. Am Schluffe bemerkt Dr. Davy, daß, ba es fich nicht voraus: 
zen läßt, das die Subftang, an welcher fich diefe Eryftallinifchen Verbin- 
ungen bildeten, aufgelost geweſen fey, bie Entſtehung derfelben einer in- 
igen Bewegung ihrer Theilchen zugefchrieben werden müffe, welche’ durch 
e vereinte Wirkung der chemiſchen Verwandtſchaften, der electrochemiſchen 
ttraetion und der Aggregations⸗Attraction hervorgebracht wird. Er meint, 
16 die Anwendung diefes Falles zur Erklärung verfhiedener Erfcheinungen 
ı der Mineralogie und ‚Geologie dienen Eönnte, (Aus den Annals of 
lulosophy. 1825. December, ©. 466.) Hs ii 


X 
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Durchgefeihtes Oehl bremmt nicht. 


Ein Mann, der auf dem Lande wohnt, und Nachts, Lampen fi 
Zalglichter brennt, harte feinen Oehl-Vorrath bis auf den diteren Th 
befielben am Boden der Kanne verbraudt. Er beforgte, daß diefes b 
Dehl nicht gut brennen würde, und feihte ed durch dien Flanell. D 
DOehl lief vollfommen Bar und durchſichtig durch, aber es brannte ni 
mehr. Die Flamme verloſch wenige Minuten nah dem Brennen ı 
Dochte. Man fragt nad) ber Urſache im Mechanics’ Magazine, N. 1: 
18. Februar ©. 285. . 





giteratur 


a) englifde. 


Ferguson’s Lectures on Experimental Philosophy, Mechanii 
and Astronomy. A New and Improved Edition, complete in Oı 
Volume, 8vo. with a Notes, adapting the Work to t 
— State of Science, by C. F. Partington. Hlustrated wi 

lates and numerous Cuts, and accompanied with a Memoir a 
Portrait of the Author. Price 108. 6d. in boards. 172) 

The Theory and Practice of Gauging, fully illustrated | 
numerous Rules and Exemples, and rendered particularly effecti 
by a Detail of the Legislative Regulations, an Account of t| 
different Processes of Manufacture subjeet to the Excise Law 
and the Official Direetions of the Boards of Custom and Excis 
with a Treatise on Cask-gauging in all departments, as now pr 
cetised in the Port of London. Originally written by Peter Jons 
late Supervisor of Excise. A New Edition, very considerab 
improved, and brought down to the present improved Practic 
by WM. Tate. In 8vo. price ı2s. in boards. 

The Distiller's Guide! comprehending the Arts of Distillatii 
and Rectification, in all their various branches; Genuine Receip 
for making Rum, Brandy, Hollands, Gin, and all sorts of Cos 
pounds, Cordials, and Spirituous Waters; the best Method ı 
Distilling Simple Waters from Flowers, Fruits, Spices, and An 
matic Plants, etc. etc. By Peter Jonas, Author of „The Art ı 
Gauging,‘‘ and other Works. Fonrth Edition, preceded by ı 
Historical View of all the recent Discoveries and Improvemeni 
and accompanied with a Glossary of New Terms and Technic 
Phrases. Price 8s. in boards. 

The Law of Auctions, and Auctioneer's Practical Guide. 1 
wlich are added, a Comprehensive Summary of the Laws of) 
stress, an Appendix of Precedents, and a eopious Inder. By! 
Williams, Esq. Author of „Every Man his own Lawyer.* Ne 
and improved Edition. Priee 6s. 6d. in boards. 

The Painter and Varnisber’'s Guide; or, A Treatise on ü 
Art of making and applying Varnishes; on the different kinds 
Painting; and on the Method of — Colours. With Ne 
Observations and Experiments on Copal, ete. etc. By P. |] 
Tingry. With Plates. Second Edition. In Bro. prise ı2. in bi 

The Family Dyer and Scourer; zes a —— Tre ati 
on the Arts of Dying and Cleaning every Article of Dress, Bi 
and Window Furniture, whether made of Flax, Silk, Cotı 
Wool, or Hair; Silks, Bonnets, Feathörs; also Carpets, Co 





172) Alle hier angezeigten Werke finden fih bei Sherwood, Gilher 
and Piper, Paternoster Bow. WE: 
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mines, and Hearth Rugs; ensuring a saving of eighty per cent. 
William Tucker. — Edition, Price 4s. 6d. in boards. 

Every Man His Own Brewer. — A Practical Treatise on 
rewing, adapted to the Means of Private Families. By Bonin- 
ton Moubray, Esq. Author of a Practical Treatise on Breeding 
ıiRearing Poultry, etc. ‘Price ı5. sewed. 

The Mechanics‘ Gallery of Science and Art, an entirely new 
Fk, comprehending a Series of Distinet Treatises in every 
&urtment of the Mechanical Arts. Expressiy adapted to the 
of Operative Artisans, Manufacturers, etc. an combining 
Ithe advantages of a large and expensive Eneyclopaedia, at a 
‚mparatively small cost. By C. F. Partington, Lecturer at the 
otdon and other Institutions, Mechanics‘ Institute, ete. Illustra- 
(dby numerous Cuts and Engravings. 

Diefed Werk enthalt: . 

ı) The Clock and Watehmakers' Complete Guide; compre- 
nding the early History of the Art, its progressive Improve- 
eat and present State, theoretical and practical. Price »s. 

) The Engravers’ Complete Guide; comprising the Theory 
ıd Practice of Engraving, with its modern Improvements in 
tel Plates, Lithography. ete. Price ıs. 

3) The Coach Makers' and Wheelwrights’ Complete Guide ; 
»wprehending the Theory aud Construction of Wheel Carriages, 
itttbeir recent Improvements. Price ıs. 

4) The Printers’ Complete Guide; eontaining a Sketch of the 
isury and Progress of — to its present State of Impro- 
went; details gf its several Departments; numerous Schemes 
"Imposition ; modern Improvements in Stereotype, Prosses, and 
adinery. Price 2s. 

5) The Builders’ Complete Guide, comprehending the Theory 
ıdPractice of the several departments of Architecture, 'Brick- 
yüg, Brickmaking, Masonry, Carpentry, Joinery, Painting, 
En ‚ with a variety of useful Inormation on the Ap- 
lietion and Durability of Materials, ete. Price 6s.- 

A Practical Treatise on Perspective, on the Principles of Dr. 
rook Taylor. To which is added, a discourse on the Application 
"Perspeetive in the Composition of a Picture, and other Works 
Art, hy Edward Edwards, Associate and Teacher of Perspective 
(fie Royal Academy. In Ato. illustrated with Forty Plates. Price 
1418. 6d. in boards. 

A New Drawing Book, with numerous Cuts and Mustrations, 
lapted to either Br; in which the Principles of Effeet are ex. 
aited in a clear, methodical, and, at the same time, familiar 
jle; the Illustrations, comprebending Seventeen Coloured Pla- 
s,in Landscape, Cottages, Marine Subjects, Still Life, Fruit, 
owers, Figures, Animals, etc. besides numerous Diagrams in 
rspective, Sketches in Landscape, etc. etc, By Thomas Smith. 
‚ro. price 12s. in boards. 

Tbe Elements of Geometry, or a New et Compendious De. 
onitration of the First Six Books of Euclid; with many new 
duseful Propositions, Prattical Rules, Examples and Observa.- 
ins By Rob. Wallace, A. M. Prof. of Mathematics in An- 
rson’s Institution, Glasgow. 8vo. Glasgow. 1825. (Diefe Ausgabe 
ds fol zum erften Unterrichte in der Geometrie, zumahl für ange: 
de Mechaniker, die befte ſeyn, die bisher erſchienen iſt. Gie wäre, 
& einer Beurtheitung in Gilrs technie. Repos. Decemb. 1825. ©. 
3. allerdings einer deutſchen Ueberſezung werth.) 

b) franzöfifce. 
Memoire -sur le houblon, sa valeur reelle, sa culture, sa 
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'recolte et ses usages, Par WA. Payen Chevallier et Chap 
" pelet. 3me edit. 12. Paris. ı825. chez Audin. ı Franc, (© 
—* dieſer Schrift iſt, Frankreich 1,800,000 Franken zu erfparen, di 
es fur eiraeführten Hopfen an England, Deutſchland und an die Nieder 
lande bezahlt.) Ä 

Esssi pratique sur la force du fer coul& et d’autres metawı 
ar Th. Tredgold; traduit de l’anglais par T. Duverne. j 
e 





aris. 1325. chez Bachélier. 6 Frances. 

‘ Dietionnaire de chimie, par G. L. Brismontier, H. L 
coqg et A. Bersduval. 8. Paris. 1825. chez Audin. * | 
De l’Agrieulture en Europe et en Ämcrique, consideree ei 
comparee dans les interets de la France et de la monarchie; 
suivie d’ohservations sur les projets de Sully et de Colbert,, * 
P. N..H. Deby, ancien payuer des arınees etc. II. Vol. B. Paris. 
1825. chez Mad. Huzard. 

Preeis, des+lecons de chimie données ä la faculte des scien- 
ces de l'academie de Strasbourg, par Mr. Branthome. 2. edit. ı2) 
Parıs. 1825. chez Gabon etc. 

Description des machines et procedes specihes dans les bre., 
vets d’invention, de perfectionnement et d’importlation, dont is 
duree est expiree; publices par Mr. Christian. T.IX. 4. Pa 
ris. 1825. chez Mad. Huzard. 25 Francs. 

Dietionnaire technologique et. T. VIII. et ııme livraison de 
planches. 8. Paris. 1825, chez Tlıomine, | 


e) italienifche. 


Continuazione degli Atti dell’ J. R. Accademia economice- 
agraria dei Georgofili di Firenze. T. TV. 8. Fifenze. 1825. p. 6. 
Phatti. (Eine koſtbare Zeitſchrift, bie von unferen Oekonomen mehr be 
achtet zu werben verdiente.) | 

Osservazioni chimiche sull’ alterazione de’ colori nei quadı 
dipinti a Olio. (Im Giornalp arcadico di Roma. Qua 
derno 80°.) | 

Varie operette del Conte Lorenzo Megalotti, con gitmu 
di otto lettere su le terre odorose d’ Europa e d’ America dei 
wolgarmente Buccheri. ı6. Milane. 1825. p. G. Silvestri. a 
Giornale di Farmacia Chimica e scienze acessorie, o sia rar 
colta delle scoperte, ritrovati e migliorament fatti in Farmacıı 
ed in Chimica, da Ant. Cattaneo. Quad. 22. 8. Milano. 188‘ 
Lir. ı6 austr. all’ anno. 

Altra Ricaduta del propagatore, ed ultimo rimedio propos 
alla sua — ossia ultima riposta contro la difesa dei pe 
ragrandini letta all’ Ateneo di Venezia. 8. Milano. 1825. p. 0. 
Monini 64 p. Lir. ı. 

Del Riso, trattato economico-rustico del J. G. Biroli. 
Milano. 1825. p. Silvestri. 128 pag. Lir. ı, 75, 

Progressi delle Seienze economiche sino al terminare del 
colo passato: memoria di Carlo Bosellini. (Im Giornalt 
arcadico di Roma. — 750.) 

Descrizione di macchine relative alla luce intermittente de 
fari etc. 4. Milano. 1825. Stamp. J. R. 8 Seit. m. Taf. 

Nuova Maniera di fabbricare il vino a tino coperto Sena 
uso di alcuna machina. Del Dott. Agost. Bassi. 2. ediz. aınm- 
8 Lodi. 1825. p- G. B. Orcesi. 48 S. ıY Lir. 

Delle viti ıtaliane. Di. Gius. Acerbi di Castelgoffredo. | 
Milano. 1825. p. Silvestri. XV. u. 335. $. 5 Lir, (Ein, für unfe 
Weinländer, hoͤchſt wichtiges Werk.) 
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